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Annalen 


‘der 


homöopathischen Kli linik, 
eine Sammlung /RIFTE, 


von Beobachtungen und Erfahrungen | 


im Gebiete 


der homöopathisch®n Heilkunst; 


in Verbindung mit mehren anderen Gelehrten 


herausgegeben 


von 


D. Carl Georg Christian Hartlaub, 


ausübendem Arzte in Braunschweig , 


und . 


D. Carl Friedrich Trinks, 


ausübendem Arzte in Dresden, 





Dritter Band. 





2 Leipzig 1832, 


bei Friedrich Fleischer 








T)as "Erscheinen dieses dritten Bandes unserer Annalen 
giebt ;hinreichendes Zeugniss von dem Beifalle, womit 
dieselben aufgenoınmen wörden sind, und von der ven 
Tage zu Tage wachsenden Zahl der Anhänger der 
homöepathischen Heillehre. Diese Thatsachen zeigen, 
dass, wie immer, so auch hier, die Fackel der Wahr-. | 
heit, einmal angezündet, nie. wieder erlösceht, sondern 
ihr Licht selbst durch das tiefste Dunkel sendet, wel- 
ches Irrglanbe, Vorurtheile, geistige Beschränktheit üher- 
haupt, Behaglichkeit am Alten und Gewohnten, Einge- 
bildetkeit und Gelshrtheitsdünkel ihr entgegenstellen, 
Mehr und häufiger noch ‚als das von künstlichem' Hy- 
pothesenkram vollgestopfte Gehirn der Aerzte; durch 
dringt das unverblendete und vorurtheilslose Auge der 
Laien, gerade weil es blos nach Thatsachen richtet, 
die Vorzüge der Homöopathie, und immer lockerer wird, 
allenthalben das Band, welches bisher die Kranken FY\ 
ihre allopathischen Aerzte knüpfte, so locker oft ».dass 
es, keineswegs mehr durch blindes Vertrauen an die 
Halbgottheit des Arztes, sondern, erschüttert durch auf- 
steigende Zweifel an die allopathische Unfehlharkeit, 
Fre 


_* 
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kaum noch durch die Rücksichten zusammengehalten 
wird, die man aus langer Gewohnheit und Bekannt- 
schaft dem Arzte als Menschen, nicht als Arzte, schul- 
dig zu sein glaubt.‘ Die Zeit der Noth, wo sich der 
Sinn der Menschen am unverholensten auszusprechen 
pflegt, hat diess bestätigt. Die Furcht vor der heran- 
mahenden: Cholera führte. eine Menge Menschen in die 
Arme der Hiömibopathie, die, schom wankend im ihrem 
Vertraten zu ihren allopathischen Hausärzten, wohl 
kleine und geringfügige Erkrankungen, wicht aber eine 
30 wichtige Sacht \wie die Cholera, wo es sich um das 
Leoben handelt, diesen zur Besorgung überlassen za dür« 
fon glaubten: Und ‘nicht ungerecht war dieses Miss- 
tuuen, 4ondetn ‚begründet in den Leistungen der Hv- 
möggathie- ia der Cholera, und im dem schwankenden, 
alles sicheren Principes ermangelnden und eben: s6 un“ 
sicheren Verfahren der Allopathie in dieser Seuche, 
Bs ist jetzt so wenig mehr die Frage, ob die Ho- 
möupathie‘ auch schriell entstehende und gefährliche, vor- 
zaplich hitzige und Entzündüngs - Krankheiten mit Si 
eliöfheit heilen könne, ohne den Aderlass zu Hilfe '2u 
nehihen, ars wir es selbst ticht einmal mehr für nö- 
big halten, Belege dafür Zu liefern, 'wie wir üöch in 
den zwei äisten Bäifdeh dieser Annalen zur Gnüge 56 
Ehen Mahn. Wir werden somit kinführo Heilungsge- 
sößfehten von reihen Bntzündüngen und Entzündungs- 
Fiebein ‘aus tunserei Annalen "gäizlich ausschliessen; 
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seir Ammmahree solaher jodach, die durch ihre onmmpli- 
eine. stur oder zonstige Umstände. da sunglicien 
Verfahren nöthig machten; | 

Die Homöopathie besitzt im Sturmhut (Aco- 
nitum Nap ellus) eines ihrer wichtigsten und unents 
kehrlichsten Hülfsmittel, ein Mittel, dessen Nutzen 
dm der Bintentziehung in der Allopathie nicht nur 
gleich konn, sondern in allen rein ‘entzündlichen Zu- 
ständen, die Indicationen der Blutentziehung weit siche- 
ser als diese selbst befriedigt, und ausserdem noch. ihrer 
Nachtheile untheilhaftigist. Viele, wir könnten sagen, 
unzählige Erfahrungen haben es uns und anderen ho- 
inöopathischen Aerzten bestätigt, dass, wührend die In- 
&cation zur Blutentziehung, nach dem eigenen Geständ- 
alte aller allopäthischen Aerzte, oft dunkel," unsicher 
trid trügerisch, nd dann ihr Erfolg "unbedingt nach“ 
heilig’ ist, die Indication zur Anwendung des Sturmhu- 
tes: stets klar. und: deutlich ausgesprochen ist, und wenn 
man, wo sie es nicht wäre, eine oder ein paar Gaben 
Sturmkut anwendet; dies keinesfalls Nachtheile zur F olge 
hat, weder positive noch negative, wenn dabei für die 
Anwendung zweckmässiger Mittel nicht allzu viele Zeit 
versäumet wird. Ist der. Sturmhut wirklich angezeigt, 
so ersetzt ihn kein anderes Mittel; er muss dann so oft 
wiedetholt werden, als noch Härte im Pulse und Spu- 
ren wirklicher Entzündung vorhanden sind, So haben 
“wir ihn, je nach den Umständen, alle 2 12, 8,6, 4 


Stunden, selbst bis zu 6 Malen -wiederhelt , und: auf 
diese ‚Weise öfters in. den verzweifelsten Fällen ‚: w@ 
die Allopathie immer neue Indication zur Blutentziehung 
erblickt, und dadurch den Kranken unfehlbar'zu .£ayınde 
gerichtet haben würde, .noch Hülfe geschafft; :dijea.be-, 
sonders mehrmals in vernachlässigter Gehirnentzändung 
bei Kindern; ‚In. dieser .eben genammten Krankheit und, 
im Purpur- oder Scharlachfriesel, welches wegew.sei- 
ner häufigen Tödlichkeit unter allopathischen Händen, 
wenigstens hier in Braunschweig, ärger als die Pass 
gefürchtet ist, kaun man am häufigsten die segensreis 
chen Wirkungen des Sturmhutes sehen. Der. Parpur- 
friesel verläuft, bei seiner Anwendung, gewöhnlich ohng 
alle bedenklichen Zufälle, und die bei Kindern sonpt se, 
häufigen Kopfentzündungen werden durch dieses, Misto], 
wenn. es zeitig genug angewendet wird, fast ebgn’ ag 
selten gemacht als die Pocken durch die Impfung;. dena, 
die Entzündung wird im ersten Beginnen unterdrückg 
und ihre volle Entwickelung verhütet, 30 dass die sohst 
so gefahrdrohende Krankheit in 12 ‚„ 24 Stundem unter 
der Form eines gefahrlosen Uebelbefindens verläuft, und 
die Aeltern selbst kaum ahnen, welcher Gefahr ihr. Lieb- 
ling entronnen ist. Die jedesmalige Gabe des Sturmhu> 
tes haben wir nach Alter, Constitution und Hefügkeit 
der Krankheit, von einem bis auf fünf mit ‚der vier 
und zwanzigsten Verdünnung des Sturmhutsaftes be- 
feuchteten mohnsamengrossen Streukügelchen erhüket. . 


ı . Zereille-örhöischen die "Urötkıtde, Werte Kuren 


Btarmkur; Költie‘ Indicalönt Hier’ vorkandert Int; 'mieckg 
die’ Äuwinifimg einigetardöreit Mittel, 'uhter denbnderie 
Kür, Für Brüistentzündinger; esohders betldötnlichen 
Anzeigen 'sturk entwickelt ' Psora,- den: Sehmößst 
henneıi; deh wir, wo’ nach’ineliren Yordusgöschieleed 
Gaben des Sturtuhutes; ühd w8 Yon Mentelisdn lee 
Besserung weiter zu erlangen’wär, una bel Eriehnges 
hang‘ siehröser Brscheimingen‘;; itider FeihullelASpir. 
sülphur, ; zu: einem damfe befätichteten "Stregdtätgkleiunf 
mit bewunderungswertbem "Erfolge ange weäbe llehens 
Was vom Bthwefel für! die Lungenentztadkuien, !ıaz 
gilt von der Belladonna für die Kopfehtzikndupgkes; 
iur dass nervüse Zufälle hier nafünlich kabde Galicai, 
dication: übhehen ee en 

Um, unsere Annalen ‚mehrnützig zu machen, wer- 
den Yririn'd dieselben hintühro auch wichtige Correspon- 
denznachrichten, und die Resultste- von Abzueiglräfgn- 
gen an Gesunden aufnehmen. Zunächst werden Cor- 
respondenznachrichten über die homöopathische Behand- 
lung der Cholera eine wichtige Stelle durch mehre Hefte 
hindurch einnehmen, und es werden diese, hoffen wir, 
ein immer helleres Licht über die Behandlungsweise 
dieser Krankheit, besonders in vorgerückten Stadien 
derselben, verbreiten. Die Resultate von Arzneiprüfun- 
gen, welche wir hier mittheilen, sollen nicht als voll- 


ständig, sondern vielmehr nur als die Grundlage zu wei- 


= 

unten Mornchungen betrachiet, werden, ‚und aner dem 
ieahtischen. Nutzen, welchen. gde jetzt; schon: gewähren, 
uneh..dazn dienen, umgere um die Förderung, der Wis, 
senkchafschingüheten Callegen zu fermeren sorgfältigen 
PabSungen solcher Arznpien wu veranlassen, deren Wir- 
kungen. wir ‚hier fragmentarisch mittheilen. Bio Ber 
uultate ‚dann, werden was sur Aufnahme ie diese Blim 
tor tee willkammen agin... 

ij Ablendlangen über die Behandlungpweise einzelner 
Kurenkheitigeitungen,. mad, über die Wirkungssphärg 
verdelliedtmen. Anzneistnffe gedenken wir chenfalls von 
Küit aundeeit au .lieferm, obsehmn diese, wenn sie ‚wahry 
hafıpraktiech nützlich, sein sollen, eine der schwierig- 
stem Aufgaban sind, und .nuy das Ergehniss einer umy 
sichtigen Beobachtung und Erfahrung | sein können, . 


a, 4 ‚ . 


or Die Herausgeber . 
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Grsischer Koptchner N von D. . Hartlaub. 


M;dame ; L-s, eine jährige Wittwe, litt seit 3 Jahren az 
Kopfschinerz, wogegen sie den D. D—e allhier consulirie, wel- 
cher Fussbäder und Senfpflaster rieth, und übrigens zur Geduld 
verwiess, mit dem Bemerken: er selhst leide an Kopfschmerz, 
den er nicht los werden könne. 

Der Schmerz kömmt jede Woche einmal, am bestimmten 
Tage, ist stets einseitig, bald rechts, bald links, fängt in der 
Schläfe an, und zieht sich dann in den Scheitel, und ist klo- 
pfend, zugleich mit Hitze im Kopfe; manchmal schiessen Stiche 
nach. den Kopfseiten hin ; dabei schmerzen die Augen, dass sie sie 
nicht öffnen kann; sie muss den ganzen Tag. liegen, es. wird ihr 
übel und sie erbricht Galle. Bewegung verschlimmert den Schmerz. 

Die Menses ‚sind in Ordnung; vor dem Eintritte derselben 
jedesmal ein Anfall von Kopfschmerz. 

Erhielt am 17ten Mai 1830 Calcar, carb. X °°, 

Zum nächsten Anfalls- Tage kam der Schmerz, aber viej 
zelinder, mit Uebelkeit, und ohne Erbrechen. Hatte am 29sten 
Mai wieder einen starken, am 7ten Juni einen sehr gelinden 
Anfall, ohne Uebelkeit, und ohne Erbrechen, Yon da bis zum 
l4ten Juni gar kein Schmerz. In der nächst folgenden Woche 
zwei gelinde Anfälle, ohne Erbrechen; sie braucht sich dabei 
nicht mehr, oder nur kurze Zeit zu legen. . 

Erhielt am 22sten Juni Sepia x, 

Bis zum 2ten August kein Schmerz, Jetzt war die Regel 
eingetreten, und am 3ten Tage derselben ein gelinder Anfall. 

Am 2ten August Silic. X°. 

Am l0ten August ein gelinder Anfall; von 15ten—17ten un- 
ausgesetzt hefiiger Schmerz, doch ohne Erbrechen, und ohne 
liegen zu müssen; am 28sten ein Anfall desgleichen. 

Am 30sten Ang. Magnes. carb. X °°°, 

Am 6ten und 12ten Sepibr. heftige Äufälle, ohne Vebelkeit 
und Erbrechen. _ 

Am i6ten Sept. Phosph, X °°. 

IIL-Band, | 


2 CHRONISCHEB. KORESCHMERZ, - 


Am 18ten hefüger Schmerz, so auch vom 25 — 27sten. 

Am äten Octbr. Sepia X°°., 

Erst am 18ten wieder ein geringer Anfall; wieder Sepia 
X ° genommen. 

Am 2ten Nov. die Menses, mit höchst wenig Kopfschmerz. 

Am 7ten und 14ten wieder Schmerz. 

Am l6ten Murias Magnes. IV °°. genommen. 

In ‘der Woche: von: 6.-— ten Deesniber zwei- Ziemlich 
starke Anfälle, mit Frost im Körper. 

Am 26sten ein Anfall mit ‚etwas Vebelkeit; nahm an diegem 
Wope' Sitie. Xdobe, 

Erst vom 31.' Januar 1881an wieder ein wenig‘ Schmerz, Ali 
der Reget, ohne -Vebelkeit. 

‘Am Veh Febi. arger Söhmerz ; erhielt stlic. X oo, at 

Am S8ten März bei der Regel etwas > am’ 1ten ‚Yitteh 
Schmerz. ° c" 

Im Apfilttrat die Regel oline Schmerz ein.‘ ' ' « " " 

Am 18er Aprfi wieder 'eih heftiger Anfall, doch ohüie ve 
belkeitz erhiett Sie. x. 

° Am Ye und Idten‘ Juni wieder ziemlich Hefiger Schmerz, 
das erstere Mal ıfit Vebelkeit. z a 

Am 13ten Jumi'Sitie: X?. ' | 
' Am ISten Juri spie sie plötzlich, unter Husten, an ein Pfund 
Blut aus, eine bei ihr ganz ungewöhnliche "Erscheinutig‘; iheb 
Brust war sonst Biete gut. Es dauerte ein ‘geringer Husten’ fort, 
und am '27sten, in Erwartung der Regel, Hatte sie wieder Kopf. 
schmerz imit Vebelkeit und Wählen iu der Herzgrube; ertück 
an dieseni Tage Calc. varb: X®, 

Die Regel'erschien nicht; sie klagte nn 4ten Juli über trockda 
hen Husten ind Sthmerz unter dem Brustbeine, als wäre da was 
änzewächsen;" ethielt Pulsat. IV 05; yndl da der Husten hicht 
wich, am llten Ignät, ıy -, und | an’ dien August‘ Nux 
yom, X. 

Der Husten wich endlich, uhd es hatte , sich kem Blutspeien 
wieder"eihgesteilt, übörhanpt. war die Briıst frei geblieben. 

Erst am 3ten Octbr. stellte sich wieder Kopfschmerz: ein, 
der 3 Tage antiielt‘, und weshalb ich ihr am Oteh Mpetroi. VI° gab. 
Seilderh ist bis jetzt (l4ten Decemb, 1831) keine Spur von 
Kopfschmerz wieder erschienen, 

Diese Geschichte ift etwas lang, aber ich woHte ausführlich 
seyn. Ich will nicht behaupten; ‚ dass der Kopfschmerz schon 
jetzt fir immer ganz wegbleiben werde; doch zeigt der Verlauf 
der Geschichje, dass es der Homöopathie gelang, die "Anfälle 
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sehr: wie einander zu sıitferher, uhd dass neiheiitlich nach der 
Sabe.:Peirol.' der Schshehz bereits schon 10 Wochen weggeblie- 
Den ist, — immer ein:erfreulicheres Ressitet, als die Fussbäder 


des D.B--eı gegelien ‚halten. würden, wie aus der- Heilungs‘ 
gdsöhickte: det Demolhgile Ku ‚erhelikt, . 


Demoiselle K—e FR 24 Jahre. alt, hakte früher zu Zeilen ge- 
schwollene Halsdrüsen,, und im vorigen Jahre- einen ‚kleinen Blür 
rhlag am Körper. ‚Seit ihrer frühen Jugend hat sie-ap 
Kopfschmerzen gelitten, N wogegen; sie vor längerer Zeit den D. 
D--e allhier consulirte, der Ahr den, Bescheid gab, sie nollg Fuss 
bäder ‚nehmen, ausserdem wäre nichts dagegen zu, thun. Die 
Fugsbäder wurden lange. fortgesetzt, ohne Brfalg,- -wie sich im 
Vorays. denken liess. , . 
‚ Inder Hoffnung, dass ein homöopsthischer Arzt dergleichen 
‚Debel weniger auf die Jeichte Achsel nehmen und bessere Hülfe 
dagegen wissen werde, kam die Kranke am 8, Juli 1830 zu mir. 

‚ Sie hat beständig etwas ‚Kopfschmerz, hefligere “Anfälle da- 
von, aber, die, Tag und Nacht anhalten, wöchentlich ein Base 
Mal, besonders wenn sie sich einem Luftzuge aussetzt, den se 
am Kopfe gar nicht vertzagen kann. Der Schmerz-fingt. hei die- 
[} hefligeren Aufällen in der Stirne an, als ‚ein. Klopfen, und 
zieht sich durch die rechte Schläfe. bis im den Hinterkopf, ‚al 
Reissen; dabei ist der Kopf, schwer; aie muss, sich Jegen und 
‚wird :dadarch eLWa8 erleichtert, Durch Bann wird der: Schmerz 
vermehrt, . 

‚Bücken verträgt sie nicht; es "Wird ihr dabei schwars ‚vor 
‚den Augen. „ Bekommt oft Bluldrapg nach dem Kopfe, — 

Der Appeüt ist jn der Regel gering, zuweilen fehlt ‚or ganz. 
Stubl in Ordnung» Die Menses von jeher schwach ud 8 „Tape 
andauernd; dabei vermehrter Kopfschmerz. 

Erhielt am 8. Juli 1830 Sepia X°°, und da hierauf keine 
Besserung erfolgte, am 12, Angpst Calcar. carb. X°°. 

... Erst nach 12 Togen trat hierauf Besserung ein; die. Anfälle 
‚kamen, seltener und geliuder., Pr 

Am 15. October erhielt sie Phasph. x), 

Am-20. November meldete mir die Kranke, dass sje gar 
‚keinen Kopfschmerz mehr, nur, wenn der Kopf kalt werde, 
‚noch ein gelindes Ziehen. darin bekomme, dass ihr das Blut nicht 
‚mehr zu Kopfe steige und ihr nicht mehr schwarz vor den Au- 
_gen beim. Rücken werde, Dabei ist es geblieben bis jetzt (De- 
comher., 1831.). . 


» 
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* Demeistile. N.» e, 26 Jahre. ait,!iitt seit cimigin äuhrenian 
‚einem periodisch wiederkehrenden und: dakn’ Wochen klin .das- 
eindem Kepfschmerzd, gegen den sie, ausser einigen Hmisued- 
teln, 'noch. ıtichts gebraucht hatie. -Der'D. H>-s--ralliier] web- 
chen siejdeshalb consulirte, hat ihr Beshgf: es känhe: Hirisiehts 
helfen, und sie müsse Geduld haben. 

Der Schmerz war folgendermassen beschaffen: 

“ Er ist stechend und reissend, fähgt in einer der’ "Schläfe 
(oder auch bisweilen in beiden zugleich) an, und Zieht sich 'ab- 
\wärts durch die Gesichtsknochen in den Unterkiefer (wo er ge- 
wöhnlich am ärgsten und im Kinne stechend ist) und it die 
{sehr schlechten) Zähne. Er ist ah Tage’ und oft auch Nächts 
zugegen,‘ wo Sie dann gewöhnlich nach Mitternacht darüber 
‘yafwacht. Die Witterung hat keinen Einfluss auf ihn, doch wir 
er durch Zugluft, die den Kopf trifft, vermehrt. Bisweilen sind 
‘äie teideniden' Parthieen für die geringste Berührung sehr eınpfind- 
lich, bisweilen auch mindert sich der Schmerz durch äusseren 
Bruck. . ’ .“ 

Sie hat schon als Kind häufig an Zahnweh gelitten, ist aber 
Tast ganz gesund und will yon keinem Hautausschlage Aw 
wissen. 

Am’$f. December 1830 'erhielt sie Belladonna X°, 

* Die Schmerzen blieben sich darauf ziemlich gleich, und wa- 
‘rem 'nar in der ersten Woche etwas geringer. 

Am 15. Januar 1831 gab ich Silic. X°®, 

In den ersten 14 Tagen ging es daratıf wechseind besser 
und schlechter, doch besser als ehedem; auch liess der Schmerz 
des Nachts mehr Ruhe. In den nächsten 14 Tagen minderte er 
sich noch mehr'und ‘weckte Nachts gar nicht mehr auf; und #6 
Bing längsam' die Besserung vorwärts, so dass das Mädchen 
den ganzen Sommer und Herbst hindurch frei von Scherz ge- 
blieben int, 


Kopfschmerz; ; von-Hrn. N 2 


Johann D. , 52 Jahre alt, von nntersetztem stärkem Körper- 
bau, und rothen wohlgenährten Ansehens, der in seinem Leben 
wenig krank gewesen war, bekam plötzlich, ohtie berrusste 
'Veranlassıng, heftige Kopfschmerzen, besonders in der linken 
"Seite, die er als stechend und reissend bezeichnete. Da er im- 
"mer glaubte, er sei die Ursache von etwa begangenen Diätfeh- 
lern, oder von Erkältung, so achtete er nicht sehr darauf, ‘als 
er aber bemerkte, dass der Schmerz täglich zu einer bestimm- 

- ten Zeit, und immer heftiger wiederkehrte, dabei seine übrige 
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Gesunheit-Uchon beiteiıtend 'Helitten hatle, so ernichte er mich, 
ihm dagegen ein homööpnthisches Mittel zu geben. Nach ge- 
nsuer Aufforschung ergab sich: dass dieser Kopfschmerz täg- 
Huh nach dem Mittsgessen entstand, und bis nach 3 Uhr anhielt, 
Während dem Schmerze ist der Appetit gänzlich verschwunden, 
und eine allgemeine Hitze mit. vermehrtem Pulse und Röthe des 
Gesichts stellt sich ein, und er muss sich legen. Gegen Ende 
des :Aufalles stellt sich etwas Schweiss ein. Auch ausser dem 
Aufslie, besonders früh, ist der Geschmack im Munde bitier 
und unangeschm, der. Appetit gering, Durst hat er nicht; -Stuld 
und Urin sind in der.Ordnung. Die Kraikheit dauert bereits 
30 Tepe, - das "Temperament des Kranken "war ziemlich sanft 
wwd.gedaltig, doch abwechselud auch voll cholerischer Launen. 
Atıs- siehren Erfahrungen belehrt, dass in selchen Zuständen 
die Nux vomica-das passende Heilmitiel sey, gab ich ihm 
gleich naeh dem Anfelle einen Tropfen der 24sten Verdünnung 
derselben. . Am folgenden Tege kam ein schwacher Anfall zur 
bestimmten Zeit, doch von kürzerer Dauer. Am 2ten "Tage ein 
nerh schwächerer Anfall, der bios aus etwas Hitze bestand, und 
somit war dieser peinliche Kopfschmerz gänzlich beseitiget, und 
seit dieser Zeit, (bereits ein halbes Jahr) ist kein Rückfall er- 
folgt. Auch in jeder andern Hinsicht hat sich sein Befinden ge- 
bessert, 
Chronische Augenentzündung; von Hrn. Ng. 


. Rise Frau von 47 Jahren, zärtlichem Körperbau, und sanf- 
tem Tiemperament, die schon 10 Kinder geboren .batte,. auch ‚oft 
krank gewesen war, hatte von Jugend auf schwache Augen, 
weiche von Zeit zu Zeit thränten, und aich' rötheten,, wobei sie 
silezeit heftige Schmerzen fühlte, wogegen sie häufg Hausmit- 
tel gebrauchte, woderch dieses Uebel nach und nach wieder be- 
seitigt wurde. Vor zwei Jahren rief man mich zu ibr, um sie 
wegen erneuerten Augenschmerzen näher zu untersuchen, und 
ihr Hülfe zu leisten. Ich fand sie im Betie liegend, und die 
Atdgen verbunden, denn sie konnte kein "Tageslicht vertragen. 
Bei nähener Untersechung war die Bindehant des Auges so wie 
die Meibomischen Drüsen, geschwollen und entzündet, auch die 
weisse Augenhaut. geröthet, Bei Oeflnung der Augenlider floss 
sogleich eine Menge Wasser aus denselben, welches so scharf 
und beissend war, dass es die Haut anfrass. Beide Augen 
schmerzten, als wenn Salz hineingestreut worden wäre, selbst 
die Hornhaut war trübe anzusehen, und die Kranke konnte: die 
Gegenstände nicht genau unterscheiden. In diesem Zustande war 
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diepelbe-schon. seit 3 "Tagen, wm mie -jopamerie: 

theilg‘ weil sie nichts arbeiten kapniey, kbeile regen na enaee 
zen, hesonders aber darum, weil .aie, hefürghtete, ‚blind zu :wugin 
den: Da das ganze Uebel auf .die Augen kangentzirs, wars dit 
Kranke fagi nichts klagte, und die Entzündung -chropigch ‚war; 
go ‘beschloss ich sie sogleich anfipsprisek zu ‚behandeln... ‚Npeh 
7 Tagen kam der Mann der Kranken zu. mir, und engta,; Hau 
er 3-Tage Ikang bittere Neth gelitten habe, denn. sine Frau 
hatte den folgendem Tag nach dem Einnehmen einen Trapken 
Spir. sulph. so haftige,Schmerzen bekomaten, dans er: glaubte, 
sie kamme.von Sinnen. Erst seit 3 Tagen hätten die ‚Arbmery 
sen nachgelassen, "und er hatte zu .thun, seine Frau vons:Ge- 
brauch anderer Mittel:ahzyhalsen; nun sei alla Haffnung: vorm; 
den, dasg das Uehal sich bessere. ‚Ich kesualte. die Kranke 
»ach einigen Tagen’, wad fand, dass. alle Zufälle verschwindet 
waren, sie sab nun besser als zuvor, und als, ich .rie.nach.:4 
Wechen- abermals seh, war nie veilkonimen gesund. .:Beit: die 
ser Zeit hat sje nächt..den mindesten Rückfall, erlitten, - wad: zeit 
#hren, Kinderjahren hat: sie diese, Wohltbat noch nid genossen 
Sie war nicht zu hewegen, ‚och ein. Aten amtipsorisches, Miittel 
zu. nahmen., Pie Erfahrung zeigte auch bis ‚jetzt, dasa es’ tilöe« 
Düssig gewesen wäre.”), tl. ci 


‚ Augenentzündung; von D. Hartlaub, 


Der Schneidermeister 8—tz, 48 Iäahre alt, bekam Ende No- 
vemhbets 1829 eine Gesichtbrdse , die ganz von selbst werking. 
Vmmittelbar daranf entzünllete. sich das reehte Auge. "Der P: 
D-ve hebandelte diese Entzühdung wit mehren Angenwässern 
und mit einer beissenden Salbe, worauf hefligere Schmerzen ent 
standen, die Entzündung sich verlor, das Auge aber allmählich 
trübe wurde, und Staphylom eintrat, weiches nun, vergeblich, 
mit Möllenstein gebeizt wurde. 

. „Zur Ostern 1830 entzlindete sich das Iafke Auge, wepegen 
B..»D-e innerlich eine. Kampfermixtur gab, der Kranke für sich 
selbst aber Zinksalbe gebranchte, okme dass das UVehel (wich. 

.Besorgt um sein einz!iges, noch brauchbares Auge, kam 
der Kranke am 23.. Mai 1830 zu mir. 

Das ganze Augenweiss war blutruih und awfgelockeft, die 


u . : . . ’ 
*) Dieser Fall zeigt, wie ich später durch mehre, Beispiele beweisen werde, 
dass in manchen sehr veralteten chronischen Fällen eine etwas starke Gabe, 
eine‘ söhnellere und sicherere, werm alrch von einiden stürmischen Erscheinungen be- 
gleitese, Heilung bewirkt, als 3—3:Streukilgeichen, DR 0: 
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(Asa iiatahl brand) zei& schlilerie ins Mötkliche), sine !am- ihrer 

Basis "War ein. weissen Flick, ''son der Grösse cindr kinse, bei 

merkbar. Daw Ange thrüänt viel,‘ schwärt: Nackıs . zu,: und int 

Hehtscheer ' Im Umlreise' des: Auges ziohende Schmerzen, Der 

Augapfef selbst sohmerst hur beim Bewegen 

' Die.Lider des wöchten: (erblindeten) Ainged waren noch or 

wer gerähet. + 

- Seine Augen waren schen felihen oß angegriffen und eehlist 
Im Liegen hat der Kranke Schmerz im Hinterkapfe, ala 

wär. da der-Köopf hl. . 

" "Stuhl sehr fest. ‚Appetit und: Schlaf gut. Er 
Erhielt am 23sten Mai 1830 Bellad. X. °°°., { 
‚Den ion: Iekiy' die Röthe des duzes’ etwas vermindert; der 

weisse Fleck auf der Iris sehn verblicheng dia Schmerzen um 

dei Augb berum ubd ia Hinterkopfe viel geriigen. Rahiclt jetzt 

Bp. Salph. 0°. j 

"Die Besserung ging hierauf rasch vorwärts, so dans am 

ten Iuli alle Entzündung, Lichtscheu und $chrierzen verschwun- 

den, und dass Auge als gesund anzusehen war; nur dürfte der 

Mann ‚dasselbe nach nicht so lange anstrengen, als’ ehedeni. 
Calc. carb,' X” beseiligte allmählich auch diesen letzteih 

Rest der Krankheit. 


Augen - und Gesichtsentztnidung von ‚Hrn. 
u . Bethmann. ” 


F. R. ein Kuabe von 2 Iahren, litt seit vielen Wochen an 
einer Entzündung des ganzen Gesichts, Besonders 'stark wat 
die ‚rechte Hälfte” desselben geschwollen, hatte eine. dunkelrothe 
Farbe, und war mit vielen Eiterblüthchen bedeckt. Bei Tage, 
oder bei künstlicher Beleuchtung öffnete er die Augen gar nichf. 
Nur: iın Dunkeln öffnete er die Augenlider auf einen Moment, Er 
rieb und kratzte beständig in den Augen und an den Backen, und 
erstere waren jeden Morgen von Eiter dick zugekleistert. We- 
nig Appetit, viel Durst, wenig Schlaf. So war die Krankheit 
gestaltet, als man wich um Hülfe ausprach, 


Vierzehn Tage vorher hatte der Junge von einem benachbar- 
ten Arzte eine Laxang mit Kalomel bekommen, aber. nichts damit 
gebessert, 

« Behrreiclite. chiei.Ghbe Kali sulphlunst: Nach 7 Tagen 
wir Kutrlindnng: und Geschwulst: sek gemindert, ana ung 
waın öffnefe er auch bei Tage das linke Auge: auf.kurze Zeit, 
dessteihle Jeodh verschlons er wie früher. Nach, 18 Tagen öff- 
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Backen, und die: Oberlippe war noslı stark entzündet ‚und e- 
schwollen,. das. rechte Ange: ergoss viele, Thräuen. 

. Eine kleine &abe Euphorbium. besserte binnen 19 Tagen 
die Augen wesentlich, .die. übrigen Gesichtsthaile blieben ent 
zündet und geschwallen. Die Nasenüffanupgen ‚bekamen dicke 
geschwürige Ränder, aus welchen viel helle scharfe Keuchtigw 
keit abgesondert wurde, die den Jungen zu stelom Reihen ver- 
anlassten. 

Ausser Arsenic und Rhus reichte ich nech mehre Heiin 
mittel, welche aber. joderznnl ‚eine nur kprze Besserung zu wege 
brachten. . 

“ Das rechte Auge hegann wieder, sich mehr zu entsünden, 
und wurde fast gar nicht geöffnet. 

Die. Aeltern fürehteten den Verlust des Auges, und plagen 
mich gewaltig um äussere Arzneien, 

Yan Hahnemann’ s, chronischen Krankheiten war der erste 
Theil erschienen, und machte grosse Hoffnungen für die folgenden. 
Um also Zeit zu gewinnen, gab ich nach, da ich nichts Bes- 
seres ihun konnte, und liess einige Biasenpflaster , mit dem 
gewöhnlichen Erfolg, in den Nacken legen.. Der anscheinenden 
Besserung folgte stets schnelle und grössere Verschlimmerung, 

So brachte ich 4 Monate hin. Der 3te Theil der chroni- 
schen Krankheiten war nun erschienen, und zeigte mir in der 
Sepia das hier passende Heilmittel. 

Die rechte Gesichiasejte war jetzt mehr als gewöhnlich ge- 
‚schwollen, und mit gelbschorfigen Blüthen Jicht bedeckt, 

Das rechte Auge erschien viel kleiner als das linke. Der 
rechte Mundwinkel war nach oben gezogen. Nach Hahnemann’s 
Anleitung wurde nun eine Gabe Sepia gereicht. Diese bewirkte, 
‚dass binnen 3 Wochen die Entzündung des Gesichtes und des 
Auges verschwand, in der vierten Woche heilte auch der Aug- 
schlag völlig ab, und in der sechsten Woche ertrug das Ange 
wieder das volle Tageslicht. 

Ueber zwei Jahre sind seit jener Zeit vergangen, aber von 
der alten hartnäckigen Entzündung ist keine Spur wieder gekehrt. 


Schwarzer Staar; von D. Hartlaub. | 
"" _ Demoiselle B--n, ‚hoch in die 40 und nicht melir.mewwiruirt, 
"bekam im Jahre 1828, ohne hewusste Veranlassung, sine heftige 


‚Entzündung des rechten, 'ein Jahr später des linken Auges. : Vier- 
'zchh Tage nach dom Erkranken eines jeden ‚Auges ‚hekamı. sie 
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mal lange anhielt. Sie kann sich nicht erinnern, je emen Hant- 
ausschlag gehabt: zu haben, hat abeie seit ihrem Augenieiden häu- 
Sg Jucken auf der Hant gehabt. 

Die Kranke liess sich erst 1 Jahr lang von einem aukwärn- 
tigen Arzte (dem D. 8--ff in E—n), sodaus vom D. P—I hier 
in Breaimschweig *) behandeln; Beide erklärten das "Uehel: für 
Gicht, und verfuhren dem gemäss, heilten'aber die Kranke nicht. 
D. P-ı, welcher hier als Augenarzt genamt wird, liess einen. 
'Fheil des Hauptihaares abscheeren, und eine heizende Salbe auf: 
die Stelle applieiren, heissende Tropfen ins Auge thun, eis Hahr- 
seil in den Nacken legen, Wachstafft vor die'Stirne biaden ı, 
dgl. m., alles ohne Erfolg; vielmehr schrift dan Vebel, die Aman- 
man, immer "vorwärts. ' 0 

Die Kranke verlangte am 23sten Mai 1830 meine’ Hälfe, 

Die Augen waren jetzt weuig mehr entzündet, nur waren 
die Lider, hesonders des rechten Auges, noch etwas geröthet 
und geschwolten, was sich beides 'hei kaltem Winde zu vor. 
sehlinmern pflepte, 

Des rechte Auge giebt stets. einen’ eiterarfigen Schleim von 
sich; früher schworen die Augen des Nachts zu. 

Das linke Auge schmerzte früher sehr, jetzt aber gar nicht 
mehr; dagegen wird im ägsseren Winkel des rechten oft ein 
klepfender Schmerz empfunden. 

Die Sehkraft, vor der Krankheit sehr gut, hat in demelben 
sehr abgeadummen, besonders auf dem linken Auge, womit sie 
fast ger nichts sieht; mit dem rechten Auge sieht die Kranke 
nur wife durch einen dichten Nebel. Die Pupille war klar. 

Zaweilen hat die Kranke dumpfes Kopfweh; stets aber 
Schmerz in dem einen Augenzahne, und beim starken Beissen 
sach in der sechten Seite des Oberkiefors; oft Ziehen und Hitze, 
und etwas Auschwellung um das rechte. Auge herum. 

‘: Der Schist war schlecht, Appetit und Stuhl natürlich, 
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#) Ich werde in meinen Krankheitsgeschichten stets die Namen der frliher ge- 
brauchten Aerzte, mıt ihren Anfangs - und Endbuchstaben apgeben, so wie auch ihre 
Behandlungsweise und ihre Aussprüche, die sie gegen die Kramken gethan, Dies wird 
iu vielen Fällen ein hinreichendes Licht aut die Allöparhie und ihre Jünger werfen, 
nnd die Beurtheilung ilrex Worte ezleichtern helfen. Ich halte mich dabei streng an 
die eigenen in meinen Tagebüchern niedergelegten Aussprüche meiner Kranken. Die 
Namen ganz auszuschreiben, habe ien für unnöthig gehalten, da dieselben die nicht 
interessiren können, welche deren Eigenthämer nicht kennen, solchen aber, welche 


ds keusen, schdn vurch die Chiffer' werden dentlich werden, 
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. "Bier Hirdoke erkteht wi nd u 1060 "Tom ar Calcari 
ewrBi wide. . la a 
-- Bis Danlı: Item Juli hatte sich. ei Sehärdft n-no "weit zebes- 
sert, dass sie wenigstens Abends in der Dökhuretung wen bea- 
ser sehm :koniie, 

Brhielt. jetst Sitic. Ines, © Dre De 

: Den Ilsten Aueubt, Bas Anke Auge Isht ab merktich' geu 
bessert‘, das rechte bleibt die gleich, ist daher Bisher Nachts of® 
uguschwören, Sie as in Hiener Zeit: im'Kopfe ein kteles Ge- 
tse gehabt, wie von Wild,‘ was sich bis'ir @id Wängen dies, 
und imser dem rechtens Ange eih Biohen Bewirkt, "Beion jetek 
Acid. wie ve, 

' Bun 'Y2tbn' Oktober. Die: ‚Bebkraft at Aerincte Engebon® 
men. Noch S$Sausen und Brennen im Rupie.  Erkiieie heute 
Phosph.' vie. "0 r rn. 

Deu 19ten Novbr. Die Sehikeuft hat sich weiter: nicht ge- 
Bessert. Kein Brausen , aber bei Ostwind in Reiskon iin gan 
zen Kopfe. Erhielt Pätrol. pporoodo, .- ;. 

Den 6ten Januar 1831. Hinsichtlich der Sehkeridt ikeie Dome 
seräng. Bei Weiterwrechnel, 'Reiiteh und‘ Braun im: Kopfe. 


Erhielt jetzt Cawsic. VIP04®.- 4 
"Dean 20steii Febr.‘ Die opfbeichwerden wie um Oo Jan. 
Bis Sehkraft hat zugenommen. "Bidfeh Silie, VI {1 


Den 12ten April. Die Sehkr&ft hut set dem Januar wo ai 
genöntmen, dass die grösste Schrift siemiich demtich lesen, und 
Bänke md ähhfliche 'Gegemitähtte anf 2-—- 500 Soleie deutlich 
erkennen und unterscheiden: kan, Das Reiksen Atı Kopfe,, Bei 
sonders auf der rechten Seite, it 'möch. Behr empflullichr, mus 
miehtlich Dei’ Wetterwechseh : 

ich gab jetzt der Kranken noch keine Arme wieder, auh 
I3ten Mat aber nochniäls Caristio, VEHT 9°, Worar die Schltenft 
allmählich und bis jetzt (14. Deöbrt. 1891) 20 serenonmen kat 
dass die Kranke alle häusliche Arbeiten vörrichter Kann, und 
keiner weiteren Hülfe zu bedürfen glaubt. 


m. das ® 0. 


. Schnell entstandene Sprachlosigkeit; von Hrn. Ng. 


Katharina K., 52 Jahre, alt, kleiner untersetzter Statur, saufr 
ter .Gemüthsart, die durch ihre überans grosse und ‚eifrige Ar- 
beitslust sich schon manche Erkältungskrankheit zugezogen hatte; 
verfiel auf einmal in eine Krankheit, der man keineu rechten 
Namen geben konnte, und die ihre Auverwandten in den gröss- 
ten Schrecken setzte, Da die Krank6 in meiner Nachbarschaft 
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war, rief aan mich 'eiligst:en.ibrı- Ich fand, mie.:irm Tekte, lien, 
gend, und. schüstelnd ver. Front, such wyar' dex, ganze Körper. 
kalt anzufühlen. Sie war apmeblgs, dach kannte sie anf Beirar- 
gen mir ein Zeichen mit Kopfnicken geben, dass sie mich kenne; 
auf weiteres Befragen‘, wie sie sich befinde, zeig® sie auf die 
Herzgegend. Ihre Umgebung sagte aus: dass sie vor 4 Stunde 
von der Wiese zurückgekommen sei, über Frost geklagt, bald dar- 
auf aber die Spraiche verliren uiıl zu 1dllei angefaßgeuchäfte, wie 
diekleinen Kinder. Man sahibr vuohlan, dass diesen uawilkührlich! 
geschah, weil sie sich Mühe gab, es zu unterdrlioken, aber nieht 
dazu Jermigepd wär; demu' je unchr sie. es untendrückbn. wollte, 
desto heftiger gesehah es. Es. ketkte. eine Zeit iwjeder. aus, .und: 
kam öfters wieder. Während sinsm seichen. Anfalle. schieir zii 
doch das Bewusstsein zu halien. Im Gegichte sab man-kie und, 
da einiges Muskelzucken, aber nicht an den Gliedmmssnen. ' Mit 
Mühe konnte sie es dahin bringen, mir. zu zeigen, idass:en ihr 
auch im Halse fehle, und bei dem ersten Anfalle.vor mueiner An- 
kunft soll die nicht schlucken gekonat. haben, was jeizt:der Fall 
nicht war, denn sie konnte eine ihr eingeflösste: warmes Suppe; 
wiswsohl..nüit .Miihe, hinunter schlngen. Der Puls war sehr 
klein und langsam. Trotz der Jahreszeit (es war m Juli) und 
des warmen Bettes, war sie mach einer halben: Steinde. noch 
eiskali. Früh wrer sie. noch gesund ausgegangen, ‚ulil:-splitärbin 
sagte sie, dass während der Arbeit auf der Wiese sie plötzlich 
die Kälte überfiel, dass sie geglaubt habe, sie werds zukan- 
mensinken müssen, ehe sie. das Zimmer erreiche; . dahei: fühlte 
sie eine amsserondentliche Angst une. Zittern des Herzens. Der 
Hqmöspaihie füllt es nicht. sehr schwer, für einen seichen Fall 
das geeignete Hülfsınittel zu treffen, denn die Kraukbeitesynp« 
töme ülneln genau denen der Beiladonna; ich säumte daher 
auch ‚nieht,. der. Kranken einen kleindn Theil emes Propfens vom 
der 30sten Verdünnung der Belladonna auf die Zunge: su. ge« 
ben, welshen sie auch versößluckte, und nachdein ich: allen ge- 
ordnet, was das Gelingen der .Hieilang sichern. kemite „nwerliese 
ich die Kranke in der grössten Zuversicht eimer baldigen Gene-, 
gerug. . Als ich nach einer Stande wieder kam, schlief:did Kratiker 
Man sagte mir aber, dass die Sprache 4 Stunde- naeh Id kilei« 
nen Gabe sich wieder eingefunden habe, und dass sie bald dar- 
auf eingeschlaten sei. Ich kam nach einiger Zeit "wieder, wo 
sie schon erwacht war, und mir mündlich sagen konnte, wie 
sie sich: befinde, vund vorher befunden habe. ‘Sie ig atkı in 
starkem Schweisse, hatte etwas Durst, die Bewegung derHKed“ 
mmssen ging wietler erdentlich vor statten, ‚sie ass cinb Hrod- 
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suppe mit Appelt, und winsöhteisellien Abend noch nufstehen 
zu dürfen, was-sich aber verbet. Den folgenden Morgen. ee 
wachte sie frisch und gesund, und blieb es auch, 


030 


Anschwellung und Verhärtung der Tonsillen; ; von D. 
Hartlaub, 


Herrmasn St--n, 10 Jahre .ait, schwächlicher Comstitation, 
hatte von jeher bei jeder. kleinen Erkältung Halsbrämue,. und .vor 
8. Wochen Friesel gehabt. . 

Seit dem. Fräesel sind die Tonsillen entzündet, angeschwol- 
Yen und hart geblieben. . Nach Ausspruch des D, D-e sollten 
sie sich! nie: wieder zerfheilen, und müssten ansgeschnitten wer- 
den. : Sie verursachten jetzt, als der Kranke zu mir kam, kei- 
nen. Schmerz mehr , nur:ein. Gefühl. von Unbegoemslichkei, 

. Ausserdem klagte der Kranke noch:  . 

Oefters kurzen Husten, 

Beim Laufen, Husten,‘ auch wohl für sich, Siechen in. ‚.den 
Brustseiten, und beim Tiefathmen, ziehenden Schmerz daselbst. 

Er’ schwitzt sehr leicht, auch jede Nacht, und hat dabei 
Drucksclimerz in den Schläfen. . . 

Maückmal etwas Leibschmerz. 

" Schpauhs oft dünnen übelsiechenden Schleim aus der.Nase. 

..  Blasses Ausehen, 

- Appetit, Stuhl und Schlaf waren gut. .. 

: Erhislt.am Isten Aug. 1830 Bellad. X°°00°, 

...:Bis zum l5ten hin hatte sich die Röthe der Tonsillen et- 
Weos verringert; sonst war Alles. beim Alten. Erhielt jetzt Sp. 
Sulph. O°. 

; ‚Hiesauf. verloren sich die verschiedenen Beschwerden, und 
auch die T'onsillen zogen sich bedeutend in ihre natürlichen Grän-. 
zen zurück. 

- Den Best .der Anschwellung und Entzündung haben, Sepia 
x °°, am,19ten Sept,, und Aurum I gr. ß., am 2isten Octkr. 
genommen, so dass die Tonsillen, die man herausschneiden 
wollte, bald durchaus nichts Krankhaftes mehr darboten, . und- 
noch jetzt (nach 5 Jahren) ganz gesund sind. 


w 


Magenkrampf; von D. Hartlaub. 


Demoiselle R-e, 28 Jahre alt, klagte mir im Octhr. 1830 
falgende Beschwerden: 
&eit 2,Jahren leidet sie an Magenschumerz, der in einem Aus- 








BERBNELTCABNTE, | 
‚surat heiligen Güeifen ind Melicken: in der Uihgungegkunt banfelıt, 
besonders nach dem Essen, doch auch zu auideren: Taitdezeiten 
kommt, und, wenn er einmal da ist, auch die Nacht fortdauert, 
besonders nach blähenden Speisen, nach Kohl, Rüben u. dgl., 
so wie auch nach Erkältung und Kälte oder Nasswerden der 
Füsse: esicheit. Mobchmel ipt sie uinige Wechen labg: iemlich 
frei von Schmerz. j 

Die Magengägend it beim 'Bchmerse anfgetiebeng nd Beish 
Betisten schmerzhaft. nd 

. Oeftere, 'oft einen ganzen War Lane anbilteinde Anti vor 
Angst, dieihr sehr lästig ist, und die oft'in bine Art inneren 
Zätterds atısdrtet. ME Be 

Vom Jugend an. leidet sie ah. Obetrciun; dir Sud ara 
‚alle 2, 3 Tage, und ist.kar, 

Wasser bekommt iBr' nicht, 'und machs niche ebttrictien, | 

Bleibt der Siahigamg. au Runge nen, 00: wird: dai Magens 
schmerz. ärger. : 

: Im Gansen wenig Appel: ' 

Zarmeilen hitterer Mundgeichmack, ze “ 

Bie erhielt am 27sten ©ct.: 383 Sp. uolph. or, ' 

‘Dieses Mittel blieb ohne ‚Erfolg in jeder: Aut; mal wih 
sch am Isten Dechr. Graphit, X 279%, EB 55 

Be. gierg Bierauf'leiälith, weshalb die Kranke erstinm Ibten 
Feiw. 1831 wiederkam. Bör Schmerz bestand jeist nur ia Drülb- 
‚ken, welches seltener kam, und von kürimder Dauer ivar, als 
soweit.‘ Die Angstenfälle mid des Stuhl noch‘ beini ‚Altels. R 

Sie erliielt am 15ten Fehr, Cate. carb. X’, iuill, dadie 
ses Mittel che Erfolg blieb, am Sten Märsruyxr og. X", Bar 
‚wohl dies, als Sepia X °°°%%, am Gten: April göreitht, muinr 
dere die. Heftigkeit des Schmerzes nur 'um'ein-(Geriagen, und 
»iieb ohme- Wirkung"auf die übrigen Beschwerden, : . 

Am 6ten Mai gab ich Cacho veg.. 7%. 

Hierauf. besserte sich bald Allen; der Magenschasors Yerltr 
sich gaim, die Angstäufälle waren’ selten, kuxz rund: gelitd,, der 
Stahl setzte selten mehr ans; wo= un. weich, der Appell 
besser. 

50 ging bs fort, und San. 2Taten Iunk-iielt ich: ei füt gar 
ihen, nochmals Carho veg, %° zu geben, um die Hailung u 

n. tn 

Bis jetzt (Dechr. 1831) hat sich nichts Krankhaftes wieder 
gezeigt. ' 

Bemerken muss ich noch, dass ich dieser Kranken, ihrer 
-Veihältuisse wegen, eeiaibie, Kaflee, siendlich ‚starken ’Thee, 


mA. nee be Weing Arteth‘ se jo gowöBne: wi wi 
werd. den: Kun-fobtoutrinkens en 
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e: Dean 
yanıı Turırea 
s Klare. eK, Khalprischte Tiermpchemanten, ein-Kichkaber gei- 
stiger Getränke, sonst festen Körperbaues, .dier'iie: amnsihalt 
iateakt.gapesan wen, klagte :hait-ningefähk 2 Jahren Hberkinen 
dumpfen Schmerz in der linken Nierengegend, we :er ‘eine kmusb 
Aracktiielis zinkiihlen glenlite,. Wagegemer aber); .Ja, der‘Sutäimerz 
gering: wak, said er ungeliindert: seee Geschäfte verrichten kommie, 
. Nichts gebrauchte. Nun ersuchte er mich aber: sohriftlieh, ihn 
Juieken "fnkBenslän Henchnveräön:.kombopetbische Blitife zu.leisten, 
Am 22sten Dechr. 1830 fühlte ‚er. Aeftige SchmerZe# win den 
Bialtel; leise eridavor Nachts ’micht: sehlaftin konnte. Der:Sehmerz 
in: der: inkeh:Nterengegend: rail hefiizen ‚auf, und: suküdh ihm 
heiss brennend, dabei schien es ihm, er könne. die''Stelle: imät 
der Hand heraus nehmen. Im Liegen. Auf 'dieser: Seite) war der 
Schmerz nicht auszuhalten ; bei Bestegäng: war ihm &twas\woh- 
ler, aber insSiisels: erneuerfichi siold die Beschwierden.- Wenn 
die Biläkahz ; nligimg ;. wöärdi:ähith nleichter. ' Veber dem Nabel 
hatte er ein widriges Gefitlil, “vie: Drücken, fast wie Holike, Be- 
serklersnNachnelttag wird alac ‚dem Erübdtäck, Der -Miehmiärz in 
dur äiukewäsehlopgegemd' kam ak dei Tages Zu: werschledeinäh 
Seiten, "besunmiers bei:längereih‘ Bitzem: | Oofters em .keises Kapf- 
weh in.dee Stir, ' Appetit mittelsdäsbig, Durst gerikg; Btuhl Seat, 
bl täglich „ "Urin bihzs, grössd Mättickeit in den Füsseir, und 
zerdriesslichen Laune. Das:iök liege: Zufälle in den Arunfwin- 
Zunperi: der dk ir yb ın. in geosger Achälichkeitbemerken' könnte, 
iso. sqliächeer:5ch: ihm, .da er: 10 Stunden von mir entferlat- lei, 
eine Dosis daweh: 6% P°) 3: ferner me Dosis Rhus %°°, "und enkl- 
lich noch Colocyntäk. X 9°, (eisdriltein dein Krankheitsbilde am 
Ulnlichsten iestepzolfieniies: Helliniktel; weiche in getifneteniZwi- 
woheprlitingi 'unı wellmen wären. Nach einiger Zeit erhielt’ich 
Wadhgicht,: dade'von Geurerbien 2- Mitteln schon ’die Gesundkeit 
erfolgt sei, und jetzt blos die kleine, jedoch unschmerzhafte &d- 
wehewulsi ar dei MukeniLendengögend hoch zu Tüklen sei, gegen 
sile: or: nikhts auswvzenden gedenkt, und. weiche 'wahischeinlich 
nur ‚einer x antipsorischen. Heilart weichen wird. ar 
49. , ws r 4 n \ ri 


Chronische nterleiheleiden; von D.. Harlaik. 
© Ber Wei 3 Jahre alt, Utt seit 19 Inkren an nachkicheii- 








SNBDBISEREN KINSENESEBRERINNS. a 
deu Bischnrchdeny ninugfbgtaseni 'wiellllergeblieki\unedisinist, und 
immentlich. vie. As arbomt.ıgenenmien hatte, ; "in ; med 
-Ayydni Söten Ibhrd euiistenı ‚eine Askahwvaileng und. Auftreäbung 
JderMagengegenl; 'wa:er beim Darassfdriloken ein Glucksen währ- 
kaahm. Diesd Auschwellung und. ses hacken: ‚siisl jetzt abo 
vorBamden. tn DE FR Bere 7 Een?) 57 

! Vor mehren - Jahren, beksem, & „mehrmals das. Gefühl, ale 
stiege eds Wurm, &Albl.und sich sehlingelnd, im Schlund 
Jserenk ,. wrokei ‚er ‚Zuchdngen ‚in Unterkiefer bekam: Seit Taıb- 

"Zeit hat.:er. jedoch diesen Zufgli ‚nieht wesder gehaht; ' .ı 
e  Die.augesehtmwölländ Nlagengiogentl sehrherzt ‚beständig heilig 
rtlickend.,. kisweilen . branked, :wndi: diesel: Schmeriks eistsockt 
«ich. bis in. die: Hyperbondehi., . wo: eu: Zugleich. stichts; tin-von- 
gebückter Stellung empfindet er einige Erleichterung: aller de 
hat das Gefühl, als läge ibm ein Strick um den Oberleib, wenn 
er sich gerade ausdehnen, und.nack mehy, :wrenp er.- ‚sich ‚gück- 
wärts beugen will. 

Wenn er sich auf die’ rechte See ‚neigt, so ist es, als wollte 
sn Magen heradka sirücken. ;' te dd 

» Was: Odemhnden,. Gehen, ‚und. die Nechinitiegkaeit‘ ‚werıkeiy- 
wen den. Magesschinerd;. beim Aalen it Ka als. nö ‚alla 
Mies Magsn. hestndurden . Zr won I | 

. ‘Jin Untenkeibe: fillt oe sich Aniimen vrig.dese;. küherwibiden 
eliberghnz.einpeuhgen, web jetzt am periodisch, Iinnier- ande 
zechi erfolgten. Stehlgange.der Kalbisk. 1: ' ni it 
„bei Hanger „ det ae: deek: imengr<ehdt‘ wad voll, , Nach: ds 
Bikseıt,. wie' eufgehlasen im ganren Jeibd. Käse, Bauerkratk 
und Obst, namentlich Birnen, :kans.er eben seit schw Jahune® 


gie picht, veuiragem... ati BA, 
Zunge ganz weiss belegt. 92.0503 

..07 Bes Morgens „:eliger wuid (mir Bimnigerhuik. er : 

„Ol Sligied Aufstonsen. . "sms 
‚Der, Stuhl unmer ashz eutcpe ni, mh harti 

nein ' nt yarıd 
a, Ki Kepfweh: ‚Drücken in der Sione, ai irn a 

vor dersciben ae ha .i 


.  Arbeitsunkugt): ‚Unbeiterkait; Zargesehichkeit et ie. Fa die 
Gedanke plötzlich wie abgeschnitten; dies geschieht: ihm ‚asinh 
im Gespräch ‚ wenn eine unerwarieie Störung eintritt. ' 

Sehlaf in der Regel gut. .. .. | 

Erhielt am 9ten Mai 1830 Nux vom. Y. gautt. j.; "sm I27ten 
Mai Calc, carb; & %%., am A4tdı Jall, Bysop- 4°, wel am 
isten Septbr, Niutr. mur., X 90% & a 


su Wasıwurm. tkad vom. Allten ‚die auffeilemänieubl zrönnts: Wi 
kung; alle Beschwerden nahmen darauf. um $. ab, mit Ausmee- 
yue der Spannung wın den Olerleib, die ihn hiriderte, sich rück- 
wärs zu beugen. Nach Calc. verlor sieh die. Leere im Unteb- 
ileibe ‚..die :uber. später in geringerem Grade wieder kam, und 
er bekam Appetit auf Käse und Obst, was er auch jeizt veriimg. 
ach Eycop. Mieb. nur moch eime: selten sich einstellends Auf- 
:detriebenheit des Mageus, Gluckern in demselben beim: Derauf- 
drücken, und etwas Leerheit im Unterleibe zuttick. ‚Nach dem Eim- 
nehmen 'von Nafr. mıme.,: glaubte der Mann keine Arznei mahr 
zu gebiauchen; er befenil ‚sich, und befihdet sich noch jetzt, 
isch $ Jahren wohl, umd empfindet nur, wenn er in der Diät 
‚zu selir ausschweift, kleine und bald vorübergehende Tordauunge- 
beschwerden, 


» 


" Gastrische Beschwerden mit Durchfall: von Ken. 
Militärarzt 8. 


R. 6., 40 Jahr alt, von kleiner starker Körperconstiiußien 
‚sind: eholerisebem Tesnperamehte , hatte sich vor zwey Tagen 
ausch. Wahchen bei kalter Witterung wahrscheinlich eine heftige 
Erkältung zugezogen. Sie klagte über .Uebelkeit; Neigung wmd 
wirkliches ‚Erbreshen,, ‚Appetitiosigkeit, sogar für den Kaffee 
'heite sie Ekel, viel Durst, Hitze doch mit mehr Frost sirwecke> 
selnd, dummlich im Kopfe, Gesicht roth, Haut trocken und being, 
Stüuhlgang erfolgte fast alle .2. Stunden. spärlich, von schleimiger 
Beschaffenheit, hit heftigen Schneiden in der Nabelgegend ; die 
Nacht wurde schlaßles, unter einem ängstlichen Uebelseyn hin, 
gebracht, der Puls war voll, hart und etwas geschwind, al» 
gemeine Mattigkeit. 

Sie . erhielt einen Tropfen, der 2isten Verdünnung ven 
Dulcamara. Bei meinem folgenden Besuche erfuhr ich, dans 
Sseklinach.dem Einmehmen, sie ihren ganzen Körper wie ver- 
ändert gefühlt habe, alle krankhaften Symptome waren bimmes 
2 8tınden verschwunden, sie war nicht wieder zu Stanhlo ge- 
wesen, hatte die Nacht gut geschlafen, den Abend. noch mit Ap- 
spetit. Suppe gegessen, wer den Morgen darauf ganz wohl, und 
bileb es auch. 


Erkältungs Durchfall; von Hrn. Militärarzt $. 


- Der Gemeine J. 6. Davied, aus Eisenberg hei Moritzburg, 
23 Jahre alt, von langem starkem Körperbau, und sanguinischeng 
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ent, bekäm in der Nacht des 2ßäten Au. "1826, 
terfiches  Leibichneiden, mit häufigen dünnen Derzeusloerungen, 
wnä als er Mittags mit grosser Anstrengung seinen Dienst ver- 
richten wollte, fiel er in einen Ohnmacht ähnlichen Zustand, 
wobei der ganze Körper mit kaltem - Schweisse bedeckt war: 
Bei meiner, gegen Abend darauf angestellten Untersuchung, fand’ 
ich den Kranken zusammen gekrümmt im Beite liegend, und’ 
über Folgendes klagend: Der Kopf wüßte und eingenommen , . 
biäuliche Lippen; schmerzhaft verzogene Gesichtszüge; Appe- 
titlosigkeit; Uebelkeit, vorzüglich beim Bewegen; heftiges Reis-' 
sen und Schneiden in der ganzen Oberbauchgegend; der Tiiter-' 
leib aufgetrieben, weich, aber schiterzhaft beim Befühlen; spär- 
liche, schleimige, fast alle Augenblioke erfolgende Darmanslee- 
zungen, mit vermehrten Schmerzen im Leibe, und Pressen im 
After; ungeheuren Durst, mit trockener weisser Zunge; grosse 
Aengstlichkeit und Wimmern; Kälte der Extremitäten und des ' 
Gesichts, mit Schweiss im Iststoten; ; 88 kleine Pulsschläge in der 
Minnte. 

'Der Kranke empfing sogleich einen Tropfen der 30sten Ver- 
dünnung des Arseniks und als ich ihn den folgenden Morgen 
kenichte, erfuhr ich, dass sich die Schmerzen 'bald nach dem 
Riiinehmen des Pulvers gelagert hätten, nar noch einmal Btuhl-'. 
gang erfolgt wäre, er bald darauf eingeschlafen und erst heut‘ 
ir&h, über nichts mehr ‚klogend, als etwas. Mattigkeit, er 
wacht sei. 








e Fälle sind mir während dieser Zeit in Menge v vor-. 
‚und der Arsenik half gewöhnlich dann 'hbald, wenn 
" durch Bewegung vermehrt warden, heftiger Durst 


und Körpers mit Gesichtsschweiss zugegen waren. 
“Schmerzen ® einem Leistenbruche; von Hrn. Ng. 


I. 8., ein Mann von 47 Jahren, ziemlich festen Körperbaues 
chelerischer Gemüthsart, der 'sich, bei einem Sturze vom Pferde, 
einen Leistenbruch auf der linken Seite zugezogen hatte, wel-. 
cher ihm oftmals Beschwerden verursachte, erkältete sich bei ei- 
ner Geschäftsreise, uni musste krank nach Hause geführt werden., 
Bei der Untersuchung fand ich das Bruchhand wohl angelegt, 
und den Bruch nicht vorgefallen. Deimohngeachtet klagt den 
Kranke über heftiges Bauchgrimmen, welches schon seit 8 Tagen 
anhält, öffters 1 bis 2 Stunden aussetzt, undbei der Nacht aın 
heftigsien ist; dabei fühlt er ein Hinabdrängen in den Leisten, 
ein Glucksen in den Gedärmen, und seit 4 Tagen hat er kai 
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nen Baht, dem Appetit: hat. er ganz ‚verloren. ' Bei sonstigen: 
Zufällen dieser Art, haben ihm immer Hausmittel geholfep. Ama. 
öftersten half ihm die. Ruttermilch in Mengg, getrunigen.. Mittel 
dieser Art warden auch jetzt angewendet, aber ohne Wirkung, 
Auf eine Gabe Nux vom. VII °’°°, Nachmittags. gegehen, ‚wa- 
ren zwar die Schmerzen den andern Morgen. etwas geringer, 
aber da keim Stuhl erfolgte, und die Ungeduld: des Kranken aufs 
Aeunserste stieg, s0 musste ich meinen Vorsaiz, die Nux; 
noch einen Tag wirken zu lassen, anfgeben. Ich gab ibm da» 
ber Opium, worauf nach einer halben Stunde .3' flissige- 
Stühle bald nach einander folgten, die Zufälle nachliessen, der: 
Appetit sich bald einstellte, und der Kranke nach einigen Ta- 
gen in Stand geseizt ward, seinem Berufe zu folgen. 


? 


Amenorrhöe; von Hrn. D. Gaspary. 


Die Heilung der A. L. Hirsch netate das ganze Darf und. die, 
Nachbarschaft in Erstaunen, und am 25sten Juli 1830 suchte such. 
A. M. St. aus demaetben Dorfo bei mir Hälko, wreiehe. nie auch 


Patientin, eime - Bauarmtochter ,. re Jahre ei, in früheren 
Jugend gesund, hentand die gewrihnliehen. Kinderknankhei- 
ten ohne nachtheilige Folgen, weiss sich nielt zu erinnerg,. 
jemals an Paore , oder: Herpes, oden Kapigrind gelitten zu, har 
ben. In ihrem. 15ten Jahre stellte sich die Menstruation mit hef-, 
ügen Kreuz und Eendenschmerzen. ein, war normal, und ist 
seitdem regelmässig alle 4 Wochen. wisder gekommen. Zus: 
Weihnachten 1829 bekam sie ein Pertianfieber, welchen allem. 
Hausmitteln, sogar starken, aus der Apotheke gekauften, Chiaa-: 
portionen, den hartnäckigsien Widerstand leistete; erst nach 
Ostern: 1830 verlor es sich allmählig, und verliess unsere Ba- 
tientin aufs Aeusserste entkräftet, — Sie klagte über folgende 
Beschwerden: 

* Kopfschmerz, mit Schwindel, 'Faumel und Düseligkeit früh. 
beim Aufstehen, beim Gehen, beim Bücken. 

Schwere und dumpfer Druck im Kopfe; das m den: Kopb 
gebundene Tuch vermehrt den Druck, und ist unerträglich... 

Hitze im Kopfe, besonders in der Stirn, mit Riufandrang. 
und Pulksiren darin, 

Ohrensawsen, bisweilen wie Glockengelänte.. 

Appetitmangel bei richtigem Geschmacke: 

Nach dem Essen, Uebeikeit,, Aufstossen, die Speisen. wol 
lisa immer in die Höhe ‚kommen, bisweilen Erbrechen. oo. 


' 
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* Pruckschmerz, ‚Valhein und Pressen. .in’derHerzgrabe; mit. 
Angst, jedes Band ist zu fest, 

Auftreibung, Kuurren und Poltem im Banche. 

Menstruation fehlt seit des Fieber. 

Molimina; zur Zeit des Eintritts der Menstruation hat sie. 
einige Page arge Kreuzschmerzen, Ziehen und Stechen im Un- 
terleibe, in den Schenkeln und Füssen, hald hie, ‚bald da, es: 
wird ihr warm und unbehaglich im ganreı Körper, dass sie. 
möchte obmmächtig werden, aber es verliert sich diese Unruhe 
wieder allmählig, und die Periode erseheint nicht. 

Möattigkeit und Schwere aller Glieder, 

Trägheit und Unlust zur Arbeit. 

Sie ist den ganzen Tag sehläfrig und mille. 

Uebrigens ist sie sehr reizbar, wortkarg, möchte den gan- 
zen Tag den Mund nicht aufthun, schreckhaft,. traurig. und är- 
gerlich. 

Ich gab ihr sogleich Calear. carb., uud dahei. sollte sie 
die vorgeschriebene Diät beobachten. 

Nach 4 Wochen erhielt ich, Nachricht, 

Es hatte zwar geschienen, als wollte alles beim Einnehmen 
schlitamer werden, allein nach 12 Tagen stellten, sich. wieder 
arge Leibschmerzen ein, worauf reichlicher Menstrealblutfluss 
folgte und 5 Tage dauerte; seit dieser Zeit aber fühl& sich Pa+ 
tenfin völlig gesund und wohl:und ganz geheilt. 


Amenorrhöe, mit chronischem Erbrechen; von Hirn, 
D. Gaspary. 


Am 16ten Ocibr. 1829 meldete sich bei mir A. L. H. aus 
H., und suchte gegen eine sehr lästige, Verderben und Tod 
drohende, Krankheit Hülfe. 

Patientin ist 27 Jahre alt und unverheirathet. . War in ihrer 
Jugend immer gesund, stark und wohl beleibt, so dass sie in 
ihrem Dorfe die Dicke genannt wurde; sie überstand die ge- 
wöhnlichen Kinderkrankheiten ohne nachtheilige Folgen, und be- 
kam im 1Isten Jahre ihre Menses ohne Beschwerden, welche 
alsdann zur regelrechten Zeit. immer wiederkehrten. Iu ihrem. 
24sten Jahre, also vor 3 Jahren, wurde sie in der Erndie nach 
grosser Erhitzung und darauf folgender Erkältung sehr krank, 
welche Krankheit aber sie nicht genau beschreiben kann. Sie 
soll dabei heftige fortwährende Hitze, viel Durst, Brusistiche 
und Kopfschmerzen gehabt haben. Durch Aderlässe und andere 
allopaihischa Mittel wurde sie nach 6 Wochen geheilt. Aber 
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seit' dieser Zeit ist sie noch nie gesund gewesen, und hat mehr 
oder weniger an nachfolgenden Beschwerden gelitten: — Alle 
in den 3 Jahren angewandten Hausmittel waren: fruchtlos , zwei 
allopathische Aerzte haben sie nicht heilen können; ; und das 
Krankheitsbild ist folgendes: 

- Kopfschmerz, Drücken und Pressen in der Stimm und in den 
Schläfen, im Liegen erträglich, durch Aufsetzen und durch Hin- 
ausgehen aufs Heftigste vermehrt. 

Schwindelig und taumelig im Kopfe, zum Umfallen. 

Gedankenschwäche,, Vergesslichkeft, 

Blasses eingefallenes Gesicht. 

Trübheit und Schwäche der Augen. 

Sprache fällt ihr sehr schwer, aus grosser Schwäche. 

Wasserzusammenlaufen im Mnnde. 

“Appetit auf Milch und andere flüssige Speisen. 

‚Aufstossen und Aufschwulken einer recht süsslich schmek- 
kenden Flüssigkeit nach jedem: Genusse. 

Das Aufstossen dauert mit Uebelkeit, Schmerz, Druck und 
Angst in der Herzgrube fort, bis sie eine halbe oder ganze 
Stunde nach dem Genusse die genossenen Speisen oder Getränke 
wieder uusbricht, worauf Leerheit und Magenraffen entsteht. 

Knurren, Kneipen ;„ Brennen und Sıechen im Unterleibe und 
in den Gedärmen. 

Obstruction: sie geht nur aller 3 oder 4 Tage eimmal zu 
Stuble, und entleert unter Pressen nur wenig verhärteten weiss- 
lichen Unrath. -, 

Menstruation fehlt gänzlich, seit jener vor 3 Jahren erlitte- 
nen Krankheit. 

Trockener Husten, dann und waun. ' 

Schwäche aller Glieder, sie kann katım stehen. 
Magerkeit: der ganze Körper ist wie ein Skelett, mit dür- 
rer erdfahler Haut überzogen. 

Ameisenlaufen über den ganzen Körper. 

Unruhe im ganzen Körper, mit Angst und Beklemmüung, als 
wenn es sie umbringen wollte. 

Der Schlaf ist gut und, ihrer Aeusserang nach, des Ein- 
zige, was sie erhält und erquickt. i 

Patientin bekaın Aconit. zum Anfange der Kur, worauf 
sich nach 2 Tagen der Stirnschmerz um Vieles minderte, und 
das Stechen iın Leibe ganz nachliess, 

Darauf gab ich ihr am 15ten Octbr. Calcar. carb., wor- 
auf ich aım 25sten die Nachrieht erhielt, dass das Brechen nur 
einen. Tag um den anderen wiederkomme, der Kopfschmerz 
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‚ganz nachgelassen habe. Da ich nun Hoffnung schöpfte, Patien- 
tin zu heilen, indem das Brechen doch nicht nach jedem Ge- 
nusse kam, und nunmehr der Körper doch Nahrung erhielt, so 
rieth ich ihr Milch und füssige_ Nahrung zu reichen, sich dabei 
streng nach den Regeln . ‚der homöopathischen | Diät zu richten, 
und schickte ihr einige Pulver aus Sach. lact., erwartend, die 
Calcarea werde schon noch mehr Gutes ausrichten. Aber am 
6ten Navbr. erhielt ich die Nachricht, dass das Brechen seit eini- 
‚gen Tagen wieder alltäglich mehre, Male koınme, bisweilen mit, 
bigweilen auch ohne Uehelkeit, Die früheren Krankheitssymp- 
tome waren fast dieselben, wenig hat die Kalkerde in diesem 
Falle ‚genützt, und ein penes Symptom machte: die Kranke und 
ihre Eltern "besorgt, 

- . Patientin hatte sich vor einigen Tagen wahrscheinlich er- 
kältet, und litt seit dieser Zeit an sehr heftigem Reissen, Bren- 
nen, und nicht aufhörenden Stichen der.linken Gesichtshälfte, bis 
hinter ins Ohr, durch die Schläfe, und durch den halben Kopf 
linker Seite; sie schrie wegen dieser Sphmerzen fortwährend, 
fand. nirgends Ruhe, jede Berührung der leidenden Theile ver- 
ursachte ihr einen höchst empfindlichen Schmerz, weshalb sie 
auch Nachts nicht schlafen. konnte, 

-Sehon oft habe ‚ich früher ähnliche Kopf- und. Gesichtssehmer- 
zen, welche nach Erkältung häufig unter dem Namen Prosopal- 
gie auftraten, durch Coloquinten homöopathisch geheilt, und 
nahm auch hier keinen Anstand, der Kranken, sogleich Colo- 
cynth. zu verabreichen. 

Am lien December erbielt ich erst wieder Nachricht von 
der Kranken, es ging alles weit besser, der Gesichts+ und Kopf- 
schmerz verlor sich bald nach genommenen Mittel; in dessen 
Folge verlor sich auch das häufige Erbrechen, sie erbrach sich 
jetzt nur aller 3 oder 4 Tage einmal, nach dem Genusse von fe- 
sten oder. blähenden Speisen; Müch, ‚Suppe und Kartoffeln konnte 
sie ohne Beschwerden geniessen; auch konnte Patientin schom 
auf wehre Stunden täglich das Bette verlassen, Ihre Haut iss 
nicht mehr #0 erdfahl, sondern natürlich; ihr Gesicht wird auch 
heiterer, der Stuhlgang regelmässiger. 

Aber sie klagte noch über heftige Magenschmerzen, als 
Vollheit, Druck und Pressen in der Herzgrube, häufiges Auf- 
stossen mit Beklemmung und Angst, Soodbrennen, dann und 
wann Vebelkeit, welcher bisweilen Erbrechen folgt. 

Auch wird ihr häufig der Leib sehr aufgetrieben, mit Pol- 
tern, Knurren, Gähren und Kollern im Bauche, — ‚Von der 
Menstruation war noch keine Spur. 
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Husten hatte sie nicht, Aber noch! öfters Herzklopfen und 
Angst, Schwere, Schwäche und Mattigkeit aller Glieder, die 
Euft war ihr unerträglich , und so sie sich nur in die Luft 
wagte, wurde 'iht' gleich schlimmer. Patiehtin erhielt jetzt Se- 
pia mit dem Versprechen, sie “würde sehr bald ganz herge- 
steHt sein. 

Lange 'hatte'ich nun keine Nachricht von der Patientin, bis 
sie mich endlich am 4teh ‘April 1830 selbst besuchte, und den 
‚strengen harten Winter als Entschuldigung ihres langen Ausblet- 
bens anbrachte. — Ich erkannte sie nicht mehr, denn #ie sah 
bitihend und gesund aus, hatte ein Paar rothe volle Backen, war 
‚ganz wohl, dick und stark, froh und munter, strotzte vor &e- 
‚sundheit, hatte guten Apppetit , gute Verdauung, hinlängliche 
Kräfte um den ganzen Tag im Felde zu arbeiten, ihrer Eltern 
Landwirthschaft zu besorgen, und den Weg bis hierher (8 Mei- 
len) hatte sie zu Fusse ‚gemacht. — Noch hielt sie strenge Diät, 
alles war gut, nur die Menstruation fehlte. Sie bekam Gra- 
phites, worauf sich am 24sten April die Menses ohne alle 
Beschwerden zu ihrer grössten Freude einstellten, drei Tage 
flossen, und seit dieser Zeit kehren sie regelmässig alle 4 Wo- 
chen wieder, und die früher so sehr litt, dass man sie als ge- 
wisses Opfer des Todes betrachten musste, erfreut sich jetzt 
der besten dauerhaften Gesundheit, — 


Mutterblutfluss; von Hrn. D, Bethmann. | 


Eine sehr robuste Frau von 20 Jahren, wurde Mittags um 
11 Uhr, als Erstgebärende von einem starken Knaben ziemlich 
langsam entbunden. 

Der Geburt des Kindes folgte ein sehr starker Blutstrom, . 
welchen zu stillen, die Hebamme sich vergebens bemühte, 

Tampons mit Essig, kalte Umschläge auf den Unterleib, 
Einreibungen von Aether sulphuricus, und innerlich Li- 
quor anodyn. miner. Hoffm., Tinctura Cinnam. — 
Chamillenthee und noch mehre andere riechende Flüssigkeiten 
waren bereits angewendet worden, ohne dass man mehr er- 
reichte als einen augenblicklichen Nachlass, welcher stets in 
steigende Verschlimmerung überging. 

Nach 12 Uhr (desselben Tages) verlangte man mit dringen- 
der Eile meimen Beistand. Das Erste was ich bei meiner An- 
kunft gewahrte, war das Blut, welches durch drei untergelegte 
Zwillichsäcke, ein Unterbett und einen Strohsack gedrungen, 
bereits unter dem Bette weg, die Stube entlang ef. 
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. Di® Kranke selbst. lag regiungslos vor mie. ihr spuBE bii- 
hend rothes Gesicht, war blass und mit kaltem Saltweisse be- 
debkt, : Mühsam brachte sie noch die Worte: „‚Bramsen im Ko- 
pfe‘‘ und „Sehen vergehn‘‘ heraus, Contraetioudn des Fixcht- 
hälters fehlten ganz. Die Placenta sass hook oben im fundus 
wieriy, und so fest, dass ich dieselbe durch geliudle Bewegung 

nicht lösen konnte. 

Während dieser; mit möglichster Sohonung unlemommenen 

Untersuchung, ranı das Blus strömend an meinem Vordexarme 
herab uhd erregte in mir selbst die traurigsten und wehmüthig- 
sten Empfindungen. Auch ing die Gebärende an, die Augen zu 
verdrehen und mit den Gesichtsmuskeln zu zucken, 
: Wegen der vielen allopathischen und stark wirkenden Arz- 
neien, so wie wegen der übeln und fest gewurzelten Gewyohn- 
heit, die Riechbüchsen stets vorzuhalten, suchte ich möglichst 
schnell und kräftig ein- und entgegen zu wirken, inderh ich 
imeitte Kranke, tnter Butfernung aller bisher angewendeten 
Mittel, zuerst an die zwölfte Potenzirung der Pulsatilla rie- 
chien Tiess, und mit demselben Heilmittel henetzt sioch zwei 
Streukligelchen innerlich reichte. Schon nach drei Minuten min- 
derte sich die Metrorrhagie, nach sechs Minuten war das Teig- 
artige des Uterus inehr in Härte ibergegangen ‚ und nach zehn 
Minuten, betrug der Abgang wenig mehr als hei normäl iver- 
Iäufehden Geburten: Nach zwölf Minuten trat eine schwache 
wirkliche Wehe ein, und gleich darauf eine so starke, dass die 
Wöchnerin daräber klagte. 

Nachdem dieselbe verlaufen war, bot sich dem untersuchen- 
den Finger ein Theil der losgestüssenen Placenta dar. Als aber 
dieselbe nach einigen Minuten nicht weiter vorrückte, ging ich 
mit .der Hand ein, ISsste, zwei mit dem Fruchthälter fest ver- 
wachbene Stellen aus der Placenia, und entfernte diese. ohne .al- 
led Schmerz und ohne alle formere Blutung. . 

Bald stellte sich nen ei guter erquickeuder Schlaf, und 
nach diesem einiges Verlangen nach Speisen ein. 

Das Wochenbeit verlief gut, und weitere Arzneien wurden 
nicht ‚angewendet. 

Am sechsten Tage fand ich die Frau bereits wieder no bei 
Kräften, dass sie nicht nur Stundenlang ausserhalb des Bettes 
aufdauern, sondern selbst noch einige leichte Geschäfte in der 
Stube, ehne Anstrengung vornehmen konnte, 


Husten; von D, Hartlaub, 
Demoiselle H—e, ein schlank gebantes, blükend aussehen- 


Pr! + HUSTEN. 


des Mädches von..20..Jahren, bekam im Sommer 1829 Brust- 
krhmpf, als wäre die Brust. überdinander geschoben, der im 
nädhsten Sommer :am dieselbe Zeit wiederkehrte, dann aber 
wäodet verschwand, 


- Beit Michaelis 18% leidet sie beständig an Hlüsten, den 
ie früher schon zu Zeiten gehabt, und wogegen sie den D. 
8—z allhier vergeblich gebraucht hat. 
Am 10ten Juni 1830 suchte sie meine Hülfe. 


‘ Der Husten ging von unter dem Brusfbeine aus, wo sie 
Druck und Beklemmung fühlte, und war zu dieser Zeit beson- 
ders des Morgens nach dem Erwachen heftig, wo er an 4 Stinde 
anhielt, doch kam er auch den Tag üher öfters, und war bald 
ganz trocken bald ein wenig gelben Schleim lösend ; Gehen im 
Freien vermehrte ihn. 


, Beim Athmen ‚. Pfeiffen ın der Luftröhre, 
_ Beim Gehen und bei allen Anstrengungen, schon beim Bük- 
ken, eng und ängstlich in der Brust. _ 
Vor 14 Tagen hatte die Kranke mehre Nächte Schweiss. 
Grosser Kräftemangel; die Kranke ist viel magerer gewor- 
den und ist erstaunlich reizbar; beim Gedanken an ihre Krank- 
heit "bricht sie in Thränen aus. Gar kein Appetit; alles ekelt 
sie ‚an. Stuhl und Schlaf gut. 


. „Mengen. regelmässig, ihre Dauer hindurch von rken Zi 
schmerzen begleitet. . . 

Erhielt am 10ten Juni 1030 Sp Sulph. 0°. _ 

Am.15ten Juni berichtete mir die Kranke, dass sie in die- 
sen Tagen nochmals ein wenig Blut ausgehustet habe; ich liess 
sie an Pulsat. riechen. 

.Allmählich nahm der Husten ab, und war am 25ten Jumi 
fast ganz verschwanden; mit ihm die übrigen Beschwerden in 
gleichem Maasse. Die Kranke ward wieder kräftig und lie 
benslustig, da bis Ende Augusts der Husten gänzlich aufgehört 
hatte. 


Im: Septeınber und December stellte sich von nenem etwas 
Husten ‚ein, doch ohne sonstige Beschwerden, ausser einiger 
Brustbeklemmung; ich gab das erste Mal abermals Sp. sulph,. 
0°, das zweite Mal Ignat. IV°?°°, worauf sich der Husten 
beide Male bald legte, und seitdem ist dieses Mädchen bis jetzt 
(December 1831) ziemlich frei von demselben und in jeder Hin- 
sicht gesund geblieben, nur dass sie bei der Regel jedesmal 
Leibschmerz hat, den sie nicht für wichtig genug achtet, um 
etwas dagegen zu thun, 


s 


Hasten mit Fiebery: von Hm, D. N:-.g.. 


. Ein ljähriges Kind hatte plötzlich trockenen Husten bekom- 
men, der Tag und Nacht anhielt, mit allgemeiner Hitze, Durst, 
und sehr grosser Unruhe. Der Stuhl war dabei ordentlich, und 
das Kind trank: fortwährend an der Mutter Brust. Auf eine 
Gabe Aconit. X ° verminderte sich die Hitze für denselben 
Tag, und das Kind wurde ruhiger, aber am folgenden Nach- 
mittage erneuerten sich wieder alle Zufälle, und wurden eben 
auf solche Art durch Aconit. wieder gehoben; nur nach 6 Ta- 
gen repefirten sie aufs Neue, und Aconit. war wieder das 
hülfreiche Mittel dagegen; aber am folgenden Abend’ kamen 
obige Zutälle sehr drohend, und das Kind schien dem Tode 
nahe, und sehr schwach; gr ‚lag. mit geschlossenen Augen, 
stöhnte, und nahm keine Brust mehr, das Gesicht "war dabei 
roth aufgetrieben; ich gab ihm Bellad, X°, worauf’ die fol- 
gende Nacht alle Zufälle nachliessen, und seit dieser zeit das 
Kind einer erwünschten Gesundheit geniesst, 


Art von Brustkrampf,. mit Amenorrhöe; von D. 
Hardaub. 2.2 .en, 


Demoiselle K — m, 20 Jahr alt, hatte als Kind laufende Oh- 
ren und Grind im Nacken, bekam im Jahre 1827 einen Friesel, 
welcher den Grund zu ihrer nachherigen Krankheit gelegt zu 
haben, oder vielmehr die erste, Veranlassung dazu gewesen zu 
sein scheint. 

Im Friesel selbst fand sich Brustkrampf ein, den sie früher 
mie gekannt hatte. Nach dem Friesel hinterblieb eine auffallen- 
de Schwäche, von der sie sich gar nicht wieder erholen konnte. 

im Frühjahre 1829 fand sich der Brustkrampf (periodische 
Beklemmung der Brust mit Ohnmacht und Ausstossen schmerz- 
licher Töne) wieder ein. Sie wurde dagegen auswärts’ von 
einem Arzte behandelt. 

Den Winter 29/30 war sie ziemlich wohl, nur dass sie noch 
einigermassen von schweren Speisen Magendrücken bekam. 

Vor Ostern 1830 erschien der Brustkrampf nach einer star- 
ken Durchnässung beim Thauwetter abermals wieder, und dauert 
jetzt noch: fort. Der D. H—s—r hat sie über 3 Monate lang 
ohne allen Erfolg behandelt, viele sogenannte Krampfiropfen ge- 
geben, auch Blutegel setzen und schröpfen lassen, zur Herstel- 
lung der Monatsregel. Das Befinden ward desungeachtet immer 
schlechter; bis vor 3 Wochen konnte die Kranke noch ausgehen, 
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wiewoht mit ‘Ansfdengwig , neitdem abet ist'sie genötläget, die 
Stube zu hjiten. en u rn 
 Veberzeugt, dass der D. H-s—r ihr nicht helfen könne, 
suchte sie am 10ten Juli 1830 meine Hülfe; und durch die von 
genanntem Arztö so verschrieene Homöopathie ward eine Krank6 
geheilt, die Er nicht hatte heilen können”). or 
Die Menses sind seit Pfingsten 1829 ohne bewusste Yeran- 
lassung gänzlich weggeblieben; früher waren sie regelmässig 
und mässig stark. Jedesmäl zur Zeit, wo sie jetzt eintreten soll- 
ten, hat die Kranke Kopfschmerz , Vebelkeit, Brechreiz und Er- 
rechen, Keissen im Bauche und Rücken, und beständigen Urin- 
‚ Täglich, besonders Abends, wenn sie ins Bette kommt, 
auch Nachts mehrmals dadurch aus dem besten Schlafe geweckt, 
bekommt ‚sie 5-6 Anfälle folgender Art: erst heftiger Schmerz 
im- ganzen Unterleibe, der nicht zu beschreiben ist, aber zu jam- 
mervollem Aechzen und Stöhnen zwingt; bald kommt dieser 


Schmerz auch in Brust und Rücken: Bauch und Rücken sind 


bei Berührung empfindlich schmerzhaft; in den Gliedern eine 
Unruhe, Wie Zittern; sie it sehr reizbar, man darf im Zimmer 
nicht fest auftreten; es drängt sie zu Stuhle entweder, oder treibt 
sie zum Brechen, ohne dass eines oder das andere zu Stande 
kommt, bisweilen jedoch erbricht sie etwas Bchleih. Erfolgt 
Stuhl od&r Erbrechen, so vrird ihr leichter, doch hat sie bei beiv 
den vielen Schmerz im Magen und Bauche, Die Brust wird zu- 
saminengezogen, sie hat Stiche in der Brust, und Angst und Un; 
ruhe, die ihr auf keiner Stelle Ruhe lässt, vieles Gähmen und 
Drücken im Halse. Die Schmerzen in Bauch, Brust und Rük- 
ken werden durch Ruhe görikdert, durch Bewegung aber ent 
weder erregt, oder, wenn Fie schon da sind, vermehrt, so dasks 
die Kranke, auch wenn sie ebeh frei ist, sich nicht zufrauen 
darf, einen kleinen Weg äusztigehen, öhme einen: Aufell zu be- 
kommen. Ze or 
Kalte Genüsse verschlimmern stets den Zustand, warme beu- 
sern ihn; ihr bestes Labsel Kekm Atıfelle ist eine "Tasse warme 
Bouillon. Sn 
Ein solcher Anfall hält gewähnlich eine Stunde an. 
Ist sie schmerzensfrei, so ist der Appefit leidlich, hat sie 
Schmerzen, so kann sie gar nichts hinunter bringen: sie ist wie 
voll. Sie muss sich mit den Speisen sehr in Acht nehmen, weil 





*%, Ich hoffe später noch die sehr eclatante Heilung eines Kindes beibringen zu 


können, welches der D. H- sr aü Fg’ege’b’en hatte, 
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ärgend schwerverduliche Unbequemiichkeit machen. Bier er- 
regt stets Durchfall; Milch bekommt gut. Isst sie einwenig zu 
viel, so bekommt sie Angst, es drückt im- Magen und it, als 
wolle es nicht wieder aus demhsäßden Herans. Zee 

Der Stahlpang (— sis Ft schon vor der Krankheit wii Ob- 
strution) erfolgt: nur alle 2-4 Tage, und 'ist‘söhr'härf; vod und 
nöch eihe Weile nach demselben, hat nierjedesmal‘ Beftig;e Behuete 
zen im Uhterleibe und Kreuze; 

Seit Ahfang der Krankheit kahın ‘sie nicht söt neingen; ‚oh 
ist ihr als bliebe es im Halse sitzen. ' 

‘Vor der Krankheit hat ke aft Kopfschmerz gehe, jetzt 
wenig, ausser zur Zeit, wo die Mlötises kommtehsdllten. : - ') 
'Sie schwitzt nie, bekommt nie Bchuiupfen Wer 'Ehisteh. 

Sie ist, besonders seit einigen Mohaten, Wehr ubgeningerk, 
und so schwach, dass sie.schon beim Gehen in der Ste vittert. 
Sie hat stets kalte Hände, und übörhatpt Being an Kögt 
perwärnte. ... 
Der Schlaf ist leidlich, wenn ihn nicht die Schmerimeiine 
stören. ' 

Die Zähne sind in den letzten Jahren sc ie A 
und schwarz geworden. 


Die Kranke erhielt am 10ten Joli 1830 Sp. Sulp h. ö°. u 

In der ersten Woche blieb es beim Alten, vom 18— 23sten 
dagegen recht gut im Ganzen: 'es trat kein starker Anfall ein. 
Vom 24 —27sten war die Zeit, wo die ‚Regel hätte eintreten sol- 
len, und es erschienen die zu dieser Zeit gewöhnlich kommen- 
den oben genannten Beschwerden. Von da an, bis zum llten 
August, besserte sich das Befinden immer mehr. Starke An- 
fälle kamen gar nicht mehr, nur öfters kleine Anmahnungen 
dazu. Der Stuhlgang. blieb beim Alten. 


Am Iken Aug. gab ich Sepia X. °. 

Von da en, bis zum 22#en Oct. besserte Kich ‚die Aranke 
zusehends ; die Anfälle blieben gänzlich weg, die Kidfte ınmh- 
men zu, und sie konnte ausgehes, olme Schmerz za dukemmnen. 
Der Stnblgang blieb immer noch zu lange aus, und war mil 
Schmerz verbunden, bald mehr. bald weniger. . 

Am 22sten Oct. gab ich Graphit. X °°. 

Es besserte sich hierauf wenig mehr; im 6egentheil, fand 
sich Anfangs Septembers wieder fast täglich Schmerz ein, mit 
heftigen Stichen im rechten Hypochonder beim Bewegen, und 
vieler Angst. Dies bewog mich, am ten Nov. Pulsat. Iyo0o0o 
zu geben. 


® ABR:VONBRUSTRRAMEP, MIT AUENORREGE. 


Er Serauf verlopen sich genannte Heschwrerden bald, und selbst 


der Stuhl, ward. schmerzlos, 
. Am 23gten Nev. fand sich wieder Schmerz in Brust, Bauch 


und Rücken ein; ich gab ‚Vgeratr. IUVHL. 

Dieses Mittel hat denselhen guten Erfolg wie Pulsat. 

: ‚Mb gab nun 2 mal nach einander Pulgat., nämlich am 
Sten und am }7ten Dec., blos in der Absicht, die noch fehlende 
Monatsregel hervorzurufen; denn das übrige Befinden war völ- 
Nig.gut,. und nur der Stuhl, erfolgte i immer erst den 2ten, 3ten 
Tag, aber ohne allen Schmerz. . 

‚. De Megel erfolgte nicht, und nach einiger Zeit ward auch 
der Stuhl. wieder schmerzhaft, 

‚Ich gab. am 18ten Jan. 1831 Calc. carb. x, und da 

dieses Mittel ohne Wirkung blieb, am 16ten Fehr. Sepia X°°. 
». Hierauf verlor sich der Schmerz heim Stuhlgange grössten- 
theils, doch cessirte der Stuhl immer noch einige Tage, abachon 
er nicht hart war, und erregte bei längerem Ausbleihen Aengst» 
lichkeit« 
Noch muss ich bemerken, dass das oben genannte Engig- 
keitsgefühl im Halse, obwohl gemindert, noch nie gang vergan- 
gen war, ungeachtet das Mädchen in anderer Hinsicht sich sehr 
wohl befand und jetzt so bei Kräften war, dass gie sogar ohne 
Nachtheil mehrmals getanzt hatte. 

Am 19ten März gab ich Lycop. X°°. 

"Am 17ten April erschien die Monatsregel zum ersten Male 
seit 2 Jahren wieder, schwach, nur 2 Tage dauernd, dünnes 
Blut, und ohne Schmerzen, 

Am 9ten Mai gab ich Pulsat. TV °°0°, 

Am l4ten Mai trat die Regel wieder ein, stärker ‚4 Tage 
danernd, mit Bauch- und Rückenschmerz. 

Hals und Stuhlgang blieben noch immer beim Alten. 

Am 3isten Mai Sulpb. trit. I. gr. # genammen, 

‚ Am 19ten Juni Eintritt der Regel, einige Tage zu spät. 
Der Stulil kam bisher fast täglich. . 

Am 2ten Juli Graphit, X °°° genommen, am ‚2ten Ang. 
- Lycop; X.°’ „und am 6ten Sept Graphit. x290000, 

In dieser "Zeit blieb die Begel aus; sie erschien erst am 
19ten Sept. wieder, hatte also 2 Mal überschlagen. 

Im: October stellten sich zu zweien Malen wieder Schmer- 
zen im Unterleibe ein, die bis in die Brust stiegen, ähnlich de- 
nen, welche früher da waren, doch nur in sehr geringem Grade, 
Ich fürchtete einen völligen Rückfall des alten Uebels, und gab 
deshalb am 10ten Oct. Sp. Sulph. O°, wodurch die Beschwer- 


am : :) = 


den verschwansien, und his jetzt (Ende Decembersy nicht wie- 
der erschienen sind. Während der Wirkung des Schwefels fan- 
den sich kleine Schwäre im 6esichte‘ und an den: Händen ein. 
Die Monatsregel stellte sieh im Octeber richtig wud gehörig, 
im November aber etwas zu spät und zu sohwäch eim. 
Das Halsleiden ist neit Ende Soptembers ganz verschwundda. 


Asthma; von Herrn Ng. 


Frau I. P., kleiner untersetzter' Statur, zoraikew Geimäths, 
weeiche bereits seit einem Jahre an einem trockenen ‚Husten, : 
verbunden mit grosser Abmageruug leidet, fiess-mich 1838 um. 
Mitternacht eiligst zu sich bitten. Ich fand sie in einem Leim-: 
stuhle, im Zimmer sitzend, und äagstlich um Hälfe rufend, in- 
dem es sie zu ersticken drohte. $ie hatte den Mund weit geöfl-: 
net, und keuchte, indem sich dabey die Brust heftig hob, die: 
Bemühungen zum Athmen pressten ihr den Schweiss aus, und. 
sie glaubte den Tag nicht mehr erleben zu können. Auf Be» 
fragen antworteten die Angehörigen, dass sie seit 'langer. Zeit‘ 
Kurzathmigkeit, Husten, und: erinattenden Schweissen leide, : 
und im Laufe dieser Nacht die Zufälle sich so versehlimmerten, 
dass sie aus dem Bette gehoben werden musste, wodurch: sie. 
jedoch nur eine sehr geringe Erleichterung verspärte; sie habe 
bisher ven verschiedenen umliegenden Aerzien iinfig . Arznei’ 
bekommen, welche ihr aber nicht halfen. Es: war schwer, hier. 
ein passendes Mittel zu wählen, und die Kranke forderte doch’ 
geschwinde Hülfe. Am meisten schien Ärsenik dem gegen-. 
wärtigen Zustande zu entsprechen, besonders was die heftige. 
Unruhe, Angst und Beklommenheit betrat. Ich reichte ihr auch: 
einen kleinen Tropfen der 30sten Verdünnung, selbst. zweifel-- 
haft, über den Erfolg, allein, es ging: besser, als ich. es zu. 
hoffen wagte. Schon nach emer kleinen 4 Stunde’ liessen die- 
drohenden Zufälle nach, und die Frau konate nun leichter spre-' 
chen und athmen, so weit es nämlich ihr sonstiger geschwäch- 
ter Zustand zuliess. Die Besserung hielt auch einige Tage an; 
da sie aber dann nichts mehr gebrauchen wollte, indem sie. 
vorgab, dass ihr ohnediess nichts mehr helfen würde, ward’ 
sie nach einiger Zeit wassersüchtig, und. starb. Wahrschein-: 
lich würde diese Kranke bei einer regelmässigern ‚Behandlung 
im Anfange ihrer Krankheit, und bei einer geordneteren Diät, 
an der es sehr mangelte, genesen seyn, allein die häufigen Ader-. 
lässe, Abführungen, und andere angreifende Ärzneien hatten 
ihre Kräfte aufgerieben. 
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; CHBONISCHERIEBIIERAATISMUS. 
"Oirbhäscher  Rohenmatiinus; von Hirn. D. Gaspary. ° 

. Hotr Be ans X. ein. Opeopom, der das ganze Jahr hindurch 
immer dramnsen War, weder Wind noch Wetter scheute, daher 
immer gemiad wer, und seine Mahlzeiten, durch Hanger und 
Azbeik-gewürzt, immer mit gutem Appetite verzehrte — glaubte 
jedem Witterungsungemach trotzen zu können, und meinte, er 
könne gar nicht krank werden. — Aber dem, war nicht so. — 
Vor 2 Jahren hatte’er sich’ in der Aerndte erhitzt, und ‘wurde in 
den Sehesne vom eivem Zugwinde schnell abgekühlt. — Diess 
mashte ihn krank, und trotz aller angewandipn aBöopathischen 
Mittel, war es-ihm unmöglich, seine frühere Gesundbeit wie-- 
den zu erlangem, — 

. Der Menn ist jetzt 44 Jahre alt, gross und gut gewachsen, 
aher die so lange dauernde Krankheit hat ihn gewaltig mitge- 
nomman.. — Er leidet an hefligen Kopfschmerzen, wie eine Art 
Betäubung,. mit Blutslrang und Pulsiren im Kopfe. Blasse, kranke 
erdfalile Gesichisfarbe, Stiche, und Zieben in- den Bankenknochen, 
bald amk.der eimen, bald, ank der andern Seite, besonders nach 
Erkältung (eine Art Prosppalgie?),. Blaue Ränder um die Au-. 
gem... Eingnfallene, tief in ihren Höhlen liegende Augen, — Häu-. 
figes : Binta, den Zehnfleisches, Zahnschmerz . nach. Erkältung, 
gleiohzeinig: wit dem Gesichtssolimerz,, und auf. derselben Seite 
viel Speichelshänfung im. Munde, er: möchte immer ausapuk-. 
ken. Höufges: Aufstossen zeit Schmerz und Gähren im Magen. 
Gleichgültigkeit: gegen Speisen, ‚er möchte, wenn er micht auf-., 
gelerdert wird, ger nicht ans Essen denken, setzt er sich ‚aber. 
zu Tinehe, sa: schmenkt es: ihın zwar nicht: se gut wie früher, 
aber die: Speisen sind ihm atıch, nicht zuwinden — Beandwein,: 
den: or frühen: gern eank,. verursacht ikm, heitiges Breanen im, 
Magen, + der Taback: schmeckt ihm. nicht, er macht ikın gleich, 
" Vebeikeit,. wech starkes KHerzklepken „ früher: hat er den ganzen. 
Teg gesucht «m Leibschmerzen, und Knurren isa Bauche ver», 
lossen. ihm kauın, bisweilen. auch Gähren und Blähungen, die. 
ihas des. Leib so asftreiken,. dess ex ganz dick wind, und es 
kaum abszubalien glaubt. — Zweimal täglich dünner durchfäll-. 
ger Stublgamg. ohne Schmerzen... Der Urin ist wübe, und: setzt 
ein. niegelmehlartiges Bediment ab. er 

. Häeflger Stockschnupfen. — Seine Brust ist ganz sesund, , 
(ensser dem häufigen Herzklopfen) welches, wenn es kommt, 
ihn engbrüstig macht. — 

Rheumatische Schmerzen, Spannen, Ziehen und Reissen in 
allen Gliedern, bald hie bald da, abwechselnd mis den Kopf-. 


CHRBBEBEENS. TERTERESTIEBENE) En 
schmerzen, ‚so dass, weun lee Rıkanerk ist ilen-Geleikont kamumi, 
der Kopf ganz frei wird, und wiederum ziehen die Schmersen 
bald in dieses bald im jenes Gelenk, bald in die.obers, bakl ir 
die untern Extremitäten, und bakd in den Kopf, nd damn sind 
die Glieder frei. — £ 

' Verkältung ist hm amı nachtheiligaien, und bringt ale kranke 
haften Eracheinungen hervor. Träghait, Zerschlagenkeit, Schwere 
und Matügkeit allar Glieder, er kann nicht weit gehem, sa’ wird 
er bald müde. — Jede Bewegung gteift ihn so scher an,: dass 
er ganz kraftlos und erschöpft zusammensinkt. — Sell: Schlaf 
ist gut, sein E&müth immer veestimmt, trandig, miodergesehla- 
gen, ängstlich und bypochondrisch. -—. ’ 

Patient erhielt Phosphor. Dieser wirkte se wohllhälig auf 
ihn, ‘dass er. nach 4 Wochen schon die Reise zu wär (4 Mei- 
len) zu Fusse machen konnte. — Er :war sehr freh, seine. Glie-: 
derschmerzen waren ganz ‚gehoben. Der Kopf waz frei,: deine 
Gemüthssimmung froh, sein Appelit gut, der Taback schmeckte: 
wieder, und diess hielt er für das Haupfzeichen. der Heilung. 

‚Ein halbes Jahr später sah ich denselhen, und ee versicherte, 
dass er seit der Zeit gesund geblieben,. Wird und Wetten scha«. 
deten ihm nicht, und meine Pülverchen hätten ikm. verjüngt, und: 
ihn wieder in den Besitz seiner frühere hrätigen Geeiandhäit 
gebracht, ' 


. Freu Fin ih, e eine 50 Jahre alte Benerst, wer in il; 
rer frühesten Jugend immer gesund, wurde im. 16ten. Lobens«: 
jahre: menstruirt, verheirathete sich ‚im 20stem Jahrd, gebar zchd 
Kinder, und war während der Schwangerschaft immer gesund: 
hat auch in dieser Periode jedesmal Ader gelassen. Ehre: Ge- 
bnrien waren normal, das Wochenketie jedesmel regelmässig, 
und auch während des Stilleus der Kinder war: sie. immer ges: 
sund, und konnte ihre Feld- und Huussebeit verrichten. - Seit 
4 Jahren ist sie: Wittwe, und seit 2, äahren ist ihre Miunatrao-. 
tion ausgeblieben. - 

Seit 3 Jahren leidet sie an Rheumatism: mit Sılzenden rap 
temen: - ’ 
Früh wenn sie aus dem Beite aufsteht, ist es:iker. se aan 
melig und schwindelig im Kopfe, dass. sie sioh.in: ihnen: eignen: 
Stabe nicht zurecht finden kann (im Finstera) und 'sie sich eine. 
ganze Weile besianen. muss,. elıe:sio weiss. wo sie t.- - 
Vergesslichkeit mit Kopfschmerz, wenn sie sich auf etwas 
besinnen will. Bisweilen hat sie ein Pochen und Kivpfen: im 
Kopfe, als. wenn zu. viel Blut daris wäre. _Ausfallen- der ganz - 


\ 
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grauen! Kopfhisre. Eliende, biasse :Gesichtsfarbe; :eitigefallene: 
Augen; :Augenschwäche; trübes Gesicht ınit öfterm Fliminern: 
vor "den Augen. - ’ 

 Bisweilen -Sodbrennen und saures Aufstossen "bei gutem 
Appetite und richtigem Geschmacke. Uebelkeit-friüh, sie darf 
nicht lange nüchtern gehen, so wird ihr. gleich. so weichlich, 
leer. und. übel im Magen, mit Wasserzusammenlaufen im Mun- 
de; lass sie ‚aich gleich himetzen, und etwas zu essen forderm' 
muis;. wenh-sie stehen bliebe, würde sie gewiss obamächig‘ 
nisdexfellen. — 

Ihre Verdawmg. ist gut, der Stuhlgang regelmämig, "aber der 
Urin ist immer dick und trübe. —. Dabei Öfteres Ziehen und 
Brennen im Schoosse. — 

* Eugbrästigkeit mit Herzklopfen bei jeder Debermöhung oder 
noch: se leichten Arbeit. — 

Kreuzschmerzen mit Ziehen, Krampf und Reissen im gan- 
zen Rätckgrate, besonders im Sitzen, so dass sie oft ganz kruımnt. 
gebückt sitzen muss, was ihr alsdann ‘den Aihem beengt, auch: 
bei jeder ‚Anstrengung, Bewegung, Heben und dergl. Die 
Schmerzen sitien, wie sie sagt, zwischen Haut und Knochen, 
ind durch Erkältung vor drei Jahren entstanden, erneuern sich 
bei. schlechter regenigter Witterung, bei Sturm und Erkältung; 
Wärme lindert sie etwas, besonders das Liegen im Bette, — 

Ein ähnliches rheumatisches Spannen und Reissen hat sie 
in den Gelenken der obern und untern Extremitäten, so dass 
sie. wie gelähmt: fast nichts unternehmen kann. Steifigkeit der 
@lrder: und Kälte der Flisse.. ihr Schlaf ist gut, und im: wer- 
mbn. Bette ist ihr am ‚wohlsten. — 

- ‚Da das Uebel schon seit.3 Jahren in dieser Gestalt dauerte, 
war ich nicht der erste Arzt, der befragt wurde. — Die frühe-. 
ren- Aerzte hatten erst die Idee, das unruhige Blut wäre Schuld 
und liessen tüchtig, alle 8 bis 12-Wochen, zur Ader;.aber die 
Ereu wurde sehr schwäch, und aus dem Rücken und den Ghe-- 
dern wollte die Krankheit nicht hinaus. — .Jetzt wurde auf. 
Bheumatismms logkurirt. — Schweisstreibende, urintreibende und 
dergl. Mittel wurden in Menge angewendet, halfen auch bis- 
weilen auf.kurze Zeit. — Am längsten pallürte das aus Opi- 
um und Ipecac. zusammengesetzte Pulv. Ipecac. comp. 
Aber ‘wenn auch bisweilen Linderung eintrat, geheilt wurde 
sie nicht. — Ins Bad zu reisen war. sie zu arm. — Das Uebel 
war und blieb also harinäckig. In dieser Verlegenheit gab ich 
ihr kraft der Homöopathie Trost, und versprach ihr, nach mei- 
ner sichern Erfahrung Hülfe wid Heilung, und in der. That, eine 
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aintige ‚Gabe ‚L,yaaopın’d. ‚naht airenger hemönpatkischer Piss 
bewährte mein Versprechen. Innerhalb 4 Wochen. befand sich 
Batiandin gena wohl und ad es. detat noch, nach Jahresfrist, _ 
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Halmerpensdaieiz; © von D. Hardaub. 


=" Madame B-z, 39Jahr all; Hit seit 12 Jahren an einem Hüh- 
nerauge, mitien auf’ dem Ballen der'reckten grosäen Zelie, wel: 
lös’Zvrar Immer etwas, in den letzten Paar'Jähren aber be- 
sonders” liefig geschnterzt hate, Der’ Schinerz war stechend 
und brennend, sowohl in Ruhe als hei Gehen, und zwär im 
&chen’ so atg, dass sie, selbst' in ganz weiten Schuhen, 'nie an- 
dets dis ’adP dem äuskeren Rande des Fussös gehen konnte, ‘wo: 
durch der Fuss selbst schon fast eine ganz falsche Lage bekommeh 
hatte. Oft war auch ‘der Schmerz des Nachts sehr heftig ;- »b 
wie er ‘Auch im Sommer ärger als im Winter war; bei Wet- 
terwechsef und beim Fallen von Schnee war er ebenfalls ‘ärger, 
Der Zehballen war roth und etwas dick, die Haut etwas ‘verk 
härtet, ‚und auf seiner‘ Mitie war das Hühnerauge als ein-kiei- 
her grauer Punkt zu sehen. Ausschneiden desselben hatte nicht 
$eholfen‘‘oder nur kurze Zeit erleichtert, Blutegel hatten ver 
schliminert, Zitronenscheiben aber, die ‘sie auf ‘Antalhen: ihres 
bisherigen Housarztes, des D. S—dt, aufgelegt hatte ; och ech 
besten erleichtert für kurze Zeit. en 


*' Als Kind hatte die Frau Kopfgrind gehabt, und, überhaupt 
bezenglen mehre periodisch einiretende Beschwerden, dass Phora 
zum Grunde liege. _ 

.Anch litt die Krauke an habituellem Weisstluns, R wälcher 
gelbe Flecken in die Wäsche machte, 

Nur nach langem Zögern und vielem Zureden von Anderen 
kam die, Kranke zu: mir, denn sie hatte sich, wie sie sagte, ‚gar 
nicht denken können, dass es gegen ein solches Uebel in der 
Medizin Hülfe gebe — welcher Glaube allerdings sehr verzeih- 
lich ist, da die Allopathie so gut wie nichta gegeh dergleichen 
Leiden, auszurichten versteht. , 

Sie. erhielt am 2lsten Juli 1830 Calcar, canh. xoo, und 
da, sich hierauf nichts änderte, am 7ten Aygust Phosph. "xo, 

Hierauf nahm der Schmerz im Ballen sehr bedeutend. ab, 
mnd ‚dagegen erschien im äusseren Rande deg Fusses. (der schon 
früher periodisch geschmerzt hatte) ein heftiger Schmerz, von 
glänzender Böthe der Haut begleitet. Dieser neue Schmerz 
wezlor sich, wieder, und der alte stelle sich. Sllmiihlich und von 

II. Band, 
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u... Kind ‚iatıy won man wil.Akeehi asgt, setopbeilägz hof 
dicke walsiige Lippen, eiwas gedungenen hlaasep Gesicht,.umd 
sehr oft .Dräsengeschwülgte am Halse, ‚in. früherer Zeit hatie das 
Kind auch öfter. Augenentzündungen. „Auch iss das, Kind, 4 
alt wie es ist, noch nicht im Gesichte und. anf dem Kopfe .zbiu 
gewesen, : Schon an der Mutterbrust hatte es ‚Crusta lactae, 
später bildete sich nässender Kopfgrind aus; der auch, nook: jetzt 
est stark ist. — ‚Uehrigens ist das‘ Kind. gemund:' es hat. Ap- 
petit, gute Verdauung,. regelmässigen. Stublgang, spielt dew 
ganzen. Tag auf. der Strasse oder im Garten, und schläft die 
ganze Nacht ruhig. 

: Ich erklärte der Mutter, dass die von ihr geaammis Beule 
(Atheroma) nit dem; Kopfgrinde in :Zasammmenhange ‚stehe ,. wand 
dass ich, da das Kind keine Sclimerzen hatte, die Eröffuung len 
Beule. noch einstweilen verschieben ‘würde, un erst’ zu sehen, 
was die, auf die Tinea gerichtete Guwatie interna; gegen des 
Atheroma auszurichten vermögte. — 'Ich gab dem Kinde Calc; 
ogrb. X gutt. j, und verordnete strenge homöopathische Diät; Aus- 
serlich liesa ich aichts ‚anwenden, hiess: den Kopf: täglich mit 
eindm. frikehen reinen Iinnenen Akütschen bedecken. ° . 

»: Schen-am 30sten Juny fand. ich und.'such die Matter, dass, 
die Beule ‚kleinet ward, der Kopfgrind. wurde ebenfalls rock 
ner. Gegen das heftige Jücken. des Kopfes verordnete ich: täg 
lich emmal den Kopf mit kaltem Wasser zu waschen, und gab 
ein Zuckerpulver. — Den 6ten Juli; die Besserung schreitet 
fort, abermals Pulv’ Sach. lact. Den I3ten Juli: die Beule 
hit sich noch weich und unschmerzhaft an, ist um die Käilfte 
kleiner , der'Kopf heilt gut. — £ “ 

: :8o schritt die Heilung fort,‘ und bereits den Sten Angast- 
war keine Spur von dem Atherom; der Kopf war ganz geheilt! . 
das -blonde Haar wuchs mit-Macht, und das eine Mittel: war: 
kinlänglich, die eingewurzelte Tinea gründlich zu heilen. Bis‘ 
jetzt (Mitte Novbr. 1830) hat ‚sich sicht Krankhaftes an dem 
Kinde o gezeigt, 
t 


en Geschwüre; von. Hm: D. . Beihmann. | 
. Is Jahre 1825, kam ein entfernt wohnender Mann 'zu mir, 

und bat mieh :um- Arne für sein, seit 8 Tagen sehr. krank 

liegende, 64 Jahre alte, Frau. Ueber den Verlauf der Krank- 

‘heit berichtete er: ‚‚Vor 8 Tagen habe sie sich erkältet, und 


dann tüchtig geärgert; mehre. Stunden darnach habe sie Frost 
bekommen, welchem bald wieder brennende Hitze mit grossem 


Dürsfe "Sefötgt sei." Rd'Wade "ihr "auf dam Werzeh nd'in hukh 
giälern.'” Dex’ Näctiie beffhde'sie Afch "srlls! äth schlinnitsten"t 
Mehl'Konhte ieh nlöht‘ effähren. Mn reithte 'kine- UEH8 
Aton Hi! völi'-der'1ßten Potenzirung, Ind’ N&is 36 Stütlden sprtel 
Brsbntk Nelinien. " Nach "Ardi Taken "hie? ich’ die Nachricht! 
„Ihre inntrifche Krankheit sei seht gebesseht! aber 'Alis "kihdikl 
Rain -(son welchem wir der. Maun ger nichts. gesagt hate) Iupche 
ibn, gewalfigen Schmerz. ae hbeme sn 8. sch 
2.1: Den Sen Tag: nahe. ich dia Kranke, and hörte DUR, ‚dag 
ihn renhten ‚Bein ‚seit wwehr..dean 20 "Jahren vol -guosaenr, of 
achmerzendem Adarkaoton. wäre; --Vor .&.oder, ‚dı Wochen me 
in Fuussgalank :eia aalcher; Kunten von. selhak: Bufgeplaßtt.md 
baste. sehr. stark. gehlttet..:.Bpit,.dieser Zpit daekte:nich  Eufejinx 
dung „ Besekwulst und. ein. befliger. Breunschingez am ‚Beineleinh 
anlundien... In. den Intzten A Tagen war über dem Inueren Kuöchek 
ein blatroäher Fleck ,:;uuter 'anhaltendem Brenyen daselhastenkt 
standen, re Stunden hatte sich in diesem Flecke EIN, drei 
en & es, Loch mit gelbiem zotfigen Gründe eingesenkt, des; 
sen Peripherie. wie ein Kupferpfennig' wär. Aus diesem &e- 
En ee N Be meh Bierp u u oe) u. em usb 
schwäre Hoss viele Kraüne. Jäuche.. |” 3 2. .uno 
Aus Am Hande brannte es, ‚pnd in. der Miüe empfand sie ab, 
&chsklla Einzelne heffige Stiche... —  ., nr, md 
uhr rn "pci ED Eye ie gih 
Das ıeber war, mässig, die rechte Wänge bıäss,, die, linke 
Ei unkelrofh und' ohne Hitze. Der gleichmässige volle, Buls 
Bob 3) neh rt Dart 5 te EI 
&ab ‚in, der Minute 78 Sehläge.. er ee., 2 Nnaeh,ıuh 
reits seit einem Jahre hatte sie Beinerkt, dass die Knke 
Handwürzel stärker wurde, und diess einer ‘etwaigen Kenkun 
DEE REIT 7 fe PORN FREE ER AN EEE LE TER 
zugeschriehen. Vor ihrer jetzigen Krankheit erschien ihr dies 
Hand wohl etwas unbehülllich, war’ jedoch‘ nie. schmerzhäft, 
$eizt aber empfänd "sie bei jeder Bewegung stechende Schmer- 
zen darinnen, welche nur durch äusseren‘ Druck gemindert wur- 
den!! Wet Handrücken wär sehr geschwällen, und’ fühlte sich 
äbst in der Tiefe, "wo'die Knochen liege, ganz -teigartig' SW! 
CaHptis und "Metacarpus wären in eine Bihde (zur Lindefftuls) 
fest einkewiekelt; deiinoch Iiess ihr der zunehmende Schurerk 
in der'Hand keinen Schlaf mehr zu, weder'bei Täge hoch be? 
Nacht.” ” . An ee re : 
Zur Abendzeit stellte sich gewöhnlich Husten ein. 
- "Nach möglichst genauer Auswahl eines Heilmittels, fand’ 
ich, dass Pulsatilla noch am besten entsprach. — Daher wurde 
ihr am 6ten Tage meiner Behandlung ein’ Tropfen von der 9ten 
Verdünnung gereicht. — 
Am Ten Tage waren die Schmerzen in der Hand so wie 








am Beine minder heftig, und die Kranke konnte etwas ‚achla- 
fen. Den Sten und Diem Tag fühlte sie immer zunehmende Bes- 
serung, und doch trat am l0ten. Tagn, ohne: wahrnehmbare 
Ursache, ‚heftiger Duret, mit unaufbörlichem ‚Lechzen. nach 6o- 
tänken ein; die Geschwulst den Reines nahm sehr überhand, 
den Gesch wär ‚wurde trocken, und höchst schmerzhaft. . . 


"Ich gab num einen Tropfen Betlad. der 30sten Polemzirung! 
Schon nach 8 Stunden sah man deutliche Besserung , uhd- des 
Alten - Tag war der Durst, die Kutziindung und Gesehrwulst 
sehr gemindert. So schritt die Besserung täglich fort, hin :zund 
ten Tip. 'Das Beingeschwür (welches ‚blos mit trockenen 
Wundfüden verbunden warde) war jätzt um mehr als die Hälfte 
zugeheill. In noeh günstigerem Verhältnisse stand der Austkind 
der Jauche. Auclii@fe Varices waren kleiner geworden, ' Be wel 
sich‘ num auch das allgemeine Leiden nebst dem Beine: mionen 
tan besserte, so wenig war diess der Fall mit der Hana: '” 


‚Zugleich ein deutlicher Beweis, dasg diese auf den cn 
Blick verschiedenartigen, sowohl allgemeinen als partiellen, Lei- 
den doch nur eine gemeinschaftliche &rundarsache hatten. Die 
Geschwulst. der Hand wurde. vom 17ten Tag .an immer ‚alär- 
ker, und die zeither blos innere Riitzündung ergriff nun“ a uch 
die Ausseren . Gebilde ierzeihen in hohem Grade, und 'ma 
jede Berührung schmerzhaft. Sie ‘empfand jetzt ejn bernd 
ges Klemmen, Drücken, Kriebeln und Fressen in der Hand, 
der Appetit fehlte. ganz, eine drückende ‚Schwere quer über die 
Brust, welche bisweilen auch in Stiche überging, hemmte be 
das Einathmen; am ganzen Körper war sie wie gelähmt; sie 
fühlte sich sehr achläfrig, konnte aber nur wenig schlafen, in: 
dem sie fast alle Minuten von gaulgInden und verwirrenden 
Träumen aufgeweckt wurde. 


‘Nach sehr mühsamer Vergleichung fast aller bis jetat nach 
Ihren eigenthümlichen Wirkungen gekannten Arzueistoffen, fand 
ich wohl mehre, welche die meisten Krankheitssymptome durch 
‘ (ich möchte sagen; äussere) Aechnlichkeit deckten; . aher. das 
eigentlich Charakteristische ging Jedem ab, Am, mei- 
sten, wenn auch nicht auf die Dauer, schien nöch der esnip 
saure Baryt zu versprechen. 

Von diesem reichte ich eine Gabe der ersten Verdünnung. 
Nach 10 Tagen sah ich die Kranke wieder, und fand mehr ße- 
hessert, als ich nur erwartet hatte. Sie war auf, und ging 
in der Stube herum. Die Hand ‘war zwar noch sehr geschwol- 
len und -teigig, aber die Entzündung nnd der Schmerz so we- 


‘2 


SURETRFEHRERR Mr 
sahlich ‚zumhelent;, apa: ale. ia, den -Ayahe, weiter keine. üihle 
Eungfindung ‚daran ‚arlist, ‚als, zuweilen..„ein wenig ‚Stechen.‘ 
1: Don: Meingeschgrür. war: jetzt ganz. geheilt, „Seit 3 Aben- 
den haste; ain jedesıypel: vn.AD Uhr (ball nach dem. Niederle- 
gen) einen Anfall von Brustangst bekommen, und klagte auch 
sehr über Mattigkeit. Eine Gabe Arsenic. von der 18ten 
Ratwickeltüg erleichtörte ‘die Brusiangwi sogleich, doch das 

en Grundübel wurde nicht gehoben. 

‚ Alle, Tage kamen nun, hald mehr bald weniger starke Zu- 

lle zum Vorschein. . 

"Auf dem Rücken der. Hand, hatten sich In, den letzten bei-. 
den T 'agen 3 enge, anderthalb Zall tiefe Höhlen gebildet, wel- 
che in die die Mittelbandknochen einlrangen, und viel braune’ Jau- 
che n. — Die andern, vorher regen Symptome schwie- 
gen nuh "gänzlich, add’ die Kranke war zufriedener äls' ich. 
Dein; die: noch 'geschwollenen Füsse, nebst 'abwechselnder 
Stütiversiopfung, mit 'oflem lästigen Drängen zur 'Entleerang, 
wurde Voß &eser gütmlilhigen Person Kir: nichts geachtet. : 
-- ‚Doch: dieses‘, ‘se wie einige kleine jiickende' Bäthchen am 
genenden: Anne , "gaben mir einen glücklichen Fipgerzeig , und 
leiteten' mich auf Sulphur. ‚Yen diesen kräftigen Heilsioffe er-+ 
hielt :die: Kranke sogleich eine-Gabe der 2ien Verdünnung.. 
So sehr wich -binker diene Krankbeit‘ gepingk halte, vo schnell 
kblree ‚sich man alles zum Bestew. 

" Bach: ;4 Wochen fühlte sie sich ganz anders, neu und bee. 
ser.: :Die ‚kleinen, nur durch ihre efle Wiederkehr, lästigem- 
'Besshuresden. waren. gewichen, und was dan Beste war, und 
sönak. immer noch: fehlte: : Schlaf, Appetit. und. Stuhlgang, rich-. 
teten sich nun zu, gäuzlicher: Zufriedenheit ein. : Die Hand ge-- 
stattete einige Bewegung, so dass die Person kleinen Verrich- 
tangen sich unterziehen konnte. 

‚Sechs Wochen nach dem Sulphur war der Schmerz in der 
Hand ganz gewichen. Etwas wenig Geschwulst, so wie täg-_ 
lich ein oder 2 Tropfen wässrigen Ausflusses, aus einer noch 
nicht geschlossenen Oeffaung, wurde von ihr nicht weiter 
beachtet. Vier Worhen später war die letzte Oefinung vollends 
zugeheilt , und. abgleich die Hand immer noch etwas geschwol- 
len war, so erklärte sich doch die Besitzerin derselben, ihrem 
Kaffeetopfe zu Liebe, für gänzlich genesen. 

Ich will diese Heilungsgeschichte nicht für mehr geben, als 
gie wirklich ist; nämlich: 'unvollkommen. Dennoch halte ‘ich 
dieselbe ,„ selbst jetzt noch, nachdem wir durch unseren verehr- 
ten Hahnemann weiter haben sehen lernen, der Mittheilung 


» x ARSOEWERENEER 


‚werth , besonders fi chfinpertin Nersusiuüdpeitiie,> Bine 
wohl unter: aftopsthlithe" Behsinäialt; di 0 !bedlntandie Kine 
chenleiden, in so kuiver Zeit und Walt #8’ wenig: Nilklelagtnuch 
mir so weit iergesteilt werden, Sin hiöt: der Fe weil ei. 
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. Gomplicei hnonisches heideng: von Hop. Dhyma 
- . "Bethsamlk::ı vr : > lat. 


"Frau I. w., 5i Yah r alt, kräukeks' seit 18 Jahren! T uühwrar 
in.der letzten Zeit « so zurückgekpmmpn, däsg sie mefät Re 
_ musste, Sie litt an sser Gedächtniässchwäche je era tindet 
und beständiger Källe des Körpers, besondefs an’d sets For 
| Schweiss nassen Füssen. — He . “ ü 
1.) 


.. Aub dee ganzen Jinken Körpers haste, sia bald in Her. 
fühl: völligen Ahsterhens, bald dohter.es darin, bald. war ‚diez 
aelbe. eiskalt, bald wieder bremuend.iheins,, und hald veieden 
mit kalteın älchweinse bedeekt. Dem linken Arm, kannie.sie,: War 
gem seines nisdesen Graden von Lähmung, nur wenig, hewyagen. 

'Adler 6. bis 12 Wochen traten die Ostsundeipn. seit Kraul und) 
Leibschmerzen, und sehr kopiös eih. Det Abgäng wer: schwraes-i 
roth: ®ie sah schwächlich und elond sıt;.ans wenig, umi traakd 
oft in 14 "Tegen: Mcht; „Nach dem meisten. Speisen :bekdus sit 
Magendrücken und Blähungsankääfung;; hatte die ‚sberi Bedäpfbid 
speisen genossen, iso fühlte sie eine brennende Empfindung im 
Magen. Oft wurde sie auch von Herzdrtieken geplagt. ' Bei deme 
Husten, welchem sie nicht selten‘ unterworfen war; behauisteter 
sie „Dass derselbe ntır auf der kriken :Seite des: "Halnen Wäre 
Der Auswurf dabei war gering und:sehleimig. '": : i.. 1. u 


“ Abends 'mussie sie stets mehre Stunden lang, mi grosser 
Angst und Unruhe, abwechselnder Hitze und Kälte, nebst 
Schweiss mit Mattigkeit, im Bette liegen, ehe sie in Sehla£ 
kam. Früh zur Zeit des Aufstehens konnte sie am besten schla- 
fen, Nachmittags. war ihr Befinden stets am übelsten. Oft be- 
kömmt sie Anfälle, wo ihr plötzlich sehr übel und schlimm 
wird, es „brennt allerwärts und thut weh.‘ Zusammenge- 
Krilmmtes Sitzen oder Liegen erleichtert dann. Wiederum be- 
fällt sie öfters im Sitzen ein heftiger Brennschmerz im ‚Rückgrate 
und in den Schultern, welcher dann durch Stehen oder Liegen 
erleichtert wird. Legt sie sich auf die linke Seite, so bekömmt 
sie sogleich heftige Stiche ins Herz, Zittern der Glieder, und 
Herzklopfen. — Pulsatilla war das einzige Mittel, “welches 
die verschiedenen Symptome dieser Krankheit deckte (die an- 
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dpwsrinehen EIER WErR EN mie AR 
davon am 26sten Mai 1828 eineTiopfen’#er"slen Pteirteaine) 
ı = DRUM BER Mr rl Kieler OR ta ÜVer- 
winderattbihret "protentärtipin KiatikheR.):" Yor'I20hten sel 
au 'ıht!jeitsch "Bätsefarig eill.? Ben’ 'Sokteh halle Sie Bee 
Hinsicht ie Mh, hattd" Weiten’ Bogen 
Wisder kinanliheit! ld Auch’ größstentiielid gt Peihlstih. "Dar 
Appetit war vermehrt, und die Schmerzen im 'Maßetl Yörkänd 
rt.” Alıdettühleb sie Wick" etwas kräftiger! "Beh'Ibteir! Juni 
Batle Hier Tichhs weiter zu Klagen’)'Hls dasd' sie,’ "wenn 
HH Pteibti"whr; öl ‘eigenes Schvwrächegefükl in der. Bthrie'und 
den! Anbei? iimpfkıkd-; welches sie wie“ ;Tiumehtheschletl 
Bryon. entsprach diesem Zustande am besten, und vwrürde'M 
eiher Kleinch ONDE der a2leı) Verdifinarg geteicht "> i 
York 2yten'Bik '23sten 'Bidscd_ Monate Mosskıl Meinfänact 
viel leichter‘ kei sehrwächer, als Häher ;" hatten! "aderlAdtnzür 
Folge, dass ihr altes Gesämmitläiden” wieder erregt" Wurde, "ar 
dchwachherförtrat: "Besonders Zelchüste sich die Bedächthiss- 
schwäche aus, weshalb sie im’Redeh öft 'pausireir, ühd'ich 
auf aRe* entiliedeh” Worte! bestätien ’ninsste. WIRT HIRTE oc 
über; DritkenTn ?atn Augen, vor welchen 's16 Tinhelt erfor 
hängen zu sehen wähnte, und Frösteln. Da, diesem Zuätätidd 
Sbermals' ie" Piilsat. am besten Entspräch, nö veitab Jetzt (den 
Ststen)’ wieder dine'Gabe'davoii gereicht, Yınd' zwär'in der Yteık 
Potenzirang. 7 1 ++ ' a ben et: a2, 1 
-* Den 13ten "Juff besuchte wie’ mich wieder, und wär 's 
erfreut, mir'sagen zu können: „dasd kie Kich Weit 18 Jährert 
nicht so wohl befunden hätte, als jetzt seit einigen Tagen‘, oh- 
gleich Sie schdn‘oft, und viel mehr als von mir ‚"eingernlörimen 
Kötte,* | 6 f. oo rt .._.r Bd Sa nh Aa 
- Sie Rlhgte nichts mehr. Kohnte auch den ganzen "Tat ih? 
rer Wirthschaft vorstehen. ' Ein Jahr später bekam sie Wiedel 
einen leichten Aufall ihrer‘ früheren’ Krönkhölt, "welcher, ohne 
Arzneigebrauch leicht und schnell vorüberging. " ° ' 5 u 
. aa En Zn SE EEE EZB ES ur EEE TE Ze 


use Dee FE Ze grlbiymf 
‚Fieberhafter Zustand; von D: Hardaub.  ° ...- 
Madame R-:4, eitie sehr lebhafte tmd reizbare' Frau 'von' 
etwa 32 Jahren, die schon mehre Kinder &ehabt und pestillt hatte, 
erkrankte, .aly sie eben wieder ein Worhenkind an der Byust 
hatte, am 6ten Mai 1830; sie bekam an diesem Tage Abends 
Frost und rheumatische Schmerzen stechender Art in der, xech- 
ten Brustseite, in den Schultern und mehren anderen Theilen. 


pop, dh Arne hat, ce ber Ya 
Es war kein bestimmte ich. da, äcch der Pre Dani 


. Sa fand, ich sie, zum grossen. , Thsit wohl nur durch zwreck- 
yidrign, Behandlung dahin: gebracht, am: 2isten Mai 1830. Ich 
liess sie (Nachmittags 3 Uhr) an Bellad. X. riechen... . 

. Die ‚nächste. Nacht schlief. sie. 3 Stunden Jaug.rehig,. und 
befand zich am. apdoren Morgen in einem. minder aufgeregien 
Zustande. . 

‚ 4m 2?sten Mai Morgens ‚erhielt sie Ignat Iv o, werauf 
es immer besser wurde, so dass die Fran nach einigen Tagen 
das ‚verlassen. konnte, und mach 8 Tagen sich, his auf ei- 
nige allgemeine Angegriffenheit, völlig wohl befand, 

"Sie erhielt am 4ten Juni nach Pulsat. Iy® ‚nad hedprfie 
dann keiner Arzuei weiter. _ 

Der Zustand , in welchem ich diese Kranke fand, war das 
Vorspiel zu einem Nervenfieber, welches so oft zu anderen ge- 
ringfügigen Krankheiten kinzutritt, wie die Herren von der Al- 
Ippathie .zu. sagen belieben, welches. oben in Wahrheit. seine 
Entstehung mehrentheils einer widersinnigen Behandlung verdankt. 


Complicirtes dreitägiges Wechselfieber; von Hrn. 
D. Gaspary. 
Ch, 8. aus L., ein junges ]% Jahre altes Mädchen, welches 
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sonst Piliuuni; wel. vrohl war, Ia-Ahrer Ariberen, Jugend: Fig go- 

wöhnlichan .Kinderkrankheiten. recht, gut und leicht hatte, verlag 
sich auf.Houtausschläge oder Mopfgrind in frühnrer Zeit ‚nicht 
zu erinnern, ist überhaupt mech nie krank gewesen, jet. noch 
nicht menstrein,. bat auch noch mie an. Besekwerden, weiche 
ülters dem. Ansbruche der Mensiyustion : voraugehen, ‚gelitteng 
wurde vor sechs Wochen plötzlich unywehl, . musste, sich ing 
Betie legen, den ganzen Tag: liegen, ‚war Tages: daranf wieder 
gewund, und konnte arbeiten, aber den folgenden Tag kam dag 
Unwoblsein wieder, und nach und nach bildete sich ein Call 
plieirtes 'Tertisufleber aus, ‚dessen Krankheitahlid. Sigeete int, 

Patientin leidet blos eigen Tag um den anderem. ;  .y 

Am Fiebertage stellt sich früh Schwindel und 
ein mit Druck und Pressen im ganzen Kopfe, als sellte der 
Kopf auseinander gesprengt werden, und sie muss sogleich das 
Befte suchen. ‘Es dauert nicht lange so stellt sich’ Foestschänder, 
Deheen. und Zinhen in den Gliedern ein, der. Eronk pin zu, 
nd nieigt. bis ‚muum. Schiütielfroste mit Zäbneklenparn, ‚+. 

Dabei hat 'sie viel Durst, teockene klebrige Zunge, Fikeb 
ver dep ‚Bpaigen und. Getränken. die ühr.. dnrgerniche worin 
Uebelkait und.Erbrachen, hei jedem. Vieh 

‚Wach: zweistündiger Dauer .des Fnostes folgt Hitze, reiche 
anfangs ‚mit dem.Eroste-ahwechselt, ‚nach ‚und nach Immer an 
ker wird, und den Körper zu verbrennen droht. 

,  Die.Kopfachmerzen werden in der Hitze. abet re, 
und der Durst ist kaum zu atillen. m 

Die ‘Hitze. dquert bis gegen Abend; obngefihr \ 
dann lägnt ‚sie »ach, und ein. profuser ‚Schwein. tritt an ibee 
Bielle, dex die ganze Nacht dauert: . 

Mit dem Nachlasse der Hitre: verliert auch der Kopfschmera Ä 
am Heltigkeit, und der Durst wird erträglicher. ... . . 

Mit dem Fieber zugleich stellt sich troekner höchst. be- 
schwerlicher. Husien ein, ‚mit .hefligen Bruststichen, die sich 
durch jede Bewegung vermehren,; mit, der Zenahme: des. Fie- 
bers heftiger werden, völlige Engbriistigkeit verursachen ,,.. 
sie empfindet sogar beim Aihmen die. heftigsten Stiche Mar: 
dem Brustheine. und in der rechten Seite. 

Durch Ekel und Uebelkeit, wird der Husten vormchrt, und 
reizt zum Erbrechen. — 

Mit dem-Nachlasse des Fiebers, und schon im Schweisse 
verlieren sich Husten und Bruststechen: 

Am guten fieberfreien Tage befindet sich Patientin ganz 
wohl ohne alle Beschwerden. 





=; Pike er dh Awenlilich 'eäne 
une aid ypebien Woran Rdgeace ge tat Webert 
keittnfin Re Wahzanler Piekker' und Bhrenstiend! Waren! in 
er % ya PU win sg. dc sn nah Bel Pi | 102 Vi Br ee 
ey ER Ara ch Bir Hinkrirte- kan Wekevreihnen 
Adele EARAÄRTEhie " KERERR rs "By oil, "ih ci! Mörgen 
ach AeberHitiBH Takls she MerSäße früh nüchtern.“ "= ' 
Ti SperHRtheigende Vlebeiäntihl-wär beit’ Teitht; UNE dahörid 


Ar en Br n en * Husten ı und ea (Wären 
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"Dreitägige Aligige a: Wochselfchers re ‘ron Hin, D. IRRE 


vr A Khre! Ne 3.'V. Zi, Ein Schr’ sänfter folzsentten, dabei 
nervenschweithe#iKäd ; "Yaits schon seit eiıfigen <Monaten leise 
nie, surercheh Sur RS" Gebrauch von Chisinslph. 
anekansend regen; über’ Imimer nach’ eiräßet Tugeh wiedw? 
kam; das "ahutch Hecht schwach ; ind indende In) 
"pfösteht Den Chiyk nehnien. ‘Es söite) endfichived mir 
nach Wikööpkthischth (Biändiitzen radical ‘vol Fieber" befieht 
werden. ada bh weten ns se mn hen en ref 
© As Wrber' kam: fh Worin; Animer- Vormitteigs 8Uhr, 
mit starker Uebelkeit, bisweil@t ihi’ "Erbrecht, Ipurkt, Köple 
schicht And''Beiwindet; le Mina könnte" den" Meßfschinerz 
hicht 'Weliubröangebeg, AB6L Wein’ es 'alıfgerichtet "wurde, 
melte es nach der Seite. Fröxt;;' Hitze‘ ulid' Schvrehn: wired 
ich et 'Knuiidet' #bichieden! ee 
Viel Durst während des’ gähzen Fieberanfäfles ei’ feuchte 
arche‘ klebiigen Muhde: ' Das Fieber dauerte ‘dem: giuzen Tag 
bis. apä Abends, und schwächte ds Kind ungemein. A 
"Die Kleine ‘Patientin *thielf "dach: einem beetidigten Fieber 
anfälle sogleich Ipecac., wörahf‘ der nächste Anfall ohne ‘Tel 
belköit und dhne Erbrechen} "ber nit desto 'heftigerem Kopf 
schmerze und übrigens ganz so wie Trüher Kat, mit dem Un» 
terschiede, "ühss das Kind während dieses Anfalles viel schlief, 
und a. gar nicht ermuntert werden konnte. — 
j 8 Fieber‘ schfen mir für Bryonia geeignet zu sein, und 
da m in derselben Zeit mehre Fieber der Art mit Zaunrebe 
schnell geheilt hatte, gab ich der kleinen Patientin am Morgen 
nach dem Fieber nüchtern eine Gabe Bryonia, 


RIESTER ERREGER “ 
f 1 Icht,wranfeta nun drei Anfülle:ab;: hafiend, Has Kiaher wrerie 
aushleiben, allein’ es kam zur bastigarteg Stungp Jummar, wieder, 
Die ‘Anfälle. waren zwar viel sahwrächer ,. auch ‚befand -sich dag 
Kind am fieberfreien Tage. viel ‚wohler und elärkers, indessen 
ich’ hatte doch keine Heilung, bewirkt, _ Ka 
t Jetzt mahm ich.meige. Zuflucht zur Pelszcilie. Des Fier 
ber paspte zwar nicht ganz dafür, allein das Gemüt, ‚des King 
des, welches in gesunden Tegen, gytmüthig und mild, ‚jetzt.in 
der Kraykheit schüchtern, weinerlich und .gereitzt, Wer re 
mich Gutes von der Pulsatilla erwarten. , ... A 
, Ich fäuschtg‘ mich nicht, und. schon eine kleine Gabe war 
hinlänglich. Der nächste Anfall war. Kann merklich, den nahe 
felgende,hligb ganz aus. 

Nach .16. Tagen kam abermals ein leichter. Fieberenfall, uud 
spglaich nach depsen Beendigung gab. ich wiederum Pulsatile 
la, worauf das Fieber gründlich und dauernd geheilt wag. 1 
Dia kleine ‚Patientin erholte sich sehr schnell. von der gehabien 
Schwäche. . , u FE 


- Dreitägigen Wechselfieber; von Hrn. D. pay. 


‚..Frem RB Y 2 ist jetzt 43 Jahre alt, war dp i ihrey Jugend 
so viel sie sich erinnern kann, immer gesund; gterk, und hlilg 
hend, weiss sich, auf gehabte Hant- ‚oder Kopfausgchläge nicht 
za erinyernz. wurde in ihrem ;16ten Jahre "menstruirk;. abaa 
Krankheit, naul ‚ohne bedeutende Begchwrerden; die Mlengtrmptjom 
kehrte ‚regelmässig wieder, wand sie.war dadurch, nur. Rogh wohr 
ker .umd gesunder, wuchs bis in ihr, 49tes Jahr, sa ‚dans gig mehn 
grosa alsı mitjler Statur ist, ‚dabei war sie ‚Ämmer, and ist audi - 
jetzt noch. sehr heiteren frohen Gemüthes, imger voller Laune 
und Witz. In ihrem 19tea Jahre wurde sie verheigaghet, ‚ge 
bar ınehre gesunde Kinder, überstand die Schwangeraahaften 
und Eutbigdungen sehr gut. Seit.eipigen Jahren ist sig Witwg 
und auch ‚im WWittwenstande blieb sie wie früher gesugd, 
Aber keit 6 Wechen leidet.sie am. Tertianfiebar,: weleles dem 
Chinin, sutphuric. ‚Trotz bietet, anf Hausmittel nicht weichen: 
will, und ‚durch. homöopathische - Neilung auf ‚aler: Nactangen 
beseitigt werden soll. .. 
Krankheitsbild: Kopfschmerz, der Kopf ist wie wu schwer, 
Patientm muss sich deswegen niederlegen ‚ kann sich nicht 
aufrecht erhaltep, Dabei Stiche in der Stirne, über den. Au- 
genhöhlen, in deh Schläfen, Drack und Pressen von inien nach 
amssen, huf' der rechten Seile .uind dia SahmAstemihaftigens als 
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Hut Ne Biichf'Werkmf Patientin Hört. — Dutch’ Yergtäben und 
tiefes Kinhüllen 'in die Betten verschlimmern sich die Zufälle. — 
Augeisschnierzen und’ Empfindlichkeit derselben gegen das Licht, 
bei den Aufällen kann sie des Licht nicht'vertragen, die Rou- 
leaux mussten heruntergelassen werden, und da diese das Zimm- 
öher sicht genug verdunkelten,' musste noch eirie spanische Wand 
vor düs ’Bette gestellt werden. —' Vebler, ekelhafter Mundge- 
 ehmadk nach jodem Genusse von Speisen und Getränken. Druck 
änd Beklemmuig in der Herzgrabe mit Angst, ‚Schwere, Drük- 
kem und Spannen im: 

»» ”Obstruction: sie hat wir elier'2 bis 3 Tage Staklgung 
uhne Beschwerden. Menstrüstion regelmässig. 

-  Kreuzschmerzen vor dem Fieberanfalle und such im Fieber, 
bein Aufstehen mach überstandenem Fieberanfalle sind diese 
'Kreuzschwietten nicht mehr. Zerschlagenbeit und: Wehrhen al- 
ker $lieder mit grosser Mattigkeit und Trägbeit, 


:'Fieberanfall in: den "Mittagsstunden,, immer den 3ten. Fer | 


erst Frost ohne Darst, dauert gegen 13 bis 2 Stunden; dans 
Hitze durch den ganzen Körper mit Durst, viel Verlangen nach 
Bier, grosse Unruhe, möchte schlafen aber sie kann nicht; — 
viel. Röthe im Gesichte, voller harter Puls. Die Hitze dauert 
Wi gegen Abend, wo sich Schweins zu derselben geneiit, und 

“ Pesientin eihielt am 3etin Jah 1830, nach ‚beendigtem Fie- 
berahfelle, sogleich eine Gahe Pulsatilla, worauf am 22stem 
dies Piebor weit schwächer kam, am 24sten eben so und da es 
auch’ am 26sten nicht ganz ausblieb, erhielt:sie nach dem leich- 
ten Aufalle eine: Gabe Bryonia, "worauf: am 28sten Juni das 
Fieber gan aushlieb,: und sie sich vollkommen wohl befand; 
: : Ami ten Tel hatte sich dieselbe erkältet und’ anch, 'wie sie 
meinte, sich den Magen überladen, worauf das Fieber in ähnli- 
cher Art, wie das fräher geheilte,. wiederkam, blos mit dem 
"Unterschiede, dass die ebienbesagten- Kopfschmerzen diesamal 
minder "heftig waren, und auch ' keine Obstractien zugegen 
wer, ‚diese wurden früber durch Bryonis gehoben, sie be- 
kam :am’ 246: früh wiederum eine Gabe Pulsatilla, darauf 
kam das Fieber am l5ten nur sehr schwach, und am 17ten gar 


sicht mehr. — Bis jetzt im October 1830 geniesst sie der bes- 


wm Gesundheit, 


" Viertägiges Wechselficer; ; von Hrn. D. Gaspary. 
Herr C. in Sch., 40 Jahre alt, früher ein gesunder kräftiger 
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Biene , joikt fie ih} in a Km a 
28sten Juli 1829 bei mir Hälfe. - .: "- 

Der Mann ist von Profession ein Jiger, und folglich seit 
seiner. frühesten Jugend. immer im ‚ Freien beschäftigt, or hat 
manche rauhe Stürme überstanden, manches Leid-i im Kriege 
und im Frieden erfahren, ist jedoch immer gesund. geblieben, 
und weiss sich nicht zu erinnern, jemals eine bedeutende Krauk- 
heit gehabt zu haben, Vor. $ Jahren bekanı er das, hier seit 
einigen Jahren allgemein herrschende Fieber, weiches anfangs 
als Tertianfieber sich zeigte, dann tägfich erschien, dasın beitkl 6. 
brauch von verschielenen sogenannten Hausmittelh, einige Tage 
ausblieb, und als Quartanfieber wieder kam, und als er ex di. 
nige Möle gehabt, wieder den 'Typus änderte, und, täglich Ein 
belästigte; auf diese Weise wird er schon seit 9 Monaten vom 
Fieber geplagt. — An Hausmitteln hat er Alles gethan, ion übe 
von alten Weibers, Jägern, Schäfern u. d. gl, gerathen wurde, — 
Auch hat erzwei allopathische Aerzte schon befragt, diem Chini- - 
nam sulphuric., Chin. reg., Ammon. mur. dep. mit Zusätzen und 
verbessernden anderen Mitteln gogebehh haben, doch .alläs’ ohne 
Erfolg; und das Fieber kam jetzt wieler alle Tage. Nun, vori 
suchte er sein Heil bei.der Homöopathie, ad weblich, sie Iiues 
Ihn nicht im Stiche.- .. 

Krankheitsbild. Schwindel mit grosser. Belrwräche, vor dem 
Fieberaufälle mit betänbendem Kopfschmerie, Der Kopf istihm 
Gm Fieberanfalle) schwer und wüste, er liegt 'wie beiiawunga- 
los en, beim Aufriöhten sogleich heftige Schmurzen und. Bebriei. 
ücl, Träbheit der Augen von der Schwäche, a 
:: Ohremsausen, beim Fieberaufalle, ausserdem nicht, Mund« 
trockenheit nd Versehleimung , abne Durst, ‘Wenig. Anpelit, 

‚bei richtigem Geschmecke, auch ‚ausser. dem Aufeile , und; nach 
dem Essen- Aufstossen, Magenirücken und Veliellieil; Saul 

geng täglich regelmässig. 

“  Mieber: aller: 4 Tage Vormiltags,‘ viel Gähnsn;; Bivocken 
im den Gliedera, mit höchst anbehaglichem Gefühle , : weiches 
ellmählig in starken Schättellrost übergeht, nit. :Iuopfaschinerz, 
Pirustbeklemmung, Kälte im Unterleibe ,: ohne Duint; “r uoins 
sich ins Bette legen. : 

° Nach zwei Stunden macht der Fröst: einer siarkeh Hitze 
Platz, diese drohet ihn zu verbrennen, er ist iäber:'iihd.diheg 
roth, der Mind ist klebrig, schleimig, benfslls: ohne Durst, 

Die Hitze dauert bis Abends, daniı schläft er ein, abev ee 
erwacht gegen Mitternacht, unter Augeb und siarkem ‚Behweilse, 
welcher bis gegen Morgen dauent. ... s 
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ı:: Divanf  Mattizheit Ace aelake Gliäder, . Gubahaglichkeits 
ängstlich , gereist r ärgerlich über. Jede Kleinigkeit, : schr vom 
Grüsnlich, '-: . er er TO 

N Röch der Sympidnen.- -Adhhttehkeit war es’ mir eiüloneitend; 
warn China didss Fieber 'nicht heilen konnte; ich 'gäb dem 
Pätienten A'r» er; woraüf noch 2 Anfälfe zur bestimmten Stunde! 
über eriräglicher und viel leichter kanlen, dann’ blieb dag Fiel 
ber danz aus, und Patient erholte sich bald. ": 


u Im Monate August, 1830, bekam’ derselbe einen ganz äbnli- 
chen Aufall, und hatte wiederum 3 Mal das Fieber, ‚da eilte 
er. sogleich zu mir, bat mm dieselben Pülverchen „ ‚erhielt sie, 
god ‚das Wieber blieb apgleich; aus. — Bis jeizt, im. October 
1830 ist derselbe gesund, uud, die, abwechselnde Witterung hat 
Im Ken} Reckdir zuwege gebracht . : 


. r 


- " Wechsellicber; von Hm. Militärarzt S. 


\Dee Gemeine, Jocab Tachernek, aus Cannewitz bei 
Känigewortbe, 25 Jahre alt, von’ schwächlicher Körperconstiz 
wtim,„.neit 3.Jabren Sohlat, litt seit dieser Zeit 3 Mal, und 
auch schon früher, mehre Monate lang,. an Wechselfiebex 
(Febr. interms;; quart.), aber auch in deu Zwischenzeiten, wo er 
ala' ‚gestnd betrachtet wurde, war er stets mit rheumatischen 
Gliederschmierzen and versehiedenen Unterleibsbeschwerden ge- 
plagt..'- ‚Nachdem er schen mehre. Tage vorher die gewöhnlichen 
Vorbeten (Kopfschmerz, ‚hitteren' Geschmack , viel Durst, Appe; 
ttinabpel. und: Trägheit der Olinder) seiner Fieberanfälle gespürt 
hatte, erfolgie.den Gkem Amgust 1826 früh zehn -Uhr ein star 
ker. gegen eine. Siunda ankaliender, Keost, mit darauf folgendey 
Mitaoy und klekuigem.üihektiechendem Schweinse, Dem Froate 
war eine ziemlich starke Ohnmacht vorhergegangen, . Er klagte 
übe Nästeit am Hepfe, heiliges Drücken in. der Stirne, sehr 
kitieden’ Geschmack , Uebelkeit, Beklommtenheit der. Brust, slar-+ 
kes. Deücken:iund: Bresumn, 'ven, der Heregwube an, bis in dag 
Make: Iiypeehondrium ;, in. den letzten 24 Stunden kem Stuhl 
gang, früher war er hald einige Tage verstopft, ‚bald; durch, 
täligl, de) ‚Unterleib aufgetrielien, und vorzüglich das liske Hy- 
peckiohdrium. kart und schmerzhaft beim Betkübleu; nicht zu lö4 
scheuder. Burst ; trockene. weisse Zunge; geschwellene, ‘aufge, 
sprangene: Lippen, wnd  xwjschen den. Mundwiukeln 'zäher 
Schleim; das Gesicht erdfahl, und stark gedunsen, grosse Ab, 
gespanntheit und Aengstlichkek..... . 1. .-u00.0 


WECHSELFIEBER, E 
Der ‚Kranke erhielt Abends einen Tropfem der 24sten Ver- 


dünnung von Arsenic. 

Den 7ten August. Obgleich der Kranke diese Nacht leidlich 
geschlafen hat, so war sein Leiden wenig verändert, doch schien - 
er weniger angegriffen zu sein,. und konnte ausser dem Bette 
duem ren 

Den 8ten August. Etvwras Appetit, mässigen Durst; bitterer 
Geschmack ist nur noch. zugegen, wenn er lange nichts geges- 
sen hat; Stuhlgang erfolgte heute und gestern regelmässig. " 

Den 9ten August. Heute Vormittag waren ganz schwache 
Spurer. von Frost und darauf folgender vermebrter Wärme er- 
schienen, was aber nur einige Minuten anhielt; der Schmerz 
im Hypochondrio ist mässiger, der Appetit findet sich wieder, 
das Ansehn ist lebhafter, und die Kräfte fangen an sich zu 
mehren 

- Den I0ten August. Es hat sich noch heftiges Reissen in 
den Zähnen, wodurch der Schlaf früh gestört wird, eingefunden. 
. “Abends einen Tropfen der 24sten Verdünnung von Nux vom. 

-Den 12ten -August. Es hat sich kein Fieberanfall wieder 


gezeigt, und der Kranke ist so weit hergestellt, dass er leich- 
ten Diensf wieder ihun kann. Die gewiss vorhandenen Desor- 


ganisationen ‚in den Unterleibseingeweiden lassen aber keine 
vollkommene Gesundheit erwarten, *) weshalb er am 25sten 
Septbr., biswohin er keinen Fieberanfall wieder hatte und gich 
recht leidlich befand, seinen Abschied vom Militär erhielt. 
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C. Simon aus Ps., 26 Jahre alt, früher sehr robuster kräf- 
tiger Konstitution, stets gesund, kam als Soldat vor einem’ Jahre 
nach Polen zu stehen, wo er bald von dem dort häufig herr- 
schenden Wechselfieber befallen wurde (Febr. iuterm. tert.): 
Er wurde in das Hospital gebracht, dort 4 Jahr lang mit’ vielen 
Arzneien behandelt, und als die Fieberanfälle endlich zum Sch wei- 
gen gebracht waren, daraus entlassen. Seine frfihere Gesundheit 
hatte S. aber noch nicht wieder erhalten, in seinem ganzen Kör- 
per hatte er noch ein lästiges, ünbehagliches Gefühl, sein Atherh 





*%) Zu der Zeit war Hahnemann’s grosse Entdeckung von der Ursache und 
Heilung der chronischen Krankheiten noch nıcht bekannt und mir das weitere und 
tiefere Einwirken in jenen Krankheitsfaıl unmöglich gemacht, jedoch liefert die 
schnelle und leichte Beseitigung der vorhanden gewesenen Beschwerden schon 
den Beweis eines bessern Erfolgs, als die frühern Behandlungen, und nach mehren 
spätern Erfahrungen möchte ich fast den Arsenik unter die Reihe der ausgezeich- 
netsten Antipsosica zällen, 


I. Band 4 
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wärd öfters bei gerluger Körperauströngung beengt, sein Ge- 
müth düster und in sich, gekehrt, und ein allgemeines Mattig- 
keitsgefühl des Kötpers verliess ihh nicht wieder. _ 

' ın diesem Zustande kam er in seine Heimath, einer schr 
gebirgigten Gegend, zurück, und vermiethete sich bei eine 
Bauer, bekam aber bald darauf wieder heftige Fieberanfälle,, 
die jetzt den viertägigen Fyptb augenöhnien, und bereits fiber 
5 Wochen angelalten haben. Der eine Stunde anhaltende Frost 
ist heftig, die däräuf folgende Hitze mässig, und der sich spä- 
ter entwickelnde, Schweiss verlässt ihn fast den ganzen Tag 
nicht; früher kehrten die Anfälle zu derselben Stunde zurück, 
jetzt 3 Stunde später; auch in den Zwischenzeiten ist die grösste 
Krafilosigkeif in den ‚Gliedern „ und allgemeine Abspannung des 
Körpers vötrhänden, #0 dads er däs Befte nicht verlassen kann; 
das Benehmen des Kranken ist wie das eines kurz vorher aus 
dem Schlate erwachteni; dabei gänzlichen Mangel an Appetit; 
faden Geschmack ; Wüstheit im ganzeh Kopfe, mit Schwindel 
und Klopfen in "der Stirne beim Aufrichten; unruhigeh, nicht er- 
quickenden Schlaf; vermehrten Durst; ziemlich trockene weiss- 
belegte Zunge; ; gänzliche Apathie gegen den Tabak, der. ihni 
sonst ein Lieblingsgenuss war; der. ganze Körper | ist fast .im- 
mer mit kaltem, klebrigem Schweisse bedeckt; Stuhlgang er-- 
folgt täglich; die Hypachendrien sind gespannt, und.gegen den 
übrigen Ungerleib etwas aufgetrieben, jedoch ohne besondere 
Schmerzen; in kalter freier Luft tritt gleich Brustbeklemmung 
ein; ziemlich schnellen, vollen Puls; ınatte Augen, mit fahler 
Gesichtsfarbe; „gTOsne Bekümpmerniss und : ‚Aengstlichkeit ‚über 
geine Krankheit. 

Den 2lsten Novbr,, erhielt. der Kranke Abends eine Gabe 
Arsenic. X. 
$. Den 23sten'Novbr. “erschien in den Morgenstunden, , einen 
halben Tag früher als der letztere, ein sehr hefliger Fieberan- 
fall, aber trotz dem. befand sich der Kranke den folgenden Tag 
so wohl, dass er das Beite verlassen konnte. Er fühlte seinen 
ganzen Körper wie neugeboren und kräftig, bekam Appetit und 
war heiter. 

Den 26sten Novbr. Es zeugten sich heute, in den Abend: 
stunden, nur schwache Spuren eines wiederkehrenden Fieber- 
anfalls, die nur aus Dehnen und vermehrter Kraftlosigkeit deg 
Körpers bestanden, wobei der Kranke sich nicht zu legen 
brauchte, und nach einer Stunde wieder wohl war, 

Seitdem hat sich kein besonderes Uebelbefinden wieder ges 
zeigt, alle lästigen Symptome verloren sich, der Kranke erholte 
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sich schnell, und schot den 2$sten Novbf. ging er auf seite 
Arbeit zurück, und verrichtete diese mit völliger Kraft und Rei- 
 ierem &emüth. 


Fieber mit Brustaffection; .von Hrn. Ng. 


Ein Mädchen ton 28 Jahren, schwächlichdr Körperbenchal- 
Senheit und ziemlich sanfter Gemiithsart, derer Mutter vor & 
“Taten an Nervenfiebet gestorben wer, ward Bettlägerig‘, wnld 
klagte wir bei meinem Besuche, amı 6teh Fehr. 1831, fülgen- 
des: Kopfschmerzen wie dunfalich, Hitz6 mit Durst, and Ste- 
then in- der rechten Brustsete und Kreutgegend, welche Ze- 
fälle Me, wiewohl in mindereni Grade, schw seit 4 "Tagen en- 
pfltidet; jedoch der erste Anfall geschah milt Frost, worauf denn 
erst aulwiitende Hitze folgte. Die Esslusl ist Balz verkohwun- 
den, 'der Geschmack bilter, die Zunge weiss, beitt Aufrichten 
Du’ Bette fühlt sie Schwindel, der Athem ist Kufz, und' beim 
Einathmen vermehrt sich das Stechen in der Seite. Dies Manat- 
Hche ist seit 6 Monaten Ausgeblieben, mur arı 6ten Jatı. 2A 
zeigte ws sich ein wenig. Der Uri ist gelb, mit wolkichtem 
Wodensatze. Stahl hatte sie seit 24 Stunder nieht gehabt. Ich 
reichte ir Bryon. X°°. Am Akend desselben Tages fand 
ich, dass die Hitze und das Stechen bedeutend nachgefässen 
Ratten; sie war nach der Arznei bakd ralig eingeschlafen, und 
nach dem Erwachen hatte sich das Monatliche gezeigt, wand von 
da an hatten sich auch die Kreuzschmerzen verloren; blos der 
Schwindel war noch so stark, dass sie nicht aufsitzen konnte. 
Ich liess das Mittel noch fortwirken, und am anderen Morgen 
waren alle Zufälle verschwunden, auch das Monatliche (weil 
es bios Erstwirkung war) verlor sich wieder, ohne dass die 
Kreusschmerzen wiederkehrten, em gewöhtlicher Stahl stellte 
sich ein, und den 4ten Morgen war das Mädchen ausser dein 
Bette, und ist Auch seit der Zeit gesund geblieben. 


’ 


Nervöses Fieber; von Hrn. Ng. 
Ein Lahdmem, robusten Körperbaues, 55 Jahr alt, der sich 
nicht ermnerte, je krank gewesen zu sein, erkrankte plötzlich, 
nach muthmasslicher Erkältung, mit folgenden Zufällen: Kopf- 
weh wie Dummheit mit Schwindel, und Reissen an der imken 
Kopfseite und beiden Seiten der Nase, Hitze mit Röthe des 
Gesichtes ,- trockene Zunge und Lippen, weissliche Zunge urld 
Durst. Die Esslust ist ganz verloren, und er ht beständige 
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„Neigung zu schlafen; ‚der ‚Stahl ig. normal, der Urin gelb, ‚mit 
“einem: gelben Bodensatze, trookener Husten, und was ihm und 
seiner Umgebung das Fürchterlichste scheint, er sieht nicht; 
selbst wenn die Sonne auch ins Bette scheint, so glaubt er in 
einer Finsterniss zu sein; dabei sind die Augen trocken, und 
ohne Röthe. ‘ Wenn er im Bette aufsitzt, so befällt ihn ein 
Schwindel ; liegt er, so schläft er gleich.ein, delirirt abe nicht; 
"wenn er, wie es’öfters geschieht, vom Bette aufsieht und in 
der Stube herumgehen will, #0 hält er sich überall an, theila we 
‚gen Schwindel, theils auch weil er nicht sieht. In den Augen 
„hat er das. Gefühl, als wenn ein dicker Nebel ihn am, Purch- 
. gähen verhinderte; er ist weder verzagt, nech hetrübt.. Da, er 
‚öfters über Mahnung -zum Brechen klagt, was auch vor drei _ 
"Tagen wirklich erfolgt war, se schickte ich Ipeca«..P°°2°,: wo- 
‚rauf sich zwar den folgenden Tag die Breeherlichkeit. verler,;. die 
‚anderen Beschwerden aber in ihrer Stärke fertdauerten. -.Ich lieas 
hun nun den folgenden Mittag Bryon. X °°°°° reichen,. und 
‚schon nach 24 Stunden bekam ich die Nachricht, dass die ;meipten 
Beschwerden theils verschwunden ‚wären, theils, sich ‚verriu- 
gert' hätten. Das lästigste Symptom ‘war auch ‚jelst awch die 
‚Gesichtsverdunkelang, die aber um Yielep. gemindert. war,. deu 
‘der Kranke sah nun schon die' Gegenstände, wiewühl.: nicht 
deutlich. Ich liess unter solchen Umständen die Bry.oa, noch 
‘fortwirken, und erfuhr nack etlichen Tagen, dass der Krania 
vellkonamen hergestellt sei, dt, 


Blutbeachwerden; ; von D Hardanb. 


Madame H—e, eine corpulente, sehr rege und tehhafte, Key, 
von 64 Jahren, litt seit dem .Cessiren ihrer Regel (seit ihrem 
47sten' Jahre) an Beschwerden, . die ihr: bisheriger Hausarzt, der 
Dr. S—dt allbier, von zu vielem Blute herleitete, und, sie desr 
halb seit 17 Jahren, alle 4—-5 Monate einen Aderlass. machen 
liess, wodurch sie immer nur für kurze Zeit, oft nur für wenige 
Tage erleichtert wurde. Zur Zeit des bevorstehenden gewohn- 
ten Aderlasses’ sind ihre Beschwerden, besonders eine Aengst- 
lichkeit in der Brust, am lästigsten. Früher bekam sie ‚zu die- 

‚ser Zeit aueh ein Kriebeln in der Zunge und eine Art Lähm 
derselben, so dass sie nicht sprechen konnte, was durch Zink- 
pulver sich jedesmal gab. 

. Seit der Zeit, dass sie das Aderlassen angefangen. ‚hat, lei- 

‚det sie unausgesetzt an einem schweren Drucke im Kopfe,. “von 
der linken Stirnseite bis zum Ohre hinab. 
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Bei jeder Bewegung bekommt sie eine Unfestigkeit, Un- 


ruhe, eine Art Zittern und Kriebeln in allen Gliedern. 

Oft am Tage, ‚besonders in warmer Stube und gegen Mor- 
gen im Bette, Aengstlichkeit. 

Immer. innere und äussere Hitze im gauzen Körper. _ 

Früher litt sie viel an Herzklopfen; jetzt kommt statt dessen 
eine eigenthümliehe. äpgatliche, Unruhe in der Gegend des Her- 
zenS8, 

Mitunter wird sie plötzlich sehr matt. 

„Sie ist früher: sehr. robjıst gewesen, aber seit 1 Jahre sehr 
herunter gekommen. - | 

Sie schläft Abends bald ein, und bis 4. Uhr, 

Viel Durst; Appetit ziemlich; Stuhl gut. 

"Als sie am l5öten Aug. 1830 zu mir kam, hatte sie vor,d 
Tagen erst ‘wieder Ader gelassen, aber obige ‚Beschwerden 
woeren schen wieder in ihrer ganzen ‚Grüsse vorhanden. Iph 
gab an diesem Tage P ulsat. IY°.: 

: Dadurch ward die Aengstlichkeit etwas verringert. 

Am HIdten Aug. China IY°°’, worauf ihre Beschwerden 
bis zum 29sten sehr gemässigt waren., Die Rückkehr dersel- 
ben \!bessiuumte mich. jetzt, Aconit YUII®, und da dies nichts 
leistete, am 30ten Nux vom. X,°°° zu geben. 

: Hierauf. ging es wieder gut, his zum 2lsten, Septbr., wo 
die Kranke Bryon,X°°° erhielt, wodurch bedeutende Erleich- 
terung entstand. 

Am listen Oct. wieder Verschlimmerung, mit starkem Herz- 
klopfen, und Sepia X gereicht. Das Herzklopfen verschwand 
bald, und: däs übrige‘ Befinden blieb necht gut bis zum 18ten 
Novbr. , wa sich eine. ungeheure Schwäche. einstellte, mit hef- 
üger, desperater, zugleich aber auch ;weinerlicher. Gemüthsgtim- 
mung, und Schlaflosigkeit. . Ich sah. dagegen Baryt. acet, 
1", gatt.‘j. 

- Biene. Zufälle verschwenden. hieranf i in, sp weit „. dass, dann 
und wann nur noch kleine, Anwandlungen von. Schwäche. erı 
folgten, weshalb ich am 7ten Dechr. China IV °°° reichte. 

‚Das ganze Befinden der. Frau ist. bis jetzt (Mitte Decemberg 
1831), ohne dass wieder ein Aderlass vorgenommen worden 
ist,-und ohne dass dieselbe die Unterdrückung desselben ver- 
spürt hat, das erwünschteste gewesen. Nur einige Male stellte 
sich im Laufe dieser Zeit jenes Unruhegefühl in der Herzge- 
gend ein, welches jedesmal durch eine ganz kleing Gabe Bryonm, 
schnell beseitigt wurde. 








CORRESPONDENZ - NACHRICHTEN, 
DIE CHOLERA BETREFFEND, 





Schreiben des Herrn Peterson in Pensa vom # Ang. 
a. St. an den Dr. Hartlaub in Braunschweig. 


Ich habe Ihre geehrte Zuschrift vom i2ten Juli den 30sten 
Bali alt. St. erhalten, und hbeeile mich mit erster Pest soiches 
zu orwiedern. Die Nachrichten vom vorigen Jahre dusch Hrn. 
D. Herrmann sind dakin zu berichtigen, dass ebgleich ich im 
August 1830 in der Stadt Pensa die Epilemie im ihrer grüss- 
lichsten Gestalt gesehen und manche Erfahrung dabei gemacht 
hatte, wie ich denn die von mir beobachteten merkwürdigen 
Symptome der Cholera auf das umständlichste beschrieben, Hrn, 
BD. Herrmann später zugesandt habe, seihst jedoch in, der Stadt 
‚wenige Kranke, der Zabl nach, beiamdelte. Desto mehr eher 
haben meine Freunde in .der Umgegend se wie im Faxslewschen 
Gouvernement von den, denselben damals von mir üblersandseis 
Arzneien, namentlich von Mercur. solubilis z.}y5 und zur 
ketzt Y/billiontel Verdünuung und von Ipecacsanha „7, (nach 
Bigel’s Anleitung) Nutzen gesehen wol viele Kranke damit ge: 
heilt, ‘wiewohl dieses nur bei nicht völlig entwickelter Cholera 
(darch Mercar.) oder schwacher Cholera (durch Ipecacuan- 
ha) der Fall war. Veratrum kabe ich damels nicht mit Glück 
angewandt; ein Bekannter von mir aber hat in der Stadt Bara- 
toff in seinem Hause 28 an der Cholera Kranke mit ‚3, Veratr., 
dis Gabe gereicht, vollkommen geheilt, ei Mann der vollen 
Glauben verdient und dessen Brit darüber ich noch in Händen 
habe, Arsenic. konnte ich damils m Jer nötkigen Verdin- 
nung, aus Mangel en Gläsern, im der Bile richt bekommen, hatte 
ihn also gar nicht angewandt. 

Damals glaubte ich 'etwas Hydrephebisches bei dar Cho- 
lera bemerkt zu haben, verfiel düher auf die Idee, Datura, 
Hyoscyamus oder Cantherides zu versuchen, während 
welcher Zeit aber die Bpidemie 'sehnell ihr ‚Ende erreichte und 
nur noch schwache Fälle vorkamen, die auch leicht durch Ipe- 
cacuanha beseitigt wurden. - 
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Ich erkannte damals jn der Brechwurzel ein mächtigen 
Mittel gegen das cholerische Erbrechen, und dasg dieselbe das 
gefährliche Wassererbrechen oft in ein gallichteg verwandelte, 
wonach alle Zufälle gelinder wurden und der Kranke ausser 
Gefahr war. Dass dieses Mittel auch die Krämpfe begeitigte, 
wenn sie nicht $ebr stark waren, bemerkte ich gleichfalls. 
Gegen heftige Fälle waren heide Mittel nicht mehr passend. 

Späterhin eigener Beobachtung zufolge, so 'wie allen Nach- 
richten nach, vermuthete ich, die Bedinguyg zur Ansteckung 
durch Cholera, so wie zur Bösartigkeit der Fälle, nur in einer 
gewissen höchst psorischen Anlage der Menschen suchen zu 
müssen, deren wahre Form aber erst näher zu bestimmen sei. 
Einige Blätter darüber geschrieben , unter der Aufschrift „die 
Lehre der Psora, angewandt auf die Cholera“, schickte ich Hrn. 
D. Herrmann zu. Er erhielt solche kurz var dem Ausbruche 
der Krankheit in Retersburg, hatte also bestimmt keine Zeil, 
mir seine Meinung darüber, um welche ich bat, zu schreiben. 
-Igh.bljeb zeither in den Gedanken, dass D. Herrmann die 
ihm noch vorigen Winter in russischer Sprache ‚zugeschickten 
Symptome der Cholera in treuer Uebersetzung seinen Freunden 
in Degtshhland zugeschickt gehabt habe, hoffend, dass er solche, 
als fragmentarische Beobachtung der Cholera zur näheren An- 
gabe der Mittel führend, brauchbar finden würde, indem sie 
manches enthielten, was ie der (später van Lichtenstädt besorgl- 
ten) Uebersetzung über die Arenberger Cholera nicht zu finden 
war, und ich mich damals der sorgfältigsten Beobachtung be- 
fleissigt hatte. Es waren an 300 Symptome, meist nach den 
'wörtlichen Ausdrücken der Kranken (ohne beigebrachte Arz- 
neien) niedergeschrieben und gesammelt. 

So stauden die Sachen, als wir hier den 29sten Juni die 
. Kunde von dem Ausbruche der Cholera ganz in unserer "Nähe, 

in einem ‚13 Meilen von hier gelegenen Dorfe‘, erhielten, wo- 
hin sogleich Aerzte geschickf wurden; da diese aber sonst zu 
sehr beschäftigt waren, so bekam ich, wiewohl nicht frither‘ afs 
den 9ten Juli, den Auftrag, die Kranken zu behandeln, “Seit 
‚diesem Tage bis zum 30sten, wo ich Ihren werthen Brief erhielt, 
blieb ich täglich an dem Orte, Eholera - Kranke sehend' und ihnen 
Hülfe leistend. Von 68 Kranken sipd vom Sten Juli'an 14 gestor- 
ben — darunter 7 Greise — und 54 geheilt. In dieser Zahl waren 
die meisten leicht Erkrankte, aber auch ziemlich hart darnieder Lie» 
gende befanden sich darunter. Die Mittel, die ich anwandte, wa- 
ren nach Schuberts Werkchen: Ipecacuanha, im Allgeineineir 
nicht schwächer als „;, da ich selhst „5; oft zu wenig win 
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kend fand; Chamille selten, und Arsenic. als 1/decilliont, 
Veratrum habe ich auch diesmal bei entwickelter Krankheit 
nicht so auffallend helfend gefunden. Desto wirksamer aber war 
Veratrum als Präservativ, und ich habe deutlich bemerkt, dass 
dasselbe die schon im Menschen angeregte, aber noch ° nicht 
ausgebrochene Krankheit als. homöopathische Verschlimmerung 
weckt, und, so zeilig-angewandt, namenfich die Anlage zu 
Krämpfen zu schwy ächen scheint, und daon die ganze Krank- 
heit durch die anderen,. schneller wirkenden Mittel leichter heil- 
bar macht. Einige Fälle sind ‚mir vorgekommen, wp ich in den 
gesperrien Häusern das Ye ratrum in etwas starker 6abe 
(13555) wöchentlich einmal an scheinbar Gesunde austheilte, ‚und 
wo schon den anderen Tag die Cholera in Form von Erbrechen 
oder Durchfall und anderen Zeichen sich an Einzelnen zeigte, 
pnd sehr schnell beseitigt wurde, und wo es zu auffallend wär, 
nm gie gute Wirkung nicht dem gegebenen Präservativ zuzu- 
schreiben. 

Bei einer Bedienfepschaft von fast 100 Menschen, wo Ve- 
ratrum zu 145 als Prophylacticum vertheilt wurde, befiel 
2 Stunden nach dem Einnehmen desselben einen WJährigen: 
Schwindel, Bewyusstlosigkeit, zweimaliges Erbrechen und Durch- 
fall bis zum Abepd dauernd, worauf alles verging, und er den 
anderen Tag gesund war und gesund blieb. Dies geschah in 
einem Orte, wo schon die Epidemie sich sonst gezeigt hatte. 
Seine diesmalige Disposition zum Erbrechen war durch das 
Veratrum schnell geweckt, aber auch zugleich geheilt wor- 
‚den. Denn von den fast 100 Uebrigen ‚„ die dasselbe Mittel in 
derselben grossen Gabe (1355), \wvoruuter selbst zarte Constitu- 
fionen waren, gebraucht hatten, wurde kein ähnlicher Fall be- 
merkt, Sp yiel ich konnte, hatte ich auch in dem angesteckten 
Dorfe Yeratrum zu ‚iss wöchentlich ausgetheilt. Alle die- 
jenigen, die das Mittel erhielten und in der Folge erkrank- 
ten, waren leichter erkrankt und schneller zu heilen, dage- 
gen die, welche abwesend waren und denen das Präserva- 
fir nicht gereicht worden, auffallend heftiger die Krankheit 
bekamen, was auch von den Bauern selbst bemerkt und oft- 
mals angegeben wurde. Es hat sich demnach das Veratrum, 
zeitig gegeben, als ärhtes Prophylacticum, jedoch nur in 
starker Gabe eines 13500 anch 145 vollkommen bewährt. Dies 
führt mich zu der Meinung, dass namentlich bei dieser ostindi- 
schen Cholera > selbst die homöopathischen Mittel (Arsenic., 
ausgenommen) ; in etwag stärkerer Gabe durchgehends anzuwen- 
den seien, wovon der Grund der sein mag, dass keines der 


gr 
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bekannten Mittel in volkoinmener Achnlichkeit die Symptome 
deckt, somit die Gabe stärker sein muss, um nicht als ul- 
gegeben betrachtet zu werden, Denn ‚glaublich pder nicht, selbst 
in allopatbischer Behandlung helfen sehr viele der ver- 
schiedienartigsten Mittel m dieser Cholera, obgleich wohl 
durch Symptomen - Aechnlichkeit (wenn die Krankheit in ihrer 
grössten Höhe oder stärksten Entwickelung ist); . aber ‘diese 
Aehnlichkeit wird nur durch stärkere Gaben erreicht. 
So weiss ich bestimmt, dass kleine homöopathische Gaben T ar- 
far. emetic. nichts augrichteten, aber 5 Grane, auf einmal ge- 
geben, in sehr vielen Fällen sichtlich und schnell halfen. ° Viel- 
leicht weil diese Gaben nur gewissen ganzen Gruppen von 
Symptomen der Cholera gerade homöopafhisch da entspra- 
chen und (nur) sa selbige schnell tilgen konnten. _ ICh halte 
diesen Umstand bei dieser Cholera der grössten Aufmerk- 
samkeit werth. — Ihre Anfragen zu beantworten: 

1.) In welchen Hauptformen die Cholera in meiner Umge, 
bung vorgekommen sei, muss ich bevorworten, dass dieses zu 
einer und derselben Zeit sehr verschieden vorfällt?), rs wer- 
den Leute vom Felde eingebracht, die plötzlich von Erbre- 
chen, Durchfall und Kränpfen befallen worden, deren Cho- 
lera schnell die Höhe erreicht hatte „ welche Fälle auch meist 
tödtlich sind, ‘wo zu derselben Zeit sehr viele bloss an Durch- 
fällen, Herzzanberschmerz mit oder ohne Krämpfe täglich krank 
wurden. Andere bekamen erst Erbrechen ,„ dam Durchfall 
mit oder ohne Krämpfe. Kinder haben fast ntemäls Krämpfe, 


"bis auf 15jährige Jünglinge, wo aber das Erscheinen des Kram- 


pfes für einen hohen Grad des Erkrankens spricht. Es sterben 
Greise ganz ohne Krämpfe bloss an durchfälligen Stühlen und 


.wenig Erbrechen bei Kälte der Extremitäten; aber 80, 


dass man deutlich merkt, dass die Cholera diese Subjecte tödtet, 
bevor die Krankheit sich noch ganz entwickelt hat. 


Wirkliche Harnverhaltung habe ich diesmal nur bei Grei- 
sen beobachtet. 


Eines der tödtlichst erscheinenden Anzeigen ist Heiserkeit 


*) Vielleicht nach der Lebensweise der Einwohner. So war schon rücksicht- 
lich der Formen der Durchfälle auf dem Lande dieses Jahres ein sehr merklicher Un- 
terschied von denen vorigen Jahres in der Stadt.‘ Die grasgrünen Stuhlgänge habe 
ich ;bier nicht bemerkt. Die braunen und die weissen wik ungekochte Stärke nebst 
dem Wasserdurchfalle fielen häufig vor.. Des Landmannes diesjährige Kost ist des 
Mlisswachses wegen nicht rein Roggenbiod, sondern zur Hälfte mit Buchweizen 
vermischt, der weniger kräftig ist. Die Form der Krämpfe in ihrer grössten Höhe 
war auch Anders, vielleicht weil die Subjecie sehwächer waren. 
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gleich im .Anfange des Erkrankens, und noch zah ich keinen 
Kranken, der bei diesen Zeichen davon gekommen wäre, gleich- 
viel ob jung oder alt. Es starben aber viele ganz ohne dieses 
Zeichen. So wie diese Heiserkeit — heisere Stimme (vox cho- 
lericg) — durchaus nicht ein wesentliches Zeichen der Cholera zu 
sein scheint; ich war geneigt, es fir ein psorisches Symptom, 
durch Cholera erregt, zu halten, für ein Zeichen höchst auf- 
geregter Psora, die die Cholera eben dadurch tödtlich 
macht. Noch etwas sehr Merkwürdiges ist Folgendes: In wel- 


chem Orte zuerst die Krankheit erscheint, da gehen die zu al-. 


lererst damit befallenen Subjecte alle, wie man sagt, auf 
den Lauf. Es ist, als ob der epidemische Einfluss zuerst und 
vorläug (durch. vorangegangene Ansteckung) seine Opfer sich 
auslese,. sie dann schnell, meist als vollkommen entwickelte 
Cholera, hart befalle und schnell wegrafle. Untersucht man nun 
genauer, was dies für Subjecte waren, so waren es stark pso- 
rische. Menschen, und dann Greise, deren Gefahr zum Erkran- 
ken ich .nicht in der Schwäche des Alters, sondern in der lan- 
gen Jahre beberbergten und vielmals gesammelten Psora - Ver- 


fassung zu suchen geneigt. wäre. Da auch robuste herkuli- _ 


sche Naturen bier in diesem bohen Alter, nur heftigeren Symp- 
tomen, unterliegen. - 

Da nun. jeie. Cholera - - Epidemie jedes Ortes anf diese Art 
zuerst laugsam einzeln hie und da, dann reissend schnell mehre 
Subjecte zugleich hefällt, so setze ich zu der ersten gefährlich- 
sten Form diese his, 

1) bei der man gar nicht helfen konnte, des plötzlichen Erkran- 
kens und schnellsten Verlaufes der Krankheit wegen. Es sind be- 
stimmt alle. entweder alte Leute, oder solche, die starke Psora- 
Entwickelungszeichen an sich trugen, — Zur 2ten Form setze ich 

2) diejenige, wo starke, lebenskräftige Subjecte mit star- 
ken (meist Waden-) Krämpfen, heftligem Wassererbrechen und 
Wasserdurchlaufe, grossem Durste und Rrenuen in der Herz- 
grube, nebst allen den übrigen Zeichen, Kollern.im Leibe, Oh- 
renbrausen u. s. w. befallen werden, denen so wie jungen Leu- 
ten Arsenic. I/decillion. entschieden, jedoch nicht eben sehr. 
schnell geholfen hatte; erst nach mehren Stunden liessen die 
Zufälle nach, | 

3) Leichtere Formen mit und ohne Krämpfe, Die- 
sen war Ipecacuanha „, in den meisten Fällen gewachsen, 
eber kleinere Gaben halfen nicht. Bald starker wässeriger 
Durchfall, aber auch gelber ganz ohne Erbrechen, bei leichten 
Krämpfen der Waden, der Finger umd Zehen u. 8. w. Bald 


- 
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hiterlich griiues Behrechen und Durchfall. zagleich mit Leib- 
schmerzen. Zu Ende der Epidemie in. jedem Orte, wobei je- 
doch auch zugleich neltenere Sterbefälle nach starker Cholera 
bei: sehr pserischen Subjecten verfallen, 

4) Kommen einige Fälle vor, die. sehr merkwürdig sind, 
Sie sind: bei robusten Leuten starke wahre chelerische Kräm, 
pfe der Waden, der Arme, ganz ohne Durchfall (dieses Jahr be- 
obachtet), ohne Erbrechen, kleine Uebelkeit ausgenommen. Theils 
Erkrankungen, die anders gestaltet sind als bisher, aber 
-noch immer den Character der Epidemie an sich tragen: Kopf- 
schmerzen bei zum Krümmen nöthigendem Leibweh, mit 
schwachem Durchfalle, meist aber ganz ohne Durchfall.’ Die 
schwächeren Zeichen der Cholera bleiben meist alle, wie Kol- 
lern im Bauche, Ohrenbrausen, Herzgrubendrücken, und als Cho- 
lera- Zeichen überdem Krämpfe bei Leuten, die ihnen hie un- 
terworfen waren; z. B: leichte Krämpfe in den Fingern, 
unter den Kniekehlen, in dem einen Arme und dem anderen 
Beine tibers Kreuz u. s. w. Diese gelinden Erkrankungen wei- 
chen den gelindesten Mitteln und vergehen sogar von selbst. 
Wenn sie einzeln zu erscheinen anfangen, so ist es das sichere 
Zeichen, dass die Epidemie in dem Orte in vollkommenem Ab- 
zuge sei (sie fängt dann in der Nachbarschaft an), wo auch die 
übrigen Cholera-Kranken meist: alle schneller gemesen, und 
zugleich ganz neue Krankheitsformen ohne cholerischen 
Character aufzutreten anfangen. Bemerkwigswerth ist ühri- 
gens noch Folgendes: — Leute von kränklicher Gesundheit, die 
die schwach erkrankten robusteren Subjecte warteten, erkrank- 
ten nach deren Genesung sichtlich durch Ansteckung mit det 
stärksten Cholera, ohne dass man fhnen helfen konnte, wobei 
ich bemerkte, dass frühere Anlage zur Heiserkeit die 
cholerische Heiserkeit leichter erscheinen machte. Gewohn- 
ter Wadenkrampf liess die cholerischen Wadenkrämpfe ge- 
fährlicher werden. 

Sehr oft bekam die gesunde Mutter von ihrer T'ochter die 
Krankheit und starb schnell weg. Dagegen die lebenskräftige 
Tochter fast nie von ihrer bejahrten Mutter die Krankheit be- 
kam. Wo ein Bejahrter starb, da pflegte sogleich an den Be-: 
jahrtesten im Hause die Reihe zu kommen. Bei einem Sterbe- 
falle eines an der Cholera verblichenen jungen (chronisch krän- 
keinden) Mannes in demselben Hanse befiel die Krankheit oft 
die Verwandten, jedoch gar nicht in derselben Stärke, sondern 
schien vielmehr gehemmt zu sein und sich zertheät zu haben, 
wenn die nächste Umgehung nur aus gesunde Subjecien be- 
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stand. Ein starker Durchfall "erfolgte ehiige : "Tage, “bei deıf 
nächsten Robusien, keine Krämpfe, und alles verging mach selbst 
zelinden Mitteln, ‚wie die Ipecacnanha ist. Schwangerschaf- 
ten, die früher ohne Erbrechen : verlaufen waren, würden von 
Erbrechen "begleitet zur Zeit der Cholera, und das Erbrechen 
wich der hier hom. Ipecacuanbha. 

Hektische Anlage, Blutfluss aus dem Munde und 'Halse, 
Asthma begünstigten die Ansteckung mit Cholera. Bei der Cho- 
lera ia Pensa. 1831 waren in den angesteckten Strassen die 
Schwangern jederzeit in der grössten Gefahr. Abortus pflegte 
die Cholera bald zu bewirken, und so schnell zu tödten (Ab- 
ortus! ! ein Psora - Zeichen). 


Die Wiederholung der Gaben geschah in der Regel 
se selten als möglich. Bei Arsenic. niemals, es sei denn durch 
Gesuch. Ipecacuanha zu „, zur Gabe alle 2—3 Stunden ge- 
geben, und mehr als 4 kahen schien bei ältlichen Subjecten, 
der. grossen Gabe wegen, die Genesung zu verzögern, bei 
jüngeren hatte es weniger auf sich. Kindern war J! genug, 
aber auch yeöss Zur Gabe nicht zu viel. Oft waren 1, 2 Ga- 
ben genug, um leichte Fälle von Durchfall, Erbrechen zu besei- 
tigen. Leichte chelerische Fälle sind sogar bei bejahrten Leu- 
ten, nach 2 Gahen Ipacacuanha „, ganz weggeblieben, we- 


bei ich-bemerkte, dass ein ganz natürlicher (consistenter) Stuhl 


dag uuträglichste Zeichen der Genesung war. Yon Rückfällen 
weiss ieh nun einen, wo aber die Kranke zu früh entlassen 
war und nach 3 Tagen wieder durchfällig krank wurde, wo 
sich danp die Krankheit in die Länge zog. Unrechte Mittel in 
starker Gabe gegeben, z. B. Cansicum, was die Bauern als 
Mittel gegen die Cholera einnehmen, änderten die Symptome 
der Cholera in eine Art typhöser Symptome um, wo der Tod 
nur verzögert, nicht abgewandt wurde; wovon ich in dem 
Dorfe 2 Fälle gesehen habe. Wo aber bei kleinen Gaben nicht 
ganz passender Mittel die Cholera in etwas T'yphöses überzu- 
gehen drahete, da half Rhus X" in 2 Fällen vollkommen und 
schnell. 


Nux vomica habe ich fast nie pasßend gefunden. Desto 
öfter in der vergehenden Cholera den Schwefel als Spir, 
sulph., entweder so oder zu III verdünnt. Dasselbe Mittel 
half bei Fussgeschwulst einige Tage nach der Genesung, Aber 
auch andere Mittel gegen Cholera hatte ich versucht. Hyos- 
cyamus T beseitigte schnell, nicht aber starke Krämpfe, 
auch den Durchfall, — das Brechen nicht —; allein dieser kam 
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‚wieder, wei de Guseumg wurde wu «ige Trge versigu, 
und mumaste derch die gewähnlichge Mittel herbeigelfihrt wrerden. 

. Viel hate ich bei dieser Ghelere (Juli 1831) dein S ch we« 
fel zugeirant, und feldendes int das Ergebuisst Schwefel als 
Spir. sulphuratas schien das wösserigie Erbrechen schnell 
amd deutlich im bitteres, alae in Galle onihaltendes, also ia weni 
ger gelährliches zu verwandeln; doch nicht in allen Fällen, 
‚Eine sehr schwache kräskliche Frau, die cholerakrenk geworn 
.den, und die ich gleich Aufangs als unsettbar erkannte, vrurde 
‚merklich besser nach einmaliger Gebe des Sp. auipä.; ale 
‚bekam hitteres Erbrechen, wurde immer besser, ball gefkm 
Jos; die, Cholera verging nach anderen Mitteln vollkommaen, 
‚sie aber hafand sich darauf ganz auf deraeiben Stufe ihrer Kräal®» 
dichkeit, wie ver der Brechrahr: Dies halte ich doeh: lülr ulnen 
‚Beweiss, dass die Antipsorica awoh bei dieser Rpiklemie wohl 
‚anzuwenden: sind, selbst in der Mitte ‘der KAraukleit gegehem 
Jch überlasse .es scharlsinnigeren Mäanern, zu’ entschaklen, eb 
‚das allgemeine Wassererbrechen 'der.: jetzigen Cholsea etwa ei 
‚hinter (so allgemein verbreiteten) ‚Psora - Siechthum venlar" 
tes ‚Cholera-Erbrechen sei oder wicht; ‚aber um einem, freilleh 
.misgratbesen, Versuch — da der Patient starb — annnlühr 
ren, füge ich folgende Krankengeschiolte hei, Bin dO jühriger 
‚hekiischer Mann, ein Weher ven Prefsssion, bekam, im: Kolge 
‚einer Magenüberladung mit‘ Sauermäleb, den I2ien Juli die Uhe- 
‚lera: Leirweh, Drücken im Leibe, und starken, "wässerigen 
Durchfall, zugleich Erbrechen des Genossenen, und bitieres Ki“ 
brechen, Keine Krämpfe. — Kopfschmerz klopfend, Zitze im 
Kopfe. . Obrenbrausen. Zwischenderch Husten, Starker Darst. 
Das Bittererbrechen wurde schnell sauer, und dauerte mit Was 
sererbrechen untermischt fort, bis gegen Abend. Yoıt den ein- 
genommenen: 3 Geben Ipec. (75) befand 'er nich nicht nur nicht 
erleichiert, sondern bekam moch Driichen auf der Brest wand 
.‚Wadenkrämpfe dazu. Er schwitzite warm, nicht kalt. Ich gah 
ibm Veratrum ll‘. Nachts auf den ISten Iranık .o: ibevaus 
viel Wasser, das jedesmal darch Brhrechen ansgewonsen wurde, 
Der Durst dauert fort, jedoch nieht verhaltend. Odenmvermeisung 
amd. Stechen in der Herzguube. Kopfschmerz hat dbgenom- 
men. Mer vom Brechen entstandene Beitenschmerz hatte nach- 
gelassen. Husien, Schlallosigkeit,. Kalte Extremitlien (ein 
schlimmes Zeichen). Zunge weich, kaum etwas beisgt, weiss- 
licht. Der Duschlall hatte aufgehört. Das Wassererhrechen 
aber dauerte fest, und er wurde angewiesen, weniger zu Irla- 
ken. Ex bekam jetzt eimen ganzen Tropfen Spiritus sulpk, 


08 OONEHESONSENZNACHRICHTEN UEB, D; CHÖLERA. 


Nach 3 Stande erbrach:er nieM mehr reines 'genchmäcklosen 
Wasser; sondern bitter, bekam auch bitteren Geschmack im Munde. 
Keller im. Leibe. Husten, wovon ihm die Brust ganz ahge- 
schlagen ’schuserzte. Noch. 4' Stande weiter, erbtach er sich 
ktwäs bitter , darauf feigte Klaren Wasser mit Schleim, worauf 
geiber Schaum (Galle) schwamtı, und #0 dauerte das Brechen 
fort. Um 10 Uhr verlangte er: Suppe. Wieder Erlirechen. Um 
4 Uhr evwasdurchfäliger Stahl mit Stuhlzwang (det er vor dem 
nicht hatte, und was ich dem Schwefel zuschrieb), Klage 
über ‚Brustschmerzen beim Hasten. Herzgrübe-Drücken: es 
wei als. hätte er einen Keil in der Stelle. Zunge grünlich, 
was mir auffiel. Es versetzt ihm den Athen. Kauni zu stillen- 
der Durst. Kollern im Leibe.‘ Das Erbrechen, das vordem 
beieht von Stätten ging, ‘wurde ihm schwer. Ich gab ihm 
ZV: Pulsatille. Eine halbe Stunde später liess ichilm die Zunge 
seigen, und erstaunte, sie vollkommen zitronengelb 
zu fimden , von der Wurzel an bis zur Spitze, die Ränder reth, 
Kr: hatte: sich vielemai gebrochen, und nun schwammen ganze 
Tropfen von Galle auf dem Wasser, Hitze, Angst. Um 2 Uhr 
eebrach .er sich: in mehr als 10 Aufällen, mehr als ander 
halb Pfund reine Galle: Es war ein lauteres Galleerbre- 
ehem. in singeheurem Masse. Zunge fortwährend zitronengelb., 
Brennen is der Hetzgrube. 3 Uhr wieder &alleerbrechen, doch 
weniger, Ben iöten Nachts “Schlaf. Galleerbrechen weniger. 
Zunge reiuer. Ich gab Ohamille IV*. Den 16ten, Zunge voll- 
kommen reiık und weich.. Schlaf; Des Erbrechen hafte aufge- 
hört, Glieder isst eben 26 keit als gestern. Den 17ten, Athem- 
wersetzung vöh der Heizeraße aus. Angst, Behlucksen. : Bren- 
wen fıl der Harzgrabe. Kalten Schweiss. Abends starb er. 
- Wie) dachte ich nach Veherdenkunp dieser Krankenge- 
sthichte, 'wäne die jetzige Cholera noch immer die unheimliche 
Gelleiwirolers der Alten? . uber vielleicht durch die höchst allge- 
mein.gewerdene psorische Nätar, den Individeen nwe unter der 
Gestalt des Wasseretbrechens (in Felge der feMerkaften oder 
mangelnden Yanctien der Galle aber aus psorischem Grunde) 
vorlarvt? Kein Beweise diene diese Erfahrung, dase des wirk- 
samate Antiykoricum , in etwas zu sierker Gabe gereicht, solch 
eite gewaltige Veränderung der Brechform bewirkt hatte. 

Ich hal vielleicht früher zu dreist den Gedanken verfolgt, 
dess ‘bei dieser epidemischen Cholera die bei den meisten Na- 
tionen. theils latente, theils entwickelie Psora der Individuen 
die grösste Rolle spielte, weAı ich über m Halmemanm’s chron. 
Kr. Th. I..pag. 227, Zeite 15 u. w. den Wink gefenden zu ha- 
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ben glaubät, w&s ich auch im. bisajlten, am .B.. Hextmeinh zer 
schickten. Blättern, die indess gar wicht für. den Druck geeignet 
sind, ausführlicher gesagt habe. . Nebst vielem andern dott Ge 
sagten berafe ich mich hier auch besonders uoch: daraus, dass 
die widersinnigsten Corerten und Methoden in Wahrheit oft 
sehr starke Cholera (wenn sie noch nicht stark entwickelt wär, 
und so im Organismus als Kraukheit Wurzel gefänt. haste) zum 
Schweigen bringen, und so vergeheüi machen, ‘Wie’ dmders, als 
durch sehnelle turbulente Beschwichtigung. der zum Hauptkrande 
dabei obwaltenden Psora???:—— Für die gütige Mittheilugg aus 
der Leipziger Zeitung bringe meineı verbindlichsteh Danle, : Does 
hatte ich schon den 26sten Juli Kunde davon, durch eihen Freund, 
Dr. R., der die.Berliner Zeitung häk, und hatte schon dem 27sten 
Juli einen Versuch gemacht ;„ der überaus gut amaliel, - Es wat 
za Ende der Epidemie in dem Derle. Ein Fall von str sta 
ken Krämpfefi der Wade, und zugleich ‚der Vorderärise, -bei-sonst 
schwachen chiolerischen Zeichen, &bet olıne Brechen uml Daurch+ 
fall,: vergiag nach dreimaligem Binnelmien sehr schwachen Ga ıms 
pherwaasers, und Reiben der kranken. Thels dam. Der 
Berliner Zeitung nach nimmt Hakmemiaan das Missa für ein 
lebendes Wesen (unsichtbare Inaesten?) An, Dies erklärt. vie- 
les bisher unerklärbar Gebliebene, ‚aber, wie käme ‚der sahrvache, 
zuletzt schwächste Grad der Exaukheis za. Ende der Epklemige 
ker? dasselbe hat man auch bei der Rahr- Epidlemie(sa. wie bal 
anderen. Epidemien) ‚bemerkt, wo »s nach Zimmärmaue wahre 
Miniaturformen der Ruhr — wie hier bei der Choleita -n- goger 
ben hat. Man müsste denn annehmen, dass die- hefiigste. Chor 
leraform gerade von dem thierischen Minsms ausıgiage, wad eine 
Vergiftung eigener Art bewirke,. welche (als Krankheit, als 
Cholera) die Mutteransteckungstendenz behaltend, nebenher 
aber anf eine weniger schädliche Weise wirke, sich sowohl 
zu zertheilen, ‚als zu condensiren pflege. Warum die: Aerzte 
aber nicht namentlich bei diesem Choleramiasma den zo0mag- 
netischen, Einfuss der Menschen. auf einander, die vitale, zao- 
magnetische Athmosphäre, die den Gesunden wie den Kranken 
zunächst umgiebt, bei den Kranken aber bestimmt an sich 
krankhaft ist, und krankhaft wirkt, nicht weit mehr, 
weit ernster berücksichtigen? Traun! sie hätten alles Fehlenda 
darin gefunden. Vielmehr würde man finden, dass jene un- 
sichtbaren Thierchen, die das Miasma- ausmachen,. nur die 
krankhafte zoomagnetische Atmosphäre der Men- 
schen bewohnen, und denselben unzertrennbar f olgen, sich 
darinnen aufhalten und nähren, und eben daruin so selten auf 
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: wirkliche: Gesunde die .Kraukleis aly Ansieekyng üherträ- 
gen können: Man würde dann dasjenige (hestimmt psorische 
Siechthum) näher, gewisser bezeichnen und. finden, welches 
° eine splche Ansteckung aufuelimen, und weiter verbreiten könne, 
worin Risckk (über die morgenländische Brechruhr pag. 131— 
132, aiıs. Mitiheilengen von Peterekurg aus) Beobachtungen und 
MWinke 'ankibrt, die ich, selbst darauf verfallen, weiteg ver- 
folgt. und, einen Homöopathiker in Gasan, dem Etetzrath, Dr. 
Arnhold zugeschickt. habe. . Hierbei führe ich folgende merk-, 
würdige Benbachtung eines. Naturalisten in Moskau, Zonhkon,, 
än, welcher behauptet, und. mit.dem ich, vollkommen überein-, 
stimmmn: Aless die Cholera. durchgängig nicht alle’ Menscheu,, 
medatre nur einon.gewissen Theil der Population am 
taste, den übrigen aber umangegriffen lasse,“ Dieser Theil 
eber -ist nach meiner Ansicht derjenige, der am meisten ent- 
wächeltes, oder .zur Eutwickelung bereites Psora - Siech- 
ibnm, im sich trägt: Sache der Aerzte wird es, sein, den- 
selben mach allen seinen Formen deutlicher anzugeben, 
wıd zu bezeithnen, ‘womit; zugleich die wahre Definition der 
zolhnaendigen Anlege.zur.Cholere-Brkraukung gegeben sein wird, 
:86 dngenehm mir die Anzeige..der -Heilkräfte dös Cam- 
phere seitr-imuuste,, so vermuthate ich nicht obne Guumd, dass! 
Hehnemann 'Jiebes Mittel als wirksamstes Palliativ — wie 
in dei nfsenns.— anräth, obgleich vielleicht seit 1823 weit mehre 
Symptouse;,; Qie' auf Cholera: deuten, eruirt worden sind. Camı-. 
pher soll das specifische bemöopathische Mittel gegen Erfrie- 
ren —:u)80 gegen Tod: von Kälte sein. Da ist natürlich 
Gompher sach das Mittel gegen die Marmorkälte in der Cholera. 
' ber höchst‘traurig wäre "die Gewissheit; dass das Miasma 
sich Jehend! reproduciren könne. Denn ist ja diese ostindische 
Phare u vielen Orten Europas endemisch: auf viele Jahre 
gewdrden; ‘wie leider‘es auch: den Anschein hat, und die Fol- 
&en unfibersehbar sein könnten. — Da im Allgemeinen die Oho- 
lera in vielen’ "Schriften sehr: treffend beschrieben ist,‘;so will 
ich keinen Veberblick der Krankheit hierher setzen, aber doch 
einige’Sympfome, die mir merkwürdig scheinen, angeben, und 
einige Krankengeschichten beifügei. Zum Schlusse werde ich 
Einiges sagen, was ich für interessant halte, 
Einige merkwürdige Symptome der Cholera, die 
‚auf Mittel hinweisen können. 


Schwindel. Gesichisverdunkelung. Brausen i in Kopfe, Nachts 
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besonders. Kopfschmerz in der: Stirne,’ in den’ Schäfer. 'Rio- 
pfen im Kopfe. Nach Erbrechen und ‚Durchfall kenn er‘ den 
Kopf nichtaufrechthalten. Kopfschmerz: Zerschlagenheitsschiners 
längs der Näthe, als ob die Hirnschale in den Näthen ausein- 
ander getrieben würde. Augäpfel aufwärts verlrebet. Yon hip- 
pökratischem Gesichta wird viel geschrieben, ich habe es selten 
bemerkt, dagegen Folgendes: Tags vor.dem Tode: ein 
Einfalten der Gesichtsmuskeln ist bei fleischigten Leuten so auf. 
fallend, als 'charakteristisch, und erschreekt die Anwesenden, 
Die halbe Gesichtsseite wird nämlich plötzlich mager, als #b 
alles Fleisch davon verschwinde, einige Sekunden: darauf .ist die 
Fülle der Muskeln wieder da, dann die andere Seite des Ge- 
sichts eben so; und dies wechselt öfters, bei schwarzem: oder 
chocoladefarbigem Burchfalle. Gesichtshitfe und rothe Wan- 
gen, bei Angst und dem obigen Durchfalle. Ohrenbrausen); 
Tanbheit, sowohl bei Gefahr, als auch ohne selbige. . Stiche ib 
den Ohren. Blaue Zunge. Bläue der Lippen und der Augen-' 
Bder,.so wie der Nägel ‚(ein sehr schlimmes Zeichen). Muind- 
höhle und Zunge mit .braunem Schleime bedeckt; schwarze Zähne 
bei jungen Leuten, ' kurz vor dem Tode den Bten Tag. Sodbren- 
nen oft. Schrecklicher Durst, dass der Kranke .die Geträuke, 
zu stehlen 'strebt, wenn man sie ihm versagt. Das Trinken er-i 
regt Erbrechen. Er trinkt einen Löffel, und Keicht 2 Piunde‘ 
und 'mehr Wasser aus. Schaumerbröchen bei leerem Misgen; 
Sahres Erbrechen. KEinmaliges schmerzliches Rrbtecheu, 
hei pechartigem choceladefarbigem "Durchfalle, 

Stechende Schmerzen in der Herzgrübe. Krämpfe in der 
Hetzgrube. Stechen in der Herzgrube, und durch den Rücken’ 
durch. Drücken in der Herzgrube, Athembeengung von . der: 
Herzgrebe aus. Brennen in der Herzgrube;; nach Triaken:aber: 
tühlt er Kälte daselbst. Dreben, Winden in der. Herz-' 
grube. .‚Bs ist als ob ihm Hunde die Herzgrube zer- 
tleischten.“ ' 

. Die. Finger. werden oft, einer nach dem anderen, von Krkm-i 
pfen befellen. Krampf der Waden uml der. Zehen zugleich. 
Harnverkaltang mit Schmerz dabei. 

Das Oeffnen des Mundes wird erschwert, selbst bei leich- 
ten Füllen, ohne dass Schmerzen daran Schuld wären. Sehält-- 
terfrost, mit Zühneklappan wie im Fieber, dann warmer: 
Schweiss. : Brest Fröstelu, dann Hitze. Erbrechen von Spulwiir- : 
mern fällt sehr oft vor. 

in der Nabelgegend krampfhafter Schmerz. Krampf der 
Bauchmuskeln, die da Knoten bilden. Die Bauchmuskeln wer- 
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denshm nach dem. Rücken zu hineingezeogen, wenn er sich nase 
rührt (Ist diess nicht.ein Ganthariden Sympiom?.--). Eim Nagen 

im Bauche, Brennen ju der linken Seite. Brennen in der .rech+ 

ten Seite. Kollera im Bauche, wie auf Rädern (diess ist 
der. allgemeine Ausdruck). Stublgang wie 'Theerwasser mit 
braunen Flocken... Branner Durchfall. wie Hefen. Gelber Durch- 
fall mit weissen Flocken bei Landleuten, die vegetabilische 
Speisen gemiessen. Grüne Durchfälle, wie gekochter Saueram- 
pfer. Durchfall beim Gehen in der freien Luft. Während der 
Krankheit, wenn Appetit sich zeigt, gehen schnell die Speisen 
völlig.unverdauet mit dem Durchfalle fort. Chocoladen- 
farbener brauner Durchfall. Die gewöhnlichen, wie gelbes 
Thoerwasser aussehenden, Durchfäle, mit braunen Flocken 
darin, werden zuweilen dadureh .consistenter, dass die Zahl. 
der braunen Flocken immer zunimmt, zuletzt hreiartig grün, 
dann schwarzbraun, chocoladenfarbig, dunkel, selbst wie zähes 
und. flüssiges Pech; wird Patient hesser, so wird ein selcher 
pechartiger Stuhl wieder flüssiger, wieder breiartig, und. 
vergeht nach und nach ganz. Die Stühle stinkem nicht, nur bei 
Besserung wird auch der wässerige Durchfall gelb, immer. gel: 
ker, ennsistenter und bekömmt den normalen Geruch der mensch" 
lieben Exeremente. Braunschwarzer Durchfall wie Peeh, zit. 
Tenesinus ver dem Tode (einmal beobachtet) Das Drün-. 
gen (ohne Tenesmus), bei den stärksten Fällen ist längs dem 

Daamkanale son innen: her. Blutige Schleimstühle bei Al-' 
ten. Zwischen dem braunen käsigten Durchfalle, im höchsten 
Stadia der Krankheit, kommen stellenweise (im Becken). sichtbar 

thalergrosse Stellem durehsichtigen blutigen Sehleimes, *) wed. die= 
ses ist das gefährlichste Zeichen. -Die blutigen Stühle: 
der alten Leute mögen: alle so ausfallen. Einmal ging ‚wopten-: 
weise. weniges ‚schwarzes Blut aus den Alter. vor dem: Tode. 
Weisse Durnchfüälle, wie halb gekochte Stärke. Kihrer Wasser- 

durchlauf mit weissen Flocken. Bei Wassererbrechen geschieht 
nicht eben Unterdrückung des Herne, als vielmehr os gehs kein 

Harn ab, weil. die Hernabsonderung gehemmt zu sein 

scheint. Wirkliche Harnunterdräckung ist ein tödliches Zei- 

chen bei Alten.. Der Harn geht nur dann ab, : wenn der 

Durchfall abgeht, senst kann er. den Urin allein nicht' 
lassen. Aboxtus' von -Cholerd.  Heiserkett -(vox. chole- 

rioa): - Voh schwer krank gewesenen Reconvalesoenien erfahren 





ıı v s .. . 
‚”) Hier ist oft Tenesmus, dieser also, in gdlesex Stufe ders Krankheit mag cin 

gefährliches Zeichen sein, ‚ger bimsige Schleim scheint aur durch Tenesmus her- 

ausgedrückt zu werden, “ : . ‘ 
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wie, dass siö ihre eigehe'Stimme, hr nach dei Erbrechen, 
verändert bemerkt hatten. Marmorkälte, Eiakälte der Glie- 
der und des Körpers, selbst bei vollsaftigen starken ‚Menschen. 
Die germzeite Haut der Finger habe ich'nieht beobachtet, wo. 
sie es war, dä war die Badestnbe und das Wasser daran Schuld, 
Knacken der Gelenke.‘ Folgende Arten von Krämpfen finde ich 
merkwürdig: ' ' 

3) Auf ‘dem Rücken fiegend, die Hände und Flisse nach 
oben ausgestreckt, bewegi er sie vor Krämpfen in denselben, 
und sucht sich so Linderung zu verschaffen. 

2) Krämpfe in den Glutäen, so stark, dass die Kranke sich 
selbst auf diese Theile mit Fäusten zu "schlagen gezwungen 
wrurde, allen Anstand bei: Seite ketzend, 

u )) Flechsenzucken zwischen den Kröntpfen. 

4) Die Finger zusammengekrallt hewegte sie die Arme und 
Hünde im Kreise, als ob sie Zwim wickeke. . 

* 5) Wadenkrampf, der die Weden platt drückt und zum 
Schreien zwingt (gefährlieh). 

"© Krätnpfe in den Finger und- gleich in den Lenden, 
wreren bei alten Leuten tödlich. 

7) In der Zwischenzeit der stecken Krämpfe denen die 

kleinem fort, 
8) Unschmershafte Convalsioneh nit Kırilsunumg des Rlick- 
grates nach der Seite zu, Umherwerfen dabei, Kühnekairschen 
und ’Trismus, bei einem starkem jungen Menschen beobachtet 
(gleich wie in eineni epileptischeu Anfalle *), dem er jedoch 
zie wnierworfen war). Diess butstend nach varangegangenem 
Durehfalle und Erbrechen nd dauerte stendenlang. Zwischen dem 
Ayflülen kan er alle } Btuwsden zu sich, md ferderie zu frin- 
ken, 'dsan fingen die Comwnlsionen, des Wesfen der Glieder 
“wieder an. Er wurde nach Eiser Gebe Merchr. seluh. 
{1 Biliomtel) geheilt. Beid darauf Schlaf, tiefer Schlaf. Mor- 
gens hatte er eine natätliche Kekfaung und genas, wusste 
aber von alien den Aufälben nichia. 

Die Kreuken, wenn sie 'sich schlismer fühlen, wollen 
durchaus auf der Erde liegen, selbst micht genz genteine 
Leute. Nächtäighes Erbrechen, Wachts werden die Sympiome 
stärker , schlinmer. Plötzlich Ruiie durch den ganzen Körper 
hei geiinden Fällen. Fiehenfrosi bis zum Zähweklappen sah ich 
ia zwei Fällen, wo der Ausgang schlimm war, Angst. Ver 
Angst biss sie sich in die Hände bimein, wie mir ein Augem 





#) Wobei die Daumen auswärts blieben. 
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zeuge vewicherte: „Angst als oh die Seele dem Kärner vor 
liesse‘‘ (Uehrigras ist dem Russen dieser Ausdruck, in Krauk- 
heiten gewöhulich). Fiockenlesen.' 

- Noch mache ich anf folgende Krankengeschichte aufzperkaup, 
die die Cholera in grässlicher. Gestalt zeigt und unglücklich ab- 
lief, aber mich damals ‚bestunne, in den, vier komäspathischen 
antihydrophobischen Mitteln das Mittel gegen diese Krankheit 
suchen zu dürfen. Leichte Fälle warden damals.mit Hyopcya- 
mus auch, wirklich giäcklich heaeiigt, Fa war Cholera in is 
niatur - Form (möchse ich sagen). 


_ Krankengeschichte. einer grüsslichen Cholere, im Se ptem- 
ber 1830. 

Den 13ten Septbr. wurde ich zu einem Cholera: Krauken 
gerufen, der.die ganze Nacht geschwärmt, und heute Morgen 
an Erbrechen und Krämpfen krank nach Hause gekommen war, 
Es war ein starker Mann von 40'Jahren, brürnett, zit ‚einer 
kahlen Glatze auf dem Hinterkopfe, ein Mann, der seiner eaus- 
schweifenden Lebensart und‘ Anlage zum . Trunke: wegen. be- 
kannt war. Ich fand ihn in der Badestube, wo.mas ihn mit’ 
Capsicum und 'Branntwein einrieb,, und erfuhr, dass er noch 
gestern einen starken Durchfall gehaht hatte. (Von den äbza ge+ 
reichten Mittels sohrweige: ich, da sie nichts halfen, der. starken 
Zinreibung mit Cmpsicum wegen‘ aıffangs auch nicht. viel win 
ken konnten:) — Ich Ness ihm, so gut es-anging, den Pfeffer 
von dem Körper schnell abwaschen, und ihn ins Bett-briugen. 
Es war nun 12 Uhr Mittags. Um 3 Uhr dauerten die -Krämpte 
über den ganzen "Körper noch fert, besonders in den. Weden 
und Schenkdimuskeln.. In den Unterschenkelmuskein ‘waren sie 
den 2ten Tag #6 stark, dass roihblaue Flecke in der Haut, und 
tief hinein Yingaftler ganzen Schenkel, von der krampfhaften Zu- 
sammenziehung‘entstanden (dabei hefligsten gewaltsamsten Bınrch- 
fell). Durst. E»brechen war mleist vorbei und nicht belästigend, 
Die Krämpfe schienen durch Trinken an Hefligkeit zuzunchr 
men. Die Haut der Hände und ‚Finger war. geruuselt, ‘doch 
wohl nır von der Badestube her, und ich schreibe diens. dem 
warmen Wasser zu. Fast alle Viertelstundeu vor den heftigen 
Krämpfen bekam Patient heftigst von ihm abschiessenden Durch 
fall, mit Anfangs normalem Geruche, der sodann wässerig 
würde und grün, zuletzt braun und nicht mehr roeh.. Kein Te- 
nesmus, aber heftiger. Dreng zum Stuhl von den Gedärmen aus. 
Etwas weniges that ihm jetzt die Herzgrube .weh, obgleich 
nicht immer. Angst und Krampf der Fusssohlen. Die Finger 
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weisde sinswin stark ut. ohne. Bieguug am die. anderen Kin- 
wer kmeinpibbft augedrüdst (was wohl auf Mers«ur deutele), 
wid: ala der, Krampf nenhliess, kamıem die Winger in ihre. ge- 
weähulithe Ställung. Kein ‚Kopischinuen,:. Beim ‚Rrechen. (das 
nelttin Ram): und heim Stuhlgehen füllte: er: sohrenkliche Schweg- 
uaub int denBabelgegend und vogleirt, kangsemandeulo Nejr 
wine wum ‚Söhlafe. 

' Sehnen! Ausdrücken ichs wilt es ihn de Nioger gewaknm 
krsihen (so. drückt der Russe die -Krampfanfälle der Kinger 
was)y 7 Uhr Krampf in allen Muskein. ‚Fühlt, ‚Habs. es von ir 
wendig'aus (auch gleich nach geschehenier. Ehtlesrung des Stuhr 
den)tzum Berchfalle stetssbareit sei”), und er es kasım halten 
könne.. Bei jeder Bewegung vermehren sich die Krämpfe. 
Die Krämpfe: waren.ao verschiedenartig und. so:;aligemein, dass 
wie die’Muskeln .der Füsse und Zehen, der Hände.und Finger, 
dei Rückems, der. Bänpiade begriffen, und zugleich hinter dem 
Gbren und suf.ddr. Schulterliöhe zu spüren “waren. Idten. Sepk 
Krömpfe störten den Schläf und dauerten. fort. 2: Mel Nachi- 
Stahl... Miundtrotkenheit während der Krämpfe, Kann nicht 
atstreuktt 'siizen, weil er: sich ver den Krämpfen fürchtet. Star- 
hes Kollern 'im Bauche.:.. Vom Krampfe des, Daumens: der reahsi 
tem Hand. ist ein grosser soiher Fleck da sichthax, wo .des 
Duumtw. xon smasen an. die Hand anschläpt. .In der. Nabalgın 
gend füblt er krampfhaften inneren Schmerz. Keine Kopfachmern, 
zen. . Wärmer Schweiss:und Schlaf. 3 Ulw- Nachsnättage: Durch- 
fall: dauert in eins: weg. Kleine Ksämpfe..in den. Kniekehlan, 
Fester Schlaf und Schweiss, 6 Uhr: keine Angst, sehlief, wie 
er safte, ausserordentlich fest (nach eingenommanem Mercur, 
&er aber, 'wie es schien, ‚bier pallitiv auf' die Kröunpfe, gewirkk 
Imite). Kein Burst, Köllern.. Krampf und Nabelschmerz lieyy, 
zuch.:: Der Tag verging besser als ich geheflt hatte... Nachta 
auf den 15ten um 3 Uhr Morgens: Krampf.in den Seiten. Ein-, 
zuieliges Wassererhrechen.: Viermaliger Durchfall vor, ud naalı, 
dem :Bebrechen. 4 Uhr: wieder Fussschleakrämpfe und -dex- 
Pitger beider Hände, aber. in! sehwächerem Grade. . Lässt, jetzt: 
den Stahl unter sich gehen (immer ein schr schlimmes Zeichen)., 
12 Uhr: zweimaliger Durchfall. Krämpfe dauern fort. Schluck- 
sen. Küke' der Extremfläten. "Durchfall: ohne Geruch. Der 
Harn ging ordentlich. Um halb 2 Uhr: Dreimaliger Durchfall, 
Nebelschmerz Iekllicher, Brust:und Babel (ha weh. Seit. ges- 





*) Ein zum Entleeren ‚nörhigender i Innerer x Krampf des pörammten Darınkanales 


selbst?" * . 
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tern fühle..er Oderubeemgäng: '  Stariksr Kukten ı Beolnfreins, 
.der ihm "whleeliöh 'sa fiochen scheiit, 3 Uhrt Iieıdlen Stall 
:zwei Mal unter sich gehen Icksem Stechen er der Halngıiuie 
“Surch das Kreuz. : Durchfall, Krängfei Iten BepteukkteItsr 
Pag: Der Kranke hatte Nachts.:Krämpfe. Der Durckfall:ist 
‚schwächer und grüä,' aber es zieht ihn von Tumdn:siach. dem 
'Mastdarme zu wie Stahldrang, ohne Tenesmud. Böcengung der 
Beust. Siarke Brusischmerzen. Leibschaeiden, wie-abch ge- 
tern. "Nachts heitte er Krämpf in einem Finger, wuglaieh 
3a den Muwnisiin dör’Seitem (der rechten und Hanks) "und: im 
‚den Muskeln: des Bauches. „Die Bauchmuskeln wirden 
“Em nach dem Rück&n zu gezogen“, wenn orsich 
dur rührt. -Nachier ffrereden. Umherwerfen, Mein. kat 
Die ganze Nöcht klsgte er über. den Unterleib. 10 Uhr: Unter 
dem’ dhukkelgriineti, fäat brain! gallertärfigeb, iminer wröiiger 
"wördeinien , jetzt dicklichen Durchfälle, sieht man einseins® 
thalergrosse Stellen derchsichtigen bilutsgbm. (nenn 
roiheni) Schleimes, nicht viel: Ber Ahgeing: selhet ist zwi 
schen Pilisiigem mit: dick und wird immier dicker (sieht. efwr& 
aus, wie aid wässerig gewordene Gelatine. lichatis- ker 
landiti, imır- von dimkelgräner Färbe), und: entklilt wenig -Blüneit 
ges. Schulter 'ihan ihm wei. Glmmecht Hat mandhkal Okm- 
macht gehabt.: 4 Ulir Neehnlitiehjs: jächtet sich: der Iuramlo alle 
Augenblicke an dem Bette indie Blöhe). #6 wie’ er süch nber 
aufhebt, wisdıee ohnik öchtipg.'Beinv Aufritktew mekre Male, 
als''er die Kleklor anziehen wäll;.gäschah (wie. es schien, :niuht 
durch‘ Kreanpt.: Kervergebreiht? etne unwillkährlichs 
Krimmäng: der einen Hand ii $göbaliter Faust, nach: um- 
ten zu. "Wi ferk, will auf die Birmiak. Der Kranke apuckt 
um sich ker 'anf die Leute, Duareliol hat gani. aufgehärt, 
Abpst. Ehi Drehen in der'Hemgraße, Füsse aben: warm, um 
tet kalt. Btärkes Kitten der Bekenkel, wis Tom starkem Behan- 
dör. Bieus Nälkel, ‚Iältes Gesicht; Bulslesigkeit Augen Deim, 
hieht tribe; ' Exveälterte Papklhes Sterre Adgknlider. Flocken" 
lesen. Heden, dhne irte zu. reden; Beschwett sich Terwuß* 
dert, dass mew ilır nicht fortienseni wäh. “Alninde starb en? 


. ‚Einige Kuankangeschichten vom Jp)j.. 38%0 In 
dem Darte L+ra@:i. non. . Bene 
1.) Ber-Hirto 3. Ei. wärde.den; Mten Fall kehnk. van Felde 
eingebracht; er hatte schon vorher 3 Tage lang wässerigen 
Durchfall gehabt. Gestern Erbrechen der Getränke und W##- 
sererbrechen. Jetzt hatte er reissenden Kopfschmerz; Kollern 
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in Banche; Glinder wwarmk::: Er’ bolams Ipsedic. „,'2 Dräxae, 
alles drei. Stunden eins eihsumähmen. :Deun Idten: Brukischrmer- 
»eb. Nachts Wassererbzeeben, mehre Male. Buksn wieder 
wecac. „5, zwei Pulver. Den 20stei: Kopbweh. Kollerti is 
Teihe (Chelera- Zeichen). Bitteres Erhbreciren. Ich gab ik 
Ghampmilla 1. Kr erbrach sich därauf.wieder bitter. - Den 
2ihten :war er geaund: Mies: wan gewiss eiue schwache 
Ghelara, ganz ohne Krämpfe. Bemokmgeachtet bekam seine 
ihn: wertende Frau (die aber chronisch au Heiserkeit und Wa- 
Genkzampfe. litt) hakd .darauf eine gefährliche Cholera mit den 
städkälen Wadenkrämpfen, woran sie Mürb. - - 

.. 2u).Dı K., eime drdissigjährige Frau, ‚hatte. sehon vor eine: 
Wache Derchfall gehabt, welcher. vergiag. Seit der Zeit bis 
jetzt (den 20elen Juli) beständiges Kopfweh. "Gestern betiläges 
zig geworden. Gestern den ganzen. Tag und die ganze Nackt: 
grünes. Rrbrechen gehabt. und bitter. Schmerz in der linker 
Selte.: Nach dem Brechen war die Stimme verändert, wie sie 
abkah. : Schwacher Wadenklamm des rechten Fusges, Sie be-' 
kam -Inecac. „, in drei Gaben, alle drei. Stahden. Den Zisten:' 
Bitzs.im Kopfe; Leibschmerz, bald greitend, bald nachlansend.- 
Den 22sten: bitteres W.assererbrechen. Den 23sten: Kopf 
weh. Seitenschmherz. Schlaf, Schweiss. ch gab Chamomiltd 
Ui; :Diek 24stem; ordentlicher Stuhl, und fühlt sich gesund. 

‚ 31). A. ‚T., ein Beuermädohen von 19:.Jahren, wurde den 18: 
Bali kuank, Kopfselimerzen.. Gelber Durchfall. Dreimäliges Er-' 
brechen, erst der Speisen, dam Wassererbrechen, Krämpfe: 
vbrt. dem Waden an deh Schenkel hisanf, wis sie sagt. Ohren- 
brasiten. Miundireckenheil. Darst.. Ich gab Arsenico. 1 De! 
oilliemtel. Nach einer Stunde trauk sis mehrmals ohne sich: 
au brechen, Schlaf: Dem 19ten: Das Brbrechen .hat seit der’ 
Zeit gahz aufgehört, Btarker fester Schlaf. Keine Krämpfe. 
Schwecher Durchfall, Nachts zwei Mak . Dinst.: Brustschwer- 
zeri beim. Athmen. Appetit nach Milch. Deu 20sten Juli: Krew2- 
sichmerzen schneidend; etwas durchfälliger Btuhl, grün, zwei 
Mel, Grosse Hitze den Körpers. Kein Ham. Um 4 Bhr: Vor 
Hitze Angst. Durchfall consistenter uad.gelb. Appetit, besonders 
nach Beeren (die verboten wurden). Den 2isten: Klage üker 

im.Rückeon.. Braiben im Kopfe, Ab- 
geng des Stuhles. wie fast bei Gesunden.‘ Etwas schwach. Ich 
gab‘ Sp: sulph. Il. Den .22sten ganz gestmd. 

4) Eine Frau van 50 Jahren wurde Nathts krank. Ohren- 
brausen, Wasserdurchfell, Erkeechen und SchWweiks. dabei. Krams- 
wie in den Händen,.. Fingern. Starke. Wedenkrämpie 
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Nackte: Herzgrubsnsghrmassl‘ 1Sis bekwmurfrähi den LSton.3 ußi 
2-Buluer AÄpeca2.-AyuWlle.drei Stunden eiuis zu nehmen. Um. 
4 Ubr. Nachmittag, Klage: über starke "Kihünmpfe: der: Waden, ‚die 
Muskelu der ‘Waden ziehen sich sthmerzhaft in EKneien, worg« 
gen Reiben wenig:hüft.i Chelerischea. Wessererbrechen, ‚starkes 
Durst... Durchfell’hat sich gelegt vom Morgen an (vom Ipisc.)) 
Brustbeengumg. Krampf in den Fingern... Sie bekam Arsenic: 
X.. Den .ldten: Die Krämpfe sind: gelinder. Durst auf-Kwad 
(ein. säuerliches . Getränke, .das ich.den‘:sn Durchfall Kranken 
meist verbiete, weil;es alt nicht audgegehrön.ist); Nackte Schlaf 
und Träume von Durstistillen mit Kwas. Taubheit. des. linker 
Gbres.. Warme Ansdünstuug. Husten, bitteres Erbrechen 
dep Nachts (Helwirküng?). Etwas Krampf im rechten Füsse; 
unten. Die Wadenkrämpfe Haben ganz aufgehört; ich 
laabte ihr gute aungegolirenen K’was. zur trinken, der ihr nichts 
nehadste.: .4 Uhr: :Nach dem "Trinken kein Brechen mehr. 
Krämpfe haben aufgehört. Eiwas weniger, :durchfälliger Stahl 
Keanden Kopf nicht:aufreahthalten, muss türäckfallen. Bläuli 
ohe Zunge. Pen-Röten war:ich :abwesend. Den 21sten: Haz-! 
grubenschmerz,.der' deti Athem beenet: Brüstächmerzen. Kop®X 
schmerz und: Ohrenbrausen. Schieflesigkeit. Steifigkeit der Giie- 
den, als.seien: ie: von Holz. Geibliehör-Durchtall und weıigv 
Schlucksen: ‘(Das 'Schluckken’ ist nicht immer Yedährlichl 
meiss ‚gar nicht): Den 23sten: 'Brustschmerz, : Kopfächilierz. 
Ohrenklingen. Füsse schwach „..sie‘zitiern; ‚Bekam. Jelatl 
Ghamomilla.iV,. Den 25sten ganz gesund,  : . '. 

: 5). Ein Bauerkuiabe von '13 Jahren "bekam den Klon Jair 
Leibwreh und .zehnmaligen ‚Durchfall auf dem Yolde..ı-Nach 
Hause gebracht, .erbrach. er lauter Wasser. . Durst. "Beim Bre-- 
chen schwitzt:e warm. Man gab ihm Ipecao.' 2; zivei 
Pulver. (Harnabganig‘ schien ‚bei 'ihin iin -Aufasge gehemint). 
Dex.iöten Juli: Wassererbrechen bei Durst, und Deärchfall.: 
Den 1l6ten: Das Woassererbrechen dauert: fort. Durst. Nachts: 
hatte er Krämpfe im rechten Fusse (wicht in der Wade), und: 
in zwei Fingern der rechten Hand; 'Glieder kalt. Ich gab 
ihm. Arsenic. % Den’ I?ten schien:er wir besser zu sein.’ 
Dem .18ten: Schlaflasigkeit. Leibweh, Durchfall. Krämpfe ha-: 
ben aufgehärt. Marm die "Tage über gelassen. Kopfsckinerz.. 
Schnellea Athmen. 3 Uhr: ‚Gelber Dwechfall, weniger. Zugge 
rein. Weniger Durst, Irrereden, auch gdstern. Den 10tenz Leib-' 
weh. Ist warm. Hat’ wende Stellen vom Liegen. Des.20sten: 
Brecherlich.: Schläft.‘ Er.bekam gegen Brecherlichkeit Tpe-' 
CaL. 1oize Den. 3ipteh: ;Kopisehmerren. 'Tuubheit des einen 
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Ohres. Siöhtwäch. Züinfe tröckuier. Iiimtr Deiiipäkigi Belv geil 
Rhus X. Den Yisten: münter‘,' IiklMAind. - Dün’'Mänten' fund ° 
ich ihn nicht zu Hause; er machte sich auf, obgleich nech - 
schwach. Ist dann schnell genosen. 

Mit diesen Mitteln (zuweilen Veratrum zwischendurch 
gereicht), obgleich ich nicht viel von Veratrum in der Krank- 
heit selbst: bemerkt hatte, habe Ich: meikt alle die 86 lücfthen 
Källe bestritten, bin: auch überzeugt, Bass Ipecaeuunka und 
Ärsenic: den’ schwächeren "Forineh "der ostitidischen 'Chohsre 
gleich‘ wie ‘den’ stärkeren der europälsehen homdophtknich sfr 
angemessen‘ sind: a Zur da: x 
8 
.i. Was die Arzngien betrifft, die theilg, von Aerzien fheila von, 
Laien in Russland, so viel ich dayon erfahren konute, ‚gegen, 
die Brechruhy gegeben wurden and hilfreich waren; .sq ist eg, 
merkwirdig,. dasa vielen derselken, eine antipserische Kraft. zur 
könnt, So.hat Schwefel in äumserlichem.. Gebrauche, chole-. 
zjache Krämpfe geboben. Lau genbäd er, nach Thilesius Rath, 
als Aschenbäder ‚gebraucht, sind in Astracan helfend befinden, 
worden. Eine Türkin gebrauchte in Astracan mit grösstem Er, 
folge eine Salbe, deren Hauptbestandtheil Scheidewasser 
war . (3 vj auf wii. Franzbranntwein, Z. vi ol, Tereb. und Z vj. 
Honig); ob Campher noch dazy kam, wveisg ich Richt, , Diese 
Salbe ward darauf in Saratow von Dr. Mayer mit Glück, em. 
pfohlen, und. ich ‚lernte einen Arzt kennen, der. sich, selbst 
durch äusserliche. Anwendung dieger Salbe von der ‚Rärkgien, 
Cholera hefreit hatte. Als Volkamiltel soll der Flussschwamin. 
(Fungus fluviatilis Linn.) äusserlich und innerlich ge eben, 
mit Vortheil angewendet worden sein, der bekanntlich Kie- 
selerde in seiner Mischung enthält. Dr. Laden hat die Phos- 
pho rnaphtha angewandt, und, wie es heisst, in sehr gefähr- 
lichen Fällen. . Ein Arzt gab gewisse Pastillen, aber mit, 
Chamillen- Aufguss, ein. Das Capsicum, kannte nur 
das Asihma und. die Kälte der Glieder theilweise heben, . Of 
achadete es und änderte die, Cholera in Typhus um; dass das 
Opium dies sehr oft gethan, haben mag, bin ich voll- 
kommen überzeugt, u N 


Des Calo.mel: in sterker Gabe’ schien. doch den Nuten tun. 
haben, dass dasselbe, glaublick oder nicht (nach meiner Ansicht) 
der ferneren Ansteckung vorbeugte, namentlich ..in 
Hespitälern; als Metall wirkend und Mercurialtrasspira-: 
tion (mean geb «es cft ja bis zum : Piyalismus) .erregund.. 
Gemeine Loste. kabdıı eit um :sehr ol den Campher inıflel- 
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ken, «a in:Beanniaroin.Anpserlich angewendet ;.. hat.:on Nutzom, 
pentifiet, wria:gerwing,sg: hiieb ‚ex von den Gelehrten meist. und 
Beamer. u us: m enbam on. art 
Schreiben. des Herrn Peterson” in Peiisa vom ı% Sept.’ 
„2831 an den ‘Dr. Hartlaub in Braunschweig. . 
Dei amp her.hatsich:.wicht. so hülfreieh erwiesen, als 
an en aqwarlet.hatte, ‚uud dieses. in den gefährlichsten Fällen 
yamantlich..: ‚Denn or ‚wirkte, mehr als Palliativ, erlejchierte (bes 
sebveishiigte) achueil.die Krämpfe und braehte scheinbar Ruhe, 
Schlaf u. 8. w. zuwege, so dass der Kranke sich. weit wohler. 
fühlte. . Diess dauerte in einem Falle 2 Tage lang, aber plötzlich 
dntitandeh die zu Ende der Krankheit so gefährlichen blatigwäs- 
serisch Stähle, den Kranken befiel der gleich gefährlich befaudene 
typhöbe "Zustand fein ' Zeichen ter widernatärlich geänderten’ 
Chölera- Form), in welchen Fällen keine Rettung mehr möglich‘ 
war; ‘Selbst in leichten Fällen, ‘wo der Kampher -gauz vor-' 
weiflich fern die Krämpfe half, musste der. Durchfall hit Ip’e-' 
cachanhh getilgt werden, wo damn erst die Geliesung er-' 
foliftd. Bei einigen Kranken war die Wirkung des Kamphers 
auffallend glinstig, #0 dass Patient scheinbar genaks, Nach ei-‘ 
ıligen Tägen aber kehrte Dürchifäll und Erbrechen’ (jedoch ohne 
Krämpfe) wieder zurück. 'Bs bleibt demhach diese’ Arznei wohk 
ein ziächfiges' Linderungsmittel ‘der allgemeinen’ Noth in (der 
Hand der’Läien, ‘wo, äle Krankheit nicht in der Köhbrea Ent-: 
wickeluüg ist. Bei bejahrten Leuten, wo die Sterblichkeit am’ 
größsten ia}, habe ich int der gefährlichen Choleha den Kam -' 
her nieht imehr helfend befunden, in der leichteren aber, "äus- 
serlich, hiiföwandt, schnefi die Kräinpfe hebend, jedoch wieder 
so, dass ihan die Kur mit aıderen Mitteln beundigen musste. 
Ipecacuanha gewann immer mehr an Zutrauen, und 
scheint etwhk Speciflsches gegen diese gesammte Cholera zu ha-' 
ben, nicht allein in Rücksicht der 'hontöopathischen Aehnlichkeit 
der Syinptomd, sondern selbst in dem Sinne: däsg auch eine 
stärkere Chölera im Anzüge sehr oft durch dieses Mittel 
stille Stand, And radich! gehtilt wird, wo etwas später die‘ 
Krankheit nicht mehr dafür passend befunden wäre, also eines 
anderen: Mittels bedurft.häite; odlar--gär anheilber.gewrorden sein 
würde,‘ "Die schnelle "Wirkung dexselben ist hierbei .unerseis- 
lich. ‚eis: scheint‘ sie ‚tar in der gedachten: starken Dosis -©1- 
nen .Zyvemsigstels (45) win da.eher zn witken, je. mächtüger S4©. 
dimnele .gemze ‚Syuipteinen «Geuppenähnliöhkeis die Krankheit zu 
Kell: verulsgend .iate Des Zuireuen les Landmannes SU die:: 


’ 
? a 


sem Mißel,: der: sich deiner — Desch: Buch nufiiuchen geh 
tröpfelt reichen: lässt, sie ihr. Laufe des Tages dinzilumt wid gorx 
wiss ist, (meint) nach zwei Tagdn gesund Zu:mehr,. kaum dem 
sichersten Bpteg zu der: Wirksamkeit‘ diesen echt autichiokssischeil 
Mättels: abgehen: In allen Dörferh wo die Ipeedcwahhä ger 
reicht \wird, haßeh üie:'Basern ihre heifände Rigenschuft begäcieH 
eingesehen. ubd .dankhar auerkannt: Dass menıhei: däßßen Dei 
neh bieiberi: musste, "wär desams ehsichtlich ,. dans: iebi Gahem 
eies Jy.Tpecacuanka. wohl auch. Erixeshen sad, Darchfall 
schon stillen, aber däfür starke: Bauelischsheizem.dintrntem, ‚ie 
Togo lsng. bahllelttn,, und ‚nut durch erneneirts.2.-3..Behen Aign 
ser. Axzani gebabeii werden.konnten. - Ghiölerä mitstarken Kräm 
pten, bepnuders bei. Freueszintmern, :Glgt die Ipasaonanlıa 
in benegien Posen schnell und vollkomtnen, :ie-‚eiigen. Fällen 
war sie soger dem Arsenik nicht zuwider.. Dean. zeitig, eine 
Dosis in. Ipecasnanha. gegeben, wo: der. Krauke.:von dem 
Angehörigen. zup. der Acht gulageon ward, und dia folgenden 
Dosee zicht. eingenommen, wurden, und viele, Stangen, daranf 
der Eymptammbefend;, anders genialtet, auf Arsemik zeigte, 
wirkte.:diezer: letgiere besser als gonat und die fiir gefähr« 
lich erkläre ‚Kraukkeit verlief (hei. einem Sechmuiger) sa .unem 
wartet. glücklich, dass er ‚bald genas. . Bei dieser, Gelegenheit 
zzuss ich.orwälnen, dass. sowebl mir, als eimpm- Arzte in. Say 
ratow, in der (gefährlichen) cholerischen Harnrerhaltgng Acar 
nit, Mi in & Gaben (in 12. ‚Stunden gereicht) sich, hällkeich er- 
wiesen hat; 

Einen Fall habe ch beobachtet, wo neben, der Cholera und 
den chelerischen Krämpfen. an, den Fingern, ‚sstanischer 
Krampf das ganzen Rumpfos zugegen war, und wo nach 
3 Dosen Brerhwurzel (7,) schmell die gesanmute Krankheit vers 
ging und gehmlt wurde. 

- An diesem Falle werden die Kräfte der Iperasmanha in 
der Chalera (die auch Opisthotonua und Emprosihojguga zu, wege 
bringt) noah gewisser bestätigt. _ 

Esälieh. babe. ich die Runzein an den Händen (in. ‚der. Cho- 
lera) begbachies, mit sehr merkwürdigen Sympipmen begleitet, 
und finde: gramie diese Form. der Cholera von der. Art,. wo das 
homöspeihische Mittel bis jetzt nach. fehlt, indem der Ar- 
senik hiar.niehit ausreicht, weil seine Symptame. die der Krank- 
heit wicht dankem können, Nack Duzsbfall und: Erbreaheu, ma 
verangegauigengm Merzziikern, untsanden starke Krämpfe i in 
den Füssen, Waden, Zehen und Fingern, mit plötzlicher Heiser- 
keit, und es runzelte sich die Haut der Finger und zwar aa 
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der ünsneıitfr oder Müchenäkche- Aersliben Tnichb zul Bibi“ inne» 
ron Fläche (dee: Einger), sie wurde krampiiisift an die- 
nor :ümäsaden: Fläche der:Fiager (allein, nieht der 
Haskdl auigkäiice): it. Runzelnt) amdanı mengersgen, wobei 
Prockeuhsit ‚des Miundes und Gaumens, Zasammensiehen .ün 
Sehlunde, wranı das. Tiinken: erschwerte, uni beinahe ‚verhindlerr 
te, + WBilatiheit vom "Teinkeis voramianst,.— und:kei.Verlungen 
sun Tiriekam;:kbasigudig degegem-sintt fand. Lelhat.ahf dem 
Durchfiäl ‚der advweillkürlikhı, aisores ,: hatte "Wessegtrinken den 
Brösstun) Kialtuss;, indein der vöbudte Kranke aubsirücklich sagte, 
duils ve wieler tränke, schidbeihich. der Durchfall (dem beung) 
vermäres: Des’ geflührlielle Sryimptoin: des: wässeris- * schleimig- 
Bihligen: Durchfallds (wie Fisischwresser) 'ohne Schuier'im' Af- 
ver, löticlı.erscheinend, mächte auch hier alle Eilife unwirksam, 
"Du Anderen ‚gelindern: Fällen, we nach - fast "Wkieistänklenee 
Kränltheit'cht diesem ätmlieher wrässerig = bietiper Durchfall — 
init Ponesidtis — 'entstand, und’ die Krankön bei Kräften waren, 
kat mie Mereur. H, auch 25, so wie Sublimat-edh Trüli- 
omiel'sichich, &bgleich langsam, und die Kranken; wiihst bei 
hoheh "Jähtet, bönasen, Dei Mereur. sotabilfs Knben ans 
dere’ Höimböpatkien auch gegen’ den‘ cholerischen- nielit bhrtigen 
"Burehiäit due in der dieswjähriken Cholera sehr wirksam 
befurideit 5: tch' ask dienen Mittel dam zu -Hälfe: Gegen Darch- 
ki, Ani er "dee'Ipeeac. ‚nieht: weichen wrolßte,  '' 
Ich htlis‘ Mer die Benierkeng machen, -däss nibhten- 
städt in seinem Werke: die asiatische Cholera, pag: 
110, sehr: mörkwärdige Beobachtungen des russischen‘ Staabs- 
arztes ' 'Böediöw pag. 119. Basgelusnsen hat, die. für den 
Hoitidepatlieh ‘von der ünssersfen ' Wichtigkeit: ind. - -Socolow 
sagt iöhmtith:- „Bald nach dsın Erbrechen bekömmt der Kranke 
„Krämpfe in den Händen und Füssen, wobei die Finger und 
„Zebieil IaWillkürlich sich ansichnen, auseinandergespreizt oder 
„gekrilnmt vrordens und 'dietes allein zeigt Zaweilen den’ An- 
„fang der Krämpfe in den Muskeln der Extremitäten an, öfter 
„aber; irdiz Klagen des Kranken, dass er ven Krämpfen 
„gezögen ‘werde, konnte man daren zweifeln-ob 'en atch so 
„sei, und die krampfhaften Bewegungen der Muskeln zeigen 
„sich selten durch vollkemmene Zusammensiohung. 
„eines: jeden derselben, sozidern geschehen permanent. 
„mittelst Gontractionen jedes einzelnen Bündels ' von: Munkels-. 


„sern. — Der Grad der Heffigkeit der Krämpfe ist nicht bei al- 





j *) Wellenförmig nach der Quere der Finger, 
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„en’gleich, hei Eranessimmern: von-schwaches Geurplexien, die 
' „an Hysterie, Weissässs und Mutterkrämpfen leiden 
- „aind.die Krämpie deutlicher, heftiger, besonders im 
„Anfangeder.Schwamgerachaft, beobaphist worden, und 
- „nicht allein in Händen und Füssen , sondern sie verbreiten 
„sich über den ganzen Körper, ‚in den Maskelu der Brust, 
„des Unterleibes, des 'Räckens, sogar der ‚Schelterhlätter, 
ich ‚gebe es jedem Homöopathen zu bedenken,. wie wichtig. diese 
treffende- Schikierung des würdigen Speolow’s igt, wie sehr nie 
auf den A7iste Symptom des Arseniks deutet, ud ‚wie die. psp, 
' Tische Krampfanlage der an Hysterie, Weissfluse, Mut; 
terkrankheiten leidenden und’ der Schwangern. —. also die 
wirkliche Pgora — hier zu beriioksichtigen sei. Ich meiperseits hin 
fest überzeugt, dass die psorisehe Anlage der Menschen. die al, 
lergrösste, die gefüährlichste. Rolle. bei. dieger agistischen Cholera 

spielt, und: dass man nicht aufmerksam, genug dasanf. achten 
könne. — — — Neben der oben angeführten Cholera zit g8- 
runzelter Fingerhaut, ist die sehnellverlaufende, die der Russg- 
beihahe ‘wie der'Indier „von oben. und unten‘‘ ‚nemut Kor: sagt: 
'„Bie ‘Auslesrarigen seien ihm von oben und unten 'duschgetriex 
„pen‘, mit. der Bedeutung :: „dass nichts. mehr nachgeblieben 
sei‘), die allertödlichste. Sie trifft aber nur sehr schwache, 
höchst: psorische Sabjecte. Hier scheint "gerade. die. ehrenische 
Disposition zu solehen Krankheiten die grosse: Gefahr, und Ted» 
lichkeit der Cholera ausdrücklich zu hedingen. Mit. welchen 
Mitteln vermag- ınan aber auch, einen chronisch siechen, entnerv- 
ten Organism, nach so starken plötzlichen ‚Säfteverlusten, wie die 
Brechruhr mit sich bringt, schnell zu stärken, und die langjäh- 
nig verlorenen Lebenskräfte wieder herzustellen? Die Zeit ist. 
za kurz und der Tod vor der Hülfe da.- So habe ich die an 
chronischen Durchfällen und Prolapsus ani chronisch Leidenden, 
so wie die von schwächendem Fiuor albus lange behafteten, an 
dieser Form enden sehen. Scrotal-hernien wurden bei 
leichter Cholera mit drohenden Zufällen aussergewöhnlich ein- 
gekleinmt, aber alles verging nach der gereichten Ipecacuan- 
ha. Kurz! der Einfluss der Cholera auf die psorischen Com- 
plexionen ist der häufigste, der am meisten bemerkbare; und 
auffallend ist-es dabei, ass der epidemische Einfluss der Cho- 
lera die ihr am meisten analoge Psora zu suchen scheint, 
eine andersgestsltete aber oft ganz unberührt ‚lässt, und hier 
wohl eine Weckung der Psora, wo nicht gar tödtliche Com- 
plication mit der verjährten Statt findet. Obgleich die Krämpfe 
bei allen hei voller Besinnung erscheinen, so sind mir doch, 
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Fille vorgikominse, wo pieichsum epileptische Kalipfe mit 
geballter Faust und völlig ohne Besinnung der Krumken (neben 
den übrigen echt ciolerischeh Zeichen) zugegen waren. Als 
öb ‚die'Oholera hier die fiefliegende Neigung zur Fallsucht geo- 
waltsam entwitkelt und ‚temporär näher gebracht hätte. 
‘Fa es scheint mir die gesamuite asiatische Cholera’ aus lauter 
Psora - Elementen zu bestehen, und -eben weil sie die ihr 
amaloge Psora, wo sie sie findet, sogleich in sich aufrimmt, im 
jedem Orte, wo sie erscheint, ihre Bösartigkeit m der Art da- 
durch gesteigert za werden, dess kaum die dagegen genom- 
menen Polizeimmassregeln ühr Schrecken zu setzen vermögen, 
“renn nicht sehnelle und homöopathische Hülfe (und Vorbauung) 
weıfigstens der meisten Individuen, durch echte Heilung der 
weiteren Verbreitung naturgemäss ‚steuert. 

Ich führe hier die Zahl. der von mir in 4 Dörfern bemöo- 
pefhisch ‘behandelten cholerisch Kranken, Genesenen und 6% 


storbenen an: 
Von 175 Kranken sind 29 gesiorben und 146 geheilt. 


: Toter den Gestorbenen waren 12 sehr bejahrie, meist von 
70 bis 68 Jahren. Von den übrigen Gestorbenen starben 3 vor 
der Behandimg. Unter den Geheilten waren 16 hejshrie, meist 
60 fuhr; | 

Beilolgend einige heobachtete Symptome der 
Cholera, .die mir merkwärdig sehienpn: 


Kopfschmerz wie betrünken. 

Beim Aufrichten fühlte er Tacbditigkeit und Ohrenbtausen. 

Beim Trinken Taubhörigkelt. 

Piöfzliche Taubheit im rechten Ohre, so wie die Krämpfe 
anfingen. j 

Kalte Zunge, bei'Kälte der Extremitäten. 

Trockenheit im Munde » dass er nicht essen (schlucken) 
konnte, 

Er kann nicht schlucken, es zielt ihm die Kehle zu, und 
wenn er trinken will, so drückt es ihn in der Kehle (beim Run- 
zein der Finger). 

Das Schlucken ist ihm schwer ‚er verschlätkert sich- in 
der Kehle. 

Wadenkrämpfe: Die Wade wurde wie ein Bret so 

Iatt. 
P Finger zur Faust gebailt von Krämpfen, ohne Bewusst- 
sein. 

Statt der Wadenkrämpfe, blosser Schmerz der Wa- 
den, so wie nach Krämpfen, ob sie gleich nicht waren. 
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' Krünsple hd: ‚Haraverkölting‘ "bel. indes; Bei: TößtEher 
Cholera, 

Nachdem die ‚sängende Matter dia Cholera unit Keimpfen 
überstanden hatte und schnell gehuilt werde, bekam das Kind 
Erbrechen und. Durchfall. 

-ı Nach zwei hellen Tagen,. wo viel Bormenschein war, wur 
den plätzlick aumsergewöhnlieh sehrwore Cholerakranke (vom 
Felde) eingebracht. . en 

Zittern. der. Füsse, . Irrereden mit offenen Augen, Nachts, - 

‚, Bier sind die Veränderungen zücksiolstlich ‚der 
Vox shalerica, 

Er spricht nicht-se deutlich als nonet, 

Die Stiannze änderte sich bei ihr beim Brechen, wie. sie mugf; 

Etwas heiser geworden. Er hat keine Stimme. 

"Er ist ‚beiser von. den Krämpfen ein 40jähriger). 

Er sprach: immer gut; auf einmal wurde: er keiser 
ale die Krämpfe anfingen; den ?2ten Tag der Krankheit. 

Beim heindr geworden, sis, or: war zu breclien 'anfiag (eim 
@ jüwigei. : 


Auszug’ ae einem Schreiben des D. Herrmann aus ' 


St. Petercbuig vom, #5 August 1831, an den D,. 
‚ Trinks in Dresden, 


In Folge meines früheren Briefes werden Sie nun bereits 
zueiwen unter dem 4% Juli an Hahnemann geschriebenen Brief 
erhalten und gelesen heben. Es sind mir seitdem nur einige 
Fälle von Cholera zur Behandiuhg gekommen, allerdings schon’ 
zur: Zeit der Abmahıne der Intensität der Krankheit — und Ve ra 
traum war 'auölı hier immer das Hauptmittel für das Iste und 
2te Stadium der Krankheit. Wo aber, wie ich in Hahuemann’s 
Brisfe auch bemerkte, der. Chemismus im 3ten Stadio bereits‘ 
ale organische Dynamis überfügelt hat, von Reaction daher,‘ 
ano von den Kräften, auf die wir gewöhnlich homöo- 
pathisch Hülfe bauen, nichts oder sehr wenig mehr zu 
hoflen ist, da hilft und passt Veratrum nicht mehr; der’ 
Kronhe ist schwärzlich blau, eiskalt, ruhig, bei Bewusstsein 
(selten in Stupor), aber in einem an Sopor gränzenden Zustande, 
oft mit gebrochenem Auge und schwerer oder röchelnder Respi- 
raten, ohne Erbrechen, mit seltener meist unwillkürlicher 
Dierrhoe, oder ohne Ausleerungen (erscheinen biutige Massen 
bei dieser Dierthoe, so ist dies ein Zeichen eines nahen Todes), 
ohne Krämpfe, ohne Puls an den Extremitäten etc. Mir, eben 


a0, win einem bambepsthlschen- Ninhierzie. ah: dem.Lande, hat 
in einigen solchen Fällen eine Gabe Arsen. X augenscheinliche 
re Millfe gethan, während 8-12 Stunden, dem aber 
. gings schlechter, uml die Patienten starben; ' Sellte dies sm der 
zu kleinen Gabe (Arnold in Kasan räth !') liegen? — ich kamen 
might glauben — oder nicht viel-mehr, dass wir nar die :Erst- 
wirkung des Arseniks beuutzan sollten, um dem Orgamisınes 
erst wieder auf die Höhe zu heben, wo das Dynämische über 
die, Materie mächtig worden ist, das Blut also ‚wieder cirotlirt, 
wieder nen mit Oxygen sich:schwängert. etc. : Keider habe’ ich, 
bei der so schnell an uns vorübergehenden Epidemid,. darüber 
zu keinem Resultate gelaugen können, um 50 'weıliker, als mir, 
dem ganz. allein Dastehenden, van Feisden Umgebenen und 
Verfolgten, jeder Schritt-sehr schwer wurde. Is dem Domidoff- 
schen Hospitale, wo ich die letzte Zeit die ‚Geschäfte der De- 
jeurireus ‚übernehmen ‚musste, um einer 2ten möglichen An- 
kiage, dass ich in der Zeit der. Noih michts fürs allgeıneiie 
Beste geihan, zu- entgehen, kam mir, als schon fast alle wirk- 
liche Cholera aufgehört hatte, und nur der Name.davon noali 
umherlief, ein Kranker, wie seit mehreren Wechen schon kei- 
ner. gekommen war, eben in jenem äten Stadie (omr.12 Stus- 
den krank) nach vorhergegangenem Rausche. Ich wendete hier 
versuchsweise Hähnemanns Kamphermittel an; nach einem 
dreiminutlichen Kampherspiritasdampf, und den Kampher äus- 
serlich: und innerlich. „Aufange kam dis Aachen enloschene Atim- 
me und ein Theil der vorhergegangenen Angat;,. selhat- Kreuäpf: 
eines Fusses wieder; aber Yach.:1} ‚Stunde, biimen welcher er: 
mit 1 Pfund Kampherspiritus gerieben, oft-in- were, mit-Kam*i 
pber durchräucherte, Decken gewickelt. worden :war, und tiroa 
3 Drachme Kampherspiritus aller 2-3 "Mineten ausgebranahl: 
hatte, entstanden plötzlich Deliria furihudja., wobei der Kranke 
aus dem, Betie springen , wollte; nach::10 . Minute aber. twatbın 
alle Zeichen you Gehirnlähmung ein, und er starb, indem er noolı 
ip der letzten Minute krampfhaft, die. Gesichtsmuskeln verzeg-. 
Und. er hatte noch 4 Stunde früher bei Besinnung das Abend-- 
mahl genomman, ‚mit mir gesprochen, ‚nur Druck, in der Mers- 
grobe geklagt. Ich halte es für überflüssig, über 15— 20 Er- 
fabrungen in der Cholera dem Publikum durch ein homdopatbi- 
sches Blatt einen besonderen Aufsatz zu liefern, Sie und Ihn®. 
Freunde wissen genug, aus meinen Briefen, und können. es über 
sich nehmen, das Publikum dayon in Kenntniss zu setzen. Nichts 
über meine Hindernisse der Hospitalpraxis für Cholera (die ahme- 
dem unmöglich gewesen wäre, weil nach medicinischen Vorsehrif:- 
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ten derBehörden, jeder Krapke nagleich Rieffermünzthee zu, Hause 
,„ und zum weuigsteh mit Capsicumspiritus eingerieben 
wurde), oder die Benstigen Ursachen, warum hier homöopathi-. 
sche Hilfe nur ‚beschränkt ‚angewendet werden konnte, oo 
- Jetzt ist von der Cholera fast nichts mehr übrig, denp- von, 
den: wisigen sporadischen Vorfällen ist häufiz die Frage, ob es, 
. wirklich Cholera war, da ınan jetzt alles.,so ‚zu, taufen beliebt. 
Ueher Holniemann,s Mittel brillen und schreien die Gegner ge- 
waltig, nennen -es. geradezu. Vergiftung, und finden. darinnen ei- 
nen ‚nemen Beweis, dans Habuemann seine kleinen früheren Ga- 
ben’abschwöre, und.go. die Blüsse ‚seines Sysiqmg zeige, Nun: 
Iabeant sibi — die Homöopathie prosperirt dach hier, und sie. 
werden.kle nicht mehr erdrücken, on a, 
'Beifolgend sende ich Ihnem einen höchst interessanten Auf. 
sekz von Sarstolf"). Mein Schwiegervater hat ihn für die des 
Brenzösischen. nicht kundigen Leser übersetzt, weil er sich im- 
mer über den so höchst incorrect abgedruckten. früheren. Brief 
Baretof’s im Archiv YIl. 2. ärgert; er. wollte darum in. einem 
eigemen--Aufsatze seine Idee über Contagien und namentlich über 
dieChielera hinzufügen, ist aber durch ‚Geschäfte von der Re- 
destion desselben ‘abgehalten werden. Yielleicht kommt er 3pä- 
'ı Bei der Armee, wo Dr. Scheering in der Garde ä Cheval 
wand: Ghevaliergerde. Cholera behandelt, fährt die Homöopathie 
fort, eusaerordentliche Hülfe zu leisten, und namentlich Vera- 
traum. Er bat’auch'leichteres Spiel, weil er gleich zu Anfang, 
dust kommt, ohme dass. etwas anderes: gebraucht, oder ..die 
Iranklyeit zu weit vorgeschritten ist. Si 
Wir haben 15 Aerzte an der Cholera verloren, meist un: 
bekannte Leute, doch auch einige Bekanntere. 
Schutzmittel haben wir im Veratrum präsumirt, und 

. es mg‘ wohl in vielen Fällen etwas genutzt haben; allein mir.sind 
mehre Fälle bekamt, wo trotz des Veratrum die Cholera aus- 
brach, und selbst wieder durch eine Gabe Veratrum geheilt 
ward. Unbedingt ist es also nicht zu preissen. Allerdings ist schon 
viel gewonnen, wenn man darch Zutrauen des Präservirenden ihn 
von dem: panischen Schrecken frei hält, der so sehr die Empfäng» 
lichkeit für Cholera erhöhet. Aber dazu können möglicherweise 
auch Bredbillen dienen. Ich bin der Meinung, dass, wer sich 
vor Indigestionen, Erkältungen , Erschöpfunger und deprimiren- 
den Gemüthsaffecten hütet, nichts von der Cholera zu fürchten 





*) Dieser Brief ist im diesem Hefte in französ, Sprache abgedruckt worden, 
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hat. Inden waren‘ Me Bistwirktmmgen Interessent‘; die wat 
Yeratr. IX 9 (uller'b Teigd) bei sehr vielen gäus' robmiten 
Persotien zaın Vorschein kamen. ' Herzgrabendruck, Aufıe- 
triebenheit, Vebelndih, Därchfull fer Verstopfung, Abendfieber 
mit Brennsehnierz in der Herzgrübe, Nachtächweisse, Hiäuitaus- 
schläge, entweder ats- rothen wenig "erhäbenen linsenförnigen 
Flecken, öfer dus einzelnen, grösseren‘, rofhen, geschwolenen 
Hautänsschlägen bextähehd => beide jückend. Bei meltser Schwis 
gerin kam ein Magenkyanıjf, voh dem ich: Sie vor 3 Jahren ige 
heilt, obgleich hie’ wert der Krankheit nicht daran gelitten (wad zwae 
ohne Antipsörica kenetty, nach Veratrnm wieder, nnd:sid 
musste 'danift nsehlassen. 'Bei’ahderen krönkliehen Personen et 
wickelten sich ebenso frühere Kraikheitssyimiitome. "ihr rohen 
ter Märth bekam Zweimal täglich, zu geiwiäken Stunden, Thrü- 
nen deh Yiriken Auges, Schmerz ‘des Augenbraibogeus, und 
florarfige Pröbüng des’ Auges, das 'uf Bellad. verschwand 
Kifr Kıläbe Vol 4 Jahren sah Bei weflfer Muttdr: des ‚Fiüschchen 
mit Veratrutubfreikigelchen; utid ‘ass sie Bänmtlich auf (circa 
3 400). ‘Die Miitter beiiierkle 'es efst nach 2 Tügen, und. Hess 
deh Kühbölr, der sich ’wohl befand, öfter au 'Kutwplier riechen, 
Es 'erchiench keine Folgen ausser einer, dem Knaben 'banz uab 
gewohnten, 5—6 Tage anhaltenden, fast ununterbroctienen Schluß 
sucht, während er ffifher sehr lebendigen Chirakters wer, und 
am Tage nie schlief. Einige Tage 4 Tasie Kuffze nhm- diews 
Syinpiom weg. Bei der Bereifung der Btreaktiyetchen im Groskent 
bekam ich selbst starkes Muskolzuckeh fü den Waden. und Obers 
scherikelmuskeln, so 'däss ich' mich Wefgen niiliste. Leieiek Ita 
ich zu wenig Zeit, um alle Bymploitse zu erfragen und aufn 
zeichnen.‘ 


[2 
ne 


Anzug ans vehneih. Schreiben des D. Herrihenn aus- 
St. Petersburg vom um 1631, an den D. Trdaks ' 


zu 
in renden. 


07 — — Auch iiber eltiige KäniptietversticHe, deren 'ehiet ger 
kungen, zwei (wo ich treitich nach Töstiiidigen Allöopäfhicin zuge- 
“rufen wurde) wisslätigen. Im Ällgemeinen nur 80 viel: die Homöot 
pathie thut gewiss vielim Ahfange derKrank'heit, vielleicht 
selbst auf der Höhe derselben, wenn wir von unserm bisherigen 
Prinzip derHeilung durch die Nachwirkung abgehen. ‘In’ jener 
Höhenehmlich, wo offenbar der Chemismus über den Dynamismus 
siegt, wo also "Receptirität sowohl als Reacfion des Organisınus 
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sehr geridg, fast Nul sin , glaube ich, kann nur die Wieder- 
'heiung einer Gabe der in der Nachwirkung ähnliche, in der 
Bratwirkung entgegengesetzte Zustände hervorbringenden Mit- 
tel etwas leisten, bis ınan dem Organisımus erst wieder auf das 
Niveau gebracht hat, wo die Masse der organischen Kräfte un- 
tergeotdnet ist. Ich weine hier den Arsenik,. obgleich ich heil- 
bringende Erfahrang darüber, bei der schnell an uns vorüberei» 
isnden Seuche, nicht. gemäckt habe. An den essien 10 Tagen 
war ich durch Chikanen parelysirt, imnzer noch hoflend, dass 
meine öffentlichen Eingaben an die Centralconid um eine be- 
soallere Hospitälabtheslung und zwei andere Homöopathen (die 
son anderen Posten ınir zuceminandirt werden mussten) Gehör 
üinden würden. Die nächsten 30 Tage heilte ich mehre Privat- 
kranke, verior auch einige, mehr durch. schleehte Ausführung 
meiner "Befehle, als durch Mangel der homöopathischen Hülfe + 
sinen aber bei aller geregelten homöopathischen Behandlung, wie 
äch glenbe, durch das Niohtwiederholen von Arsenic, Einige 
Worte derüber: Nachdem Veratrum im 24 Stunden. die Kram 
pfe nur theilweise beseitigt, die Diarrkee vermindert hatte, aber 
Darst, Angst, Eiskäke mit kaltem Schweisse, fadenfönniger 
Prils, fortdaserten,, kehrte auf eine Gabe Arsenic. Beiiunung, 
metürliche Wärme, siundenweiser Schlaf, allmählige Röthung 
des eingefallenen Gesichtes und der Lippen, Turger vitalis, Puls 
otc. zurück. Segar Verlangen nach etwas Sgeise wtellte sich em. 
80 ging es 18 Stunden immer besser, und ich lebte in guter Hefli- 
nang, — und.auf einmal ging es wieder bergab, und 22 Siunden 
mach dem Beichen des Arseniks war der Patient, als ich ikn, 
den ich ver 5 Stunden mit der besten Hoffuung verlassen, wieder- 
sah, in agone mortis, und starb im einer Stunde. .Ein anderer lag 
bereits eiskalt, dunkelblau, besinnungs- und gefühllos, steit da, 
war pulslos, konnte kein Glied rühren, entieante den Stuhl un- 
willkürlich (als ich ihn 18 Stunden nach. dem Erkrauken zah). 
Ich gab Arsenio, X °°°, betrachtete ihm aber als einen Tod- 
ten. Nach zehn Stunden sah ich ilın wieder, er kehrte sich 
selbst um, öffnete die Augen, verlangte Trinken, zeigte ee 
geröthete, feuchte Ziunge freiwillig heraus, fragte halb in 
Delirio, was er «ssen könne, hatte Puls und verminderte 
Hautkalte — und am andern Mörgen war er toät. Denken Sie 
selbst darüber mach; ich werde, weun Sie es wünschen, über 
meine. Curen, die sich auf circa 16 belaufen (ohne die zuit 
Kampher) einen Aufsats bis su meinem nächsten Briefe fer- 
fig machen, und Ihmen zugleich einen von dem D. Niewmeier, 
der au ‚der Couchischm Linie die Cholera haupgächlich mit 
6* 
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Ipec. ünd.Mese. geheilt, mitfheilen. Vera trum scheint hier bei 
‚mir im Anfange das beste, — mit Kampher habe ich keinb 
Versuche machen können. Später ist bisweilen Aconit. oder 
Nux vom., selbst Arsenik :(nach früherer eigentlich homse- 
pathischer Ansicht) fast stets, für die sich später entwickelnden 
nervösen Symptome: Rhus und Bryonia nöthig. Versieht 
men es im’Anfange, wo’der furehtbare Typhus aus der Cholera 
sich zu entwieheln begiant, gleich Rhus und Bryonia' (viel- 
leicht auch Hyoscyamus) zu geben, so rettet man den Kran- 
%en nicht leicht. .Auch die Allopethie verliert fast alle Kranke, 
die aus der Cholera am 2., 3.; 4. Tage, oft noch apäter in Ty- 
phus verfallen. Er endet meist mit Gehirn- oder‘ Lungenläh- 
mung; und gestaltet sich so wenig bestimmt, dass ich, nech- 
dem ich sar 4-6 soldhe Kranke selbst beobachtet habe, nichts 
als Norm. aufstellen kann. Als Schutzmittel ist Veratrum, 
wenn anch zicht untrüglich,. doch gewiss sehr wichtig. Von 
zneiner eigentlichen früheren Praxis (die durch die Bank Vera- 
tram brauchte) ist nur jener eine, obenerwähnte, und .noch 
eime Frau, die :aber von Homöepaihie nichts weiss, vielleicht 
also Diätfehler.beging, erkrankt. Daher: hatte ich: so wenig Pri- 
vatkranke, ‚weil: die meinigen alle gesund geblieben sind. Ir 
einem Hause bei dem. Fürsten Kurakin sind alle Dieder des Hau- 
ses gesund geblieben, die Veratrum brauchten, nur der Haus- 
knechi, der es nicht genommen, und ein Bedienter, mit Aneu- 
risma 'aortae behaftet, der dabei krank, und gegen meine Erlaub- 
niss. ein Schwiisbad genommen, smd krank geworden. Sehr 
interessant waren die Erstwirkungen, die Veratrum bei vie 
len, die es als Schutzmittel brauchten, herrorbrachte: Ausschläge, 
Durchfälle,. Verstopfung , Trübsinnigkeit, Nachtschweisse etc. 
Jetzt, -.wo ich etwas mehr Zeit gewinne, will ich alles Im- 
4ewressante bis.mum(hächsten Briefe aufsetzen. Nächdem ich bis 
zum 2 ;ı Privatkramke behandelt, übernahm ich (äber meine 
schon sohr geschwächten Kräfte) eine’ kleine Hospitalabtheilung 
ilein, unter dem Schutze des Generals’ Eorgoli, strengte mich 
‚dabei zu sehr an, hatte anch Aerger' dabei, und bekam in der 
nächsten Natht selbst den ominösen :Choleradurchfall, der zu 
specifisch riecht,.:ala dass man ikn verkennen könnte.: Ich nabın 
Veratrem, fuhr nach einer Stunde aus, musste aber "dann 
‚nach Hause, und das Bette hüten. : In’drei Tagen erholte ich’ mich 
wieder, fing nun, da ich sah,' dass meine Kräfte es wicht aus- 
hielten, jenes Hospital nicht wieder an, und heilte noch melire 
Privatkranke.: Jetzt habe ich schom seit 12 Tagen keine: neuen 


“ 
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Kranken gehabt; die letzten aind geheilt, und die Bpidemie ih- 
rem Ende nahe. 


Schreiben des D. Herrmann in Petersburg vom %. 
| Nov. 1831, an den D. Trinks 


. Bereits gehen von mehren Orten, wo die’ Cholera gewüthet 
hat, günstige ‚Beriehte über homöopathische Behandlung dersel- 
‚ben .ein, während .alle andere Methoden im Stiche liessen. In 
Moskau ist sie, so viel ich bis jetzt erfahren, uur allopathisch,; 
und aufs unglücklichste behandelt worden. Die Aerzte theilem 
sich in 2 Secten, die Gastriko-Antiphlogisüker und. die Anti- 
spasmodiker,, - und schaffen, wetteifernd, ihre Leichen auf die 
:Kirchhöfe. Ein gemeiner Bärger heilte sie durch-ein wenigstens 
einfaches Verfahren, ‚das Manchen rettete. Er liess anfangs ei- 
nen Löffel Magnesia nehınen, um das Erbrechen zu mindern, 
dann den Kranken unter eine Schicht von, mit kochendem Was- 
ser amgerührtem, Heusaamen (Heuspreu) legen, : wo bald alley- 
meiner warmer Schweiss ausbrach. Der Kranke. wurde dann 
hervorgezogen, mit trockenen warmen Tückern ‚abgetrocknet, 
und in ein gewärmtes Bett gebracht; ein 2tes, höchstens 3les 
Wiederholen dieser Procedur rettete Manchen. Gegen die unge- 
heure nachbleibende Schwäche gab er Hoffmannische Tropfen, 
und weiter that er nichts; leider soll er selbst an der Cholera 
gestorben sein. An den Medizinalrath ist hieher ein Bericht 
des- Arztes aus -Saratof®, ergangen, der unter andern einen Schul- 
lehrer: Meier nebst 8 Zöglingen seiner Pension homöopathisch 
durch Weissniesswurzel geheilt hat, und ausserdem mit 
demselben Mittel noch mehre andere Leute. Das Papier wird, 
noch ehejman es zu Ende gelesen — sobald von der Anwendung 
eines homöopathischen Mittels die Rede ist, — als unbrauchbar 
‚zur Seite gelegt! Arnhold aus Kasan (ein Schüler ven mir) schreibt 
mir vor 8 Tagen Folgendes: er selbst habe die Cholera gleich 
Anfangs bekommen , habe .eine Gabe Veratrum } genommen, 
und sei am nächsten Tage, bis auf länger übrig gebliebene 
Schwäche, von allen Symptomen der Krankheit frei gewesen, und 
habe seine Geschäfte wieder verrichtet. Seitdem hat sich ihm, 
bei 4 beginnenden neuen - Ansteckungen, dasselbe Mittel (und 

so auch-bei Anderen) als Präservativ bewährt, indem das Ein- 
nehmen aller 2—3 Tage, von 1 Tropfen 4 oder %, und das öf- 
tere Riechen davon, nie das Uebel weiter habe kommen lassen, 

sondern dasselbe in seinem. Entstehen erstickt habe. Kommen 
verdorbene Magen in der Zeit der Cholera vor, die wohl zur Aus- 
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bildung dieser Krankheit geneigt machen, so heilt Pulsatilla $ 
schnell. Ich glaube, dass für das erste Stadium der Krankheit, 
wo sich auch allopathisch zuweilen der Aderlass bewährt hat, 
Aconit. passen müsse, der, wenn er die nächsten Stadien nicht 
hindert, sie wenigstens milder, langsamer und heilbarer machen 
muss. Im 2ten Stadio hat Arnhold seltener von Veratrum, 
häufiger von Merc. solub. Hülfe gesehen, und in diesem Zeit- 
raume, wie er schreibt, mit diesem Mittel Viele, durch Gottes 
Hülfe, gerettet. Ich glaube in dieses Stadium gehört auch die 
Ipecac. Endlich im 3ten Stadio, wo Marmorkälte der Haut, 


'Bläne, Pulslosigkeit, bippocratisches Gesicht, und furchtbare toni+ 


sche Krämpfe die Kranken quälten, die dann allopathisch keine 
Hülfe mehr fanden, that ihm Arsenik Wunder; er schreibt 
mir aber, er habe Milliontel geben müssen, kleinere Gaben tha- 
ten nichts; bei 6 Kranken, denen er das Mittel gereicht, sei 
am nächsten Morgen, angenehme Wärme der Glieder, lebhaf- 
tes Auge, Beweglichkeit der Glieder ohne Krämpfe, feuchte 
Zunge wiedergekehrt, und alle Spuren der Krankheit gewichen; 
selbst Allopathen hätten Wunder geschrieen; Arnhold ist ein 
glaubwürdiger frommer Mann, und sein Brief für uns alle sehr 
wichtig. 


Schreiben des Dr. Arnholdt in Kasan vom 24ten Ang. 
1831 an den Dr. Trinks in Dresden. 


— — — mache ich es mir zur Pflicht, Ihre Forderung 
bestmögliehst zu erfüllen; da aber meine Papiere durch Feuer- 
schaden sehr gelitten hatten ,„ so kann ich unmöglich ausführli- 
chen Bericht erstatten. 

Als vergangenes Jahr die Cholera in Kasan schuell um 
sich griff, gebrauchte ich anfangs im 3. Grade der Krankheit 
Veratr. alb. 4*), bei dem Einen alle halbe Stunden, bei dem 
Anderen alle 5 Minuten; allein weder Krämpfe, noch Erbrechen, 
Durchfall, Angst und Kälte wurden gehoben: die Kranken star- 
ben; dann gebrauchte ich es im Isten Grade der Krankheit 
oder während der Vorboten zu 155 alle 2-3 Tage, selbst bei 
Subjecten, die diese Vorboten während des Umganges mit Kran- 
ken bekommen hatten, und hier mit dem besten Erfolge; und 
diese Erfahrung wiederholte und bestätigte sich fast durchgän- 
gig, wo Schwindel, Rausch und Taumel, drückender Kopf- 


*) Scheint den ımit gleicher Menge Weingeist vermischten Saft andeuten zu. 
sollen, 
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achwerz im Scheitel, Drücken i in den Augen), die starr, wässe- 
rig und verstört aussahen, Gesichtsblässe mit besonderer Welk- 
heit und Bläye der Lippen, Sumsen vor den Ohren, klebrige, 
welke,- weissliche Zunge, die nur lief an der Wurzel weiss he- 
legt war, mit Abneigung vor Speise ynd Trank, jedoch Verlan- 
‚gen nach Saurem, starkes leeres. Aufstosgen mit Uebelkeiten, 
Weichlichkeit in der Herzgrube, Drücken und Auftreibung .des 
Unterleibes mit schmerzlosem Knurren darin, unordentlicher 
Stubl, Herzklopfen, Aengstlichkeit, Brustbeklemmung, leises 
schmerzhaftes Ziehen in verschiedenen Theilen des Körpers 
mit Hinfälligkeit des ganzen Körpers und Kälteüherlaufen, grosse 
Angst., Furchtsamkeit, Schreokhaftigkeit, Todesfurcht, Untröst- 
lichkeit, Heulen und Jammern zugegen waren. Ich selbst hatte 
alle diese Zufälle im hohen Grade, wobei mir besgnders der 
schwere Druck uud die. Weichlichkeit in der Herzgrube mit be- 
sanderer Hitzempfindung daselbst, und das Gefühl als wenn der 
Durchgang .des Blutes durch die grossen Gefässe verhindert 
wäre und sich dann wieder das Blut gewaltsaın durchdränge, 
Todesangst und Pein verursachten. Ich nahm alle paar Minu- 
ten Veratr. und war in 6 Stunden hergestellt, bis auf eine 
grosse Schwäche, die mir jedoch erlaubte, meine Gesrhäfte fort- 
zusetzen und Kranke zu besuchen, wobei ich noch kleine An- 
fälle van Weichlichkeit in der Herzgrube und Uebelkeit hekam, 
welche: jedesmal durch Riechen an Veratr. gehoben wurden. 

Bei mehren Kranken, die sehr feitbäuchig waren und bei 
denen die untröstliche Todesangst, nebst den jibrigen Sympto- 
men, ‚aufs Höchste stieg, gab ich mit dem besten Erfolge.Acp- 
nitum IV. 

Im 2ten Stadium, wo nebst jenen vorhin genannten Symp- 
tomen sich Erbrechen grünlichen Wassers ohne grossa Anstren-. 
gung, doch in grosser Menge, und desgleichen Durchfall nehst 
Verstärkung .der Herzensangst und Druckschmerz ju der Herz- 
grube, Zuckungen in Händen und Füssen, oder blos Durchfall 

_ ohne Erbrechen, oder Erbreghen ohne Durchfall, aber stets mit 
Krämpfen, einsiellten, da habe ich bei vorzüglich starkem 
Erbrechen Ipecac. 135, alle 4 Stunden I Tropfen, 4—6 Mal 
gereicht, wo aber Durchfall vorherrschte, Mercur. sol. „505 
alle 6 Stunden, 2 Mal (auch wohl nach vorgängiger Ipecac.) 
gereicht, unter Beibülfe von einem Fussbade oder kalteni Bade 
oder Dampfbade, und von Einreibungen von Kamphergeist in’ 
Füsse und Hände, mit bedeutender Linderung der Zufälle ange- 
wendet. Wo der Durchfall mit starkem Pressen nach unten, 
mit Tenesinus, 'mit schmerzhaftem Brennen verbunden, und: mit 





, 
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Biut gefärbt wer, habe ich mit selir guter Erfolge Mercür. 
sublimat. VI. gegeben. ı 

Im 3ten Stadnım, wo eisige Kälte die ‚Glieder, das Gesicht 
und den ganzen Körper deckte, mit bläulichen Flecken marme- 
zirt, wo das Auge trübe, roth, schmutzig, die Zunge kalt und 
wit weissem Schleime bedeckt, der Puls an der Hand und in 
den übrigen Theilen erloschen und nur der Herzschlag schwach 
zitternd zu fählen war, wo Krämpfe die Arme und Füsse ver- 
‘drehten und tödiliches Leiden verursachten, und wo meistens 
weder Durchfall noch Erbrechen war, da sah ich mich, aus 
Mangel an hinreichender Kenntniss der homöopathischen Hülls- 
mittel, genöthigt, allopathisch zu verfahren; ich gab Ma gnos. 
carb. mit: Pulv. Rhei zu gleichen Theilen, alle Stunden ei- 
nen Theelöfkel, uad liess Cataplasınen aus Heu auf..den: Unter- 
leib legen, bis‘ einige Stuhlgänge,. die meist gallicht ‘waren,  er- 
folgten. Diess hatte meistens einen guten Erfolg; es blieb eine 
neue Schwäche zurück, welche bald durch China II.. gebo- 
ben wurde, 

"Mit der Anwendung des Kamphers nach Hahnemanas 
Vorschrift konnte ich bis jetzt — da ich dieselbe erst vor Kur- 
zem habe kennen gelernt — nur zwei Versuche maehen. Beide 
Kranken hatten sehr starke Krämpfe in Armen und Beinen, die 
bei dem inneren Gebrauche, den Räueherungen und Einreibun- 
gen des Kamphers ‚schnell gehoben wurden, schneller als ich e# 

je gesehen habe; allein der wässerige. Durchfall verstärkte . sich 
Imgeheuer, und rafite den einen Kranken ins Grab; der andere 
wurde gesund, indem ich ihm Mercur. solub. zalsr,. alle: 6 
Stunden, 3 Mal nacheinander, gab, wobei ich die Einreibungen 
und schwachen Bäucherungen fortsetzen liess”), Einer meiner 
Freunde meldet mir, dass er durch Kampber nach .Hahne- 
mann?’s Vorschrift, bei den stärksten Krämpfen ohne Durchfall 
und ohne Erbrechen, die Kranken hergestellt habe. 


Extrait d’une lettre, regue par Pamiral Mordwiroff de 
sa fille M=® Lvoff, epouse du chambellan Lvoft. 


De sa terre de Saratoff, 
du 6 Aodt 1831. 


Le Cholera a regn& chez nous le mois passe, ainsi que 





*) Wir geben hier nur, was der Briefsteller sagt, und glauben nicht befugt zu 
sein, zu seinem Briefe Noten zu machen; doch wird es uns vergönnt sein, später, 
wenn wir alle auf diesen Gegenstand Bezug habende Nachrichten werdeg bekannt 
gemacht haben, einige Reflexionen über die gewonnenen Resultate anzustellen, 


Der Herausgeber. 





. 
“ 
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dans tons ids utirons, '86 -uved: me" inds «= gräisde: Sorch..’ 
Mon mari a eu quelques symptomss de ce mml, il a. dtd’ un des 
premiers qui en ait eie attagnd; gräce &: l’Homeöeopäthie, dama 
gaslques jowms A s’ost'iroave bien. I a’ en le comrage d’aller 
dans tous les villages voisins, ol la zhaladie etait la plua forte 
et la mortalit6 tr&s - grande. Il a donns lui- memre les re- 
mödes ayx malndes, et il a montre aux prötres et aux chefs des 
villages & traiter le cholera; — c'est‘ ainsi qu’il a passe quatre 
semaines en allant tous les jours secourir les pauvres malades, 
et moi, en attendant, seule & la maison, je preparais les peudres 
homeopathiques. Gräce & cette divine methode et aux zoins de 
mon mari, pres de- quatre: oents personnes atiaguds du chelera 
se trouvent gueries. Tous nos voisins, m&me ceuKx que nous 
ne CONnOIssions pas, sont venus nous demander ces remddes 
home6opathiques. — Nous avons va ce ‚que c’est que l’Hamıdo- 
pathie, et nous Avons pitie de zeux qui‘ s’obstiment A.'ne pas la 
connaitre: Le cholera, ce fldau qui paraissait si terrible, se treuve 
ä present une maladie plus facile & gueris q’une fivre chaude, 
et nous ne le craignons plus; nous avons eu dejä trop de preu- 
ves de l’efficacit€ des rem&des homeopathiques dans ce mal. 
Nous avons eu chez nous dans notre village plus de cinquante 
malades dü cholera, pas un seul'n’est mort. Sa maladie a paru 
aussi chez ma helle - soeur, dans le temps que je suis veihe 
chercher mes enfans; mais tous les malades se trouvaient dejä 
tonvalescens quand je suis partie; et 's‘ll y a eu queiques imorts: 
dans les villages voisins, nons sommes persuades, que ce n’etait 
que par manque de soins oa par V’imprudence des malades, qui 
souvent ne voulaient pas se soigner. Il n’ y.en a pas un, qui 
ne se soit trouv6 mietıx aussitöt apr&s avoir pris le remede. 
Un grand nombre disient dens un tel etat, qu'il n’y avait dejä 
presque plus d’espoir; on voyäit en eux tous les signes de Ia- 
mort, et les dents-si serrees par les comvalsions, qu’on &tait :ob- 
lig6, pour leur faire prendre le rem&de, de les. desserrer avec: 
un morceau de -bois, et cependant le lendemain ces zpalades 
€isient mieux, et se portent A present tout - ä-fait bien. — 
Je vous avoue cependamt que, queique ’Homeopathie nous ‚don- 
nAt du courage, il e&tait difhicile. pour moi, de ne pas:craindre: 
pour mon mari qui s’exposait beaucoup, jusqu’ä .möme sentir 
plusieurs fois qu'il avait gagne la maladie, et se trouvait. obli-. 
ge de se traiter; mais pouvais - je-l’emp&cher de sauver de 
pauvres gens qui mourraient sans s&cours? — Par lenombre de 
malades sauves, quand la maladie &tait dans. sa plus grande ‚force, 
mous DOBS Boinmes assures que le Cholera n’est pas ınöme une 
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maladie marselle, si on Se-nert aux preiniera sympiomes des re- 
mödes homeopathiques, et qu’ aucın remeöde alopeihigue n’ait 
pas die pröchdemment pris. . 
. . Les remetdes homeopathigues,. dent wötait sesvi MM: Lxofl 
conire le cholera, furent: . 
au .Ire periede de la maladie, 
les .symptomes sont: mel de töte, Bngoisne, douleur 
au creve de l’estomach — Veratrum, \ 
au 2° .perioda 
. es. Sympiomes: vomissement, diarrhod aqueuse, criapatjon, 
soif andente — Mercur. solub, 
si la diarrhoe est de fiel -— Chamomilk, 
si ig malade n’a que vomissement — Inecac.. 
au 3=+ periode, 
-  8i les crispations s ’augmentent, les traits da visage se de- 
ferment, les bras et les jambes deviennent froids ä glace, le - 
eorps prends la couleur livide mortelle — Arsenicum. 


Extrait d’une lettre de Madame de Bolleviller, dame 

d’honneur de la Princesse de Wurtemberg (de Petersb.). 

„Nous nous trouyans trös bien ici (Tsarskozelo) yn air ex- 
oellent, une grande prepreid,. e$ une table bonne, simple, tout 
adaptde au rögime recommandd par les circonatapceg; et les pil- 
Iutes homeopathiques que nous prenons toutes, et que l’on re- 
coımmande .infinisient. Je vous cenjure et supplie au nom de, 
Dieu, de.ne pas les rejetter; pourguoi ne „pas, se decider &, 
prendre tous les 5 d 6 jourg 3 petites dragees grandeg comme 
la t&te d’une Epingle, et qui, ai elles ne vous fans pas de bien, 
ne vons feront pas, plus de mal, que la raceine ou !’inoculation, 
ne font sur quelqu’ un oü elle me prennent pas; tandis que si 
elles .rencontrent en vous la disposilion qui fait prendre aux 
uns le Cholora morbus, tandis que d’autres p’y- -sont pas. 
suscepübles, par le cantact le plus rapproche tay cgmme c’est 
le cas dans la petite verole. Ce remede neutralise Jes dispasi- 
tiens, et vous en ten assurde, Si le mal est vielent af träs. 
proche, on les prend taus les 3 au 4 jours. Ka, Coimtesse Kot- 
schonbey et la Princesse Dolgorauky etc. en prennent ainsi qpe 
tonte leur maison, et taut le regime y est adapte; jusqu’ aux Heurs 
qui sont banuies et qui sumt nuisibles. 

Un riche proprietaire de Saratow qui a &tudie le traitement 
homeopathique etant ä ma terre, de 1500 payams, n’en a perdu 
aucun, e&&les’a tous sanıyda par ce remeide. J’ai eHynye guelquae- 
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centaines de pondres et une certaine quantite de’ pilnies' & la 
eampagne; mais l’apothicaire ne pouvalt en. fonrmir davantage, — 
On a distribud ici de ces pilnles ou poudres preservatires & 
tous les instituts, cela pronve combien lä faculte, qui a tout es 
saye, y attache de prix. Toutes les ressources de l’aricienne 
methode ont dit6 Epuisees par les medecins sans rien produire 
contre le cholera; c’est ädire que toujonr la moiti6 des person« 
nes qui en dtaient atiaqudes, perissaient, et beaucoup de teux - 
qui en &chappaient, avaient la sante toute detraqude. 

-  Stoffregen et Trinius, qui ne sont pas homeopathes, ont 
e6d6 maintenant A leur propre conviction. Ile recommahdent 
infiniment de prendre ces drogedes homoepathiques preservativeg 
ou poudres. Stoffregen ä sauv6 la propre fille de la scarlatine, 
qui regnait ce printems, par un remöde de cette methode, et il 
y a mille exemples & citer dans la contagion actmelle. Nous 
en : avons envoyg aux deux Princes de Würtemberg qui s’en 
trouvent tr&s bien au milien d’une contagion tr&s forte. Is ont 
me£eme sauves denx Soldats attaques du cholera et dans V’etat 


&tait djä dösespere. 


Auszug aus einem Schreiben des Medizinalrathes, D. 
Stüler in Berlin an den D. Hartlaub in Braunschweig. 


Ich cassire ein früher an Sie gerichtetes Schreiben, worin 
ich mein Bedauern zu erkennen gab, dass ich bis dahin (den 
Sten Oct. 1831) so wenig und in keiner Hinsicht befriedigende 
Gelegenheit gebabt habe, Cholera-Kranke homöopathisch zu be- 
handeln. Die Fälle von Heilungen, welche bis dahin vorgekom- 
men waren, bestätigten blos die Heilkraft des Kamphers un- 
ter Umständen, welche den von Hahnemann bezeichneten, wo 
noch keine Ausleerungen oder wenigstens nur sehr wenig vor- 
angegangen waren, sehr ähnlich sahen, Später habe ich dann 
auch häufigere Gelegenheit gefunden, Krankenfälle homöepathisch 
zu behandeln, wo die characteristischen Zeichen der Cholera 
sich erst später zu schon vorhandenen Brechruhren (die bei wei- 
tem schwierigere und gefährlichere Form der Krankheit) hinzu- 
gesellten. Wenn in jenen Fällen der Kampher untanglich ist, 
so ihnt er in diesen nur selten noch einige und auch dann im 
der Regel nur vorübergehende Dienste, aber auch Veratrum 
alb. hat hier nur dann noch genützt, wenn die Krankheit noch 
nicht ihre extreme Entwickelung erreicht hatte, sondern bis da- 
hin nur die ersten Andeutungen des eigentlichen Cholera - Lei- 
deus: Beängstigungen, einige Kälte der Extremitäten, der Na- 
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sönspitze,. der Wangen und des Kinnes, krampfige "Spennung, 
anch Krampf in den Waden und langsamer gesunkener Puls 
mit Durst hinzugekommen waren. Wenn die secundäre ‚Erstax- 
rang *).erst allgemem, die. Kälte sich auch auf die Zungenspitze 
erstreckt hatte, der Puls nicht mehr fühlbar, die Stimme, sche 
keiser, der Durst unauslöschlich, die Harnabsonderung schon 
lange Zeit .ganz aufgehoben war, haben eben sowohl Veratr., 
sis Kampher, Arsenic., Ipecac. und neuerdings auch 
Phosph. ihre Dienste in der Regel versagt. Unter 5 derglei- 
chen.Kränken, die ich in diesem extremeren Zustande behan- 
.delt habe, ist es mir nur mit einem geglückt, und zwar. durch 
Kupfer. Characteristisch bei diesem Kranken (einem 13jähri- 
gen Knaben) war die durch beständiges Hin- und .Herwerfen 
des Kopfes und Unterleibes ausgesprochene Unruhe mit höchst 
ungeduldig ausgesprochenem Verlangen nach kalteın ‚Getränke, 
was ihm zuletzt in vollem Maasse (und zwar, nachdem er. das 
verlangte Weissbier wieder ausgebrochen hatte, kaltes Wasser) 
gewährt wurde, was offenbar zu seiner Beruhigung mit bei- 
trug. Hier hatte übrigens der Kampher wenigstens Wärme der 
Füsse, in minderem 6rade der Hände hervorgebracht ; Nase, Kinn 
und Wangen blieben, obgleich letztere roth durchschimmerten 
(eine blaue Röthe), der fortgesetzten Kampher- Anwendung un- 
geachtet, kalt, während die Augen nach oben gedreht waren und 
wenn ihn die Unruhe dazu kommen liess, der Kranke in be- 
ständigem Coma vigil da lag, der Puls nur schwach zu fühlen 
war. Die Besserungen auf Kupfer, was anfangs alle Stunden 
gereicht wurde, waren erst so wenig auffallend, dass ich noch 
mit Veratrum, und der grossen Agitation, so wie. des unaus- 
löschlichen Durstes wegen mit Arsenik abwechselte, bis sich 
die gute Wirkung des Kupfers vor den anderen deutlicher aus- 
sprach. Sie bewährte sich auch später jedesmal schnell nach 
wenigen Minuten wieder, wenn das Mittel der wiederkehren- 
den .Unrahe mit Kälte der hervortretenden Gesichtstheile und 
„Augenverdrehen wegen in Pausen von 12—24 Stunden wieder- 
holt wurde. 

Bei, einem der ersten schweren Kranken brachte Vera tr.**) 
wenigstens den Puls wieder, doch blieben die Extremitäten etc. 
kalt (bis auf die Zunge), die Krankheit blieb auf diesem, Grade 
‚der Besserımg stehen und es gesellten sich unter zunehmender 





®) Mit Bläue um die nach oben gedrehten Augen, um den Mund, an Hünden 


und Füssen, 
**) Veratrum dient auch jetzt in den meisten Durchfällen, ‚ zuweilen auch 


China und Schwefel, 
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Unruhe des Kranken hefliges Brennen im Bauche bis zum Mast- 
darme, mit Kneipen in der Nabelgegend hinzu. Das hier wit’ 
wofntng eines günstigen Erfolges ängewandte Arsenic. leis- 

tet6 gur nichts — nach einem neuen gesteigerten ‚Anfalle von 
warahigem Umherwerfen war er plötzlich weg. “Wäre ich de= 
mals schen auf den Phosphor aufınerksam gewesen, so würde 
ich ihm vielleicht noch haben helfen können. Die Wirksaukeit 
dieses Mittels: hat sich jedoch auch noch in keinem anderen 
Falle bewährt, wiewohl ich früher beim Ausbruche der -Cho- 
era in B. einen Kranken, der früher Phosph. mit gutem Er- 
folge gegen Unterleibsbeschwerden mit häufigem Absterben der 
Finger gebraucht hatte, durch wiederholten Gebrauch desselben 
(4 maliges Riechen) bei allgemeiner Kälte nach vorangegange- 
ner schnierzloser wässeriger Diarrhöe, die ich nur unvollständig 
hatte stillen können, sehr wahrscheinlich vor einem ausgebilde- 
ten Anfalle von Cholera bewahrt habe, 

Schlüsslich bemerke ich noch, dass Nux vom: sich haupt- 
sächlich in solchen Fällen bewährt hat, wo früher schon Ma- 
genkrampf oder entsprechendes Wechselfieber von Zeit za Zeit 
vorangegangen, ersterer auch wehl noch zugegen ist, die Aus- 
leerungen aber klein sind, Sulph. aber bei dem häufig wech- 
selfieberartig vorkommenden 6lieder- Absterben und Erstarren 
mit Poltern im Leibe und Neigung zu wässerigen Stühlen. ’ 


Schreiben des Dr. S. in Lg, an die Versammlung 
homöopathischer Aerzte zu Naumburg. 
I den a9sten Juli 1831. 

Zur Feier des 10ten Augustes will auch ich mein Scherflein 
beitragen, und da mir persönlich zu erscheinen ohnmöglich ist, 
so will’ich wenigstens schriftlich senden, was jetzt die Augen 
von ganz Europa auf sich zieht. — Es ist die Cholera, die ich 
jetzt in L—g zu beobachten und za behandeln Gelegenheit hatte, 
und so theile ich hier meine Erfahrungen öffentlich mit.’ 

Die Cholera brach in L-g den 22sten Mai aus, ich kam 
jedoch erst den I1ten Juni hier an, wo sie wahrscheinlich nicht 
mehr mit der Heftigkeit auftrat als Anfangs, denn von den 6 
Formen, wie sie Hr. Hofrath Hahnemann beschrieb und mir 
zusandte, fand ich nichts; also wahrscheinlich mögen diese For- 
men mit ihrer Heftigkeit vorausgegangen sein, ich fand die 
Krankheit wie eine eigenfliche Brechruhr. Gewöhnlich ging 
Mattigkeit, Abgeschlagenheit der Glieder, Trägheit des Körpers, 
mit Unlust zur Arbeit und Gleichgültigkeit gegen die ganze Welt 
voran, dann stellte sich ein schmerzloser Durchfall ein, wobei 
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sieh Schlein« und Wasser plötzlich wie mit Gewalt. entloerten; 
diess alles danerte nach Umständen einige Tage oder einige Stun 
den, dann gegellte sich Erbrechen dazu, . Anfangs wurde das 
(Genassene weggebrochen, dann aber ein wässriger Schleipa; wie 
die Patieuten etwas tranken (besonders zu VVanser . hatten sie 
groases Verlangen und Darst), so brachen sie es gleich. weg, 
Nun fiugen die Extremitäten an immer kälter und kälter zu wer- 
deu, der Turgor vitalis verlor sich, die Haut schrumpfkte zusam- 
men, besonders an den Fingern, der Puls wurde immer klei- 
ner und schwächer, bis er endlich ganz ausblieb, abensp hörte 
des Herz nach und nach zu schlagen auf; während .diess im 
Circulations- Systeme vorging, stellten sich anfangs heftige Wa- 
denkrämpfe ein, dann kamen Krämpfe in die Füsse, Zehem, 
Hände, Arme, Oberschenkel, Unterleib, dabei entstanden Schmer- 
zen im..Leibe, und gewöhnlich hörte. in diesem Zeitraume Err 
brechen und Laxiren auf, — die Stimme war ‚heiser, die Brust 
öfters- sehr beklemmt, die, Besinnung blieb gewöhnlich bis ei- 
nige Minuten vor dem Tode, und so verschieden die. Patien- 
ten in dem Krämpfen; hei sehr. heftigen Fällen..kam Kinubak- 
ken- und Starrkrampf. Während der; Turgor vitalia aus dem 
Händen. und Füssen schwand, verminderte er sich auch im 
Gesichte, po ‚dags in Kurzem ein vollkommenen hippokratisches 
Gesicht. ausgedrückt war. 

Ich hatte in meiner Privat-Praxis blos 26 Cholerakranke 
zu behandeln, freilich noch keinen im 3ten Stadio, dafür kamen 
aber auch, alle. auf und ea starb keiner, in der Regel waren sie 
schon allopathisch hehandelt, oder hatten doch selbst Chamillen -, 
Krausemünz - Tbee, rothen Wein mit Gewürzen uw. 8. w: ge- 
truuken. Ich gab zuerst Ipecac. und einige Stunden nachher 
Yeratrum;. bei Vielen war die Kur dadurch. in 2-3 Tagen 

volendet, bei Einigen blieb noch ein Durchfall zuriick , gegen 
diesen liess ich an Arsen, X °. einmal riechen, und in den 
meisten Fällen hörte das. Laxiren. in einigen. Stunden auf, und 
sie. waren gesund ; blos eine sehr grosse Schwäche blieb, mehre 
Tege noch zurück, die sich durch rein nährende Speisen und 
Genuss von freier Luft nach und nach verlor. 

In manchen Fällen kam vor dem Laxiren das Erbrechen, 
soust aber waren die Zustände gleich, und bei Einigen ‚war ein 
Simken der Kräfte das Hauptsächlichate; sie fielen wie ohumäch- 
tig auf der Strasse zusammen und waren über und über kalt, 
mit krampfhaftem Zusammenziehen der Waden, in der Regel 
brachte mir bei diesen Zuständen Veratr. in 4 Stunde Schweiss 
hervor , und alle Gefahr war vorüber, . 
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rı.!Ali Prübsevätie gab ich alle 14. 'Teye.Voratı, X°, und kam 
&usin ja ein kleiner Anfall, se wer er.genz gelinde.und gefahrlom, 
-- Bios bei’ .einein Felle wandte ieb Kampherspiritus. am , wie 
uns Ur; Heofrath Habhemann: :Johrfe,. wo auf Veratn, keine 
Besserung, besemlers in Hinsicht der Ikrämpfe, eintreten ‚wollte, 
umd da. war. subh.in 12 Sinnden die Gefahr vorüber und i a 
2 Tagen war er geheilt. 

" Zins einzige Kreiike behandelte ich. ößendich; sie war Nachtg 
1 Uhr erkrunät, und’ ich übernahm sie den 40 Uhr Vormittags, 
es ging aber: keim. Puls mehr; das' Herz schlag nicht mehr, die 
Krämpfe zugen:im .gänzen Köfper herum und ersehwerten vor- 
züglich des'Athinen , dass sie oft nach. Luft sehnappen musste3 
ish utellte gleich eine. sehr. ungindügs. Prognese, sie wurde 
it Kampherspiritus ' auf die bekannte Vonat behandelt, doch 

starb sie nach-36 Stunden. 

ı Bigenthächlichkeifen der Krankheit: Me o geht ‚gleichem von 
Gasse zu Gasse, -— die Todten zucken und spielen -mit den Fin» 
gern "und 'Zehen in der Todteakammet während eines Gewiß- 
ters; man machfe lebensteftende :Verauche, doch ohne Elektr» 
zität. -— Die Kritiken sind während :der letzten Zeit und beim 
Mtörben geiz biem', und 'werddn nachdem Tode nach und: nach 
weiss, die Muskeln und das Blut wird beim: Seviren, so. wie 
es der atmosphärischen Luft ausgeseint wird, immer " hellrother, 
da es fast schwarz int. | 


“Aug der allgemeinen Preussischen Staats- Zeitung. 
N 0. 316. 14ten Noybr, 1831. , 


Dureh giefällige ;Mittheilung ist uns ein von dem Kreis- 
und Stadt-Physious Dr. Seider zu Wischney-Woletscheck 
its Russischen Gouvernement T wer uhterm 24sten Sept. (6tem 
Ort.) 1831, am den Medizinalraik Dr. Stapf in Naumburg ge- 
riehtetes interessantes Schreiben zugskommen. -— Nachdem den 
Briefsteller im Eingenge sich. als einen eifrigen Verehrer der 
Homöepathie (der er selbst die Herstellung von einer lehenuage- 
fährlichen Krankheit verdankt) zu erkennen gegeben, und dem. 
nächst, in Bezug auf die Cholera, als den Hauptanlaas seinen 
Schreibens, erklärt hat, dass er nach alla Erfahrungen dieselbe 
nicht fiir contegiös halten könne, — indem nicht nur er selbat, 
trotz der vielfachen Beschäftigung mit Cholerakranken, und ob- 
wohl er keiseswegs die sogenannten Präservativmiliel angewen- 
det, von dar Krankheit frei geblieben sei, sondern auch in sei- 
ner Praxis fortwährend die auffallendsten Beispiele vor Augen 
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habe, duss Persenas, 'weiche mit eskrankten Femsilistiglisdern 
in ler innigsten Berähreng gewesen, ja selbst. im wörlicha 
Siıne deren letzien Atheinzug 'aufgefangen, dech:chenfalls un- 
Nerletst- geblteben seien, spricht er sich dahin-ads, dass’ er San 
nach nur die Meinung "derer. theilen könne, welelie. cine Vor 
Abıbufss: Ger Laft annehmen, Er giebt hierauf die: (schen. mehrn 
fach erwähnten) Gründe dieser Meinung kiszlich an, indeng 
er zugleich bemerkt, dass .der Aushruch der Cholerk hei einer 
Person immer noch eime der bekannten Gelsgenheitsarsachen: 
Diätfehter, Erkältung, Schreckes u. s. w. voramsaeise, nnd dass 
er In allen ihm vorgekommenen Cholerafällen ‚eine solche wirk- 
lich ermittelt babe, Sellann fähet Hr. Dr. Seider fort: R 

Seltön gehen dem Erscheinen. der Cholera Vorhoten verau; 
Meistens entsteht nach einem.Uebelsein von wenig Minuten. das 
heftigste Erbrechen, und zu gleicher Zeit sach Durchfall. Zum 
weilen‘ erscheint aber zeerst der Durchfell, mif Leibachneiden 
verbunden, ‘welcher oft einige Tage lang anhält, ohne den Kran 
ken besonders zu entkräften. . Dieser Durchfall aber, sich selbst 
tiherlassen , geht unvermeidlich in Cholera über, indem sich Er- 
brechen wnd zugleich Krämpfe hinzugeselleu.. Die Krämpte über-. 
haupt‘siad bisweilen sehr gelind, und heiallen nur. die ‚lepriom 
Gelenke der Finger uni Zehen, welches aber noch kein. Zeichen 
von 'Gntartigkeit der Zufälle ist; oft sterben die Kranken ,. ohne 
Krämpfe zu haben, und oft werden Kranke ,. die. die hefligstem, 
Krämpfe gehabt, gesund, besonders bei homöopeihischer Be- 
handlung. Meistens haben die Krämpfe ihren Sitz in den Wa- 
den, an welchen ich oft Knollen von der Grösse eines Gänse- 
eies entstehen sah. Diese Krämpfe sind meistens schmerzhaft, 
and mur fortwährendes. starkes Reiben der befallenen Theile 
mässigt den Schmerz. Zuweilen haben die Krämpfe ihten Sig 
im Leibe, und sind alsdamn ‘mit heftigen Schmerzen verbunden, 
dass die Kranken laut schreien; am fürchteflichsten aber sind 
sis, wenn sie das Mückenmark befallen. Der Unglückliche lei- 
det utennbäre Qualen „ weiche: ilim das schrecklichste Augst- 
geschrei auspressen. — Bei dieser Beschreibung :muss ich noch 
eines Umstandes erwähnen, welcher die Aufiierksamkeit der 
Aerzte verdient: oft erbricht sich der von der Cholera. befalleng 
Kranke mur' 2 bis 3 Mai, :und hat eben so oft Stuhlgang, wel- 
eher gewöhnlich gleichzeitig mitsslem Erbrechen abgeht, er ‚hat 
keine Krämpfe, und klagt über nichts, als über einen hrennep-- 
den Schmerz.in der Magengegend, und über allgemeine. starke 
Hitse, wird aber anfangs gleich sa schwach, dass er: «die Sinne 
verliert, und’ nicht im Stauide ist, den Kopf zu heben. Hier ist. 
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steig allg ülf& vergebens: Kelki Kranker tiberiebte diesen Ze- 
stand länger als 6 Stunden, Mlehre sah ich vor dem Verlaufe von 
einer Stunde, nach. dem ersten Erbrechen, sterben. Die:von mir 
unternommene Leichen -Oefluung eines so schleunig Verstorbe- 
men erweist. nichts, was einigen Aufschluss über diesen. Zu- 
stand geben.könnte. Das biulige Gehim, der leicht entzündete 
Magen, die geröthete inwreutdige Haut: des. :Gedärme, und ein 
kleiner brauner Fleck. in der ‚Gegend des .Magenmundes war 
alles, was sich meiner emkigen Forschen darbot, Die geöfinete 
Wirbelsäule fand. ich ganz normal. 

. Ich habe bis jetzt 200 - Choierakranke unter meiner Behandlung 
gehabt. Van diesen weilten. sich 93 nicht der homöopathischen 
Methode unterwerfen, und ich musste sie daher, wider meinen 
Willen, allopathisch behandeln. Es starben von diesen 69. Unter 
diesen waren 9, welche grobe Diätfehler 'begingen, 4, welche 
neben der gereichten homöopatktischen Arznei noch andere, nach 
eigemem:Gusdünken gebrauchten, 3 waren über 60 Jahre alt, 
und 7 .fand ich in dem eben beschriebenen, jeder Hilfe trotzen- . 
den, Zustande. Ein anderer hiesiger Arzt, welcher alle seine 
Kranken allopathisch behandelte, verlor von 106 Kranken 760; 
Yen 49 Rasskoleiki (Altgläubige), welche nie een Arztzu Ra- 
(he zielen, starben 33. Hier sieht man also deutlich, "was, die 
Homöopathie und was die Allopathie leistete, und was die Na- 
tur ohne ärztliche Hülfe vermochte. Noch ehe mir Schwei« 
kerts Zeitung ı für dieses Jahr, No. 21 zu Gesichte kam, brauchte 
ich schon den Arsenik mit dem besten Erfolge gegen die Cho- 
lera. Ich gab davon 8, 10, 12 Strenkügelchen mit der ‚30sten 
‘Verdünnung befeuchtet, nach welcher Gabe sich der Kranke ge- 
wöhnlich noch einige Male heftig übergab und noch einige Stühle 
hatte. Alsdann verfiel er meistens in einen tiefen Schlaf, Wo« 
bei er sehr stark schwitzte. Dieser Schweiss war ein sicheres 
gutes Zeichen, und mit Gewissheit konnte ich seine Genesung 
verkünden. Nach dem Schlafe, der mehre Stunden danerte, fand 
der Kranke sich sehr erleichtert, die heftigen Schmerzen in der 
Magengrgend waren verschwunden, die starken Ausleerungen- 
hatten nachgelassen, und höchstens war noch ein gelimder, nicht 
angreifender Durchfall vorhanden, es fand sich Appetit. ein, und 
am dritten Tage konnte der Kranke. das Betta verlassen. Selbst 
wo ‚heftige Krämpfe und Urinverhaltung zugegen waren, wur- 
den die Krankgn noch gerettet. Später gebrauchte ich auch die 
lpecacuanha und das Veratrum. Erstere war mir beson- 
ders ‚da, dienlich, . wa. das Erbrechen lange anhjelt,. und gleich- 
agın ein.Haupisympjom der Krankheit war.. Joh ui sie in’ der 
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äten Verdimting. YVeratr.. IV; leistete viele Dienste, ‘we die 
Krenkheit mit Durchfall. angefangen hatte, und wo die Kräm- 
pfe sehr heftig. waren, Zuweilen gab: ich mit Nutzen nach ‚der 
Ipecacuapha noch eine Gahe Arsenik, 
Noch musg ich zweier Hausmittel erwähnen, welche :der 
ins Mann, besonders im Dörfern, gebraucht. Das erste 
hesteht aus dem Weissen von 3 rohen. Biern, welches mit einem 
Essöffel voll Baumöl zusammengerühret, und auf ein Mai.aus- 
geirunken wird. Das.zweite ist eine Menge frischer . Milch, 
ebenfalls mit Baumöl. Beide Mittel heifen sehr oft, und schei- 
nen beide hemöopatbisch (?) gewählt -zu sein, denn nach ihrem 
Gebrancbe müssen die ‚Ausloorangen sich vermehren. - 


‚(Aus der Frankf. Ober - Postamts Zeng Beilage 
zu No, 271.) _ | 


Die Cholera scheint hier sich nieht so ausbreiten zu wollen, 
wie sie es in anderen Städten gethan hat, obgleich man allgemein 
sehr bange vor dieser Krankheit war. Sie tödiet hier zwar rasch, 
so dass meistens die davon Befallenen, ‘wenn nicht im der er- 
sten halben Stunde zweckmässige Mittel angewendet wert 
den, nur 2— 6 Stunden damit zu kämpfen haben. In der That 
sind weit mehr Personen veur dieser Seuche genesen, als die 
Sterbelisten angeben. Yen den Erkraukungen Vieler haben die 
Aerzte gar nichts gewusst, indem sie gleich beim ersten 
Anfall passende Mittel angewandt, und sich. selbst gehelfen 
haben, was wohl eigentlich zur Beruhigung des Publikums, 
wie zur Ehre der Wahrheit ebenfalls hätte bekannt gemacht wer- 
den sollen. Die ersten Symptome, durch die sich bier die Krank« 
heit anukündigt, sind meist ein starker Schwindel, dass- die da« 
von Ergriffeuen auf der Strasse hinfallen, worauf ihnen sodans 
gleich Arme und Beine kalt werden, und sich heflige Krämpfe: 
ia diesen Gliedmassen zeigen. ‚Diese Umstände treten meist 
ohne Erbrechen und Durchfall ein; gewöhnlich kommen diese 
erst später hinzu. Sobald nun Jemand grosse Mattigkeit im Kör- 
per, Herzdrücken oder Schwindel etc. spürt, legt man ihn so» 
gleich ins Bett, lässt ihm von 2 Menschen die Arıme, Beine und: 
den Unterleib ticchtig mit Kampherspiritas emreiben, giebt ihm 
warmes Wasser, mit Kampherspiritus versetzt, zu trinken, und 
fährt so fort, bie der Schweiss sich zeigt, was, wenn man 
früh genug damit -safängt ,-wrld! Mas Vebel nicht eine Weile hf’ 
sich . herum trägt, immer in der ersteh "halbets Sttmde geschieht. 
Damit ist deny auch-ulld Exakt vorüber, und det  Kraike im 
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einigen Stunden, wenn er iin Beliweinse erhalten wird, wiede® 
Nergestellt. — Man findet immer mehr, dass die Behauptung, 
welche der Homsepath Hahnemäann zuerst aufstellte: „dass 
sämlich die Krabkheitinihrem Bantstehen nur duroh 
Kaımphedrzu heilen sei‘*), die richtigste int, und hat dan 
her un umieren Orten auch ichon 'ankefüngen, demselbeh girie 
ehne Beimischung zu geben, bei weichötn Verfkären wir autor 
amllerth. in einem polnischen Btädchen gesehen habeit, dıdss vom 
248 Kranken nur 24 gestorbeu kind, und auch diese g’owiss 
war aus Mangel an früh genug angewandter Hülfe, Eier im - 
Berlin, ‘we die Aerzie sehr autihomöopathisch sind, wil hal 
namer noch nicht unbedingt dem Printip Hahnemann’s folgen, 
somlern setst dem Kampher noch das Eine oder Andere zu; *') 
wis indessen meist der Wirkung . despeiben entgegenarbeitet, 
oder dieselbe doch wenigstens schwächt, wesshalb denn ameli 
die Resultate, welche durch unsere Avrsite gewönnen wendeng 
wech. acht w erfreulich sind, , 


Schreiben aus Wien vom 27sten Sept, 1 1831. rankt | 
‚Ob. Postsamts Zig. Beilage zu No. 278, 5. Oct,) 


« Umere Landplipe, oder vielmehr Staltflage (demn ‚vom 
flachen Lande lauten (die. Nachrichten fortwährend berahigewd); 
scheint in. ihrer Wuth bedeutend nachzulassen. Seit 5 Tagen 
sind. die Erkrankungen weniger zahlreich, und ein tödtlicher 
Ausgang noch weit seltener, was freilich auch der andauernden 
günstigen Witterung zugeschrieben werden mag. Inzwischen 
hat die schreckliche Krankheit selbst Bereits von ihren Schreck- 

chen verloren. Die doppelte Veberzeugung, dass sie fast nie 
&asbricht, ohne dass Diätfehler oder Verkähung dazu Verahiuab 
ding geben, und dass: sie keineswegs an sich anstecken xt; 
söndern es nur durch Furcht und Entsetzen wird, gewiänft 
drosse Beruhigung. Die Aerzte sind dadurch weniger furcht« 
sem und einiger in ihrer Heilmethode geworden. — Besonderd 
glücklich sind die Homöopafhen, deren Mitten die Kraskkdil 
fast immer weicht. — Sie haben bewunderungswerthe Kuren 
mit Veratrum, Kampher und Phosphor vollbracht, folgen 





®) Siehe dessen Schriig Sicherste Heilung und Verhütung der asi= 
tischen Cholera, 3te Auflage, Leipzig bei Fr. Glück. ı gr. 

**) Ja wohl! — und erkühnt sich dann zu behaupten, man habe „die von Flah- 
nemann empfohlene“ Anwendung des Kamphers versucht, dieselbe aber gänzlich er- 
olglos gefunden (Anm, der Eins,). 
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sber nicht stveng den Vorschriften Hakmemann’s, somdern- yriß- 
sen ihren Zweck durch kleinere Gaben zu erreichen, wodurch 
alte nachtheiligen Folgen für. den Kranken vermieden werden. — 
Die sllopathischen Aerzte stellen zwar. aueh viele Krahken von 
der eigentlichen Cholera her; ‚häufig ixetem aber ‚bald darauf, 
vielleicht dureh. die Hefligkeit der Heilmittel veranlasst, Nerven- 
leiden ein, weiche, in Nervenfieber eder Nervenschlag endigend, _ 
doch. den Tod herheiführen. — Unter die Eigenthiimlichkeiten 
der ©holera in. Wien gehört, dass sie bisweilen mit Ueberspris- 
gang des ersten und zweiten. Stadiums, gleich mit dem Dritten 
eintritt (diess vorzüglich bei entkräfteten oder solchen Personen, 
die ein unregelmässiges Leben führen) ;. dann, dass manche Chor 
lerakranke gäuz schmerzlos bleiben, und dennoch sterhen. Die 
Ansichten unserer, und der ‚preussischen Regierung über das. 
Usmätze und Gememschädliche der Absperrungen, selbst des 
Sicherheitscordone können.dem übrigen Deutschland zua Nutzen 
dienen, durch deren Befolgung es sich vielleicht. Andgahen, 
Angst und Theurung ersparen kann. Dem Eindringen der Fir 

heit ist nicht vorzubeugen; man muss nur vorbereitet sein, 

zu empfangen, und Muth haben, sie zu bekämpfen. Sie ist mit 
einem Feiıtde zu vergleichen, der nur fürchterlich ist, -s0' lange 
ex droht, dem mwn aber. mit Kaltblütigkeit ins Auge schaut, 
enn er eingebrochen ist und seine Schwächen: gezeigt; hat." 


Schreiber aus Wien vom , sten Oct. 1831. (F rankf. 
Ob. Postamts Ztg. No. 303. 31. Oct. 


— — — — — Eines ist sicher: die uns gegebene Hofl- 
wung, dass sich die Krankbeit nach Aufbebung der Sperre min- 
der häufig zeigen werde, ist unerfüllt geblieben. Sie steht schon, 
seit mehren Wochen auf gleicher Höhe. Die homöopathischen 
Aerzte behaupten, fortwährend den.Ruhm ihrer Kuust., Sie he-, 
wirken überraschende Heilungen. .Ein homöopathischer Axzt 
ist sach Brünn geschickt worden, wo den Verheerungen Jdex. 
Cholera bisher noch kein Damm gesetzt werden konnte. 
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Beiträge zur pliysiologischen Pharmakody- 
0 namik, 





"Salpeter (Kali nitricum®) 


Verdriesslichkeit (d.}. T.) (Jörg, Materielien zu einer klinf- 
tigen Heifmittellehre. 1. Bd. Leipzig. 1825:)*). 
Leichter Schwindel und Benommenheit des Kopfes (m. 20 
Min.). 
Der Kopf wird. ihr angegriffen und schwrindlich (samittel- 
bar'n: d: Eien.). 
:* Köpf düster, eingenommen, zum Denken schwerfällig, ver- 
-. gisst alles "unter der Hand (P.). 
ö Andrang’ des Bkites nach dem Kopfe (n. 20 Min.). 
Des Morgens Kopfschmerz, wie von Nachischwärmen m 
24 8t:) (T.). 
.. Ampfüdng von Schwere. im Kopfe. (n.' 2 S&) (T.). 
" Anhaltende Schwere und‘ Schmerz über den ganzen Kopf 
' verbieitet, ungeachtet er zu dergleichen ‚Kopfaßßsctionen 
nicht geheigt ist (d. 2. T) 
| Gelinde Kopfschmerzen, von Nachmittag. (einige Zeit nach 
der zweiten &abe) bis Abends (d. 1. T.). 

20 Nach einem mässigen Mittagsessen, in Kalbfleisch. mit Brühe 
bestehend, entwickeln sich mässige Kopfschmerzen ia der 
Gegend der. arcnum superciliorum. (d. 1. T.). 

Den ganzen Tag, vorzüglich Nachmittags, drückender Kopf- 
schmerz (d. 12. T.). . 

- Drüickender Kopfschmerz, Abends (d. 14 T. 

‚Schinerzhaft drückender Schmerz in der Tiefe des Kopfes, 

" " Binter dem Imken Auge (n. I St) (T.. - 

Drückend - stechender Kopfschmerz in der Binde (uch 14 
St.) (T.). 
Pi TIREBER BESSER 
*%) Die mit T. bezeichneten Symptome sind vom Herrn M. Pr, Tietze'in Ebers- 


bach ‚beobachtet worden, 


*®) Alle mit keiner Chiffer bezeichneten Symptome sind aus Jörgs Materialieu 
entnommen, 
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15 Drückender Schmerz in der rechten Schläfe (T.\. 

Um 9 Uhr des Morgens entsteht ein nach dem Hinterhaupte 

zu drückender Kopfschmerz, der sich nach und nach, wie 

des Tages vorher, in einen stechenden Schmerz, der durch . 

Bewegung vermehrt wird, verwandelt, nur ist er heute 

. heftiger und. erscheint. auch zuweilen in der Ruhe als ein 
tactmässiges Stechen (T.\. 

Drückend reissender Kopfschmerz in der rechten Stirnseite 
‘hinter dem Auge nach dem Hinterkopfe zu, nach einer 
Tasse Kaffee ärger, eben so beim Gehen tactmässig ste- 
chend. Beim Fahren in freier Luft milderte sich der 
Schmerz (T.). 

: ‚Nach ‘dem Mittaguesen, spannender Kopfschmerz, in-der 
Tiefe des Kopfes uad nach der Stirae zu (=. A T.) (T.). 

r. Beim Vorwärtsbücken, empfindlich stechende und auseinan- 
der pressende Schmerzen in der Sürne, auf. der linken 

- ‚Seite (Ti 

20 Einzelne Stiche auf der linken Scheitelseite (Ty)« 

-. Tectmänsig stschender Schmerz, beim Gehen ana heftigsten; 
in der Ruhe einzelne Stiche zu langen Zwinchguräumen, 
in der Birne, kinter den Augen und nach dem. Hinterka- 
pfe zu, den ganzen Nachmittag wand Ahend anhaltend (’T.\- 

Juckender Schmerz im Hinterhaupte, wie ma Knochen; } 
Stundun apäter Jderselba Schmerz im rechten Hilftheine; 
(n. 36 St.) der Hättschwera verlor sieh erst nach mehren 

Stunden. und ‘wechselte endlich mit einem spannenden 
Schmerze hinter dem reohten Ohre, der die ganze Nacht 
durch fertiauerte (T.). 

Bremmend beissende Empfindung in den Lidem des rechten 
"Auges 'und mehr nach dem äusseren Winkel zu, waa 
zum Reiben derzelhan näthigte (T.) 

Erscheinen eines Regenhegen ähnlichen Kreises um die 


25. Den 7ten Tag: Entzündung und Geschwaulst des rechten 
Ohrläppühens nit heftig hresmend und juckendem Schmerze, 
- welcher zum Kretzen reint3 das Obrlönpehen ist heiss 
und roth. Nach 3 Tagen Abnelunen der Geschwulst und 
bis zum 4ten Tage fort (T.). 
Spannende Empfindung im rechten Gehörgange, & Mimuten 
lang (d: 2. T.) (F.) 
Reissender Schmerz im rechten Gehörgange (d. 7. 7.) (T.) 
Stumpfstechender Schmerz im rechten Öhre (T.:  - 
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Klingen vor den. Ohren (uumiinäibez':n. 3. Eitn.).. 
a0 Spannamder Schunerz hihtge dem sechten Ohre, dem ganzen 
Tag, mach und nach immer schwächer werdend. 80 wie 
sich der Schmers nach und nach verlor, kehrten alle 1-—2 
Stunden schwache Stche in der nken Seite hinter dem 
.Obse wieder d. 3. T.) (1). 

eissen hinter den Olıren, 2 Stunden anhaliond, Vormittags. 
(d. 1. T.) (Te) 

Btochende Schmerzen hinter dem rechten Ohre; wio in der 
. Tiefe des Kopfes (T.). 

Heftige Stiche hinter dem linken Ohre nach dem Kieferge- 
lonke hia (T.). 

Juckender Schmerz in Oberkiefer und im, den Jochbeinen 
(de & T.) (Te). 
36 Des Nachts, juckender Schmerz im rochten Jochheine, $ St. 
lang (d. 2. T.) (T.). 

Den ganzen Tag hindurch, einige Minuten immer wieder 
dazwischen. aussetzend, juckeuler Schmerz im Jochbeine, 
nach dem Scheitel zu, welcher Schmerz auch einige Mal 
im. ünken Handgelenke fühlbar wurde (d. 11. T.) (T.\. 

. Reissender Schmerz im rachtenJochbeing, auf kurze Zeit (T.): 

Reissender Schmerz im linken Jochbeine (T.). 

Bei Bewegung und heim Schlagen, dräckend und .n 
stechender Schmerz im rechten Unterkiefergeleuke (d. 5 

. T.) (Te)o 

% Spannende Empfindung in den Wasgen mi Rötbe. dersel- 

- hen, bei vermehrtem klopfenden Kapfschuzerze, wie in 
der Mitte des Gehimes (F.). 

Heltig juckender Schmerz in den Zähnen (d, 8. F.) (T.\. 

Leise juckendes Zahbnweh m «inem. olwreun behlen Back- 
zahne der linken Seite (F.). 

" Zächend stechender Zahnschmerz, bald iu, der rechten bald 
linken Seite der oberen Backzähne, im des. freiem Lult 

 gewehl als in der Stube (T.). 

Der vorhandene Zabnschmerz wird dınch Binziehen der Luft 
heftiger und erstreckt sich bis in.die Schneidezähne (T... 

45 Die Zunge ist mit einem schleimigen wveissen Ucherzuge 
beiegt, ohme Veränderung des Gesshmackes uud des Ap- 
petites (die ganze Versuchazeit). 

(Usmittelber nach dem Einnehmen) bedeutende Kälte von der 
Mundhöhle bis in den Magen, einige Ninaten dauernd 

. .und ven 10 Uhr des Vormittags bis um 3 Uhr des Nach- 
mittags Uebligkeit und Neigung zum Beechen (d. 6, T.)- 
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Kachdefa. die. Kühlung, ‘Ser; austp Sinlineiiden Aulteli, iver- 
schwunden ist, viel Trockenkeit in der Mundköble: bis 
zum ‚Miteguewen (d.'b. Tode: 1. ' 

"Bald nach dem Einnehmen, ‚ sänerlicher Geschmark: und ver- 
mehrter Zufluss von: Speichel in der Mundhöhle, welcher 
letztere bis nach dem Mittagsessen fortwährt (d. 8. T.\. 

Er fühlt die Speieheldrüsen ‘und besonders die. Sukmaxilla- 
res aufgetreten, mehr hart und schmerzhaft, und die Spei- 
chelsecretion vermehrt (bei ausgesetztem Mittel) (d. 2.T.). 

50 Drückender Schmerz im Halse, Wie bei heginnender Hals- 
| entzündung, 24 Stunden ’andauernd ın. 9 St.) (T.). 

In der Mitte des Rachens und Halses. , Stiche beim Schlin- 
"gen (T.) 

Der Appetit scheint ganz unterdrückt, nnd das ganz frugale 
" Mittagsbrod will deswegen nicht schmecken (d. 1. T.). 

Der Appetit vermindert sich, der Unterleib wird gufgetrie- 
‘ben, aber es gehen späler viele. Blähungen ab, auch das 
Pressen und Zwängen im Mastlarme bleibt nieht. weg 
(4.8 T.% 

Appetitlosigkeit mit vermehrtem Hunger (d. ganzen 2. T.). 

55 Den Vormittag mehre Male einen: heftigen Heisshumger (d. 
UT). 
Um 10 und 11 Uhr Vormittags: Heisshunger, jedesihal ehn- 
‘ gefähr eine Viertelstunde, und wechselt auch mit einem 
leichten Schneiden in der Gegend des Nabelg (d. I. T.). 
- * Ver und 'nach dem Mittegsessen isf die Mundhöhle unge- 
wöhnlich trocken , und er uns deswegen öltere: trinken 
(de. LT... 
Vermehrter Durst (n. 2 St). 
. Den ganzen Tag vermehrter Durst (d. 9. T.) 
60 Heftiger und anhaltender Durst (d. 1. T.).- 

Hefüger Durst, von Nachmittag... einige Zeit nach der zwei- 
' ten Gabe): bis Abends (d. 1. T.). 

Die Nacht mehr unruhig ,. bis, gegen Morgen ein mänsiger 

.' ‘ Behwediss hervorkommt (d. i. Fol : 

. Aufstossen (d. 1. T.\. 

Sodbrennen (n. 3 '8t.). 

65..Sodbrennen und Heisshunger ohne Appetit zu Speisen mi 2St.). 

Nach 1 Stunde, Uebelkeit (d. 8. w'’9. T.). 

'Mehrmaliges Aufstosden und Uebelkeit (sogleich. nach dem 
Einnehmen) welches jedoch nicht in Erbrechen: übergeht. 

Ks wird der Frau übel: und sie erbricht si&h aach etliche 
Male (unmittelbar nach dem Einnehmen). : Das. Wegge- 
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Ein heftiger Schmerz im Mage und in pen Kir (an- 
mittelbar-n. di. Ein’. 0... 

70 Kälte und-Schmerz im Magen (Bei n. d. Bin)... - , 

Magendrütk£n und Leibschneiden: dahne Ag von 
"Nachmittag (einige Zeit nach der 2ten Gabe). bis Altends. 

In der Gegend der Kardia und .des Grunden des Magens 
- dädeit Brücken fort (m 40 Min... 

Ein leiser drückend-brenneuder Schmerz in. der: Magenge- 
gend, der sich nach und nach vermehrt und endlich dumpf 
bohresd wird (n. 5 Min.); nach 4 Stunde seizt sich ein 
mässig schneidender Sehnier« duzch den Tractus der Ge- 
därme- fort, so dass er den Gang der Wirkung nach der 
“ Lage der Gedärme genau bestimmien kann, : » 

‘ Brentien im Magen, init einzelnen heftigen Stichen: in der 
 Mädtrengegend untermischt (d. ganzen 2. T.).. 
75 In der Gegend des Magens, nach der Kärdia hin,‘ eine Em- 
pfindung, als wenn in der Entfernung ein Pıdls seniige 
- (m. 8 Min.). i 
Schwere und Völle in der Gegind der Herzgwalie (gun. 
2. T.). 
Schmerzhafter Druck in der Herzgrabe (T.). .- 


Nach dem gewöhnlichen Frühstücke, schneidend stechender 
Schmerz in derHerzgrube und in der Oberbauchgegend \T.). 

Einzelne Stiche in der linken Seite unter den Ribben, von 
Nachm. (einige Zeit nach der zweiten Gabe) bis- Abends 
(d. l. T.). 


80 Stechen in der rechfen Seite unter den kurzen Ribben nach 
dem Rücken zu, nicht in der Leber, sondern neh ”» den 
hinter ihr gelagerten Parthieen (T.). Zu 

Heftiger Unterleibsschmerz, mit nachfolgende Abgange 
 stinkender Blähungen, 4 St. lang (d. 2. T.) (T.). 
Heftiger Unterleibsschmerz, vorzifglich in der rechten Beite, 
nach Genuss von Kalbfleisch; der sich nach 2 -Btauden in 
“ drückenden Schmerz in der Magengegend ’verwaitelte 
und endete; das Drücken im Magen, mit: gleichzeitiger 
Empfindung von Leere im Magen, verlor sich’ 2 Staslen 
später, worauf dann nach 7 Stunden, vom Ahfauge .gerech- 
net, sich wieder Leibschueiden' einstellte, - und immer 
- schwächer werdend die:ganze: Nacht forsdanert. (d. 13. 
T.)(T.). £ 
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-ı. us älegann, ala Gelliklmem Volle des Uutssikibe, ohne 
eigentlichen Schmerz, des Nachmittags zwei Mil mehr 
" Binigen Stuhl (d. SAP. . { 
Aufgetriebener, gespannter Unterleib (d; sm OR}; 
85 Ein unäugenehmes Zielen in den dünnen Gedärmen, einige 
"FT Mieten dauernd; gegen Abend 6 Uhr fd. 1. 'T.;) 
"Mh leichtes Keibschheiden (kmld n. d. Einn.), das eine halbe 

. Stunde nachher an Haftigkeit zunimmt. 

Vor: und Nachmittags: bisweilen ein leichtes und babd vor- 
Schneiden in der Nabelgegend, mit dem Ge- 
fühle, als münste er öflere za Stuhle gehen, ungeachtet es 

-- "ei der guwähnlichen ‚Leibenöffuung bleibt (d, 5. T.). 
Des: Nachta heftigen KLeibschneilen, und den folgenden Mor- 

gem drei dierrhösertige Leibesöffnungen (dı 4. T.). 

Um 10 Uhr Vormittags zeigt sich das Leibschneiden vom 
‘ "yerigeh Tage, es hält jedoch nur kurze Zeit an, kehrt 
an on Eee halben ader Eruson Stunde 
wieder zurlick und verliert sich erst den Abend ‚gänzlich 

4:2 Tode 

00 Das Leibschneiden tritt wieder ein, vergesellschaflet sich 

. ‚aber kante mit einem öfteren Drange zu Stuhle zugehen, 
der auch noch fortdauert, nachdem zwei Leibesöffnungen 
mehr dünner Konsistenz erfolgt sind. Abends ver- 

- schwinden die Schmerzen im Unterleibe nebst dem Stahl- 

- zwange, allein es gehen viele Blähungen ab, obgleich die 
Gabe Nachmittags 4 Uhr ‚wiederholt wurde (d. 3. T.). 

Nach dem Mittagsessen beim Gehen, eine würgende schınerz- 
hafte Empfindung im Unterleibe um den Nabel ‚herum, 
mit Uebelkeitsempfindung (4. 5. T.) (T.) 

Ein ‚beflig ‚brennend - - reissender Schmerz wie in der Tiefe 
en Beckens, auf der rechten Seite, Abends in der Ruhe, 
bei Bewegung weniger bemerkbar. Genau war nicht die 
Empfindung, ob sie ihren Sitz mehr im Hüftbeine oder im 
Hüftgelenke hatte, oder im Innern des Beckens; doch 
schien das Leiztere weniger der Fall zu sein (T.). 

upd drückender Schmerz nach dem Bauchringe zu 
(dh &.T.) (T.) 
Leerheitsgefühl in der Gegend des Colon ArAnaTeraum (d. 
33. T.) (T.). 
88 Die Nacht, heftiges Koller und Poltern im Unterleibe, je- 
: doch ohne Leibschneiden und ohne Bruhlmulscrung (d. 
® T; % 
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Ba füngt au im Leibe herumzugahen (3 Mint) wu deu- 
ert 'eine.Viertelstunde, 

Eim dunkles Schmerzgefühl in den Nierengegenden (d, ri T.) 

Ein ziehender uud empündlicher Schmerz in. den Lumbar- 
gegenden, der sich beim Bawegen des Körpers verstärkt, 
bei vermehrtem Urinabflusse. Dieser Schmerz findet sich 
in den Nachmittagsstunden ein und dauert bis ‚gegen 

“Abend (d. 1. T.\. 

Abends, einzelne Stiche in der Gegend beider Nieren, in 
der ‘rechten jedoch heftiger, und sehr empfindlich beiur 
Tiefathmen \T.'. 

300.Abgeng vieler. Blähungen, Abende, ohne Genuss blähender 
Speisen mit kratsender Enpfiudaug im Mastdurme::(T.). 

Ziemlich heftiger Drang za Stuhle zu gehen (m. } St.). 
weicher eine halbe Stunde später durch. eine. Dasnaus- 
leerung von normaler Konsistenz hefriedigt werden muss. 
Dessen ungeachtet hält dieser Drang fsat dem gadzen 
Tag am.- 

Oefterer Drang Zu Stuhle zu gehen, ohne dass mehre Aus- 
lserungen des Mastdarmes erfolgen (nach einigen St.) 
(mehrmal'. 

Drang zu Stahlausleerungen (n. 4 St.), dem eine Leibesöff- 
nung von normaler Konsistenz folgt (n. 1 St... 

Bei öfterem Pressen nach dem After erfolgt die sonst ge- 

wühnliche einmalige Leibesöffpung nicht des ‚Morgens, 
_ sondern erst gegen Abend (d, ik. T.)» 
105 Das Pressen und Zwängen währt noch 2 Stunden nach er- 
folgter Ausleerung des Mastdarmea fort (d. 7, To). 

Bei der gewöhnlichen Stahlausleerung, ein Pressen und 
Zwängen im After, welches aber nach Bndigeng dieser. 
Exeretion geendet ist (d. 6. T.). 

Den 4ten und 5ten Tag, träger Stuhl (T.). ' 

| Beh ierie abgeheuder Darmkath und härter als gewöhn- 
lich (d. 5. T.) (Tı» 

Stuhl. härter ala gewöhnlich, wie Schaflorbern gelermt, doch 
nicht so hart (T.). 

110 Nur ein Mal Stuhl, Mittags ww 1 Uhr; die dbgehenden Ex- 
cremente sind hart und nicht reichlich (d. 2, T'.) 

Den Vormittag 3 regelmässige Leibegöffnungen, um gegen 
Abend 2 mehr flüssige Stahleusieerungen (d. I. T- « 

‚ Drei Mai hreisrüger Stahl, au Statt dass er sont säglich 

‘ mur ein Mal zu Stuhle zu gehen. pßagtı "Mit der ‚dritten 
Dermausioerung Ahonds sach 6 Uhr sialli sich. auch ein 
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: gankäni Bihndidas Im’ yülnien Darmkannle ein, weiches 
bis 8 Uhr des Abends währt und’ sich" ‚elhbählich ver- 

"irrt l. T) ' 

"Die 'Plicts‘ der einmaligen Stuhlausleerung” werden noch 

weicher und dilnnner (d. 2. T.). 

Drei dünne Darmausleerungen (Morgens um 7 Uhr, Mittags 
“um 1 und Abends um 6 Uhr), mit Ausbleiben des Leib- 
schneidens (d, 3. T,) 

15 ‚Binmalige diarrhöeartige Darmansleerung, bei Aussetzung 
des Mittels (d. 4. T.). 

Des Stem: Tag weicher deischfälliger Stahl. und vorher Pol- 
 teem und Kollern in den Gedärmen (T.) : 

Vier wörserige Stühle (Morgens nach 6, Mittags um 2, 
Apends um 5 und 9 Uhr), mit Schneiden im Unterleibe 
- den gauzen Tag (d. & T.). 

‘ Schleindge Stohlausleerung, 3 Tage anhaltend (d.16, T)(T). 

Hettiger Schmerz in den Mastdarmknoten (d. 28. T. (T.). 

196 Die. verhandenen Gokladerknoten am Mastdarme sind : be- 
‚diesitänd grösser geworden. und schmerzen heftig stechend 
(d. 5. T.) (T.). | 
: "Yermehrk& Absonderung eines hellen Urines., . 
Reichlicher ‘und öfterer Urinabgang bis Abends 10 Uhr (d. 
r Di T.}! .e 
Ein wässeriger, mehr lichten Harn wird den Vormittag un- 
gefähr alle 2 -Stunden und den Nachmittag‘ und Abend 
- fast alle’ Stunden gelhssen 'd. 2. u. 3. T.) ' 
Der Urin mehrt sich fast 'täglich und bildet vegelmäsig 
 »öthliche Wolken, längere Zeit. 
125 Oft wiederkehrender Drang zum Harnen, wobei immer nur 
wenig Urin abgeht, bis gegen Abend (d. 10, T.). 
Vermehrter Drang zum Harnen, und der Urin ımüss ohnge- 
‘ " fähr alle 10 Minuten gelässen werden, wobei jedesmal nur 
wenig abfliesst; dessen ungeachtet wurde diese: ‚Flüssig- 

“ keit -»eichlicher als gewöhnlich abgesondert, und’ es zeigte 
sich die vermehrte Quantität; nachdem ‚selbibe mehre 
Biunden lang so oft, obgleich jedesmal in sehr kleiner 
Menge, abgegangen war, sehr deutlich ‘n. 1'8t.). 

Der Haro wird von’ früh 10 Uhr bis Nachmittags dreimal 
und jedesmal olingefähr zu zwei Unzen gelässeh, unge- 

“ ächtet der Experimentirönde sich bis dahin‘ aer Getränke 
enthalten hat (d. 1. T... - 

Der Urie: fliesst schnell Ainter 'eindnder'uad jedesmal chen 
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, nicht sparsam ab, er Ist vollkommen. durehuichtig,, klar 

"ml wenig gelb gefärbt; mar nach. 24stündiger Ruhe bil- 

. den :sich sehr wenige Wolken oder Flocken :in deinsel- 
ben (d. 1. u. 2. T.‘. 

' Da um ..5 Uhr des Nachmittags dieselbe Gehe noch 
“ wiederholt worden ist, lassen. alle Einwirkungen auf die 

, Assimilationsorgane nach, dagegen findet sich öfterer 
Drang zum. Harnen ein und hält bis tief in die Nacht an, 
ohne. dass aber der Urjn qualitativ. oder quantitativ ver- 
. ändert wird (d. 8 T,) je 

130 Urin reichlicher, dunkler und röther;. es bildet ‚sich in ihm 
. nach. mehren Stunden ein Bodensatz, welcher sich beim 
Schütteln in. Fiocken erhebt (n. einigen St.) (mehrmal). 

Hänfiger Abgang eines blassen und trüben Urimes uni SP . 
teres Drängen und Pressen nach. dem After, bei gewöhn- 
licher Stuhlausleerung (d. 1. T.). 

Der. reichlicher als gewöhnlich abfliessende Urin bildete 
während des Stehens röthliche Wolken (d. 2. T.» 

Seltener Abfluss von gelblichem . und mit einer Wolke ver- 

“ seheniem klaren und durchsichtigen Urine dauert bis spät 
in die Nacht (d. 1. T.). 

Bei genauerer Untersuchung . des in grösserer Quantität ab+ 
fliessenden. Urines zeigt sich, dass derselbe einen leichten 
schleimigen Bodensatz enthält (d. 3. Te)e- 

135 Der Urin weniger din und reichlich, als die ersten “Tage, 
- doch dünner und reichlicher als gewöhnlich (d. 5. T.3.. 

Urin mehr geröthetund getrübt, abernichtreichlicher d. 1.’T.). 

Feine Stiche an der Mündung der Harnröhre, kurze Zeit 
‚andauernd (T.). 

Beim Harnen empfindliche Stiche -in der Gegend der Yor- 
‚steherdrüse IT. 

Nach einer unbefriedigten Geschlechtsanregung des Morgens, 
heftig ziehend drückend und spannender Schinerz' in: hai; 

 * den Hoden und längst der Saamenstränge bis in ie Bauch- 
höhle, ' mehre Stunden anhaltend, dabei die Hoden sehr 
schmerzhaft; selbst Abends noch wurde eine. spanılende 
Empfindung in den Hoden und Baamensträngen empfun- 
den ı T.). . 
140 Vermehrung das Geschlechtstriebes (T.\. r 
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Druckschmerz auf der Brust, Nachmittags (d. 23, 7.) (T.). 
: Kunze Zeit andaupender,, drünkander Brustschmerz :(T'.3 
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..' ’ Seiner Schmerz üer dib Brust weg, ven Nachmiltag 
ı..  (dieige Zeit nach’ der zweites Gabe) bis Abend (d. 1. T.). 
Schmwerzhefter Druck- aıı untersten Ende des Beustbeines 
(m 38 St.) (T.)% 
148 Ein hefiiger Bich in’Ser. Gegend des Herzens (n. 3 St.) (T.). 
Beennen wind Bicche auf der Brust, vom 6-10 Uhr Abends 
(d. & T) (T.\ 
‚Beish Tiefeihmen und Schnäuzen, schmerahafle 
. ia der Herzgrube end Magengegend (d. & T.: (T... 
Beim Tiefathmen, eine stechende Empfindung in der linken 
ı  - Benstseile neben dem Brrastbeine ('T.). 
ı Beim Tiefathmen schmerzhafte Stiche in der Gegend der 
- amberen Spitze des linken Schulterbinttes (T.). 

160 Bei schneller Bewegung und Aufstehen, einige Zeit anhal- 
-tenden Herzklopfen mit Gesichtshitze und Beklemnuung 
auf der Brust (T.. .- 

Beissen in der rechten Seite der Halsmuskeln von der Schul- 
ter bis in den Kopf (T.). 

Böckenschmers ıd. 27. T.) (T.. 

BRütkenschmerz beim Bücken, weren er nie im Leben it (T.). 

Abends. klemmender Rückenschmerz (a. 88 86.) ıT.). 

355 Drückender und brennender Rückeuschmerz, durch Gehen 

... erleichtert, und dazch Sitzen so wie durch Liegen im 
Bette vermehrt (T.). , 

Kiemmend 'drückender Schmerz im Kreuze, : den ganzen 
Tag .anhaltend ıT.).. 
..Beissen: im rechten Arme, Nachmittags und Abends ärger, 
vortiiglieh aber in.der Schulter (T.). 
Miüdigkeitsschnerz in der linken Schulier (m. 4. St.), eine 
Stunde anhaltend (T.). 
Ziehend klemmender Schmerz im linken und später im 

160 Ziehend reissenier Schmerz im linken Oberarme in der 6e- 
gend des Deita- Muskels bei Ruhe und Bewegung. (d. 5. 
. Tag) T»).- , 

Lähmige Schwäche iss rechten Oberarme (T.). 

Zi spemnende and brennende Empfeudung im der Iis- 
ken Ellenbogenbeuge ın. 2% St.) (T.\. 

Reissen im rechten Handgoleike (Tr . 

Abends empfindliches Reissen im äusseren Knöchel der 
rechten Hand, auch bei Bewegung in gleichem Grade 
 fortdauerad (T.» 

166 Bei Elurwörtshiegen‘ des -Daumens der rechten -Hand, ein 


x 
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SALE an 
wie verreukt gewesen, mit Knacken um Gelenke (T.). 

Klemmend reissender Schmerz iss imken Daumen (T.). 

Verrenkungsschmerz im rechten Zeigefinger und Knochen 
der. Gelenke bei jeder Bewegung der Hand (T.). 

Sogleich beiim Erwachen des Morgens, Hüftschmerz, . nach 
dem Aufstehen sich vermehrend. Erst gegen Mittag wurde 
der Schmerz gelinder \T.). 

Nachmittags und Abends Reissen im Hüftgelenke (T.). 

170 Reissen in dem rechten Knie, in der Ruhe (T.). 

.Reissen in dem liıiken Knie, lange Zeit anhaltend (T.). 

Unter der Kniescheibe, am rechten Knie, an der inneren 

. Seite, beim Gehen, eiu sehr empfindlicher Schinees,, wie 
von Verrenkung, in Huke verschwindend (FT. 

Ziebender Schmerz im rechten Unterschenkel, fühlbarer wenn 
der linke Schenkel über den rechten geschlagen wurde 
(n. 37 8t.) {T.) 

Reissen md Müdigkeitsempfiadung im rechten Untuuschen- 
kel und im Knie, in der Ruhe, was wöthigte, die Lage 
des Schenkels oft zu ändern; zu Aufenge des Gehens 
blieb der Schmerz, 'schwand jedoch bei weiterem Sehen 
nach und nach (T.) - 

175 Feinstechender Schinerz im. aberen Theile des vochien Fer- 
‘senbeines, in der Ruhe (u. 38 St) (T.). 

_ Da wo sich das Fersenhein mit dem äusseren Gelenkknö- 
chel verbindet, brennende Schwerzen, in der-Ruhe, bei 
Bewegung wie verrenkt achmerzend, ‚beim Befühlen 
Schmerz als sollte dert etwas Böses entstehen (T.). 

Abepds, Reissen im rechten Fussblatte, in der Gegend 
des ersten Gelenkes der Zehen (T.\. 

‚Stiche an einer Stelle der 2ten Zehe des linken Fusses, 
wo früher ein Hühnerauge befindlich war, obwohl diese 
\\ Stelle nicht gedrückt wurde (T.). 

Klammartig ziehender Schmerz bald im rechten, bald im 
linken Arme, bald in den Schenkeln, vorzüglich um die 
Kniee, in der Ruhe bemerkbar (T.). ° ‘ ° 

280 Scharfe und stechende Schmerzen, wicht nut im Magen al- 

lem, sondern auch dureh den gamzen Körper, welche so 
hefüg werden, dass er:15 Miawten lang wicht Atem: ho- 
len kafın, ohne bei jeden: Binethınent dem: ‚epfindlichnten 
Schmerze ausgesetzt zu sein (d. 1. Fr -! - 

, Ein Gefühl von Schwäche im Knlegelenke Binrin,deii Ober- 

" : gehkäikel, vorzüglich bei 'Guhen Id. GW A - 5 


‘ 
. 


vo 


. . 


r Ielilıalaemn unbedeutende Busuwege,' Gefühl-ve zroaser 
, ” Mädigkeit und Jähmiger Schwäche in den Umterschenkeln, 
. .bei Ruhe und Bewegung tm. 36 St.) ıT.. 
2 Ageritäihen Müdigkeit imd’ABgestumpfiheit in den unteren 
Extremifften, nach: dem Mlittagsessen (d. 1. 'T.).- 
Abgespaunt des Morgens, nicht zum Denken aufgelegt, bei 
" '"Empfindüng von Wärme im Gesichte und heisser Stirne (T.). 


185 Mattigkeit im ganzen Körper (d. 2. T.) (bei ausges. M.). 

Mattigkeit im ganzen Körper (d. ganz. 2. T... 

Zittern über deu ganzen Körper und ein ausserordentlicher 
. Frost (unmittelbar n. d. Einn.). 


Anfall: Abends 10 Uhr, während dem, Blasen. eines In- 
strumentes wyl dem Tragen einer etwas engen Kleidung, 
wos beilles täglich ohne Beschwerde und noch nie unter 
salchen Zufällen Stait fund, Amwendlung von Ohnmachts - 

‚ Gefühl; es war ihm, als ob alle Gegenstände m dem Zim- 
mer sich. dreheten, er sank um, erraffie sich jedoch im 

: Sinken wieder; dabei wurde es ihm im Kaple abwech- 
selad.heiss und kalt; aur unsicher komute er stehen, utd 
‚es we ihm inımer als wollte der Anfall wiederkehren; 
eine Viertelstunde lang (d. 9. Tag) (T... 

Sie schwült am Körper, am 'Halse un an den Sehenkely 
so beträchtlich nund.#6 schnell, dass man Mühe hat, sie 
"awlzdsöhaliren, ihr das Halsband, die Röcke und die Knie- 
. hünder zu. lösen (ummittelber ı. 4 Eiun.). 

190 Jucker'in der Haut, Abends, an verschiedenen Stellen, was 
zum Kratzen reizt ıF.). 


Auf der Schulter ein kleines Blüthchen, was heflig stechend 
schinerzt und zum Aufkraizen reizt ıT.). 
Es bilden sich im Gesichte und auf anderen Stellen der Haut 
kleine, in Eiterung übergehende Bläschen (d. 2. T.) (bei 
. ‚aysges. M.). 
Die meisten Symptome erschienen Nachm, und Abends ET): 
“ Gähnen (d, 1. T.\. nu 
195 Unrstve im Körper lässt des Nachts wenig Schlaf zu (d. 1. T,), 
Die Nacht sueuhig, nur seltenen u. schweren Schlaf (d. 1. T.). 
‚Br anlläfk die Nacht uarubig, und träumt viel (d. 1, T.). 
‚Alpdrüsken,. wan noch nie im Leben ersrphien 
(d. 8 T9 Ta .. 
. Rlikhieg usil Erfrischung: ‚(gleich 2. ;d. Em). .. 
200 Die iwgerg’ Hip ist vermindert, doch fühley, Mia Genich! 
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und Stira noch schr warm an, und der Biuidrang nach 
dem Kopfe währt noch immer fort (n. 40 Min.). ° 
Nachmittags „ öfters Frösteln (T.). 
Gegen Abend im Freien, Frost, und in der Stube Gesichts- 
hitze; später blieb der Frost weg, und es trat allgemei- 
wer Schweiss ein (T.). 

„do, Während sich die Stirn und die Wangen wärmer als, ge- 
wöhnlich anfühlen, erscheint die Temperatur. der Hände 
weit niederer (n. 20: Min.) 

Das Gesicht ist mehr warm, die Hände, dagegen sind kalt 
(einige. Zeit nach der zweiten Gabe) (d. 1. vr yon Nachm. 

a ‚bis Abend. ; ı € 

205 Vermehrte Wärme im Truncus (n. 0 Min.) -.. 

„‚.Kelinde Hitze über den ganzen Körper (m. i Bi 

Vermehrier Schweiss (d. 1. T.). 

Er schwitzt ungewöhnlich viel (d,.& T.). . . 

. Schwitzt die Nacht gegen seine Gewohnheit ziemlich. merk- 
lich (d. 1. T.). 

210 Die kühlende Einwirkung beim Einnehmen vermindert. die 

. Pulsschläge, unmittelbar nachher, um einige in- .der Mi- 
 mute, so aber, .dass diese Verminderung „anh: 10 ‚bis 20 

- Minuten völlig wieder verschwunden ist, . . BR 

‚ Puls kleiner und weicher (n. 2 St.) (mehrmals). 

“Der Puls geht von 65 und 66 Schlägen bis zu 62. herab (=. 
wenig Min.), gewinnt aber nach einer helben ‚Stunde wie- 
der die frühere Frequenz, wohei er dann bleibt. 

Der Puls um 3 Schläge in der Minute vermindert, nur kurze 

.. „Zeit (gleich n. d. Einn.). 
Die Arterien schlagen voll, hart und schnell, und es nähert 
sich der ganze Zustand der Versuchsperson , sehr in die 

X ‚Augen springend, einer entzündlichen Reizung des ganzen 
Körpers, besonders aber der Organe des Unterleibes (d. 

‚2% T.) (bei ausges, M.). 
215 Der Puls ist um einige e Behläge in der Minute beschleunigt, 
(& 1. T.) - 

Ein in. der Minute um einige Schläge beschleunigter Puls 

in den Nachmittagastunden, (d.4 T.,, :. 

Nachmittags, eina Stunde lang, bei Körperruhe, sehr schnel- 

ler Puls (T.). 
Nachmittags 4 Uhr, sehr schneller Puls mit Hitze im Kopfe, 


im Stunde lang (d. 28. T.) (T.,. 
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Baldrian - Wurzet (V' aleriana sylvestrie)*). ' 


' Gefühl ul Fingen die Geistenverfichtuigen leichter und leb- 
hafter Yoil Stellen, Alemia; - 


‚Ungewöhnliche Heiterkeit tk! 4 St). ' ehr 


Uneewöintiche Müntlerkeit; fi-den Abendätdhden, 

Mumferer ubd heiterer als »ewähntich, Abends; 

Gefühl von Behaglichkeit im Körper, mit erhöhter han 
keit (bald #: d. Bin); 

Ausgezelfhnet# Liustigkeit, weiche’ an Muthwälei‘ reizte, 
bei etwas schnellerem Balse tbald n..d. kihh,).” . 

Missbehagen nm: 1 Mt. ieh 


- Unbehagfichkeit; Missniuth Wind Mängel an Appetit {batd n. 


d. Einn.). 

Kingenoniheliheit des Kopfes, dib za wiedeihöften Iurateh Yr: 
drückenden, ziehenden Sthmetz Aberging „ td sich vor- 
“ züglith der Stirngegend bemätktikte (Abend# 10 Wr). 


10. nie sehr ale ohne die gewöhnliche Kashist, der Urin 
Ä die Leibesöffnungeht ettölßten öfter als gewäinlich, 
eber nr 


es Mal in kleiner Outntität md. mit einiger An- 
stretiguhg (d; anderen Mörgen). 
Getühl von Volisein im Kopfe, 2'St. Tang {n. # 5). 
Leichter Kopfschinerz. 
Lästiger ‚. drückender Schmerz ft der rechten’ eiingigend, 
der sich aber periodisch ik, näch det linken Seite hitzog 
(n. 2 St.). \ 


Drüickender Kopfschmerz in der rechten Stirnhälfte, in den 


35 


und 
*) Jörg, Myerialien etc. z, Bd. 


‘ Abendstunden. 

Drückender Kopfschmerz, vorzüglich in der Stirngegend, 
während’ des ganze Abends. 

Leichter drückender Schmerz., von der Stirne Pe sich nach 
dem Scheitel, ‘mehr aber ibch nach den Augen ver- 
breitend, so ‘dass bei zhäduiger Anstrengund Adtselben 
auch ein Ürtfckendes Gefiht in den Augäpfeln entstand. 

Drückender Kopfschmerz, der sich des ganzen Schelfels be- 
mächtigte. 

Drückender Schmerz, weicher‘ sit! von der rechten Seite 
der Stirngegend nach und nach über den ganzen Kopf vex- 


4 
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 :Ypreftete, bis weiten aufhörte, aböt sich auch 'schnell'wie- 


RR einsiellte, und das Kindiäiefeh ticht hindert) gegen 
end. Dr u [23 r, 
.. ‚Dmückender und prensender Kopksluheez, breitete:sich von 


.i „den rethten Sfirngegend über den genzen.Kiepf.aum, setzte 


sich zuweilen zu den Augen fort, und machte diese gegen 
. getiage Ausirenfunges sehr empfindlich, drang auch einige 
Male bis zum Unterkiefer auf det rechten. Seite, und ver- 
.. anlasstö.daselhat ein Gefühl, wie es bei dem Einschlafen 
ser Glieder beinerkt wird, a: :7 Uhr Abends); ' 


2 Geftereii Anfleg von drückenden Kopfschinerzen, bald an 


dieser, bald an jener Stelle sich äusserud. 


“: Wiutdrang nach dem Kepfe, weicher eine ‚nicht gerade un- 


" ungenehme Beuommenheit des Vorderkopfes veranlasste 
DK 72 5u :ı 9) Fee 


' "Leichter emdrang des Blutes nach dem Kopfe, in dessen Folge 


nicht Schmerz, sondern nur ein Zustand von Yellsein, be- : 

sonsiers' unter dem Scheitel, 1 8}. lang, entstand, . - 
Andrang des Blutes nach dem Kopfe, mit.Gefühl des Voll- 

eins im Kopfe, und vermehrte Wärme im Gesichte (9, 2 St.). 


ı : Leichtes. Kratzen im Halse, 5 Min. dauernd (held n. d. Einn.). 
. Ba’ schien als wenn der Pharyax kminpfkaft- zusammenge- 


zeg6h gewesen Bei, weiches Gefühl eat nach 2 St. en- 
dete (d. Morgen d. 2. T.) 


Angenehmer Geschmack, dem. Veichongeruch ähnlich (bald 


co. a Riitn,). 
Veränderter, nicht zu beschreibender‘, aber Ekel erregen- 
' der Geschmack, der söhr lästig fiel (mehre. St, BR. 4, Ejan.). 


Verminderter Appetit, Mittags und Abends, 


-Miffags wenig Appetit: denn nach dem Heisahunger fühlte 
‚ex nicht allein, den Magen und den ganzen Unterleib wie 
gefüllt, sondern es stieg auch durch die Speiseröhre, bis 
‚gen Abend - :dauernd, ein eigenthümlicher, kratzender 
: „ad Ekel erregender Reiz fortwährend, jedoch ohne alles 
" Aufstossen , in die Höhe, und benahm ihm die Lust zum 


‚Basen gänzlich... 


Vebelkeit (n. 1 St.). 
Der Magen schien bis zur Mikagezeit überladen = zu. ‚sein, 


Id :crous nich: oft. Neigung zum Erbrechen gesellte; «es. ent- 


stand selbst nanh seingen Veraulagsungen wirkliches 


-siunslärblachen. ' 


» 
-- Ekel bis zum: Erbreshen (hald on. d. Einn.). 


5* 
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„Drücken uud, Scharere im Magen, welche bis gegen Abend 
yanam fortwährgen (2, wehren. St). 2... 
Leichter Druck im Magen, besonders an der Cardia [N 1. 8t.). 
ss Gefühl "yon Volluein des Magens, ohne Aufstossen, das nach 
2:2 der Stände. hr Meissheingier üborgtak (bald n. .d. Ein- 
: ,. nehmen). 
Kt: Fight von: Vollsein iin Magen bis Mittag, weinih er Mit- 
- "tags olme' vielen: Appetit.isst. 
. Das’ Gefühl yoh Yollsein kn Magen !ddtert ‚bie pie i in die 
Nacht fort; weklialb er Abends wenig'essen konnte. 
:Beanpon and dem: Magenkrampfe ähnlicher Schmprn. 2 dee 
Magengegand, 5. Uhr Nachmittags, . '.. ,. ' 
11 Bmiekendek -Gefühl;iu der Regio bypochanlriaca uinisien un- 
„„saitelbar ‚unter «ler letzten kurzen Rippe, das heim Hus- 
ten oder tiefen Einathmen zum lebhaften ‚Schengrze ge 
„steigert wardei(am' 2, Tage‘, Morgens, bein: Ankaiahen aus 
..dem Beite,! #8: Stunden dauemdı.-. „.:... co ui 
» 0 Leichtes Schneiden ii den dünmen: Därmen in der. ‚Gegend 
. -' edes Nabels (15 Min. n..d. Eimehnien, : . ir 
" Aufgefriebener Unterleib, in den Nachruitiegsstundein | 
it "Bewegungen in:deh Gedärmen ind 'Poltern, welche: ‚beide 
- in der: Gegend: des Nahels besonders fühlbar wurde usd 
' +" 'gjch’anch imft einem leichten Schueidenvergesellsohnfteten. 
| (2 St. n. d. Einnehmen!‘ ; nach $ Stunde Dauer -erfeifte eine 
L...:; .Ausleeraägt'Yon normalet Consisteiza  : - .  .iE. 
Bewegungen und Poltern in den dünnen Gedäriudn,. 25 Min. 
Wing (3 Sein. d. Einn.. SEE IT EEE EEE 
eh Laft in demiGedärmen, die auch bisweilen ‚selir übel- 
riechend abging, :voh:3 Uhr-Nachmitteps mn. 
15 Zwei breiartige Sitißle von Mittag bis gegen ABendjif: 
"Zwei durchfätlige Stöhte, denen Poltern und einiges'’Schnei- 
A ‘den in den Gedärten’ vorausging, Nachmittags. 
m „ Merklich erhöhte Urisabsönderdüg“ in 'd. Nächsten 86). 
"Reichlichere Hatmabkönderung, ‚mehte "Süuhden‘ anhatsönd (n 
10 Min.). 4 ta dh Fa 
Vermehrte Urinabsonderung ; der Harn Belbst bildet A Ste- 
hen am Boden schwimmende.hrumae :Wlecken; Nadkenitk; 
50 Der Urin ging sehr gallig ab. Er ER) 
Dunkelbraun gefätbter Urin. EZ BE re 27 
Der Urin geht mehre' Tage bräutilich' ünd träbe Fand end bik 
dete einen memmigroihen Bedensate:  '- - '' 
Der Urin ging dunkelroth und trübe ab, eg nich’ eng 


/ 
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reth an den Boden, und bildete eine mennigrothe griesar- 


tige Wolke, 
Urin trübe, und mit leichtem, weisslichem Bodensatze (den 
2. Morgen), 


55 Trüber Urin mit schleimigem Bodensatze, der sich bei j je- 
dem Schüttelu leicht wieder. auflöste. 

Der Urin ward in geringer Menge abgesondert, enthielt 
aber mehr schleimige Bestandtheile. 

, Urin trübe mit schleimigem , weissen Bodensatze. 
.: Der. Urin bildete eine Wolke auf dem Boden des Geschir- 

res (d. folg. Tag). 

Der. in späteren Abendstunden abgesonderte Urin setzte am 
Boden des Gefüsses bräunliche Flecken ab und . ward 
"beim Schütteln trübe und lehınig. 

‚60 Der,Harn setzt einen Bodensatz ab .(d. and, Morgen)., 

1 „Yrin. mit beträchtlichem Bodensatze, .die obere Hälfte des- 
selben wurde im Gefässe blags, die untere dick, ‚ trübe 
und ins Röthliche fallend. 

„. Per Harn verwandelte sich in eine trühe Flüssigkeit "uiid 
- machte einen schleimigen weissen Bodensatz. 


yo ‚Klejanartiger Bodensatz im Vrine, 


\ 


‚nd 


- * . "x 
Aufregung im Kötper (} St. n. d. Einnehmen). ’ 
65 Sehr abgespamter "Zustand (4; anderen Morgen). =... -. 
‚Unrpbige Nacht: er konnte nur erst ‘gegen Morgen einsdhla- 
fen’ und trätmte' anch dann nech sehr lehlaft. :: . .. ı 
Behr unruhiger Nachtschlaf: von Schmerzen, dem Magen- 
krampfe ähnlich, wurde er geweckt und eine Stunde 
Tan unter örkökten j er- träumte und schwilzte viel. 
‚„'8Chla ‘durch Träume beuhrubigt (die folg. Nacht). 
Gefühl‘ einer vermehrten‘, aber möässigen Wärme w- 8 in 
0 FRE Tang. 
70 Gelinder Schweiss (in der ersten Nacht). - 
Ri Um’5 Schläge hähfigerer Puls (n. 2 8t.). 
ner Puls schlug‘ &me Stunde lang. win 4 oder 5 Male ınehr 
«U 3" di" Minute (4 Sta. d. Einnehmen). . ''. « 
Der Kreisladf. des Blutes war in der _ Minofe um 4 or 5 
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Eine mehre Tage anhaltende Marie (Payne. "The Edinb, 
. Medical and Surgical Journal No. 73. Octbr. 1822.). 
“ "Leichtigkeit des Denkens XP urkinj 0, neue Biestauer 
Sammlungen. 1. Bd.). 
“ Schwindel (Badnische Annalen der ges. Heilkunde. 2. Jahrg. 
2. Hit. 8. 67. — Pommer, Hufelands Jonrn. ıLX. Bd. 
5. St. S. 3.). 
‚ „Augenblickficher überraschender Schwindel bis zum Um- 
„fallen, wobei iir schwarz wird vor den Augeh (nach 
"6 Stunden, wiederkehrend nach 58 St,) [(wW.). 
5 Leichter Schwindel ‘:Pommer, a. a. O.). ' 
"  Angegriffenheit des Körpers mit Schwindel und Bingenom- 
menheit des Kopfes (Ponmer a. a. 0.), 
Es ist ihr den anderen Tag taumelig im Kopfe mit Tekikeit 
und vermindertem. Appetite (W.) 
Etliche Stunden leicht berauscht (Pommer a. a. O.). 
Leichte Betäubung ‘Pammer a. '2-- 207 j 
10 Eingenowmener Kapf. (Ponamar A, 8 ar 
Kopfweh (Pommern A. Ar Are _.. 
Dumpfer algeineiner Tepfnhmen wit Anibschpeie, 3 
2 Tags lang. (W.. 
Drücken im ganzen Kopfe (WW. .. -; 
Drückende Kopfschmernen im. gauzen Kopfe, will. Fpecher- 
lichkeit, bald nachlassend, hald wiederkommand, (VV.)- 
15:Br fühlt des Abenda über dem linken Ange, etwa 4 Stunde 
lang andauernd, einen schweren, drückenden Kopfschmers 
(Migräne), heim Sitgen and Kopfaybeiten Wahn. 1 .- 
Ausserordentliche Yälle und Bruck im, Kapfe s so,dang die 
Kranke heinahe beständig aehrie: mein Kapf, mein Kopf! 
und man den Schlegikuss befürchtete (Bad, Aunal, 2,0. O.). 
Leichtes. roinnendes Kopntweh (Bl rad: ry2 Be Dr 
Reissende Kopfschmerzen nach der rechipg. Seile ag, einen 
Tag lang (W.). 


a 
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*) Die mit W. bezeichneten Symptome sind som Herrn D, Woost ia Oschasz be» 
obaehtet, die mit $, vom Herrn Militürarzt Seidel. 
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‚vom der Btirne aus nach dem rechten Ohre, wel. 

a ...ches ihr sehr heisg ist, da hiugegen das liuke Ohr kalt 

" anzufühlen ist (W,).. 

20 Der reissende, ‚jedoch night ebem heflige Kopfschmerz, dau- 
ert bei ihr bis Abends abwechselgd, bald verschwindend, 
bald wiederkehreni, Wi). 

Ein Stich in der Strne wie mit einem Mesger (nach » 
. Stunden) (W.). 

Ein flüchtiger Stich hinter dem. rechten Ohre im Zitzenfort- 
satze (n. 2 St.) (W.) ° 

+. FR schründendep,. kitzelnder Schmerz in der linken Schlä- 

fengegend verschwindend und wiederkehrend, Abends 

im Bette, welches var Reiben vergeht. (nach 60 Stun- 
., den) (Wil Sn 

Es schwebten ihm auf einen Augenblick ach warze Papkte 
und Flecken vor den Augen — beim Geben im Freien, 

-jedoch »micht in der Ferne — (mnuchez yolanies, yisus 

muscarum) mit einem schnell vorübergebauden . Schwin- 

.. „delgefühle (nach 23 Stunde) (W.). 

25 Klingen und Singen vor den Ohren, als ob Uhren schlügen, 

4. Stunden lang zunehmend (nach 6 Tagen (W., - 
. Ziehen in den Knochen der rechten Feniehishälße und 

” „Brno (da 4, T. Abends) (9. . 

Ziehen in den Zähnen (d, 1. T.) So .- 

„Das Zahnfleisch, Yyglches. ihm fast jeden Morgen wie weni 
„u. brannte, anfgelarckest war, beim ‚Druck „gehmerzie und 
>... ‚beim Bürsten leicht blutese, thut ‚diess allgs ‚nach einigen 

. Tagen.u nicht mehr, Heilxyirkung) (We)... . . 
Brennen in der Zungenspilze ; die Wärzchen ‚stark erhoben 
(d. l, T.) (Sehr “ 
En Einiges Brennen ipn- Made, während des Kinugbanenn (Rom- 
BAER A Ar Om nt 
Eine angenehme Kühle, im Helse (gleich 2, PR Eipn.) (8.). 
N Scharrig i im Halse,. WAR AIR argern ARhpIeh Bälkigh, 4 Abends 
d. 1. T) (8% .. ea 
. ‚Sehaxrigeg.Kefühl, im, ‚Halse (W ale, 
Banziges Aufgtogsen. (Wr). 
35 Mangel an Appelit, 2 Tage lang ww 
Sie hat weniger Appetit, es schmecken. ihr selbst die Lieb- 
Jingsspeisen nicht ‚und ..ob sie sich ‚schon «ılarauf freut, 
kann sie doch nur wenig davon geniessen (W.)., 
‚Fleisch ekelt sie,an,. eine Weche:laug un. ‚darüber (W.\ 
Plötzligher m. hefliger Appetit PER zu wie man sie 


( 


[I 


' gerschnitten zum Buftechrode geniesst — ol er scholt be- 
reits stark gegessen; Abends, während emsiger und mit 
Lust betriebener Kopfarbeit (nach '15 $t.) ww. 
‘Nach dem Essen, weiches ihm schmeckt, sehr aufgetriebe- 
e-  bener Unterleib (W.). 
‚» Nach dem Essen, Drücken in der’ Herzgrube, wie’ wenn 
man die Speisen zu hastig verschlackt hat (W.). ' 
‚ Leichte Vebelkeit, vorübergehend, früh, (kurz nachdem 
‘ das Mittel genommen worden) (W.). 
. ‚Neigung zum Erbrechen (Pommer, a. a. 0). 
Schleimwirgen (E rmisch, in Hufel. Journ. 61. Bd. ‚ Suppl. 
BB 142). 
' Einmaliges Erbrechen (Bad. Annalen a. a, O.), 
45 Erbrechen eines gelblich gefärbten Schleimes (Pommer, a. a, O.). 
.r Ferbrechen (Btedinaon, med. Ess. and Obs. of Edinb. Vol, 
Kr pp. 38.. 
ane‘ Vier-bie 5 maliges' Erbrechen (n. ı St.) (Raumbach, in 
17 Ansts Mag. xxI. Bd. 2. Hft. 8. 269.) ' 
Drücken im Magen, in leichte Uebelkeit übergehend, die 
‘sich durch Aufstossen verliert (WV.). 
Magendrücken, Abends im Bette (auf.der Hinken Seite He- 
"«# gend) welches ihn am Einschlafen hindert, nach Blähungs- 
abgang erleichtert wird und sich, (da er sich auf die 
rechte Seite legte) alimählig verlor (m. 17 St.) MW.) 
[86 Brennen im Magen (Batdn. Annal. und'Pommer a. a.'O.). 
“ "Magen- und Darmentzlindung, so dass schon eine gelinde 
" , Berührung des Leibes, besonders der Magengegenld, nicht 
vertragen wurde (d. 2: u. melire > folg. pP), (Badn, Anal, 
“ 2.2. 0.) 
Drücken in der Herzgrube, wie von aussen. (W.). 
Leicht drückender Scherz in der Hötzgrube auf einer klel- 
‚ nen Stelle, der sich beim Bücken und ‘Liegen und tiefen 
” "Einathmen verliert (n. # St): 
Es ist ihm, als habe er eine reine. Kagel verschluckt, die 
in der Herzgrube sitzen geblieben sei' (Wir 
55 Es kommt ihr des Abends tnachdem sie den ganzen Tag, 
bei steter Bewegung, nichts gespürt) beim Sitzen warm 
‚ans Herz, wobei sie viel gähnen muss, und ihr das Was- 
"ser im Munde zusammenläuft ın. 14 8t.). (W.\. 
‘ "Kneipen unter der Herzgrabe, nit Vebelkeit und Aufktossen 
(n. 1 St.) (8... 
Starkes brennendes Drücken in den Hypochondern wa. 
° Brensen’ im rechten’ Hypochonder (n. 17'St.) (W.) . 


, 


d TR ‘ KR f } ‚ “ Tas RN h 14 de 


60 Drückender und schneidender Schmerz in der nm. 


bauchgegend, weiter den Yin, im Bitsdn Tuba e- 
_ wegung vergehehd (WW): Bel BU Erz 
Drücken unterheib des Zwerchiellen, wröldhen eich ‚beat der. 


° Alnkem nach.der: rechteit: Seite zieht, dach dem Bade: CHF). 


Druck im Unterleibe, mit Teltiht‘ von Schwere tu) Blä- 


:.. ı Sumgsnbgamg: (We’. . - : v er 3 | 





die Winde recht plagten, und san bald zurMahleıgchen 


müsste (m. 4 St.) (W.) 


“ Auftreibung des Unterleibes, als ob man auflöäende Salza g 


ugmmen oder Bitterwasser und dgl, getrunken hätte (W.). 
Grimmen j in der Regio hypoch. (Pommer, 8, 8. O,. 
Kneipen im Unterleibe (pn, }. St.). (Ermisch, a. .a. 0.) 

‚ Wegen hefüger Kälte, unaufhaltsames Herumyyerfen i im Bette 

(Badn, Annal. a. a. O.). 


AO Leichtes Schneiden im Oberhauche (0. 13 &t.). (w\ 


. ‚Reissendes Schneiden in der linken Banchseite, Abendh im 
Bette, beim Liegen anf der rechten Seite; ; später auch im 
der rechten Seite (W.). | 

Schneiden im Unterbauche (W.). 

Sie klagt über immerwährendes Leibschneiden im ganzen 
Unterleibe, und von de sich indie Scheitel: ersttackend, 
sowohl in- "der Ruhe, wie hi der Bawegme (W.): ' 

Schneiden im Unterbauche, mit ‚Auftreibung einiger Siellen, 
wie wenn ein Bruch hervörtreten sollte [W, ) z 


PR GG 


95 Flüchtig zuckendes Stechen in der linken Beite- des Ober- 


bauches, Abends beim Harnen (m. 36 St.y (W.). 

Stechen und Kneipen in der rechten Seite, nach ka VoR- 
ausgegangener Entleerımg (W.). Ze 

Er fühlt beim Liegen nach Fische die Nabelgopand- "ingei 
zogen, kalt, gleich als ob da von aussen eine ırkmde kalte 


Platte angedrüickt würde (W.\. ri 
Gefühl von Kälte im Unterleibe, als ob er: ulbedetkt, emt- 
blösst sei, nach dem Mittagsensen (Wi - 3... «7 


Gefühl im Unterleibe, als sollte starkes Laxiren erfelgem {W.). 


80 Des Morgens, Knurren und Poltern im! Leib: CW.).:: 


Gleich nach dem Mittagsessen, Inutes Kolleru'knöttsigeniuid in 
den Gedärmen, wobei der Schuiets in don Sites vergeht (W.)« 


Want beenden er I Ah ala. 
|, sekunden (VV-) .. et 
- ‚ Kalegn. im Unterleib .irmigch, a, 8. Or... ee | 
Schmerz in den Nieren (Stedmggn, 2% Or. Be 
au Beüichemien.Bthunese in der: kukan Nitire (m. 30:54) (WE .). 
: Orüsken ie'den Bigntn, des Meugens im fälzen,' ‚des sich 
61 Deal Bewegung serien (Wi me ps 
Flächtiges Ziehen in der rechten Niere, und wand nach 
. ‘Eier röchien Hilfte hinab 1’W.), er 
-.ı iellige, brennende, ‚sichende Schmerzen. id Mbeyoge 
gend (d. 2.—6. T. 8.) BR 


‚9% Flüch , reissender Schmerz in der Behsämfage (w.). 
‚Kramp es Drängen und Drücken im Schoosse, herauswärts, 
als ob sich ein Brach hertordrängen wolle, bild im rech- 
, bald im Unken Schoosse — im Gehen sich verlierend 
. (uach '24, 36, 60 St‘, ja nach 3 Wochen) 'W.). 
“hhaliendes‘, bald mehr bald minder heftiges Drängen und 
Schgeiden in. dem rechten Schoosse. ww). 
BR Beviegwigen und Handthieren in der Leistengegend, als ob 
er ‘da ein’ Bruch hervortreten wolltd, besonders wenn er im 
“Sitzen den Schenkel ausstreckt (W.!. 
Vorübergehendes, schneidendes Ziehen im’ rechten Schoosse 
, Wi. . 
£ ‘ 


Sb-Beoamunden: Jacken. der Hm i ip, rechten Bchagsse. w. )e 
Die ‚Weistendrüsen sehmersan bei leichter Anschwellung, 
Ahanda im Attıon AR. 36 St) (W. m 
_ Drängen zem Situhla. ohne Erfolg (W. ’ 
+..Baeh. & Atıydan Drängen, aln ob qine zweite Ansleerung 
erfrigen sollta (W, - , 
.‚ Musibt. ihm Fpät am Abend zum. vierten Male, zu Stahle, 
aber es kommt nicht. (Wu 
209 Verminderter, magesar Stuhlgang. (sie bat statt zwei ge- 
eı ! stmabnter. Auslosrnugen des Tages, nur eine) (W.). 
‚Bie ist verstopft und barleibig., bei * aufgeiriebenem Unter- 
‚hat Tin.: nn 
Wenig und baner Stahl (W), .. 
..tfYezmisilerte Leibesöffnung, ex hat weniger "Stuhlgänge als 
gewöhnlich, der Stahl ist härter und weniger reichlich (W... 
e: :. Bin Atamsspente sun. Annikel. sontanicnhragn aefürht, und 


‚17, Aifematielich rackem:.AWF x)» . _ 


106 Eine brelige Dermanneseung it Aalikneheen ande fiapncn 
im After (d. 1. T.) (Ben .. 


Dünner, grünlic , stark, nach Terpentbinil ziochgpder 
Stuhl \Pommer, a, a, O,\, 

Dünne, gelbgefärbte. Darmausloerungen zuik Abzug von 
Bandwurm und Spnlwürmern (Pommer, 84 & Q.) ıı 

Mehre gelbgefärbie flüssige Stühle mit Abgang voq, Band- 

.. warm (Brmisch, a. 3. O.) 
dechs bis achtmalige Diarrhöe, mit Abgang: vga r Naphtiepf 
"voll Bandwurm (Raumbach a. a. 2.) .. 
110 Poltern und Grimmen im Leibe, und dünner Steh], (Pom- 
"ner, a. 8..0.). 
Nach dem Stuhlgange Brennen im After (Pommer, a a O.). 
Juckendes Brennen im After nach der Bene 2 wie bei 
.. blinden Hämorrhoiden (W,). . 
Kitzel und "Brennen am After (Pommer, a. 0. Ö )e 
Leichtes Brenuen am After, beim Stehen (W.) 
115 Brennen im After (Ermisch, a. a. O,). 

‚Btarken Brennen und Kriebeln am After und ein in Gefihl je 
" demselben, als wenn Würmer. zum After heraus wollten 

. (Bammer, a. & P.). 

Beim Stublgange, eine füichtige Bewegung in. der "Blasenge- 
gend, als würde die Blase plötzlich ausgedehnt und nach 

. vorm gebogen (W.. 

Heftiges Zwängen und Schneiden in der Blage,. welches 
mit einem ganz ähnlichen Schmerze dicht über dem Nabel 
abwechselt, im Gehen int Freiöu weniger ; y in’ der Rahe 
stärker (n. 2 T.) (W.\. 

Beim Sitzen, ‚krampfhafter Schtheiz in der Mase, Öflers 
wiederkehrend (W.). 2 

120 Brenden in der Blase und bad Haroen huch ii er Harn- 
röhre (W.\. 

Reissen im Schaamberge (W.). 

Der Urinabgang vermindert (Pommer, a: a. O.). '' 

Sie lässt weniger Urin als gewöhnlich (W.). 

Gänzliche Unterdrückung d&s Harnes (gegen den Stein ge- 
braucht) £Act Wratiel peak no nit 

124 Güngliche. Unterdrückung das - iamen (Sieliwani ar Q O.). 

,  Iheltige Sitrangurie, (Haywent,: The. Nat Baglands Journ, 
-...,0£ Mederäne. 1819: Volk VRE3 -* ° 7 uni 
‚‚ Stremgurie, (Stedmen 8. 2.0J ti .7 unbisd ans 

Neigung zum häufigen Uriniron; dech geht zuupig-Ikin auf 
einmal ab (MW). ...ıe ii ac. nf woablell AL 


w VEROHEFPRRRONG: 
ssouuffehtetnug; Wiedchien Page verniehid di 
Urinabgeng (d, 2. 1. 3. T:) (W..  ' 
rl Stedmar, Oh 3 


Der Urin hat einen eitschiedenen Yehichenge- 
EV Yiuchh, ist aber daBei von hiatürlicher Farbe wo. 
Der Hrdr töch stark nach Veilchen (m. 3 HS) (Pommer, a. 
0‘ v. ” 
‘ Der Hara erhielt den sogenannten Vellchengeruch' in’hphem 
“ Erade' und Hoss etwas verihehrt (Bad. Annal. ‚a8 0.) 


1,Re Urin bekam, einen "Aichen, schlammigen,, weissgelbeg 
Bodensatz, hatte 'eine Weinfarbe und roch nach Yeilchen 
(Käler, Richter’s Chir. Bibl. 15. Bd. '’3.. ‚Sik, 8.471.) 
; per Urin macht (erst. nach 12 Stunden) einen 'ächleimigen 
Bodensatz (W.). 
Der Urin erst hell, dntch "Stehen trübe und, mit einem röth- 
lich’ weissen Badensatze ‘(d. 2, T.) ($.\. oo 
Biutharnen (Stedmann und 'Hayword a. Aa. OÖ. y. ran 
‚Beim Harnen, leichtes Breiinen in der Harnröhre (w,‘ oo. 
fig Brennen in der Harnröhre beim Harnen (d. J. T,) Kb, ). 
“ "Brennen in der Harnröhre (W. ). 
_, „Leises Ziehen im linken Hoden, im ‚Siizen In, & 54) (w.). 
‚. ‚Behneidendes Ziehen vom Bauchringe aus in ‚Ten linken Ho- 
den — beiin Bücken vergehend wi 
„Heligen, krampfiges. Ziehen im, finken Hoden a im Ver- 
, läuft‘ des linken ‚Samenstranges ınach 21 Stunde) (W.). 


16 Früchigen Brennen. an der hinteren Reit des geehten Ho- 


1 


r 


geht eine Pollntion (d,. 1. T.) &). 

"Ziehen in den Schenkeln mit Leibschneiden,, ‚wie, wenn das 
, Monatliche eintrefen. sg}l, ob sie es ;gleich er} vor, 8. Bar 
gen gehabt hat (W.). 

Die Monatsreinigung bleibt ein paar Tage. länger aM als 
gewöhnlich und erscheint ‚dann ‚spärlich, le 

ten midlc, mr. u * wg 

Eine eigene Art Schnupfen, "bei: welchem ohne gestörtes 
.‘.O Genstingeflihl "nid den’ sonbtigen beglöitettden: Syispfomen 

ii wol chanisgewöhnlichin Scdhmrpfens ' und ohne &le Wörßoten, 
diiune, wasserhelle Flüssigkeit bald aus dem ein bald 

aus beiden Nasenlöchern wusflienst und 2Tage emhält (nach 

ug siyl-SiäBeten) xwyh : und ui uhl 7. 

150 Heftliges Nasenbiuien (Aci, Wratisl, 2.363.) En 
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’ truekey Hhanten vrind-varıpahat, be- 
ven’ AORÜRFE eh A ek! dead ' 
od Pig. klnatnüher A a: 1 a Ya UT | 
2:32 Brahzeeräun. Hshmmens- a; scheinen. die Fangen begin 
werden: (Badp.. Annplen:a.,e..93)«.: uahai 
si; FRE, ren Br JÄREER.: änmn, Bemstbeine, 1 
sich allmählig über die ganze Brust; d. verkiant.ni 
ou Hlichiigee ige am rigen. Varzen- Kinana, RER Fe 
nuteey en a eTem Getränke: (PFu)>. bonytıayr 
155 Juckender, fügbtiger. Schuearimlinken: 
«de nein, Bin. olldinurn nr! senca ill 
bs Amir schmerzhaften, Ziehen ‚Eam.:-Na cher 
den Hinterkopf, welches sich dann nach« Je Arne zu 
verbrgiteg In: Au dt WERE tt ange 
Drückendyr Bügkamachmaer, dar zeriachem den Schuliepg her- 
‚uefschendadast,klopfend .WEAhagempnmmea weich, 
Ziehender Rückenschmerz beim Sitzen, besonders 
us 
Ziehen in den Rücken» md-Lenden- Muskeln, mit Trög- 
heitsgefühl und Schwere, bei Bewegung im Freien (W.). 
160 Sie klagt über ziehende Schmerzen im Kreeze (W.). 
Ziehen in den Oberarmknochen, früh (d. 2. 3. T.) (8) 
Verrenkungsschmerz in den Muskeln des linken Oberarmes 
(d. 3. T.) (8.) 
Ziehender und reissender Schmerz im rechten Hüfigelenke ’ 
(Wi! 
Ziehen in der äusseren Seite des rechten Schenkels, wie 
in der Fascia lata (W.). 
165 Ziehender Lähmungsschmerz im linken Schenkel (nach 36 
St.) (W.'. 
Ziehen längs der Oberschenkel (8.N. 
Ziehen in den Weichen und Oberschenkeln (8.). 
Ziehen in den beiden Oberschenkeln, im Verlaufe der gro®- 
sen Schenkelgefässe (W.‘. 
.. Schmerzen in den Füssen (W.). 
170 Schwere in Jen Gliedern (W.). 
Gefühl von allgemeiner Mattigkeit (W.). 
Bald vorübergehende Mattigkeit (Ermisch a. a. O.). 
Es fehlt die Leichtigkeit beim Gehen, die Muskeln sind 
ihm wie steif, er geht langsam und gekrümmt wie im 
Alter (nach 12 Stunden) (W.)\. 
Weassersucht (Stedmann a. a. O.). 
176 Ein dem Scharlachausschlage ähnliches Exanthem zeigie 
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weerien des Nachts; über’ dine Woche img WW: 
ei -(Pütkäinje a; Er di un 
Die sonst bei ihr habituellen Träume verlieren sid (W.). 
Be’ Wigeschhen, richt x. Ebte Mpäräiken rieder 
2 ya). ar zu er 
Erhöhung der Wärme: Purkinje ua: 0). 
ra ehe Neffieien Dark (E (Btedmanı a.’ u. 0. 
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Aphorisüsche Betrachtungen über die Gaben der Arz- 
__neimittel .  . 0.0. . . » 0... Seite 127. 


" HEILUNGSGESCHICHTEN . 


Erster Abschnitt u 
Aöutö Krankheiten. 
L. 
Fieber, 
Influenza .. . . . . . . . . . . . . . = .13. 
Krankhafter Zustand; durch Klystire ‘von’ Chamillen 
herbeigeführt. . ae — 147, 
u. 
Entzündungen. 





Gesichtsrose ; . | [ee e0,0e, . . . 0.60 , _ 148. 

Croup e Pa a a . .. a0 0 0. . 151. 

Halsentzündung _ .o Pa Er .. 0. 152. 
:: . 


‚Zweiter. Abschnitt 
Chronische Krankheiten. 


LU 7} 


"Erste Abtheilung, | on 
Melancholie . ' x. ee... ‚. .o . .o0 0. Pd 150. 
Gemüthsangst. © 0 2 0 2 0 0 Ken. 0 ne 18 
Gehirnerschütterung mit muthniasslichem Extravasat ... 


in der Schädelhöhle . © oe 2 00 0 ns ei 189 
Chronische Augenentzündung er m 1 
Chronische Atgenehtzlindung. ernennen. = 166. 
Schwerhörigkeit oo 0 00.‘ ” . .o . 0 000° _ 166. 
Fröschleinsgeschwulst. - © ce oe ce ee 0...» 1. 
Chronischea Erbrechen. „ oe ee ee ee — 168 
Sporadische Cholera. .e 8 08 0 0 . .— ee 2 010 170. 
Magenkrampf. - » oo.» . 00. -— 1. 
Unterleibsbeschwerden bei Schwangeren oo... 17% 
Chronische, Unterleibsleiden . . © «© +. 00. 1% 
Chronisch entzündliches Unterleibsleiden ee 0. — 177 
Nachtdurchfäll, © e © e 2 ee ec 2 ı ee... —- IM. 


u ab. alu___ 


Männliche Impotenz © © +» « 0 0 2 0 0. . Seite 181. 
Weibliche Unfruchtbarkeit -— -© © © ee oo 0. — 18. 
Unterdrückung der Menstruation .. oe 0 er — 184. 
Nasenbluten - » ce en a ee ra IN 2 18. 


Keuchhusten . . 00.00 9 . . 


Husten. mit Schwerathmigkeit . een Ol 193 
Schenkelgeschwür . ! ill. 000 198. 
Krampfadergeschwäre- o « =: 0» 0 02 52.2. — 200. 
Chronischer Hautausschlag © « « «2 ee 00. — 201. 
Gelbsucht. «© 0.9» .e.:n "po oo 2.’ 0. — 202. 
Complicirtes chronischeg Leiden . © © oo 0 0... — 205. 
Vergiftung mit Opium ' eo.‘  ..... 0.2. 2ll. 
Zweite ‚Abtheilung. 
.— 213, 


Chanker, oe oc oe oe 00000. 


“ “ ‘ L . o oe % . [ ® > } ‘ 


Deitte Abtheilung:  . -.  . . 
Brippe on 00 un nn 2. 





Correspondenz - Nachrichten, die Cholera betreffend. 


Schreiben desD. Marenzeller i in Wien vom 13. Nov. 1831, 
., 2n den Hofrath D. Mühlenbein in ‚Braunschweig. _ _ ‚216, 
Auszug aus einem Schreiben des Herrn Müblenbeian 

aus Wiebzig vom 2, Febr. 1832 an den Hofrath 

D. Mühlenbein in Braunschweig. :— . « . . — 216. 
Auszüge aus zweien, Schreiben des: Herrn Oberlehrer 

Mühlenbein aus Cöthen, an den Hofrath Dr. 

Müblenbein in Bramschweig. +» « « «co. — 216. 
Auzgzug aus einem Schreiben ‚aus Ungarn. .. — 217. 
Augzug aus einem Schreiben des D. Haynel in Berlin an an 

‚den ‚D. Franz in. Leipzig, vom 31. Oct, 1831 . — 218. 
Yorläufiger Bericht des Medizinalrathes, D. Stüler, 

zu Berlin, über die homöopathische Behandlung 
.  Jer Cholera und deren Resultate. een... 218 
Ang der Börsenhalle.” No. 6089. 4. 11. Febr. 1832.... — 220, 
Aug der. Anhalt- Cöthenschen "Zeitung. No. 82. d. 12," 
a Ost. 1831... 0 ee eeeenene— 220, 
Aus dem allgem. Änzeiger der Deutschen. ‚No, 321. — 22l, 


| "Beiträge. z zur. ‚physiologischen Pharmakedynamik. 
Mutterkorn (Secale cormıtum) re — 28 
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Apkoristische Betrachtungen über die Gaben der Arz- 
neimittel; von D. Trinks, 


Wenn wir die Bestimmung der Gaben fast aller Arzneien, 
weiche die Homöopathie bis jetzt besitzt, durch. 

als grossen Vorzug allgemein anerkennen, und ihr eine 
grosse. Sicherheit in der Heilung mannichfacher Uebel verdanken, 
so dürfen wir diesen Gegenstand durchaus. nicht als abgeschlos- 
sen, und alle weiteren Untersuchungen auf diesem ‚Feldes für 
überflüssig betrachten. Der Vervolikonmmung aller Künste: ist 
sfets das Jurare in verba Magistri eim Stein. des Anblosnes, 
eine Quelle vielfachen Misslingens gewesen. 

Hahnemann ist weit davon entfernt gewesen, seine Bestim- 
mungen für unabänderlich zu erachten; er gebietet dringend das 
Individualisiren, und auch in diesem Betreffe ist das Individugli- 
siren eine unerlässliche Conditio sine qua non, 

Durch vielfache Beobachtungen und Erfahrungen fühlten wix 
uns zum ernsten Nachdenken über diesen wichtigen Gegenstand 
veranlasst, so wie auch dazu, die dadurch gewonnnenen Bar 
sultate in diesen Blättern zur Berichtigung und Berücksichtigwag 
den homöopathischen Aerzten vorzulegen, 

Wenn überhaupt in einer Erfahrungswissenschaft, wie die 
Heilkunst; ist, nirgends bestimmte Gränzen. gesogen werden kön- 
nen, so ist es gleichwohl für dem Künstler, der diese ‚ausüht, 
sehr willkommen und erwünscht, gewisse Normen, immerhalh 
welchen er sich in seinem Wirken bewegen. darf, zu kommen; 
und noch dankharer erkenzt er es an, wenn er durch eigene 
Erfahrungen geleitet, wahrnimmt, wie sich diese Normen. alg ia 
der Natur und der Wirklichkeit begründet darstellen, 

. So freut sich wohl jeder homäepathische Arzt, wenn er die 
durch Hahnemann bestimmten Gaben der Arzneimittel im Allge- 
meinen den Endzweocken entsprechend ndei, wenn er sich ip 


4 
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grossen.Entdeckung nicht, welcher Hahnemenn mur durch 
äusserst ımühsame, schwierige, wohl .oft vergeblich angestellte 
Versuche gelangt ist; verkennen wir es nicht, dass uns Allen 
dadurch unendlich viel Mühe, Arheit und Zeit erspart worden, 
dass wir jetzt mit weit grösserer Sicherheit heilen können. 

Hahnemann hat durch vielfache Versuche die gemessenste 
Gabe. jeder Arzuei auszumitteln sich bestrebt; er bemühte sich 
bierbei stets die Bestimmung derselben so zu geben, dass diese 

selopt die ‚erwänählen Wirkangen ‚vellzichen könne, ohne dass 
sie dom Organismun nachtheilig zu werden drohe. 

Diesen doppelten Endzweck durch diese Gahenbestimmung 

zu erreichen, darauf war ‚sein hauptsächlichstes s Augenmerk go- 
viuhst; kur ler ul diese: schwwiedge Aufgabe it berruiiberhn- 
von ihattsiiine: Wellen : 
'  »Oßiketutihtet iener wie gene ua weilte Arbeiten. dies 
zus yalmsen Meisters ‚Wären ir diesen Gegenstand noch : nieht 
nie -dütnkith ab gteiriiteuuun nischen ud planen, ferhere Umer- 
suthahlgch weinen Year miubt.won Nölken. -Auöh Sisrbei-tiiten 
ir wieht- seile: ehren, weil. Fanter Siflistehd,, wie. iıhmer, ein 
wetekiüuhne Telichwchreiten Set. : Wie.shnd ia Gepenthaile font über» 
zeugt, dass Kamen Vnbo@schningre der zum Vordueiße der 
ent gaelehen 


: Berar wir ale ala Wenbeichkunigen dortigen, ‚malen 
Wil-idie Giumdnätte wäher Deieuchith welche #ahnemem.bei 
der Bestimmung 4@-Armmielgaben: I Leitern dieeton ; alone was 
vw öhmitreing Agemder:  : 
bh...) Die Gabe its vie welehe Wirkengekteit in si Aus 
zei, he dr Taten and Ihxietnätkt der ze Neilinden Kırwalk- 
DER itapricht,. lien weiche Imı-Istande Set, die Krankheit auf 
jeder Stufe ihrer Entwolßkeiunp in. werundbieit wma wendeia; 
u Initen: Mira Beet, - 

2 Denk dis Sibe Br unwendehden Archei weder zu 
grein no ‚ca Alcin wohn Aarty »danh Ann wrutcn Feie würde ale 
die Kratikhuh Unniochigerteies wehökien wi somit dem Orga 
süsse. Wöschtlicheh .Nachihell ligen -——, im anderen Felle 
ande ste Nie Hramikkieit:iir Ihallwruise Verinähden , und kon 
öl Mieilung tu "volführen ich Stähde wein. 

Die Entleckang:,- dene xinrch eine ehfäche, zwreokmänsige 
Birdtun ‚der Arsmeien. die Wrikunpekraft dersekben deko freier 

ui: unwebtindewer.. ich üelusurt und desto silker entwwicet 
Per j& mehr dieselben :von- der. AMlterie, Ihrem -Bubatrate, bbe- 
fretehtirenden, gehön der Asinöopathie und Ihrem ‚Btifter Dane 
sigmithäiniiuh un. Niese: Mntwichelung ihrer - eigenthilmlickiein 
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:Kıaft komm aber nur bis zu einem gowissen Punkts 
tert finden; ist dieser Punkt erreicht, so muss, 'weun man diese 
-Protedar über diese Gränze hiesas fortsetzen will, ihre indiri- 
duelle Kraft wiederum vermindert werden, — s0 lehren wenig- 
stens die Wahrscheinlichkeitsgesstus. 

Auf diese Weise lässt sich wohl am besten jener scheinbare 
Widerspruch beseitigen, welchen: die Gegner der Homöopathie 
dem Urheber dareiben zu‘ wiederkolten Malen zımm  Vorwerfe 
gemacht haben, und welcher andh nur den Scheim, keineswegs 
aber die Wirklichkeit fir sich hat, und ‘za weichem jenes A- 
ıxiom deelban Gelegenheit: gegeben, dem zu Felge durch die 
‘Yerdiinuung der Arzneien ihre Wirkunpekraft potekzärt, pentei- 
gert,. keineswegs aber vermindert oder verdiinnt, sondern nar 
geeignet, gemildert werde zur pasmonden: Auwenceng: zum heil- 
‚künstlerischen Emlrwrecke, 

jener Yorwarf "würde: in ‘der 'Thet-geprändet sein, weun 
durch immer weiter fortgenetzte Verdäianımgen öder Befreiung 
won: der Materie die Kraft der 'Arzneien armer mehr: verstärkt 
oder gesteigert würde; dieser Behaupiune. za Felge würdeh 
Jemnach die höchsten Verdünntngen die allerkräßtigsteh, uller- 
wlärksten sein müssen, weiche durchems zum Heilbehufe unbramcle- 
bar wären und verworfen werden missten, eben wei tie über- 
kräftig wären; und in den weniger hohen, in den erwien Derd- 
tangen vder Verdiinnungen wären die Arzmeikräfte in ihrer 
:schwächsten Enutwickeuug verhauden, müssten else auf dieser 
Entwickelungsstufe mehrenfheils geeigneter sein zum Heilbedarf. 
: Diesen Behanptungen widerspricht ebun die tägliche Erfak- 
rung geradere, Denn die #te Verdienwmp von Bellad. wmi, 
!Arsenik md anderen siärk wirkenden Arsmeien wirkt viel 
energischer und stärmischer als die 3Oste derselben, wovon sich 
wohl jeder homöepafhische Arzt zur Genlige überzeugt. habe 
"wird: Selbst ein Streukügeicken, mit der 30sten Verdänuung 
von Beilad, befenchtet, wirkt ohne Zweifel viel weniger kräf- 
fg, al ein ganzer Tropfen derselben Verdäanung. 

Es ist daher oflenber und durch keine Experimente zu wi- 
‘derlegen, dans durch weiter und weiter fortgesezie Theilung 
‚des Stoffes auch die ihm Inwehueiiie Kraft wenn auch wicht 
"verringert, doch wenigstens: gemildert wird. Seicher Behaup- 
amp ist wirgemis in der organischen Natır widersprochen. 

" _ Bie Erfahrung bestätigt aber "wiederum: überall, dass die 

Kraft an Intensität und Extemsität gewinnt und desto kräftiger 

'!sich entfaltet, je mehr dieselbe von der Materie beireit wird. 

Bas bederf: hierzu keiner weiteren: Belege. Aber diese Eatwik- 
. 9% 


8 











. 130 „APMORISTISCHE' ENTER. ‚UBB..D. GABEN I ARZUEIM 


kehnmg oder Badfaltung. kan nicht über' gewisse Grünzen hinaus 

_ tortgeseizt. werden, ‚sie hat'ihre. Endpußkte; über diese hinaus 

‚getrieben, muss die Kraft wiederum versnindert, verringert wer- 
den. :Denn mit der. -gäuzlichken Vernichtung des individnellen 
Stoffes, der Materie muss auch die individuelle Kraft vernichtet 
werden. Stoff und Kraft bedingen sich wechselseitig und beide 
‚können weder isolirt gedacht ‚werden, noch isolirt existirem; 
obschon ' die Materie zur Kraft in einem untergeordneten Ver- 
‚hältnisse stehen mag und muss. 

Die Entwickelung der eigentbümlichen Kraft einer jeden 
Arznei kann daher wohl nicht in derselben Progression gestei- 
:gert werden oder zunehmen, in welcher die Verdiiunungen 
‚vermehrt werden, sondern. es muss das ‚gerade Gegentheil statt 
finden, so dass also, je weiter die Verdünnung einer Arznei ge- 
trieben wird, in demselben Verhältnisse auch die eigenthümliche 
‚Kraft geinildert und gemindert wird. ' Diese Ansicht wird we- 
nigsitens. durch Facta bis. zur höchsten Wahrscheinlichkeit dar- 
gethan .und es lassen sich wohl gegen ihre reale. Begründung 
‚keine erheblichen Zweifel erheben. 

Hahnemann hat bis jetzt nur die-30ste Verdünnung der mei- 
‚sten Arzueistofle als diejenige Gabe bezeichnet, weiche am ge- 

' .eignetsten zur praciischen Anwendung sei. Aber er hat die 
.Verdiinnungen versuchsweise noch ein Mal so weit getrieben, 

nnd gefunden, dass die Arzneien in diesem Zustande immer noch 

-wirksam waren. Wahrscheinlich ist es daher, dass eine noch 
‚weiter getriebene Verdünnung der Arzneien immer noch im 
‚Stande. sein kann, ‚individuelle Wirkungen zu äussern, die in 
‘manchen: Krankheiten noch Anwendung finden können. 

.ı Es ist aber dusch diese Verguche Hahnemann’s nur so viel 
‚erwiesen, dass. Arzneistoffe einer kann glaublichen Entwicke- 
:lung. ihrer Kräfte befähigt, und Jdass sie in solchem Zustande 
immer noch. von Wirksamkeit sind. Es ist aber dadurch kei- 
‚neswegs dargethan worden, dass auf diese hohen Verdünzungen 
die höchste Batwickelung der arzneilichen Krait zu Stande ge- 
‚bracht worden. 

Wenn wir uns des Ausdrucken bedienten, die Kraft werde 
‚vermindert, verringert oder gemildert, so soll das nicht so viel 
bedeuten, .als: die Kraft werde dadurch ihrer gänzlichen Ver- 
nichtung näher gebracht. Eine Kraft, sie sei, welche sie auch 
sei, kann nie vernichtet werden; das ist rein unmöglich. Daher 
wird atıch die wirkende Kraft der Arzneien durch bis ins Un- 
‚endliche fortgesetzte Verdünnungen nie vernichtet, oder gänzlich 
zerstört, sondern wir sind der. Ansicht, dass dadurch. nur .die In- 
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dividualität der Kraft verniehtet wird; sie hört. in einer 'gewis- . 
sen Grenze auf, alle ihre eigenthümlichen individuellen Wirkun- 
gen zu änssern; sie hört dann auf, individuell, und damit auch! 
auf, Arzneikraft zu sein, schliesst sich dagegen den allgemei-' 
nen Naturkrätten wieder an. 

Die Kraft der Arzuejen wird ' durch die bekannte Procelur 
der Entwickelung his zu einem Punkte eutfaltet, auf welchem 
sie befähigt wird, alle ihre individuellen specifischen Wir- 
kungen zu ünssern. Ueber diese Grenze hinaus verallgeineinert 
sie sich wiederum. Vielleicht ist diese Grenze da, wo die Kraft 
in einem solchen: Verhältnisse zur Materie sich befindet, dass 
diese letztere nicht mehr im Stande ist, ihre eigeuthümlichen, 
Wirkungen zu beschräuken oder zu binden, Wird aber die Ma- 
terie gänzlich vernichtet, so müssen auch die individuellen Kräfte, 
aufhören. Es bieten sich zu dieser Ausicht zwei sehr nahe ge-, 
legene Beweise, der in dem Weingeiste und dem Weine. Beide, 
Stofte sind Produkte einer stufenweisen chemischen Kraftentwik-. 
kelung. Als Weingeist und Wein sind sie keiner höheren Po- 
teuzirung ihrer individuellen Kräfte mehr fähig; als solche. er-, 
blicken wir sie in der höchsten Entwickelung ihrer Individuali- 
tät. Von hier aus mit Wasser weiter verdünnt, verschwindet 
ihre Individualität, sie hören auf, wie Wein und ‚Weingeist, zu 
wirken, und ihre individuellen Wirkungen treten immer weiter‘ 
in den Hintergrund zurück , je mehr sie mit Wasser vermischt 
werden. 

Wir sind überzeugt, dass hier, wie überall‘, die Wahrheit 
in der Mitte liegt. Wahrscheinlich ist es, dass zwischen der' 
ersten und der 30sten Verdünnung einer Arznei ein Punkt gege-' 
ben sein mag, bis zu welchem die Arzaeikraft dureh Verdin- 
nung freier entwickelt, über diesen hinaus aber gemässiget, ge-' 
. mildert und gemindert ‘werden mag. .“ 

Die Gesetze, nach welchen sowohl die Entwickelung, wie” 
auch die Milderung und’ Minderung der Arzneikraft bei einem 
solcheu Verfahren erfolgt, können wir nur. aus den bisher be-: 
kannten Beobachtungen ahnen; vielleicht führen weitere, sorg-: 
fällig angestellte Versuche. zur vollkommenen Erkemntuiss der-: 
selben, was wir als eine wichtige Bereicherung betrachten, und. 
deshalb sehnliohst wünschen müssen. . 

Die so oft erwähnte Gabenbestimmung soll uns aber durch-. 
aus nicht als Grundgesetz für alle vorkommende Fälle dienen,- 
sondern nur für die Mehrzahl derselben. Auch hier muss die; 
Conditio sine qua non alles ärztlichen. Handelns, das In-, 
dividwelisiren, zur steten Rielitschnur dienen; dene wir halten. 
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disselho im dieneım Bezuge für chem sa näthle, als in Baxiekumg. 
auf die Wahl des gesigneisten Heilmittels zur zu heilenden Krank- 
keit. Ea Iilsst sich in diesem Anbetracht auch weiter keine Vor- 
schrift a prieri aufstellen, sondern überalt muss uns die Erfahrung 
leiten uud führen. / 

Ehe wir jedoch weiter gehen, können wir nicht unihin, un- 
were Ansicht äber einen Gegenstand auszusprechen, welcher ge: 
wiss eine sehr erıste Erwägung verdient. 

Wenn Hahnemann in der neuesten Zeit die Verditonung 
_ aller Arzneien bis zur 30sten angeordnet hat, so mag er wohl seine 
Gründe dazu gehabt haben. Indessen geben wir zu bedenken, 
dass die Wirkungskraft der Arzneien als solche sehr verschie- 
den ist und sein muss, wie Jedem von selbst einleuchten wird; 
wenn die Belladonna, der Arsenik und die Brechnuss 
eine grosse intensive und extensive Kraft an den Tag legen, so 
wird wohl Niemand so kühn sein, zu behaupten, dass diese ge- 
nannten Arzneien an Kräftigkeit in eine Reihe mit dem Löwen- 
zahn, der Squille, dem Rhabarber, oder der Königs- 
kerze gestellt werden müssten, oder vielleicht gar von diesen 
letzteren an Stärke übertroffen wlirden. 


Es ist daher wohl mit Recht ejn grosser Unterschied zu ma- 
chen, und man kann als Regel aufstellen, dass die kräfligsten 
Arzueien am weitesten verdünnt, die weniger kräftigen hinge- 
gen nicht so weit verdünut zu werden brauchen. 


Men würde: aber sebr irren, 'wegn man annehmen wollte, 
dass nur die Arzneien, welche das Pflanzenreich liefert, zur Ent- 
wickelung ihrer arzueilichen Kräfte eime minder weit geiriebane 
Verdünnung erheischten, dass dagegen aber die Mineralien weit 
sorgfältiger bearbeitet, weit mehr verdünnt werden müssten, 
um die möglichst grösste Erschliessung -ihrer Heilkräfte zu be- 
wirken. | 

‘ Diese Meinung könnte sich in der Thet auf den Grand bea- 
siren, dass die Mineralien allerdings auf einer wiederen Stufe 
der organischen Büdung stehen, ala die Pflaunen; degegen ist 
' aber wohl in Riinnerung zu bringen, dass die Minerelies, wie. 
die Pflanzen, ssıch schon in ihrem Naturaustande hedeutend anf 
den menschlichen Organismus einwirken, und weua dexseibe 
schon durch des Geruch gewisser Pfianzen, wie z. B. des Bil- 
aonkrautes, des Nachtschatiena, des Flieders, der 
Küchenschelle bedeutende Einwirkungen erieidet, sa bringt 
des Tragen einer Blei-, Kupfer» eder Zankplatte, der Dunst 
den Arsenike, des Schwetels u. a. w. nicht weniger her 
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Iröchtliche, ; In as ET EEE nah 
befindens hervor, - er 

: Welke man feyngg zur Urteresitzung ahiger Ansicht Anfüihn 
en, dass die Wirkungen des Pflanzenntofle. im Allgemeinen. vreig 
weniger inteysiv und gndgugend wären, als die, der Mineralien, 
90 ist.es allbekanpt, dass, mehre Pflauzansteife chenfalls Jie Ei, 
'gemschaft besitzen, den: Orgenismug auf eine sehr infenziye. Weise 


und lange Zeit hindurch krankhaft, uyzuglimmeg, wie wir dien . 


vom Bovist, vom Fliegenpilze, vom Wurzelsumach, 
dem Schierlinge und dem Haxenmehle glich hegkach- 
ten können, 

Da nun die innere Kraft einer Arznei sehr verschieden von 
der einer amleren ist, sgwahl in Beziebung auf ihre Intpnpifäfs 
als ihre Exteusität, ao lonchyes ein, dass. nicht alle Arznsien his, 
zur 30sten Verdünnung gehracht werden können; abng ihrer. Hoilm 
kräftigkeit wesentlichen Bintrgg zu than, ader diese gar gänzlich, 
zu vernichten. Wir Alle wissen und schen es täglich, Jdapg die 
30steVerdinnung von Bellad,, Nux v9m., Argenik 3: wi, 
schöne.Heilungen vollführen;, aber 4 fragt sich, ab wir von 
der 30sten Verdünnung dey Arnica, Chamille, Rhbeum, 
Scilla, Verbascum, Taraxagum u & Wu, verstehe nich, 
im passenden Falle, dasselbe erwerten dürfen. : 


Es kann daher Arzneien gehen, die weit verdünnt werden | 
müssen, vielleicht noch weiter, als zur sten, Verdünnung, um ' 


zum Heilbehufe geschickt gemacht zu werden, aber eben sa ger 
wiss ist es. auch; dass ea Araueian ‚giebt, die nicht za weit ver- 


dünnt werden dürfen, eben weil nie dadurch an Heilkräfligkeit. 
ärmer gemacht werden, aud für den praktischen Gehrauch ww. 


verloren geben würden, 


‚.  .Bie Erörterung diesen Gegaustanden ı uns auch, hier gene. 
Versuchen anheim gestellt klaiben, und: zu diesen NIGHT, 
war unser Bestreben. 





Im Allgemeinen kann man wohl als Norm” aufstellen, dass 
acute Krankheiten, wand nanyentlich ıngrbi peracutissipii, die klein- 


sten. Gabgn der pasgenden Heilmittel erheischeg. In diesen, ist, 


der Organismus oder das Nervensystem ‚so .anfgexegt, die Be- 
cepäivität fir Arzneien so ungemein erhöht, dass grosse Gaben 
unanspleiblich grosses, Unheil anrichten milggen, und. namentlich 
daun, wenn des augewendete Heilipittel dag specifische für den 


fraglichen Fall ist. Aber gicht allein diesen Nachikei) bringt ing. 
ZU BTOSAO Gabe hery Or,. spudern, auch einen apuderen, nicht we: 
Niger erheblichen, ‚Kragugf ing zu grusse Gahe, näplich dem, 


‘ 
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dass’ nach einer solchen Ale Reaction, ie Zigentliche Heilwir 
kung der Arznei, viel später erfolgt, als bei einer angemessel 
nen kleinen Gabe deriellien Arziiei, ’Und ii Falle, dass der Arzt 
aus mienschlicher Schwäche eihen Fern der Wahl des Arz 
meimiltels gethau, so Iänt sich unch' Darreichung einer grossen 
Gabe dieser Midsgriff weit schwieriger wieder gut machen und 
susgleichen, ohne Nachiheil für: den Kraslien, «is wenn ’derselbö 
nur’ cine‘ klcine 'Galib Aitabe' warichtig."gevrählten Mittels erhal) 
tem’ hatte. u 

Zu dieser of in- der Auwerhdung‘ kisider Guben der ‘Heil- 
mittel in hitzigen Krankheiten hat mich eine mehrjährige Erfah 
sung’ geleitet, und ich bleibe ihr treu, "weil ich immer gllick- 
lich- bei Behandlung derselben gewesen bin. ’Doch habe ich ein 
genaues Individualisiren nie aus 'den Augen verloren, und den 
'jedesmaligen vorliegenden Fall mit allen Nuaneirungen erwogen, 

und darnach meine Meieregein genommen. 

Es war von jeher mein Grundsatz, dass der Arzt immer 
darch Sehüchternheit und eine allea üngstliche Pedanterie mehr 
Belmden stiften kann, als durch ein entschlossehes, ich ’möchte 
wohl sagen, dreistes und kühnes Verfahren. Diesem zufolge 
bin ich nie in der Gabenbesimmung ’allzu ängstlich gewesen, 
und habe mir nie Bedenklichkeiten gemacht, wenn ich, selbst 
in einer acuten Krankheit, eine eiwfäs grössere, als die vorge- 
schriebene, Gabe verabreicht hatte. Auch hatle ich noch nie Ur- 
sache, es zu bereuen. 

Der Ruf eines homöopathischen Arztes steht zur Zeit noch! 
anf einer allzu gefährlichen Spitze, und ein Todesfall eines acu-' 
ten Kranken, unter homövpathischer Behandkung, bringt oft sehr 
böse Folgen nach sich, die zu vertilgen, zehn der brillantesten 
Kıiren emes homöopathischen Arztes kaum im Stande sind. Wenn 
der'homöopathische Arzt auch nicht mehr zu befürchten hat, dass‘ 
so ein Todesfall ala eine Vergiftung ausgeschrieen wird, so wird 
derselbe doch auf Rechnung der kleinen Gaben sicherlich ge- 
bracht. 

Es kamen mir Fälle vor, wo ich von obiger Norm abwi- 
chen musste; ich will sie in aller Klirze erzählen. In einem 
Falle von Pneumonie, der unter allopathischer Behandlung sich 
fost bis zur Lähmung ausgebildet hatte, und wo schleunige 
Hülfe nöthig war, entschloss ich mich, die erste Verdünnung 
von Aconit anzuwenden, weil ich fürchten musste, dass die 
Kranke von einer viel kleineren Gabe keinen Vortheil verspüren 
könnte; demn diese kleine Gabe war unvermögend, durch die 
Wirkungen so vieler Arzueien, weiche der allopathische Arzt in 
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grossen Gabeh geieben, ind: die 'siels weihrsclieinlich: geiigitäie« 
theils noch indem Ritgeweiden: des'Eirakkan 'befändeh,  hindieralt 
zu dringen. Ohkntraehtet diesen: imdernisse: erreichte: ieh Insh- 
nen Entzweek; der Krauke besserte sich basch, timd' zweitens 
gegebene, aber viel- ‚kleinere, Gaben. desseihen "Mittels veillüke- 
ten binnen Kurzem die Hallang. ' eo 

So finde ich in meinem "Fagehache, die Teig: iagrınch 
lieflizen, wert: verkteiteien Enteritin darch ziemlich. stecke, weile 
derholte GaWeh Acomit verzeichnet. ' Anf:die erste kleine Ode 
fölpte keine-Bemeruiig, ich: gab: die: zweite ‚stärkere, -auf-diese 
nur geringe Eiisioltterung, auf die'Ste: und: die (nach stärkste: Is 
gann die Krankheit rasch zu: welchen, und’ die Ste und 664. Geb 
tilgten die ganze, Lebensgefahr drohende Krankheit; die Kike 
war am ten Tage 'wohl und gesund, obscheum zirei ällopathi- 
sche Aerzte 'gewettet hatten, die Kranke nisse am Bresde: tea 
ben, weil ihr kein Biut abgwiassen werden. Zufilig: wear via 
seibigem Hause eine andere Person: an Esteritis erkrankt; nie 
überlebte nicht @ie d4Oste Stunde unter: regelrechter eilepathischer 
, Behandimg, während meine Kranke, zum Asrger: mehrer alla. 
pathischer Aerite, den .Sten Tag ausser dem Bette zuhraräke,; 
und rasch wieder zu ihrer Beschäftigung zurückkahren: konnte. 
Die Noth bricht Risen; so hat auch mich. stets die:Gelslr .er' 
muthiget, und mich die Geistesgegenwart wie verlieren Iaıkan.' 
Ich kümmere mich dann nie um Satzungen, sondern nür schwaht 
immer die Lebensgefahr des Ktauken vor: Augen, und ich!gmife: 
nach jedem Mittel, von dem ich glanhe, dass es zum er wiugsok-: 
ten Ziele führen werde. Eines Mäuschen Leben dürf nie auf 
die Spitze gestelli wenden, und wenn man bei hitzigen Krank 
heiten Zeit verliert, so verliert mau Alles! 

Weit häufiger kommen aber. dem -homöopstbischen- user 
acute Krankheiten vor, welche. sa ährer velikammenen sicheres 
Heilung nur der von Hahnemann ahgegebenen Galten. bediir- 
fen, wie mieh''eine melirjährige Eefahrusg: gelehrt ‚hat z and: wenn 
er jeden einzeinen Fall streng individustisitt, so wird er. meint 
sehr gtücklieh sein. 

In chronischen Krankheiten muss die Gabe der ansuwrenden-. 
den Arznei streng dem jedesmaligen Zustande des Ne 
vensystems angepasst werden; sie wird daher um! 
so kleiner sein müssen, je höher die Reizbarkeit 
und Beweglichkeit desselben gesteigert worden, 
ist, entweder durch die vorausgehenden Ursachen, durch die 
Dauer, oder darch den Charakter und Sitz der Krankheit seibst.. 
Dieses Regulativ habe ich stets ver-Augen gehabt, und nach: 


u — 
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Eu eiireuischein Beillen, dere Mauptsymptouse in hefligen nervü, 
sen Schmerzen, den sogentanten. Neuraigien, eder: in Krämpfen 
der höheren oder nisderen Norvenaphäre bestnden, ‚It: 08: nfotn 
gerufen‘, din Kleinsten Gahss. auzuwrenden.: . 

in chronischen Krankheiten, ‚mit vorwaltenden Breriffenseig 
der :repeislustiven Splläre,; eiker ausgenrtelen; depsavirten Mi- 
schung, den Dyılrasiaek der alten Schule, besucht man: jedoch 
withd alkind Gngetlich ic Thetrei den Arznaigahen zu sein. Es hat, 
mir'oß: geschidnen, dessı in solchen Fällen. die kleinen Gaben 
nieht dubelsdrigen 'köduten;, ‚nicht amsreichten, ven die vorhan- 
denn auasmerphone der orgetinchen: Materie ae Narın warück 

Es. yicht ferner cine Klanse- chronischer Krankheiten, weiche 
mei: iselivte neunen könnte, weil nie gleich fichimareizangewäch- 
sen "iu geliren , umd ner erst nach. jahrelanger Dauer das 
übrige. Wohlbefinden des Ihörpers zu beeintzächägen pflegen. 


Auch dieses verlangen zu:ikser. Heilung grössere Gaben. Viele 


mitsiıugene: Heilungen chronischer Uchel verseisten mich zuera6 
imäle Nuthvwrendigkeit, üben.die .auzuwendehden Gahen der pas- 
setsien' Hieitibittel reiflich nachzigdeiiken. Ba giebt such in der, 
That kein traurigeres, niederschlagenderen Geil für den dem 
kondesi Arzt, als die Ucherzeugumg, dass er mi..dem besten 
Willen und redlichsten Streben Jliesen oder jewen Krankheitsfall 
nicht ‚heilen konnte. ' In dam Gelingen. kagt die grüsste Relohr 
nwog für dem Arzt; das Misslsgen dringt ihm degegen in den 
zıeisten Fällen das schmierzlichste Bawnastsein der Envellkom-. 
menkelt und Mangelhaftigkeit det Kunst auf.: Dass ar .alle Fälle 
heilen soll, wird ibm kein Mensch ausinne», deshalb wird kein 
Mendcir einen: Steim auf ihn: werlen; aber die Menschheit er- 
wartet mit Recht, dass 'er in der Mehrzehl der Fälle glücklich 
wei; und des dark sie nun. : - 

Bhe die chronischen Eirssitheiten Habnemenn' a erschie- 
nen, tröstete ich mich über missiungeme Hallungen mit der Ar-. 
muih an genau gekannten Arzneien. Als ich aher bei der gewis- 
senhaften Awwendumg der sogenannten autipserischen Heilmittel 
nur im Weniges gläcklicker ir Behandlung shreniseher Krank- 
heiten wrar, und ich viele Fälle nicht heilen konnte, gagen welche 
ich mi der grössten Sorgialt und ängstlichen Auswahl die ge- 
eigiieten Antipsorica fruchtlos angewendet hate, da kounte. ich 
meine Unzufriedenheit nicht mit jenem Trostgrinule beruhigen. 
Joh :konnte nicht mehr ‚sagen, die passenden Arzneien fehlen 
noch., -denn ‘ich wusste, «dass die. Homöapethie. die kuäfligsten 
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Heilmittel besitzt; und. zwar in sa ainer grossen. Külle, als noch- 
nie eine Heilmeihode besans. Wem auch der vorhandene Vor- 
rath derselben bei weitem noch nicht ausreichend. ist zur Hei-, 
Iung aller Gebrechen des menschlichen Körpers upd Geistes, so 
muss doch mit diesen  Goknanien Arzueien weit mehr ansgerich, 
tet werden können, als alle. Heilmethoden der allen Schule nun 
und niumermehr, vermögen. . 

Die Ussache des Misslingens vieler Heilnugen.konnie. ich ZA, 
nicht. mehr in diesem oben. augagehonen Kaischulsligungagrunde 
sachen, sondern ich sah mich geuäthiget, dipselbe in der Me- 
ihede ihrer Anwendung aufzuspüren. Eren BrzWwungen, um 
zu diesem Entzwecke zu gelangen, vielflache Venguche zu- mar. 
chen, und wenn kleine Gaben nicht helfen wollten „. zu grönse- 
ren zu schreiten. Und warm sell ich dies nicht oflen heken- 
nen? Sollte.ich lieber die Krauken für. unbeilbar erklären, weil 
kleine Gaben, ihre Leiden nicht bezwingen kognten? Wex mich 
deshalh tadela will, der thue..es immerhin, der :werfe den .er- 
sten Stein auf mich! Der Kranke verlangt von seinem. Arzie Be- 
freiung von seiner Qual, die ikm. ‚jeden Lebensgenusa vergallt 
und verdirbt; es gilt ihın gleich, ob or duxch einen Hecillion-, 
eder Quatrillion-, oder Millioptheil seiner Leiden ıquät. wird 
wean.er nur geheilt wird. \ 

Frei und offen bekenne ich es, days mich die,Fareht_vor 
den stürmischen Wirkungen grössexer Arzueigaben in.chranischen 
Krankheiten lange abhielt, die Gahen zu steigern... Ich. ging. dar 
her mit gremer Vorsicht zu. Werke, und heabachtete. mit geöss- 
ter Aongstlichkeit. ‚ie. Wirkungen grögserer Gaben, . Ich zeich- 
neie genau jedem Krankheitsfall auf, ums aegleich jede Erhöhung 
oder Vermehrung der Symptome, welche etwa der erhöheten 
Gabe zugeschrieben werden. könnten, wahraunehmen, Aber 
siehe, nur in einigen wenigen Fällen konute ich heohachtem, 
dass die Krankheit um eim geriugen gesteigert wwurda,. waa 
selbst den Leillenden fast gar nicht aufliel — meue: den Arzneien 
eigens angehöreude. Erscheinungen konnte jch nie wahrnehnen, 
Wohl aber nahm ich mit Vergnügen wahr, dass Krankheiten 
geheilt wurden durch Anwendung grösserer Gaben, welche bei 
kleinen Gaben unwandelbar fest stehen hijieben, keine Besse- 
rung apnahmen, ja sick soger während. Anwendung derselben 
auffallend verschlimmerten, zu meinsm ‚grossen Missvergnügen, 
Veberdiesa lan und hörte ich oft von homöapathischen Heiluugen, 
welche ebenfalls durch grössere Geben des passenden Mittele 
vwelibracht werden waren, uml awar ahue.den mindenien Nach 
üheil für den krauk gewesenen Organismus. Au sojchen Kaciig 
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Hess sich nicht zweifeln, #etıfgiaubwürdige Männer erzählten 
sie._ Warom sollte ich es 'Hinen nicht sechmachen? Es war 
diess ja sogar mieine Pflicht! 

“ So schwand nach und nach meine Furcht und‘ Ubertriebene‘ 
Aengstflichikeit vor den Kachtheilen grosser ‚Gaben, uhd: ich heile 
jetzt ınelir, &ls ‘es sonst der Fall-war. ’ 

Wenn ich eine, durch eine grössere Gabe des passeriden HER» 
inttiels voltfihrte Heilung eines chronischen Kratkheitsfalles er- 
zähle , ‘und Jemand mich eben desshalb tadeln wollte,‘ dass ich! 
nicht eitie kleinere Gabe hier niikävrendet, weit die gröhdere hätte: 
tächtheiff‘ Werder körnen, so kann ich’diesem "Fadel freifich mır' 
das ‘Fattim, die gehingene Heilung;,; die'doch nicht wegfeläingnet: 
werden kahn, entgegehstellen, und Weiter nichts; fch wetdehliesen' 
Vorwirf hinnehmen, wie er 'es gerade verdient, und mich shit‘ 
dem Päctum chrtentiren. Jener Kranke init Pnennomie lebte heute! 
nächt mehr, ‘und eben so wenig jene inft Enteritis;' wie ich oben: 
erzäflte, wenn ich Hier in beiden Fällen nicht dreist und kühr 
handelte, sondern in beiden Fällen emen kleinen Theil der VIIT 
fachen Verdtinnung des Aconit. gab; aber beide leben hente 
noch, weil ich starke Gaben desselben Mittels reichte, sie ge- 
aasen schnell, ohne dass 'anch der: ängstlichste' Homöepathiker 
weder eine Verschlimmerung noch Nebenwirkungen ‚dieser Arz- 
nei wahrzunehmen im Stande gewesen wäre. : ' 

Wenn ıltan bedenkt, ‘dass die meisten chrohfischen Krank-' 
heiten grösstentheils dürch erbliche Vebertraguhg von Generation 
auf Gevieräffon entsprossen'eind, so tritt die Annahme von einer 
bloss dynamischen Nätar derselben sehr in’ den Päntergrund zu- 
rick; und drängt sich dagegen mächtig die Ahsicht von einer - 
Alteration der Mischung und ‘Form dem denkenden Arzte auf. 
Die kleinsten Gäben sind nicht vermögend, diese zur Normal- 
Mischung und Form zurückführende Metämorphose dürdhzufüh- 
ren, sie vermögen nur eine zeitweilige Besserung hervorzuzau- 
bern, weiche nur deweist, dass eine wohlthätige kihwirkung 
auf das erkrankte Organ statt fand, dass diese aber nicht in- 
tensiv, ticht energisch genug wat; um das Uebel gänzlich zu 
beseitigen. 

Je weiter die erkrankten Systeme oder Organe von: der 
Quelle alles Lebens, von den’ beiden Nerveusystemen entfernt 
sind, desto geringer ist die Eihwirkung kleiner Gaben auf die 
leidenden Gebilde. Wir sehen diess z. B. an Kfankheiten der 
Knochen, des Zellgewebes, der Schleimhänte u. s. w. 86 
quälte ich mich oft ‘länge mit kleinen Gaben bei Knochenverei- 
terıingen, während grössere Gaben derselben Miitfel das Uebel 
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‚schueller heilen. Ein zweites Beispiel haben wir, am wreisges 
'Flusse, der wahren Crux medicerum, welcher durch kleine Ga- 
‚ben auch der passendsten Mittel sehr oft nicht die mindertem 
Veränderungen erleidet, während. es mir oft glückte, durch eine 
‚einzige grössere Gabe diese Qual für immer zu ülgen. 

Es ist wohl sehr natürlich, dass der homöopathische Arzt, 
-wenn nach Darreichung einer kleinen Gabe des passendsten 
Heilmittels gegen ein oder das andere Uebel danselbe weder 
besser noch schlimmer wird, auf die Vermethung geräth, er 
babe das rechte, passendste Heilmittel nicht gewählt, sondern 
einen Missgriff gethan; er wählt nun ein anderes, dessen Wir- 
kung nicht erwünschter ausfällt, und so ein drittes, viertes, fünf- 
tes, sechstes, ohne bessere Erfolge wahrzunehmen, die Krank- 
heit weicht und wankt nicht, und er erschöpft all seinen Scharfsinn 
in der Auswahl besserer Mittel, der Kranke bemerkt keine Bes- 
serung , es bleibt alles beim Alten, er verliert die Geduld und 
bringt deu Arzt durch seine Klagen in Verzweillung. Dieser 
glaubt alles gethan zu haben, glaubt gehandelt zu haben nach 
bestem Wissen und Gewissen, und hat doch in der That nichts 
ausgerichtet. : Exempla sunt odiosa — sie bilden die Schatten- 
seite der homöopathischen Praxis, und leider kommen sie ur 
zu bäufig vor. 

Bei solchen Fällen drang sich mir in der neuesten Zeit, wo 
ich auch zu den vielgepriesseneu Antipsoricis oft vergeblich meine 
Zuflucht genommen, der Gedanke auf, dass dieser oder jener 
ähnliche böse Fall wohl hätte geheilt werden können durch 
Darreichung einer grösseren Gabe, nachdeın eine kleine wenig 
oder gar nichts ausgerichtet hatte. Ich beschloss, in ähnlichey 
Fällen von diesem Einfalle Nutzen zu ziehen, und ich hatte mich 
nicht getäuscht. Ein Magenkrampf wollte vielen Mitteln, in 
kleinen Gaben gereicht, durchaus nicht weichen, wiewohl ich 
mit grösster Umsicht verfuhr, Versuchsweise reichte ich nun 
eine grössere Gabe Nux vom, (25.): der Krampf besgerte sich; 
ich gab abermals eine zweite noch grössere; darauf ging ea 
moch besser, und eine dritte noch grössere hob das Uebel spur- 
los. Ueber ein Jahr lang hatte ich alle geeigneten Mittel ver- 
gebens zu Hülfe gezogen; 3 Gaben Nux vomica hoben das 
Uebel binnen 6 Wocheu radikal. 

Das feste Beharren auf Darreichung blos der kleinsten Ga- 
ben verführt offenbar in manchen Fällen zu einem höchst nach- 
theiligen Schwanken und Umhertappen und Haschen nach Mit- 
telu, in vielen. Krankheitsfällen, gegen welche nun ein Mal 
kleine Gaben. nichts ausrichten können. Wenn das eine nicht 
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Auf; greift er zum zweiten, driffen, vierten, fünften, sechsten, 
imä za allen, die Aehnlichkeit in ihren 'Wirkımgen mit dem 
fraglichen Yalle zeigen. 80 kömmt er zu keinem Resultale, er 
eitt--die Kerankheit nicht, und der nngeheilte Kranke verliert 
Vertrauen und Achtımg gegen eime Heilmethode, deren er sich 
nit Hoffnung auf gewisse Hifife in die Arme warf. 
' Noch muss ich eines zweiten, eben so wichtigen Nachthei- 
Yes erwähnen, der aus einem so schwankenden Verfahren noth- 
wendig hervorgehen muss; der Arzt kann unmöglich hierbei 
%u einer sicheren, ungetrübten Beobachtung und Erfahrımg ge- 
langen; er lernt die Mittel nie genau kennen, und kann es auch 
nicht. Er giebt eins nach dem anderen, und wieht yon alleh 
war wenig öder gar nichts. Aber warum helfen sie nichts); 
weil sie nicht passend genug gewählt waren? es fällt ihm nicht 
bei, dass eines oder das andere hätte helfen können, wenn es 
in der passenden Gabe angewendet worden wäre. Er verliert 
üadorch nur Zeit und gewinnt nicht an Weisheit und Erfahrung; 
er sieht nicht ein, dass es wohl die passenden Mittel waren, 
die helfen mussten, dass aber die Methode ihrer Anwendung 
nicht die geeignete war, die zum Ziele führen konnte und musste. 
Kin solches Verfahren ist nicht vernimftiger, als das der allo- 
pathischen Methode, die es um kein Haar anders’ macht. Aber 
welche Resultate gewinnt sie auch? Wie höchst unsicher uhd 
trügerisch sind auch ihre Erfahrungen und Beobachtungen? 
Eine jede Krankheit’ stellt sich uns als eine gewisse mathe- 
‘ matische Grösse dar, welche zu ihrer Heilung einer Arzneigabe 
bedarf, deren Wirkungen dieser Grösse vollkommen gleich sind. 
Diese Gaben dürfen also keine grösseren Wirkungen enthalten, 
als gerade nöthig sind, aber ihre Wirkungen dürfen auch nicht 
za gering sein, sonst reichen sie nicht ans, um dieser Grösse 
vollkommen zu gleichen. Die Aufgabe des Arztes ist es, diese 
Srösse vollkommen qualitativ und quantitativ zu decken, oder 
mit anderen Worten, das passende Heilmittel und dessen geeig+ 
nete Gabe aufzufinden. 
“Fern sei es von mir, behaupten zu wollen, dass für alle 
vorkommenden Krankheitsfälle bereits die Heilmittel aufgefunden 
seien, wir bediirfen noch gar vieler. Heilmittel. Aber der Arzt 
kann erst mit gutem Gewissen sagen, dass fir diese oder jene 
Krankheit das Heilmittel noch nicht vorhanden sei, wenn er alle 
passend scheinenden Mittel auch in den geeigneten Gaben ange“ 
wendet hat. . 
Für mehre Krankheiten giebt es in der That oft nur wen!g 
passende Heilmittel. "Weit entfernt, zu behaupten, dass hier das 
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dntvidablicien Ser Nähte führt url (RHEIN Kbrne, Tas wäh: a 
duch weiten die Krenähelt in ihren’ Hätipfküren: anders duretels 
ten, ls Me Nuli'ein Mel ist. Wie Form, ter Sitz, der Churelis 
Mair, beiben fmıher derselbe, wenige‘ Mörticaloren anbgönsEn. 
ken, die durch Geschlecht, Alter, Lebeusweise u. s. w. bedingt 
wenden, die '&ber in der Hauptsache nichts ändern. "Als Beinpiel 
kelcher stüniger Krankheitsforinen mag hier die Epilepsie daste- 
hen. :Yür diese Krankheit ist das Specifichm noch nicht aufpe- 
farden würden, sondern ıhuss hoth aufgefunden werden. Ich 
habe viele epfleptische Kranke hehändelt, bei vielen die Auftäle 
m Zahl und Meftigkeit gemmdert, und aur sehr wenige geheilt} 
kml diese Wenigen rerdankten die Entstehung ihres Uebels elle 
Mal sehr schnäll vorübergehenden Erscliitterungen des Nerven- 
Systemes. Bei den meisten sah ich, dass durch die komöoper- 
thische Behandlang fast immer diejenigen Beschwerden geho- 
ben wurden, welche entweder vor dem Ausbruche der Krank- 
heit schon da gewesen, oder während der Dauer der Epilepsie 
entstanden waren; die Epilepsie stellte sich dann als reine, von 
jeder anderen Cemplication freie Hirnkrankheit dar, gegen wel- 
che ich nun vergeblich alle bekannten Mittel in den verschie- 
densten Gaben in Anwehdung brachte. Das höchste was ich 
'erreichen konnte, war immer nur eine seltenere Wiederkehr der 
Aufälle, aber weiter niehts; und dieses Resultat hat mir die Ue- 
berzeugung aufgedrungen, dass für diese schreckliche Plage des 
Menschengeschlechtes noch kein specifisches Mittel aufgefunden 
worden ist. 


Die chronischen Krankheiten mit dem Charakter der Läh- 
mung erheischen dringend grosse Gaben der Arzneimittel, wenn 
man diese emoruirten Theile wieder neu beleben will; kleine 
Gaben bringen seltener eine sichtbare Einwirkung auf die ge 
lähmten Theile hervor, veranlassen keine ‚heilkräftige Reaction, 
Es ist vielleicht selbst nöthig, um zu diesem Zwecke zu gelan- 
gen, die Gaben weit öfterer zu wiederholen, als man diess in 
andersartigen Krankheiten ihun darf. Es hat mir geschienen, 
als daure und exspirire die Wirkung der gegen Lähmungen an- 
geordneten Mittel in viel kürzerer Zeit,.als es sonst der Fall ist, 

Hahnemann hat in der neueren Zeit den Gebrauch von 
Pechpflastern und anderer ableitender Mittel neben der Anwen- 
dung der passenden homöopathischen Heilmittel als sehr förder- 
lich zur Heilung schwieriger und langwieriger chronischer Krank- 
heiten empfohlen, in der Absicht, um die mit ihrer ganzen zer- 
störenden Kraft auf innere ediere Theile abgelagerte Psora 
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wieder auf das Montergem ahguieiten.. Se nergfältig ich amck 
diesen Rath befolgt habe, so wenig sind meine Bestrebungen, 
dene. beilsume Ableitung wm bewerkstelligen, von einem glück- 


ebachten, wo.Krankbeiten edler Organe, zeitweilig suspendirt 
‚werden durch das Erscheinen eines psorischen Ausschlages auf 
som, erkrankten Organe selbst sehr ‚entfernten Hautstellen. 

. . Vielfach ‚angestellte, aber immer nicht zum Ziele führende 
‚Versuche haben mich von.ihrer weiteren Fortsetzung ahstehen 
Iqnuen. Die Anwendnng grösserer Gaben in solchen Krankhei- 
sen,. die eine grössere intensivere Wirkung. auf die erkrankten 
Theile zu erzeugen im Stande waren, haben in vielen Fällen 
such Heilung bewirkt, wo ich schier an einer solchen zweifelte, 
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Influenza; ; von Hrn.’ Wünd - und Geburtsarzt Tietz. 


n den beiden Monaten Juni und Juli 1831 suchte die Infinenza 
auch die sächsische Oberlausitz and das benachbante Böhmen heim, 
und fast glaube ich, dan. koin.Hama gahı wo sich die. Kzank- 
heit niehk. gräunsert ‚kötte: Guwöhnlich. ergriff sie, wenp sie 
sich einmal in einem Hause eingenchlichen hatte, alle arwrachse- 
nz Glieder desselben. Selten hiieben einzelne Personen ganz 
vuusehent. Viele Indivkiuem ‚kamen. ganz leicht durch, und hat- 
ten 1—2 Tage Schnupfen und Husten, andere plagten sich. je- 
doch 14 Tage bis 3 Wochen mit dieser Krankheit, ohng, ärzt- 
liche Hülfe in Anspruch za nehmen. Nar wenige suchten Arzt- 
hülfe, und unter diesen waren wieder mur die wenigsten gefahr- 
voll erkrankt. Unter allopathischer . Behandlung zog sich die 
Krankhait meist in die Länge, such warden. ınjr, 2 Fälle bekannt, 
wo Kranke unter allopathischer Behandlung an Influenza star 
ben. Der erste Fall, „im ich in Behmdlupg. bekam vr fol- 
erden ' 

B. in Eb., Häussler und Weber, einige 59 Jahre alt, hlond, 
starken * stibuntenn Kärperhames, sangumischen T'emperamenten, 
biekssik plätzlich, ohne sich eier wirklichen Erkältung entsinnen 
zu können, oder eines aunderan Fehler begangen zu haben:. . 

Auseinander presseuden Kiopfschmerz, 

" Web Ebeicht ist söther und heisser, als in gesunden Tagen. 

Die Zunge schmutzig belegt, und kommt dem Krauken wie 
gwuichwöollen vor. - . 'ı . 

Viel Schleim im Munde. ' 

IH. Band, 10 
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Dumpfiger, moderiger Geschmack im Munde. 

Augen glänzen widernatürlich, und das Weisse ist etwas 
geröibet. 

Stechen in der Unterrippengegend und Brennen, in der lin- 
ken Seite der Brust, 

Odem kurz, beklommen. 

Husten, mit Krabbelu in der Luftröhre, ohne Auswurf; der 
in sehr geringer Menge unter qualvollem Husten sich endlich lö- 
sende Schleim ist mit Blut gestreift. 

. Das Sprechen ‚fällt jhm, schwer. Dje Worte kommen körz 
abgebrochen zum Vorscheine. u 

Schnupfen mit öfterem Niesen, 

Die linke Brustseite schmerzt im Inneren in ihrem ganzen 
Umfange, wie wund. 

Frost mit nachfolgender Hitze, Der Frost. schwindet nach 
warmer Bedeckung. 

Kein Schlaf, und des Nachts viel warmer Schweiss. ‚ 
Der ganze Körper ist ihm wie zerichlagen, und jeder ein- 
zeine Theil schmerzt. . a Beer 

"Puls härtlich, frequeut; Klein; at 

 Geflihl, als pochten ale Adera im ginzen. Körpen.)- g 1.0 

Wen ’Tag über zwei durchtällige Stähle, ‚wobei Patient kasın 

das Nachtgeschirr erlangen konnte. - - „in ahlı 

"Jch reichte sogleich‘ Aconit ym??oa0, den 16ten Inak 1808; 
“- ! Den ilten ünsserie- sich die Kusaihei hate folgende Er« 


' 
.; 


schöltinngen: 
"Diüickender Kopfschmerz. . ie FF r x 
Diahirer Gesch niack im Mumie, on re 
Zange stark weisä.helegt  — 0 oben 
' Ekel vor alleu Speisen. ee 
e Sehnälden und’ Kalerı im Basche, ach Din ee 
hen sollte, ©: . 


Druck auf den Bach schmenst m. „“ 

Uebler Geruch aus dem Munde, was Patient yeibat banerkar 
< "Heute noch kein Stube R} 
° "Husten, mit mehr Auswurf, eis. gestern; ebhe Bintstreifei: 
: _ Schneidender Schmerz in’ allen Gliedern, - ‚ud aueh | ie 
den Gelenken, wie mit-einem ncharlen Messer. - :- 

Müdigkeitsschmerz in den Eliedem. 

.. Meist Hitze, so wie nich Patient aufdeckt, sogleich kleine 
Fiöstschauer. 

Patient erhielt des Morgens, den Alten, Bryoiia- alba 
x0000, 


s 
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Din’ Idten Iemi. wo umisar: den vorkirgehönden. noch zu bee 
merken: 
Stahiverstoßfung.: : \:. ® 

: Sehri arger trockener. und die Nacht Biedarch gräender Hu- 
sten. - a 
.  ‚Hlefiges- Schneiden. in den Gliedern, was'in' den Behen an- 
fängt und, herauf durch den ganzen Körper bis in den Kopf-geht, 
wo es mit einem drückenden Schmerze im ‚Scheitel-öndet. - 
. Bas: gleichzeitige Erkrauken "mehrer anderer "Individuen in 
intiner Nähe Mess 'audk:wir"lag Lerlen vis Influenza erkenıen. 
Bryonia-hatte nich® gebessert, da’es hier nicht kassehil. ge: 
wählt war. Ich las nun in-Hrn. Hofrath Hahnsmaun’s Mat 
Mei: Band: 4. Seite 15h Vorrede zum Kamphieri © ı 
- : „Wenn. die in Sibirien einheimische hifkienze' snweilen Bi 
“ za uns gelangt, da dient, wenn schon ‘die Hitze eingetreten ist, 

der Kampbher nur als PAllativ,' aber als ein sehätebares Pal- 
' Bativy’da:die Krankheit ter’ einen kurzen'Yeorlakf:hat, in: öf- 
terett, aber immer erhöheten Gaben, auf obige art in. Wins 
- ser aufgelöst. Er verküszt zwar dann: die Daner der Krauk-. 
heit nicht, mildert sie aber ungemein, und leitet'sie so ge 
' fahrlos is zu ihrein’ Abschiede. (Von Krähöhalrgen Mngegen 
"wird: ste schon mit 'tiner einzigen Gabe, did alssh von mädg- 
lichster Kleiuheit sein muss, oft binnen wenig: Almen: bonsöe- 
-" pathisch aufgelreben).** ' ' i 
“Die! Rräuke erhielt pen den 14ten’ Nak vonsieh yes, 
: Den i6ten Juni schum' filhlie sich der: Kranke'ss' wwit ‘herr 
gestellt, dass er eiue Fussreise 5 Siuuden tie amd.5 Standes 
zurück in seine Wohntng, : also’ von 5 Meilen; nein Tage 
unterneliinen konnte, obne weiteren Nachtheil: zk:werspiiden. Da 
jedoch !:Pätient auf dieser Reise eine: wicht‘ so genz stmeng ho- 
höepatkische ‚Diät. geRihrt‘hatle , und der Hıseusbis zum: I8ten 
nicht viel mehr abgenoinmen hatte, so gab: ich ‚dem: Kratkem 
Sieiweue Gabe von Nax vom: X 9°, worsiuft.dein. auch’nach 
il Pier Tagen der Huhten veischwünden wwwlrt . ° iz ı 

' Nach, diesem ersten Falle beobachtete: ieh’ naulsr Inehse‘, . und 
umtidentfich solche Forrteu dieser Kraukheit;: is vopn.dem reinen 
Bilde der Influenza abwichen ; so z. Br‘; I '.i9.! 

Ein junger rüstiger Männ ven 35 Jahren bekanı die Infinenza 
mit Hosten, Brust- und Kopfschmerz , Schmupfen, Niesen, Fie- 
ber. Er unternahm gar nichts. Piötslich veilorem sich. alle Zu- 
fälle aut ein angewandtes Hausmiltel, und dafür stellte sich ein 
wiiäend reissender Kopfächmerz' ein, so dass sich der Kranke 
nicht zu rathen' wusste, und-ordentlich im- Zimmer umherrasete. 

10* 
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MB ‚ESBELITRBER. 
Dir Achmass Bag den Morgenn. um Q.Uhr m, und denerte 
bis Nachmittags 4 Uhr. 

Chamomilla 12°°°° linderte die Zußelle his um. Ahende 
ches Wengen, ao dans der Kattake donk wranigniens ruhig lie- 
gen konnte, und Abends erhielt er dann Nux vom. X. °°°°, Der 
Anfall sm möcknten Morgen war schwächer mel von kurzer 
Bener, nad man. schwand der iahmers für kumer, game aan 
weiteren Arkutigeßrasch, 

(Mainn nigene:Birau hakam- einen heftigen. ‚Anfolt sion Inflaenza. 
Sie halte eben. cin Anlipsariaum ‚gememmen, was Yartrefllich 
wirkte, und üesahalb weollte ich nicht gera ‚eine Arznaigahe reir 
ahen,. die dan Antipseriesn im. seiner .Winkang anfgeheben hätte, 
Sie litt an heftigen Fisber mit Hitze und Schiittelfrest, sahr. quii- 
Inedems Hinten, mit. Wunsiheitsschmerz auf den Bruak Apres" 
mängel, 'Stuhlverippfung. : 

Ich kiesa.wie.ae Nux Om X1R riechen. . .. 

: ‚Bald Ira. kämlerung eim.. Nach 2. Tagen war. npr. noch 

achmpernioger Husten: xorhanden- Ich kiens nie aufs Naye an Nnx 
vom. .riechen, und nach. & Tagen war alle Krankheit ver- 
schwunden. .. 
: Zhen a0 stellte ich meine Diestmagd. in 3, sinen alten sehr 
schwäsblichen: Many ia 8, einah Tischler nebst seiner Frau, 
heisles junge .Leuße ; die völlig darmieder lagen, in A Tagen, 2 
jange Männer von 40 Jahren, welche beide an hefiigum Kopf- 
schmerze lttan; nachdem alla ükkige.Bynipteme der. Infigenza 
verschwunden: wer@an, in 3 und 4, und. 2 Kiwler. m & Tagen 
durch Nut nomika- X. °,°°,°0° hen. - 

Deoeb auch dem. Kamphen dand ich. höchst wirkem, ne 

mentlich in solaheı: Fällen, we Durchfall, oder bei früherer Neir 
gung zu Verstapfung,, jeizt.dock wnicher neichlicher Stuhl per 
hauen war, und sich die Eälle ereh Kälte. der Äuuperen Harulr 
pesikiieen ‚charakierisärten. oo. 
ı :6.,.00 20.Iahre, elier Baner, bekomm Purchfall, Asthapa zu 
ungeheuerer Schleinashünfung in dem Leitwegen,: wenig: Hav 
kten, ‚Eusitickuhgsanfslle, Maiigkeit und eine solche Abgespannt- 
heit.des Körpera,.ndaas Patient. kaum aufstehen konnte, Die Kom 
trocken und eiskalt. Zunge rein. Appetit guf,. 

Nux vomisa und Chamomilla kewirkten keine Besse- 
rung. Kempherspiritus, als Riechmistel gereicht, heneitigie 
jedoch das gamza Leiden in 2 Tagen... . 

‘ Dem völlig gleich, beobachtete. ich, ‚noch mehre Fälle, und 
wäre Hrn. Hofratı Hahn emann's Bekanntmachung in der Leip- 
ziger Zeitung früher erschienen, so wwirde ich mich wohl voll- 


+ 
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kunuzen 'habek übirzeugia könken: dese Himbler dalin ie 
deb Infinenza dew Verzag ver Nux vom. verdient, weem ned 
Kreaiken Neiflung zu Butchiall aeigen. 

Obwohl ich Wind ud schlechtem Wetiee forweitrknd ii 
Porapn susgesetzt wdr; su bekam ieh die Tafluende doch nichh‘ 
Ich rodiı ‚elle‘ 4-6 Täge As Nux vom. X. 


Krankhafter Zustand, durch Kiystire von  Chamillen her- 
beigeführt; von Hra, Wund- und Geburtsärzt Tietze. 


Rüslers Fiäu; seit 1 Jahr Terheiräthet, gegen 20 Jahre al; 
eine heitete Briinette mit brausdk Aügeti, wurde von ihrem ex- 
sten Kinde ver 2 Tagen sehr glücklich und’ schnell entbitsden,. 
Nach der Entbindımg befewl sie sich ganz "wohl und die Lanti- 
foation ging regelmäskig won Stätten, doeh wersie nn 45 Btun« 
den det: der Eınbindndig olme Stukbifihunig, wesshalb Ihr dig 
Hebamme eis Kiyktir von starken Chaniilenthed geb, 

. " Sogleich nach erhaltenem Hiyktir würde dio Frau engstlich, 
hekloinmen auf der'Brast; ed trat Kurzuthmigkeit Bin, die ihr 
kaum verktättete, die geriusists Bewegung zu mabhen. Dan Ge. 
sicht wur weiss wie Kreide, heiss, ud tsiefte Tor Baltweins; 
der af’ der Stira mehr kalt als warn: zu nenher wär; die Haut 
am Körper heiss. Unterkib adigetricben, bei Hexührung dtwan 
schinerabaft. Frestübeikmuien, Die Frau ii sehr uhh Ihr Leiten 
besorgt. 

Die Leute glaubten, den Eintritt einer natiirlichen Krankheit 
vor'sich zu haben, und nur dadurch, dass ich mich genau dar- 
nach erkundigte, was auf sie diigewirkt haben möchte, und ob 
sie nichts Arzoelliches, ‘Thee u. d, g; gempınmen, kam ich auf 
die wahre Ursache des Leidens und erkannte die vorhandeie 
Krankheit als eine durch Chamfle erzeugte Arzneiktuhkheit. ' 

IcH reichte daher adf der Stelle Pulsatilla IV °9°°. : 

Nach 1 Stunde tra$ Bessertiag ein, und den nächsten Mer 
gen war die ganze Krankheit verschwunden, auckt der Stuhl 
erschien nun regelmässig. 

Wärs in diesem Falle ein Allopathiker ars Krankenbett ge- 
treten, s6 würde das riehtige ursachlioie Moment, was die 
Kraakheit begründete, nicht erkannt worden sein, vielmehr hätte 
im Gegeniheile dersdibe, dem Grund in einher muilanssslichen Er- 
kältung eto. süchend, eine Mixtur, vielleicht auelr Aderlass ver- 
nednet, den Chamillenise ats unschädlickes Geirank trim 
ken, vielleicht auch noch ein kavement mit Chamille reichen las- 
sei. 'Es wide sich ılum erst ein entzündlicher Zustaml im Bar 
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terlalhe, noch’ deuliäher intwickeltihaben ,. delt dasia kam gensa 
Apparet. .antiphlogistic, entgegengesetzt werden wärez: uhd det 
Arzt würde dann, wenn .die kräftige Natıır. des Weibes diesen 
: alles übersiand und‘ dennoch gesund! wurde. (was erkt im 8-— 14 
Tagen geiichab:ı in seinem Herzen gesagt-haben: es war. gut, 
dass ich kräftig eingriff, spnst hätte sich hier aine 
ächte febr. puerperal. ausgebildet, und das junge 
Weib ins frühe Grab gestürzt, wenn hier schlaff 
zu Werke gegangen wurde. 

Der homöopathische Arzt, der das ursachliche Moment erkann- 
te, hatte huis freilich hier nicht Gelegenheit, seine Talente gilinzen 
zu lassen, sondern siellte die Frau. ia sin Paar Stunden her: 
. und die Kranke und Angehörigen glaubten am Ende ‘wohl. gar, 
zum Dank, die Sache wäre von keiner Bedeutimg gewesen 
und hätte sich ohme das kleine Pulwew vielleicht auch, gegeben! 
Viel Glück, wenn.die Leute das nur bei uns auf dem Lande 
glauben — und es nicht dem homöopathischen Arzte ins 6e- 
sicht sagen. Da diese: Leute früher: nie:untes allepathischer Be- 
handlung .ein Leiden: auf Gelsanch_so weniger Arznei. achwin- 
den sahen und :von der Homöapathie keinen Begriff. haben, ja 
sie nielit ein.:Mal dem Namen nach kennen, so: ist ihre Folger 
rang,’ nach‘ ihrer‘ Artızu denken, nicht.gauz uprichtig. Albeim 
ich frage: wird wicht. vielleicht auch mancher.go- 
ichrie Allopathiker ‚hier. dieselben Gedanken.he«- 
gen, wie meine Landleute? en 
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Gesichterpse ;. von Hrn. Wund- und Geburtsarzt Tietze, 


B—r in 6., 'ein Mädchen von einigen 20 Jahren, brünett, 
Kitt sehr: oft an zhemmetischen Gliedersehmerzen, die jetzt nach 
einer Erkältung plötzlich verschwanden und worauf sich folgen: 
des Leiden einstellte: 

Schwindel beim Aufsetzen. Durch ‚den: ganzen n Kopf reis- 
fende und- steehende Schmerzen. : Bitterer Geschmack im Munde. 
Kein Appetit'zum Essen. Iın Schinnde fortwährend eine beis- 
sende Empfindung, wie von Pieffer. Yiel Speichel im Mende 
und häufiges Auswerfen desselben. Uebelkeit und Brechwürgen. 
Urm zitronengelb. Müdigkeit, : Zerschlagenheit. in Arm und 
Beinen. Puls klein. Oefters Frost darch den ganzen Körper, 
wie mit Wasser begossen,; mıit nachfolgender Hitze und Schweiss. 


GERNEETERNEB: ' II 


keugeligende;- eaniuse rinnen ‚Blnophielt dien. 31412. Adyaıie 
Rex vomica % den dien, Theil eines Tropfens. 
Deaafh Hatie.sich noch nichie gebesaert, im Gegentheile 
war. über das. Gesicht: eine: Biasenrosg ausgebrochen. Das 6 
sicht Irtmnte vor Hätse,: war. über und äher-füst mit Blasen ber 
weist, und: die heftigen: Stiche in. desa. enorm angeschwollenen 
Gesichte liessen die Kranke nicht einen Augenblick ruhen, .. 
ı  '8ie erhielt ala passenderes Miitel. sogleich diesen Morgen 
den 2fi Calc. sulpharata I, einen kleinen Theil eines Granes, 
Ben 7fi. Das Gmsicht ‚hat sich gesetzt. Die Schinerzen 
. und des Fieber sind verschwanden, Appelit bat sich ..wiedeg 
zum Essen gefunden. Die. Wiedergenenende üng wieder au zu 


arbeiten. rt 
Den Ilft: Besuchte mich die Wiedergeussane hereits wie- 


der seltst, an eintım :etwas raukou Wintertage ahne späteren 
: Waththeil. e . . . er ' 


. ? B-—n. in 6., ein. Mädchen von 20 Jahren, wurde ohne be- 
kondte Ursache krank nad klagte Folgendes: . 

Schwindel beim Aufsetzen. Stechender Schmerz | in der 
Stime. Das Gesicht roth, "heiss und geschwellen, vorzüglich um 
die Nase, eine ächte Gesichtsrose, Stechende Schmerzen in der 
Geschwulst. Sausen 'vor den Ohren. Der Hals int änsgerlich 
bei Berührung schmerrhäft: ‚Zunge weiss keltgt. 

Geschmack im Munde, Gar kein Durst. Puls klein, frequast.. 
Oefteres Schlucken und Aufstossen. In den Gedärmen über. den 
ganzen Unterleib brennende Empfindung. Leberge'gend bei Be- 
führung etwas schmerzhaft. Hartieikigkeit. Deteres Hermes 
mit Brennen in der Yägina. Steohesde und brennende. Kreuz-. 
und Rückenschmerzen, so dass sie sich fast. nicht rühren kann. 
Reissen in den Gliedern durch Bewegung vermehrt, seit Rat-. 
stehung der Kreikheit, heute jedoch verschwunden. Kein Schlaf, 
Unruhe, Umherwerfen auf dem Lager. Frost: durch den ganzen 
Körper mit nachtolgender Hitze und Schweiss, Gzosse Aengat- 
lichkeit. Den Morgen zuvor, als mich die Kranke Nachmittags, 
rufen liess, hatte sie auf Aurathen einer Freuidin 1 Loth grü-. 
nen Kaffee gekocht und getrunken, weicher Trank die Rose be- 
seitigen sollie, hierauf war aber die Hitze und Aengstlichkeit 
noch weit heftiger geworden. Sie erhielt daher sogleich Nux 
vomica VIII. einen Tropfen. : Den nächsten Tag waren der. 
Schwindel, die stechenden Gesichtsschmerzen ; das Reissen vor. 
den Ohren, die Unruhe und die Acngstlichkeit' verschwunden. _ 
Die Kranke erhielt nun Calcarea salphurata I. Die 
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stellte sich . gehöriger Appetit ein, der Stall war geme., normal; 


Jetzt beging die Kranke einen Diätfehler und den nächsllelgen- 
den Morgen klagte sie über Kopfschmerz auf deın Wirbel, dıq 
Gesicht war wieder roh «md heiss, und, um. die Nase atatk.Ehr 
schwollen, such hatte sie in der. Gexohrwrulst: keitig zeissande 
Schmerzen, Die Zuuge wer weiss belegt: Ber Gesshwerk 
war nach dem Essen im Mlnde bitier und während dem Rasen 
mehr lthmartig. Puls frequemt und hart... Allgemeiner ‚klehri, 
ger Schweiss. Hattleibigkeit, nach der Entleerung. Beissem und 
Drücken in Mestdernie. Die Beine zittern beim Hertmgehan, 
Nachmittags Frösteln mit uschfolgender arger Hitue ohne Behweine, 
Bie erhielt nun Bryonia alb. X. ur 

' Drei Tage nach dieser zuleist genommenen Arznei haste: sich 
die Gckichtsrose abermals zum giünsten "Fheil verloren, des 
Kopfschmerz war verschwunden, die Zunge rein, Appetit: zum 
Essen gut. Fieber gänzlich verschwunden, 
‘  Finf Tage: much der genommenen Bryowia wirkte die 
Genesene bereits wieder am Webersiubie und war wännliche 
hergestellt. 

As. Prim, ensige 20 Jahue. alt, brüneit „ starken unterzeizten 
Körperbaties, chelerischen Temperamenion,, bekam plötzlich eina 
Gesichtunose. 


Bio klagte über’ heitinstechende Kppfschmarzen, Die rechte 


Hiäfte des Gesichtes, Stirm,. Nape, Angenlider, Mund und, Wange 
wıeem sch stark gaseliytallen, hart, mih, glänzend gespamuf, 
heiss, Bie Zungd wear. weiss helegi. Der. Geschmack bitter, 
Puls. hart frequemt,. Stuhl: tuige, und, hart. Oft starker Frost 
durch den gansen Körper mit nachfolgender. Hitze ahne Schweiss, 
Haus it tnöckem. Uneahiger, kurzer Schlaf, Die, Kranke er- 
ide: dam 14/5 1880: Aoonut. VMl, 4 Tropfen (Abends,) 

: -Deh 20/5 den Mergens. Dar. Rula: ist. gasz normal, . dig 
Hitze der Haut hat sich, sahr gemindert, das Gesicht iat we, 
ziges volh und: has nich viel, gereizt. Dia Kopfsehmerzen. ha- 
ben wachgelssiem. Bie Knsaka erhielt. dienen, Morgen. Galear, 
sulph. L, ‘ 

Das Mittel bewirkte one homöopatbische Vorschlimmerung 
von: einigen Mubdem, weranf. es ‚nieh. denn. aber schnell. hes- 
serle; so dass in & "Kagah. u krankhalien, Eeseheinangep. terz 
schwanden \ranenı oe en 
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RIES: u 
rt st dDempg: un Keen 000-070: 
: Adel W-UR) At Anaehfähtigen Milächen;, words Ari 1 
Pehr. &. > Naehriittigh hıfffültent "heist und Inunibte‘ twin. 
Gegen Abend’ verschlininerte Sidi beides, und man. uterrichtete 
mich’ Abemis siegen‘ 16 Uhr 'äßvom.' eh gab Aconit. VI’, 
worauf’ das Rind afsögleich einsttMief umd bis gegen 2 Uhr nach 
Mitternacht rtihig forischlief.‘ nt‘ Mese Zeit erwadine'es aber 
plötzfich, 'richtete'sichr eben’ #0 schnell und it grosser Anzıt Kis 
Bette gerade"fu die: Höhe, sah kirschröth und aufketieben iar 
Gesichte, Hustelö’im Groaptone, wu: hätte, nit eihem Wotte, 
efe "Zeicheti' ehies völlig Mein chikdäten Cronps. Riig deaxligern- 
fen, fütid’ICh das Kind’ noch ganz I demselben Zumunkid. Bo- 
gleich - gab ich hm Spong. mar. rose uf die Dumpe"), 
And verwweilte rioch Line Stunde, 'um Bent den Erfold Bzuwar- 
fen. Nach Kaum &iner' Rälben Stinde' Ward das Kind, Weiche 
Bi jetzt in ’eindnk fürt’gelrustet, geweint, die Höchste Angst auıp- 
gedrückt, uhd' anf kein giliches Ziäreden der Muttve gchöee 
hätte, Freunitliith, sprachkelfg;, läcHte, nahin sein Spiekzbup vor 
und spielte, 'uhd es wäre Nm jetzt Keine Krankheit tirzuseheh 
gewesen, wäre nicht das Gesicht 1oek roth, die Bimrhe Reiser 
geblieben und dann und wann ein Hentenstoss zurückgekehrt. 
Um 2 Uhr, also 1 Stunde natk dem Einnehmen der Speng.: 


schlief es, ins Bette gelegt, ein, und schlief bis an den Morgen 


ganz ruhig. Es lief am Tage (am 12.) im Zimmer herum, wvar 
Heiter, spieNe, ass wad trank init’ Appetit, und wär mır hoch 
etwas heiter aid hurete amiteRen? doch lönete sich Schleim? 
Beim Husten. ' 

" Da am Then: die Heiwerkeit tiöch nicht wich, gäb ich (at 
Morgen), obschon das Allgemeinbefinden gut wär, noch Cwle, 
sulph. 2. gr. j. An dieseni 'Tugu ward das Kind, pen 
meine ausdrückliche Anordnung, in ein anderes weit stärker 


" geheilzies Zimmer, uml von da zurück wieder in die kühle 





%) Bei Rindern 'veifahte fuh dabei gene auf folkende Weise, bersinfers "wenn 
ikneı durch frühwmes Verschlucken allopsthisoker Mittel schon ein Ekel‘ vor allem 
Einnehmen aus dem Löffel beigebracht ist: ich stülpe das die Arzuei , in Streukügel- 
chenform entlialtende Gläschen auf der (gewöhnlich mit der Zungenspitze) Befeuchteten 
Spitze meittes rechteii Zeigefingers ıın, wobei einige Kügelchen am Hinser Kleber 
bieiben, won denen id die überflüssige Zahl entferne. "Reicht das Kind die Zunge 
berags, so 'Sirelche ichınar die Kügelchen vom Finges ab gleich auf die Zunge, mög-, 
lichst weit hinter; ist das Kiud nicht dazu zu bewegen, die Zunge herauszusirecken,, 
so führe fch die mit den Kügelchen verseherle Fingerspitze zwischen die Lippen und 
stteiche die Aranet: aby ıfar mass mas natle diesent Manneuvse Acht Wabök, ob das 
Kind.dB Kugnichen wicht: Wieder ausepuähe,, 
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‚Kinderstube ‚getragen. :Wur dies Sehul.uier nicht, kurz, das 
Kipd hekam am. Ahend; dieses Tages ein, dech_wyeit schwäche- 
res, Meeiliv des Croupe,.. wagagen ich ahermele eine. gleichw, 
Dreis Spang zu gehen fir.gwi fand. Weiter. wer.keine Arz-, 
zei nöthig,: denn; das Kind war.am id. gesund und.hlieh es. 
1... Die Heilsag einen aelaben acuten Falles. auf, homänpathischens, 
Vega. wind. gewöhnlich. von, den Laien vielfach. besprochen, 
glich einem, Mirakel;..und ge kam es denm, dass das Gerücht, 
ven .dienpe, Heilung dem D. Sphinidt plihier , einen. abgesagtem, 
Feinde, der. Homöopathie, zu Obren dreng.. Hier, wo:das wirk-. 
liche Despin eines ausgebildeten Croups durch Angenzeugen zu. 
erident. erwiegen war, wrussie sich dieser Arzt, um doch am 
anders zu helfen, als dass er ‚behauptete: das Mittel, welches 
. Is gegeben.(Spong.) sei. eigentlich van. ihm, schon ver länge-. 
zer Zeit entdeckt worden; en heife, wena man dazu ‚den rech-. 
ten Zeitpunkt treffn; diesen habe ich nun geireffen, und se habe 
en, geholfen, Ich staite ‚hiermit: dem D. Babmidt meinen Dank 
ab für die wichtige Entdeckung, mass aber dabei mur.bedanern,, 
dass jeb sie. nicht von ihm, der sie wicht ‚bekannt gemacht hat,, 
sqndera von Hahnemann.erfahren.hahe, der sie bereits vor Jah- 
ren im Vi.. Theile seiner Arangimitiellehre bekannt gemacht hat.- 


; Im. einem zweiten mir bald darauf begegnenden Falle von- 
Croup half :Spong. nach einer voraus geschickten. Dosis Acon 
nit. eben so sicher, doch, ebschen die Krankheit nicht den ho- 
heu Grad wie in: jenem Falle erreicht hatte, nicht eben so schnell; 
es :währte über 4 Prien. ‚ehe die netigkeit der Krankheit ge-- 


Eabenblindung; ; von Hrn. Wand- und Geburtsarzt 
Tietze. 


r .Mieister Ziesche bekam vor 4 Tagen in Folge einer Erkäl- 
tung Heiserkeit, so dass er fast kaum ein lautes Wort sprechen 
. konnte, und da er eben auf einer Reise begriffen war, so trank 
er desshalb Abends ein Glas Grog, womit es ihm schon mehr- 
mals gelungen war, dergleichen catarrhalische Affectionen zu be- 
seitigen. Den nächsten Morgen war auch die Heiserkeit in der 
That beseitiget, allein dafür hatte sich Halsschmerz eingestellt. 
Bin naher allopathischer Arzt wurde desshalb herbeigeholt, der 
Kranke erhielt mehre Mixturen mit Salzen, Gurgelkräuter, T'hoe, 


> “SHEETS 


| 
 HALSENPZUENDURE 
1} 


und. vondr a: Brent “Micin näch’ drei Tegehitwar.die Be 


che uoch beim Alten. .Ba ihn: dients Uebel. schr in seldenh Go- 
schäfte hinderte, so liess der Kranke mich rufen. Der Mann 
lag im Bette, klagte über abwechselnden Frost und Hitze. Die 
Rachenköhle,,. der Gmuumemsegel und ‘die Tonsillen waren: auf 
beiden Seiten: sterk entzündet und letztere schr kedeutend go- 
schwöllen. Das :Schlingen «wer. äusserst mühsam uud schmerz- 
haft, amd. nur Bilssige Nahrungsmittel’kenate er zhit vieler Notir 
und laugsem :schlingen. Die Zuiige war stark schinutzig gell“ 
Die Schleimabsenderurig in. der Mundhöhle war sehr vermehrt. 
Wüstigkeit, Drekendigkeit im Kopfes; Ohrenklingda,' Neigung zur 
Stahlverstopfhmg, . unrahöger. Seblaf. . Phantasiren im Bthlafe.. 
Trockene sehr heisse Hat, Bothes Gesicht. 

: Der Mikanke erhielt sogisich;, ulswohl er nech: vor:4' Stunden 
von derallopathischen Mixtur genommen hatte, Bellad.xX 000000, 

. Acht und vierzig Stunden später erhielt ich briefliehe Nach- 
richt, dass der Holsschniers gänzlich verschwunden sei, und: 
von der ganzen Krankheit nur nech etwas Schwindel ned Klin- 
gen ‚vor den ‚Ohren benierkt "werde. . Die nächsten 24 Stunden 


verlor sich .auch dieser Rest.der Krankheit, und der Min wer 


nach 3 Tagen von der begoimenen heimöspatbischen Behandlung 
völlig von seiner Angina tensillaris — durch eine einzige Arznei- 
gebe befreit. 


I \ 





Carl €, 21 Jahre alt, sanguinisch-cholerisch, erkältete sich 
auf einer kleinen Reise, indem. er.an einem heiteren Frühlings- 
morgen sich durch Gehen erhitzte und leicht bekleidet sich denn. 


‚auf einen Wagen setzte. Schon demselben Abend bemerkie er, 


Frösteln und Kopfschmerz, und eine > wärgende Empfindung im. 
Halse. a 
Dean nächsten Morgen konnte er mar .mit vieler Mihe und 
unter argem Stechen im Halse einen kleinen Theil seines 'Früh- 
stückes zu.sich nehmen, fühlte sich lass und hatte heffigen. Kopf- 
schmerz. ‚Der Kranke suchte deshalb. bei mir. Bath, und'da em 
vor 14 Tagen wegen eines chromischen Leidens ein Antipse- 
ricum erhalten. hatte, was ich nicht gern gänzlich. in seiner; 
Wirkung aufheben wollte, ‚so. liess ich ihn an: BeHadon« 
na X °0°000 rischen. 
. Den nächsten: Morgen war alle. Bölhe am Gemmen vor- 
schwunden, ‚und nur die rechte:-Mandel war noch etwas ge- 
schwellen. . Der Kranke. konnte fast ohne ‚Schmerz alle, Bpeisem 





schlingku'y und nuih, Verleiel vet 48 Btunden,. Weit Balstehriug 
des. Leidens, ven allta Kioshalio temach wanddn. 


ß . . Fr 


) 2 ein zuge Manı von 25: Jahren, starken robusten Kör- 
perbawes, kaugaikischen Tompssamentes , halte sich selir stark‘ 
erköltel.: Die Nacht darmf hekam er heftigen Frost, machtel- 
gende Hitze , konnte mer ‚wrseig und unruhig schlafen , und. be- 
merkte heftige Schwiersen im Halte heim Schlingen; warme Ge- 
tränke ,. eis Milch, Caflen, ‚verwriachen beim Schäingeh wenig’ 
Schmerz, wollte or abör bei dem verkandenen Beitze zum fort- 
währenden Sehlingen, oßne .eiwias in den Mund zu nehmen, 
leer schlingen, so war der Schmerz äusserst hefüg.: Kopfschmerz’ 
in der Stirne drückend, hefliger Durst, Kein Appetit zum Es- 
'sen, verinclanter Burst. Bwukinerstopfang. Pals hskt, voll, 
langsam. - . 

- Bio ganze Rachenböhle stärk geröthet, die Mandeln anf bei- 
den Seiten-ebtzämlet und dtack geschwollep, . « 

Er: hielt. Bolladenma. 2°. 

ı Den wüchsten Mergen ‚war aller Schmerz verschwunden, 
das Schlingen gisg ohne Hindernisse, und den darauf folgenden 
Tag machte der Kranke bereits wieder eihe kleme Geschäfls- 
reise ztı Wagen; Trinken eines Glases kallen Bieren hatte wei- 
ter keine übelen Folgen, und auch eine Pfeiffe Tabak, auf dem 
Heimwege im Wagen geraucht, erregte weiter keinen neuen 
Schmerz. 


N., u 5 junger Mann Yen 20 Jahren, hatt# ach Dei einer 
Reise stark erkältet, warde krimk und bettligerip, und bekam 
eine sehr heftige Halsentziindüng. Der herbei gehölte Mlopathi- 
thische ‘Arzt setzte 6 Stick Hlufigel .an, verichrieb Nitrosa, 
6Glaubersalz mit Senna, Gurgelkräuter, Thee, legte ei Ve-+ 
säcator ii den Nacken, umi plagte s6 den Krünkem 9 'Fage lang. 

Die Ietzteh 3 "Tage war der Kranke nicht im Stande, auch 
zur einen Tropfen Wasser vu schlingen, Deu Sten Tag öffnete 
sich eik Geselwtür, worauf edaige Stunden Brleichtetung , dein 
aber uiewe- Verschlimmerung eimire. - 

Ich fand die rechte Mandel bereits vereitert, und auf die- 

Stell eins Geschwiköflsung von der Grösse eimen ZAdlies, 
übrigens diese Mandel und die ganze Rachenhöhle schr eniZün- 
det um& geschwollen, Die Kinke. Mamdel hatte die Grösse eines 
kieinen Miilmereioe, umd tälite fast die ganze Bashenhöhle arz, 
fükikte. kioh autkr woch kurt ins, Den -Kranke. hatte. heitiges. Fio- 
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Sir; A Wstiähihe WIREG malt Sibertnuentene Prestänsiihlmneriihen, 
heltigew Schwndlis , quilienttien !Miimpör und Durst, stark tıramal- 
gelb beiakte Uumge, ekeiknflen Geschmack im Mamie, aashat- 
ten. Görich das‘ dem Mande, und kömnte aur unter den fürch- 
werlichsten Böhrkerzen 'etwies Milch sehlitipen, "vun weicher noch 
ein Theil duech ie 'Nuse wieder abfloss. "Leißseitters, "Stuhl 
versiopfung.' Mtechewder Kopfketithere" ih-der Bürie> Pils fru. 
‘quenf, hart, klein. Keih Sehlab den Nächte, \" -.. 1» * 
- Ich liess «ii allopathische iktn' domposite entfernen, und 
nachdem der Kranke sich den Mund mit warmem Wusser us» 
gerpäilt hatte; meiste ich ihm Belladenua MM, - 

" Emmen komite' der'Krumite arlebit; und um  Ontrliiks. voronik 
nets idh'ainrekocktbs Brudwumdr = oder MER. - 1.5: «0 

Schon ie:Neeht hatle er ruhiger geschtafaw‘ und: Wehlget 
Behmerz einftundies. :Aıı Mergem’kunnte der Krahlie ulder rer - 
niger Schmerzen einige Tassen Milch trinken. Nitiäus id: er ei 
was Fieischbeülsuppe. ' Abebiin!erfelgte Btahl, und detuSchimerz 
Sm 'Haiyo kirdävie Ihn wenie Im Sehliimgen. Den a theme 
den Morgen, 36 Stunden naelı erhaliser ko 
net, war der Mranke völlig horgecit, Die Tinke Mandef kam 
nidhe uni Kübrung, nd wi. 

! | ur PEN BEPEBE VER VOR: EU) an un En | Fr ee ee | 
ul rufen" os. Inge 

Eine kräftige, sogenannte plethorische, 3 äh eadienck 
magd bekam starken Frost mit nachfolgender allgemeiner Hitze, 
rothen, glühend heissen Wangen; stechenden Schmerz beim 
Schlingen im Halse, ausser den Schlingen nicht bemerkbar. Die 
Mandeln stark geschwollen, nnd diese, wie der Gaumensegel, 
stark genöfget; Bingenommenheit des Kopfes e Ab- 
geschlagenheit des Körpers. Viel Durst. Kein ppetit zum Es- 
sen. Stgrk' aehmmtaiggelb heiegte Zampe. Uelgikpig yud Nei- 
gung zum Erbrechen. Voller, harter Puls. 

Bie erhielt Bolladonna X °°, 

Den nächstfolgenden Tag ging es ungleich besser, und der 
Halsschmerz war fast völlig verschwunden, sie beschäftigte sich 
den Tag viel mit Waschen in kaltem Wasser, und war bei kal- 
tem Winde fest den ganzen Tag ausser dem Zimmer, abe dei- 
noch war 48 Stunden nach genommener Arznei nicht‘ das Gör 
kingste mehr von ihrer Krankheit zu verspüren, 

Rine weit grössere Anzahl solcher Heilungen "ven Malsestt- 
zindungen könute ich aus meiner 3jährigen homöepathischen Pra- 
xis aufweisen, ich hob aber nur einige der imieresaustenten Bei- 
spiele aug, um abermala den Beweis ‘zu führen, win schnell, 
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‚sahne tk nu eine angst hund: Wcias dar Harniinpeikie 
Juan achı aallıat, wor wickeite , weni ‚nchrwierige Batmündangslsiden 
Deseiligen könne, we: den: Allopeihiken ,  vrie mampesuilich Bin: 1 
md d--Imwaisen, alle Kunst.im Säche küsst, und, selbat unler 
suchöpfender und schinershafter Handinngewreise: des Tiebel denr 
»och seine Stadien durchläuft, Interessant und bemerkonswertk 
sehe ir die Bephachiung ‚kierhei, dass unter den vielen Hale- 
entzündungen, die ieh hamönpetkinch behandelte, sich nur sehr 
me rIpaarie. ‚oder ein: ‚adene Mitich-ange- 
ZONE “ 
' Noch erwähue ich eines ‚Fallen, von Entuiindeng der Tonsil- 
Zn, Re Alte jungen ,: stankıeh, umacheiweiheien Manne, vo 
Belladonna sehr genau als -bemönpetiischun. Heintittel- anger- 
neiut. War. und wo. dieses. Mistel:zu:X.,i eiten beiken Tropfen 
grreichh,. 30:16 Atanden, trotz dem, dem keike.amdere..arzeieir- 
Jiche, Kinavirkang sistt. gehunden hatte, keine Bassemung, berbeir 
führta ‚nnd: we, nachdem ich Bellarloune 16: 'ureitem gam- 
aou Trepien reichte, schuelie Beteiligung der Eeteiddung ; ohne 
Tan Versphimmernng ‚erfolgte, .... . 
Ipk dia Halsentziindung Kolge einer Erkältung, und erst seit 
eiu Dar Stunden nur leise durch . schmerzhaftps.-Schlingen ber 
merkbar; so hat mir auch jedesmal .das Riechen an Nux vo 
mica X,°°°,000°%, das Leiden in wenig Stunden in seiner ersten 
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ze ' BWEITRE ABSCHNETT. 
"eBRONISCHE KRANKHE ITEN. 


Erste Abtheilung,,” 


’ Ta, tr. ı+ ug 


Melancholie, v von Hrn. Wund: - und Gebürkkarzt Tietze: 
ar Bade Be 4 
Flemitie Proa in: Ober- Rbersbach, brünelt, mit blauen Augen, 
einige. 40' Jahre alt, gross und hager von Körperbin, fitt schon 
einigemal an Anfüllen von Melancholie, welche äber sfets ohne 
vielen Amsmeigebrauch näch 6-8 Tagen verschwand, ohne dass 
wirklich ‚ärztliche Hälfe gebraucht wörden wäre. 

Seit Püüngsten 1881 verlor‘ die Frau ihre Menstraation, was 
am so:auffallender war; da sie erst 45 Jahre: alt ist, und seit-die- 
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.. wundisi£ eibdete nich wieder alea: Mielntcheliti Man Autenpnkemn 
nichts dagegen, bis anchi uehria."Wocheb,’ da die Bacher Impigr 
Aedeinklächet: Wand; ' meine Hilfe: int Astsptuch grimemimem werde, 
Ich fand die Frau in ihrer Behausung mit ‚telchter Amrheit 
aulseinbler. Jiichäiftiget: Ihre‘! Gesichtatiige zeigten "deutlich: jene 
der ‚Melsnatheiie : eigenthiimlichen. Züge, Das Gesicht hinss, die 
Augen matt. Die Kranke klagte über hefigen Kopfschsintz, 
Sanpfindung-Ten Brück, dei Kopf ist ihr, nach’ ihren Ausdrucke, 
wie. tinkemament:. Druck in der Heragralie. Appetit gut; Stuhl 
meist hart. '-Sehr üngstliche Gemiishasimmtıng und hönhste Ber 
sorguiss um ihre Lage. Sie glaubt verhungern zu miinzen, fürch»- 
tet dem völligen Ruin ihrer Wirthschaft, da sie nichts arbeiten 
und verdienen könne, und geht oft händeringend im Zimmer 
uamber. Oft ergreift sie eine ungeheuere Aengstlichkeit, die sie 
eiht, daven un 'Iauileni, was jedoshheiuler Bergfalt ihkes Man- 
aus und :ährewieswdöhsenen' Kinder bisker notlı tkckit: :genchehen 
Zvonate; : OR klagt nie Hber--Frost. 'Ehile- "Menses.oind-scit- Püng- 
sten nicht wieder omielsonenn - en. Dee u Ze 
' Ich 'teichte ’ der Kranken: den-"20.8 1831. Pälsatitla 
yyodone "Dieses‘ Mittel bewirkte in 4 Tagen: nicht die ge- 
Yinste ' Bekserunb ‚' wesshülb' ich-der Kranken den HÄ/s Tr 
Bulphuris y?900000 reichte, e 


' Bei einem "Besuche, den 2/ 9, fand : ich ‚die Kranke, wie, 
der heiter und guter Dinge, die Melancholie war Völlig gewi- 
'chen, und ‚nur selten zeigte sich einige ärgerliche Gemnüthsstim- 
mung: Die Leibesöffnung erfolgte alle Tage 'regelmässig. Die 
Menstrusfi on war noch nicht wieder eingetreten. Die Frau klagte 
. »och über sehr heftigen Kopfschinerz, 


Da das Mittel noch längere Zeit "wohlibätig. fortzu wirken 
‚versprach, so. reichte ich, einige Scheinarzaei, 4 


: Den. 3/0 wat eine neue Verschlimmerung_ ein, die Darın- 
alserungen: wurden träge, die Kranke fing, an 'wieder äugst- 
Sich und besorplich. zu. werden. ‚Da ich diess fir Aratwärkung 
hielt, so unternahm ich weiter nichts dagegen. ' 

.. Des i8ten :Septbr. fand ich die Frau ganz monter und here 
gestellt, sie fühlte gar nichts mehr von ihren ‚Beachwerden, und 
‚Auch der Kopfächmerz war verschwunden. ,. „ 

Den 23dten Septbr. brach:die Menstruation . mit Kopf- und 
Krouzschmere wieder durch, und blieb 4 Tage hindurch im 
Gange. Die Frau war. ganz munter. Hardeibigkeit und Kopf- 
schmerz nabh. Verschwinden‘ der. Regel gähzlich gewichen, 

Dex 1öen Octhr.. :Es. geht: gan gat.mit. der_Fitan, sis hat. 


8 UERELESRGEICHLING, 
ueltne Auch ah Aa Oelalihentimnnbng veispünt. ep liliienn: 
we indsiligkeit. init Annerhalt zewiihen.:. 

peace weiche ieh: det Hirenikens le] Gatten. 
Kurk RR. ’ u ' 

. Dieses Biteit bewirkte eisen: benilopaihischt. Kerschliinche 
rung. ‚Die Monats treicn zu tegelmlissiger Zeit \rieder ein, die 
Frau biieb ganz gesund. 

- Binde:Osteber spwach ich nechmals mmit:ähfl ı Sie-wer hüchst 
ufrsut.üher.ihro vüllipe Genesung, and wellte.mun aicht Kinger 
vlihs ’eupehscheinlichen Grund foetnddcinhein, ud race 
ar onsinnsen, het 


Bat 2 f a N IB Parc Kae 7 Pe a 
a  Gemüchsang gt; ‘von D. ‚Hartlaub. 
’ f 


-Miaddins- B-n, eins siemlick eorpulente Fran: won AD Sehe 
von: seit Al ‚Tegen dei eindr fast fortwährendlen :Amgnt., dee, 

“wie sie anyab, aus der Brust entsprang, wwoseilist Nie auch ‚wur 

gleich ein Zusammenziehen verspürte, so dans sid keine Luft. 

. Ipanmaen kannte; diese Angst wurgle besenders, Abanda und Nachts 

sehr. kefig,: Die Nächte, wrurden. entweder schlafips oder, ‚wen 

5% sehligf, unter beständigen schgeckhalten, Tranuen vop ie 

chen hingebracht. 

‚Die erste Veranlassung ‚zu, dieser Krankheit. hatte der To- 
desfall eines jm Hause der ‚Kranken angestellten . alten und. dem 
Tronke ergebenen Mannes gegeben, der in Folge vop Delirium 
{ramens gestorben war, und den sie sowohl in seiner 'Krank- 
heit, als ‚guch noch im Tode ein paar Mal, jedesmal aber mit 
grossem Abscheu vor seinem Zustande, gesehen hatte. 

Die Menstrnation, welche in dieser Zeit (8 Tage nach Ein-. 
tritt ‘dei Kränkheif) hätte Erscheinen sollen, war weggeblieben. 
Die Kranke hätte schon Arznei von ihrem Adusarzte, dem 
Wnle anhler, eingenotihen, meint Abführmittäl ,'-wurduf es 
abet’ ;eher' schlimmer, "dl isbsber guworden war;' sa ’duns die 
Kranke in noch een tin einem Aigle mehecdle ueieigeil- 


dem Durchfalle I. ER 
$ Ahr Sten Ten. 1882, erhielt sie von anhe Paten rien, 
In-deh Morgenstunden. Ze ne, a 


Dieser Tag ging ehnd ale, Auen hin, end. de Prew die 
Macht’ besser, doch imuaer: och naht Träumen von Keicheu: Den 
Agenddn Tag stellte sieh gegen Abend wieder etwren Auges ei. 

. An 108en gab ich Arsemin X... -:.:- 1... 

Ara liten, wat Abenile wieder Anget eis, ml die Nächte 

Sllcben .nich-gieich, Jodgch tat noch .amz iA Abende "unter 


[2 ” “ 
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Sahrraiee ie, Mesmimuation ein, din, folgende Nackt ward. unser 
üranpmlouem. Schlafe hingehracht, ‚und: ven ‚nun zu ; waren. alle 
Angst and. ale schreckanden Triume verschwunden. 


Gkliirnerschütterung mit nrathmasslichen Extravasat ; m 
der " Schädelhöhle ; ; von Hrn. Wund- und. Geburtsarzt 
.., . ‚TDieze ... 

Do Frau in E., 32 Jahre alt, blond, mitller Körper 
gwüsse:, von mehr schwämmigemn Körper, von zarter weisser 
Haut und feisem Kunochenbau,. in gesunden 'Tagen,heiterer Ge- 
uüthsert und scheinbar mehr sanguinischem "Temperamente, 
werde den. 17. Sept. 1830 von einem Fremden mit einem Kuik 
tsLüher den Kopf geschlagen, #0:dass sie zu Boden sank. . Er 
nige Tage.vorber war sie .schan unwohl,. litt an. häufigen. Con- 
‚gestionen:naeh dem Kopfe, am Biuten aus Nase und Ohren, und 
‚war seit ungefähr 3:Monaien schwanger. ‚Seit ihrem, 17. Jahre 
verheirsthet, gebar sie bereits 13 Kinder und litt schon als Mäd- 
chen an Epilepsie, die jedoch nach ihrer Verheiraihung und na- 
mentlich die letzien.. 8. Jahre nur pach heftigen Gemüthsbewe- 
gungen zum Y.orscheis kam. In: einer Schwangerschaft ‚vor 7 
Jahren bekam sie das Bluten aus den Ohren und Nase, Blut- 
spucken .und. Biluten aus den inneren Augenwinkeln, so dass 
‚heile Biuttrepfen über ‚die Wangen herab rollten, das erste Mal. 
Naeh.der Eatbindung. verlor sich dieses, Blusen, stellte, sich. aber 
bei jeder Schwangerschaft, welche nachfolgte, aufs. Neue ein. 
Ich fend bei meinem ersten Besuche die Frau wie tadt auf ei- 
»em Stroblager in ihrer Behausung liegen. Verletzung war 
nicht wahrnehmbar. Des Gesicht wrar todtenhleich und einge- 
tallen, das. Athmen geschah fast: ganz unmerklich.. Die. Augen 
geschloases. : Pals klein. . Auf- an die Verletzte gerichtete Fra- 
gen antwertete sie anfangs. nicht, und nachdem. sie,. durch Er- 
wwöckungsmittel etwas zu sich gekommen, sie Augen aufschlug 
nnd die Umstehenden mit.starnem Blicke angeschem hatte, erhob 
sie die. sechie Hand nach dem Scheitel, als ich. sie fragte: ob 
sie Schmerz empfinde, verfiel aber sogleich wisder in ihren 
-&bemachtäbnlichen Zustand. Der Puls war jetzt mehr hart, ge- 
zeizt.uınd krampfbaft. Die Zälme waren krampfhaft auf einan- 
„dew-gebisten: und der Mund so fest geschlossen, dass man ibn _ 
niet üfinen: konnte. Man hatte die Frau auf dem Gesichte für 
-Sedt hiegewd.gefunden:. und in ihre Wohnung gebracht, dort mit 
kalter Wasser .begessen und, ihr Hofimannz - Geist eingegossen, 
worauf epileptische Zuckungen eintzaten. . we 

II. Band, ı1 


m GEHWINERSCHKEFPIRRRUNG. 


Da ich Ale Gehahten Bekreck\äis chratiäche, Sitten: RER 
Wesche- und ‚Jetzt. wieder. erächienene Epilepsie, die‘ wich:-weikk 


krampfhaften Puls und soporösen Zustand als das erste Indicans 
anseh, und diess alles ‚zuerst. berücksichtigen. zu ‚müssen ‚fig 
noihwendig fand: so gab ich als hier vorzugsweise. pangendgs 
‚Mittel Ignatia IV°°®. 

Eine Stunde »achber hatte die Kranke die Augen anfge- 
schlagen (ie wurlle Worker. emtkleidet in ein trockenen 'wärmes 
Beit gebracht) und ınit schwecher Stimme. den Beistand: eines 
Geistlichen -verieugt. : Awt. die .an sie gerichtete Frage: ob sie 
Schmerz «mupiinde, hatte sie wiederum unf den Scheitel gezeigt. 
Die Nacht: hindurch wear. die Kıranke sehr. unruhig, hatte sich 
Jin- und hier geworfen: und sehr über den Kopf geklagt. Ge 
gen’ Morgen Tamd mich mehr Rabe und etwas Schlaf... . 

Bei. abiwem Besuche des Morgens 7 Uhr fand ieh-sie ‚noch 
schiäfend.: Der Muls war gereizt, die Haut heiss, das. Gesicht 
yoth.. : Patfertin kibgte über brtmwend kiepfenden Schmerz: im 
Kopfo.-und aeigte. grosse Kimpfindlichkeit zu Schmerzibei Bo- 
zührme der Kopfbedeckungen, im dem -Umfange des veinhien 
Scheitelbeines;, zur waren. au: dieser Bielle die gemeimsamen 
Bedeckümgen geschwollen und etwas weniges auf wined kleimen 
‚Stelle des tuberi: veris brechmatis mit Blat umterlaufum.  . 

Die Kranke erhielt man megleick. ‚des Morgens dh AR/U. 
Arnica use, indem ich überzungt war, dass ausser. der. Epi- 
lepsie, wit der die Kranke Isehaftet ‚war, irier verighoh durch 
Sn -Bchleg euf dien. Scheitel eihe Commotio cerebri herbeige- 
Kiırt werde, Den Yoriniteg über war .der Schmerz in. Ke- 
te hefüiger, uch trat nach peuommewer Arsneigahe'eiu neuer 
Sgileptischer ‚Anfall win.. Abeids ‘war der. Pals hart, gereizt 
und froysont., Die folgende Nacht schlief die Kranke wel, griff 
-oft nach dem Kopfe und lag den Tag über meist in: einen: be- 
Kulsen Schienduen, zus dem sin deieht zu ‚orweiben. war. Auf- 
vichten konnte sich die Kranke wicht. .r 

: Den :19/8.:: Hivate. kankch .misser. mir. noch 2rherze zur 
Arenken.. Men schien es-.zu inisslwilligeh, dass ich diese ge- 
fühnlivbe Kreake bisiver. bomsöopathisth behandelt hafte., ‚veroud- 
nete men Fom, ‚Schwaokeri, Spec. aromak, imwerlich: Nil 
‚Sittun, Arsioae, Bıxtract. Hyoscyami, Aderlass, Biutegei. Einsäm- 
nnig wurde .die Kraukheit für Gehirmerschülteruag. mit, einem 
Bxfeuvasste aufs Geböru gehellten. Die weitere Behandlung. tviinde 
al. übserinasem, nit der 06 nur: uach kon. Saundsätsen 
der älteren Schule zu vorderen. POP ea TE? 
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3 YZrei Stunden nach Batfermnig der heilen Bra. uhtrule bi- 
"suchte ich die Kranke nochmals, den Aderiassuchnepper he der 


“Pasche uhd in der Brust ein hgsliches Gefdhl! — 


'Ich - tand jetst den Puls weniger gereizt: als vor einigen 


‘Binden, doch noeh. härtlich uud fregueut. Die Kranke klagte 


über Hitze und schwitzte stark. Das Gesicht haste mehr Leoben, 
die Kopfschmerzen waren mässiger als gestern. ‚Die Krauke 
lag noch fortwährend: mit geschlossenen Augen, gleichsuni wie 
In betäubten Schlummer , antwortete jedoch richtig und schaell 
auf die an sie gerichteten Fragen; Zunge rein; feucht, vermehke- 
ter Durst. ‘Uebeikeit. Beim Aufrichten Drehendigkeit im Kepfe 
und’ Ohnmachtsgefähl. - Es kommit ihr zuweilen ängstlich ums 
'Berz und im den Kopf, mit vermehrtem Schmerse im. Kopfe, 
' -8öllte ich nun rechts oder links wählen? Aderlameh oder 
ferter homöopathisch handeln?! — Arnica, Hyoscyamas mil 
"Nitrein — diese ‚Mischung steheint widersinaip (dusserte «i- 
'ner der Herrn’ Aerzte), doch hat die Erfahreng die Nützlichkeit 
'dieser' Formel bestäligt, — Warum zeigte sich diese Formel 
Reilbringen&? fragte ich. - Mein Herz und meins U 
antworteten: weil sie Arniea enthielt! Was Formel! duch 


- ich nem, du willst nicht die Formel anwenden, sendet die 


reine Arnica, diese letztere kemast du. Heur einig 
weisst wes du von ihr zu örwarlen habt, hart die in deier 
Gewalt, nicht so die Erste, — dle Povıriel, 

Ich liess daher die gegebene Arnica Kerpwirken, ' 
"  "Wachher, mehre Tege später, erfuhr id: dass ein Ader- 
18’ss von einem Arzte za jense Zeit anpewsmdt, uls kich Alb 
Biutang aus Ohr, Nase 'und Autenwirket dus erste Mi eh 
elle, die Frau beinahe schuell tödtete und der 
Arzt alle seine Kunst aufbieten musste, die Frau 
Aurchzubringen, was ihm endlich durch eine lang« 
dauernde Kur gelang. 
"Den 20. Sept; Der Pils hat füst dio normale Btikke pages 
ws Schläge in 1 Minute. Yon 10 Uhr Abends Is Morgens 2 
Uhr schlief die Kranke wmahterbruochen und fest, später wat 
dr Schlaf oft gestört, wobei Me die Augas verdfehle, Bo wis 
6 Kfanke aufgerichtet wird: Funkenfshren und Schweirzwer- 
@er' vor den’ Augen ik verinehrted Pochen irn Koffe, Im Ko- 
pfe binerkt die Krunke, wem sie detiselben nach der Seite 
HihU und het bewegt; ehe Eunpfinlung als ob in denselben 
sich etwas hin- und herbewege, hin- und herfiele: Dias Biem- 
wen in Kopfe hat nachgelesen. Die Wucht warkher Sthuveiss 
Wer deh gatzen Körper, Fortwührend Bnıpändung: vos kltsie 

11°? 
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.dürch. den geimzen Körper. Die Sprache ;iet viel. lelihafter und 
‚zaunterer, Patientin bat mit einigem Appetite etwas ‚Suppe -ge- 
nossen. Bitterer Geschmerk im’ Munde, Seit gestern . hat der 
;Blutausfluss aus dem Ohre aufgehört. Vormittags eine ;mehr 
«harte Barmatısleerung. ‚Beim Besuclie Abends 8 Uhr fühlte. sieh 
‚die, Kranke sehr wohl. 

Den 21. Sept. Die verflossene Nacht hatte die Kranke we- 
‚ig Schlat, war oft erwacht. Es fand sich oft ohne Veranlag- 
"sung Schlucken ein, der einige Zeit.anhielt. Stechender Schmerz 
is der Herzgrube und mehr nach den kurzen Rippen der rech- 
en. Seite hin. Leber bei Berührung schmerzhaft. ‚Uebelkejt 
amd.Neigung zum Erbrechen. Bittever Geschinack im Munde. 
Bremnen, Sausen und Klopfen im Kopfe,' Kopf auf dem rechten 
Scheitelbeine schmerzhaft, ‘wie zerschlagen. Diese Symptome 
'zeigten sich ausser den gestern angeführten. Die Kranke lag 
dabei. meist wie im Schlummer mit Verdrehen der. Augen, Zi- 
jeru der Augenlieder, krampfhaftem Zacken der Gesichtsauskeln, 
der - ‚Arıne, der Finger, ja oft des ganzen Körpers. Mildigkeita- 
‚schmerz in Arm und Beinen, Fortwährende Hitze. Stubi er 
Aalen gegen Mittag, jedoch hart, 

: - DPa.die Arnice zn wirken aufgehört hatte, was. offenbor 
zus: ‚der ‚Vermehrung der Symptome zu erkennen war, so sehrift 
ich zur. Wahl eineg- netien Mittels. Ich fand fir den ganzen Zy- 
stand höchst passend: Nux vomica — und gab hierwom au 
Vormittags, da es Eil hatte) X. ?°° den 21/9, 
- ‚Den ?25sten Septembh.:..Kopf bei Berührung weniger schmerz- 
haft, Schmerz im Innern des Kopfes verschwunden. Die schw.ap- 
pende Empfindung: im Kopfe ist. noch vorhanden. - Beim Aufset- 
zen, Drehendigkeit, Schwarzwerden vor den Augen. Es ist-ihr 
äm.Kopfe wie düster, wnbesinulich, gedankenlos. Schlucken 
sehr. gelten. Zunge trocken. und an der Wurzel gelb ‚helagf. 
Geschmack hat sie fast gar nicht,. dpch etwas Appetit, „und 
Aweuig Dust, "Laberschinerz, wie früher: Leber geschyollen. 
Stahl.alle Tage,. doch hart. Athmen zuweilen noch. kurz..upd 
sohnell., Gesicht, rotk, Hente am.Morgen Frostschauer. Abends 
&iihlt sich die. Krauke unwohler. Puls kleip,. frequenf. . Am 
Tege schlief: sie viel ynd.sehr. fest, wie betäubt und ist ‚schwer 
zu erwecken, des Nachts ist der Schlaf: unrubig mit, Umbervyoy- 
iem der .Arme.und Beine, Da Nux vomica seit gestern, ‚keine 
weitege- ‚Besserung: hewrirkte, y BO. erkiglt die Kranke. hau Ber 
MAgnne BLU FEuEE PER vr olera 

. Don 28/9. Der vchlafeichtige Zustand ‚hat, Jachgelauen,. int 

wicht wehr all a 7 ist, die Kranke noch. Schwer, ang. 
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abup Bechfäfe ze. erwiscken.: Im:Kopfe noch’ arger Breinnselisiers.t 
Zastseilert: ioth Uebelkeit:'und Schlacken. : Zunge wenil "weisiv 
hbeiept: Wenig‘ Geschmack. von den Speise. Brenusclhmerz in: 
der:Leber. Lean bei Berührung schmerzhatt.- Stuhl: alla.Tagej: 
gech-bert: Zuweilen: Frösteln.. Patientin kann sich: im Bett: 
altela, ohne: freinde Beihilfe: aufsetzen; " Nachtschlat, wege &e+: 
fühl’ von arger Hitze über und durch dem ganzen-Körper „nach: 
wmräihig. Patientin whielt nun den 28/9. Bryonia alba.X °ı 
"Den 3.. Oeteber;.. Schwindel ‚und: Schwarzwerden : von; deif: 
Augen: inv. Sitzen, jedoch: nicht fortwährend, ‚vorzüglich aber: 
bei Yerwärtsbücken, ‚Kiepfender Kopfschmerz mit Gefühk:yen: 
Hitwe An 'Kopfe, Mei hklassem Gesichte. "Schwappende’ Eatphiis} 
deme:ich Kople- Es kommt ihr warm .und. mit salzigem Gear 
schmacke im Munde in die Höhe, und ‚spuckt einige Mal Stückem; 
voil'Bint:aas,. welchesigesennen ist. Appetit zam Essen, loch kei- 
„eur Geschniack: von: den Speisen. Stuhl: hart. Schlaf unrubigui' 
Gefteies Schlucken: : Oefteres Frösteln, at 
- Ben Af10: "Hssterintte die Kranke wieder Schmerz in; der; 
Eebermud bemerkte, dass dieser Schmerz mit dem Kopfschmerse; 
ahwechsele,. denn’ hat sie in Kopfe Schmerz, so fühlt sie nichiar 
in übe beber;. ist der. Schuierz im des, Leber vorhanden, :50. 
Eukimt'unth das Biuspucken. . . | 
Obwohl ich mit Zuversicht glaubte, dass das Blatspuckap,, 
Bilrten wıis- Auge: Birked umd Nase, die Epilepsie, Kennzeichen 
Itenter- Psora wärdn ‚sa glaube ich:dsch 'noch ein Nicht- Anis; 
pimätem-in Anwendeng bringen zu: inügken, und reichte dan. 
4/10. Lauroceras. I1°°°°, ons 
‘Die Krauke “geht seit einigen Tagen wieder. in den S4ube 
wtiher: Das Schwanken im:Kopfe, der klopfende Kopfsthmerz. 
int höftiger.,. wenn:der :Leberschmerz wieder verschwunden -ist., 
Es hat sich übrigens nichts geändert, und ich fand es daher für 
höthig, nunmehr em peisendes Antipsorioam zu wählen. : Bei 
&asın nochmals 'erneuerten Krenkennxamen zeichnete. ich nun 
Wirunde Data auf: . 
- Als Kind bekam die Kranke Kopferind, der sehr arg wan 
wad den. men. mit Quecksilbereinreibapg : vertrieb. - Einige Zeit, 
nachher bekam die Kranke die Epiepaie,. nachdem sie vor ei-, 
nern Hunde heftig erschrocken. Diese. Epilepsieanfälle kamen sehr 
oft: wieder. . Im 'Läten Jalire bekam die. Kranke durch Anstek-. 
kung einen Krätzausschlag der wieder durch Salbe. vertrieben 
würde; 'näch diesem Aussehlage kamen. die Epilepsieanfälle nicht 
wröhr. ‘so : oft und .immer fast nur nach Schreck oder Aerger: 
Sie. Menstruation trat.regelmässig und schmerzlos im Aöten Ler 





beusjelieo ein und verliet später Immer regeimänsig. "Während 
einer Schwangerschaft trat atın das Biuten aus «lem Ohren eig, 
indem sie sieh ‚kränklich fühlte, ein, Nach einem .Aderlasse, 
der die Blutung tilgen sollte, bildete sich eine’ Cachaxie sus, 
die lange dauerte. Die Bistungen stellten sich die späteren Jahre. 
immer wieder ein, wen sie schwanger wer. Die Kinder. sind 
Be zart und schwächlich sed die meisten sterben im erstem. 
Lebensjahre. Die letzieu Jahre war die From oft kränklich, mer 
dieuirte viel und erholte sich immer wieder, Vox ,Einteitt‘ der 
gegenwärtigen Schwangersehäft bekam die Freu eine .Hämer«. 
rhagia uteri, die 3 Wochen ununferlirachen nubielt, Mit Kin: 
tritt der Schwangerschaft wurde die Frau alt None krank ud; 
musste meistens das Bett hüten, auch stellte ich die Blutung. 
uns dem Ohre wieder eim. 

‚ Gegenwärtig kisgt die Kranke nur nech über Behwrindel 
im Kopfe beim Bücken, Gehen, ja nelbst- im Sitken suweilan.- 
Im Kopfe auf dem Wirbel, klopfender- Schmerz. Bahwenkend, 
schwappende Kınplindumg im Kopfe, wie im ’Gekime. is int 
ihr als fiele das Gehirn im Kopfe vor, wen» sie den Kopf he- 
wegi.: Aufsteigende Hitze im Keopfe. Diese Sympionw mindern 
sich oder schwinden ganz weenn folginde eintieten: . Riıtagpak- 
ken; steehender Schmerz in der Lebes; Leber hei Berührung: 
schmerzhaft. 

Ausberdenz leidet «ie Kranke. an Behmserzan ia der raoh- 
ten Kopfseite, äusserlich bei Berührung, an Hantleibigkeit, Nach- 
siltinguirent, hat wenig. Appeti sum Kasem;, : wenig Krenchinank, 
von den Speisen. 

Die hier am psäsendsten Mittel schienen mir Kebwofel, 
Causticam und Kali zn sein. Ich wählte aus Gründen das. 
erstetfe, und die Krauke erhielt den Sten Osieher des Morgena 
Tr. Bulphuris xy, 

Den 4ten Novemb. 80. Alle krankhaflen Erscheinungen ‚sind 
verschwunden, die Fran ist ganz muster und: verrichtet alle ihre 
häuslichen Arbeiten und wurde aus der Behamdiung entlansen; 
Die übrige Zeit ihrer Schwangerschaft verlief fait ohne die ge- 
ringste Störung, und die Frau wurde zur röghten Beil und leicht 
von einem lebenden Kinde entbunden. 

“Es dringt sich mir hier die Frage auf: wie wiütde der Schlusa 
dieses Berichtes lauten, wenn ich die Kranke allopathisch he, 
handelte? — 

Der Zustand der Frau war allerdings bedenklich und gr 
fehrdrehond,, da Psora-Miasma schon seit Jehreu ein Lesen 
berbeiführte, was die Allopathie wit ihreim senverainen Mittel, 


Be FA, 


dem. Ademlasap , mit weogapme, Nachtheile Kir, ia kranke zu her 
kgapfen, wichte. . Würde man hier, vso zu dieram, alten, nhrayk- 


Heiden nach ein neues. aoıies ‚higentgah, „Apr. ymanantır 
liche Aderlass den Zustaud verbessert haben, würden Nitrum, 


Hyogcyamag yund Arnica, in einem Gemische gereicht, dessen YYir- 
kung nicht zu berechnen war, alles das geleistet haben, "was 
man erwartete? — Gewise nieht! —- Verfasser igt dnher. ‚er fe- 
sten Vieherzengung.: die Eyag würde. nicht mehr: was die Kysc 
Donden.cn. rählen. sein, wäre sie allopathisch hehapdeli rordem 
.; Den Bowaia. hieyem liefert, mir der Umstand ,.dags. auch die 
norgfältiget gewählten homfopathischen Meilwittel . ven Balchee 
zuplche.micht amter die. Anipserien an zeohnau. kind) kein Tally 
ständige Heilung henbeiführen kannten, mark diess einzig un 
allein npr. einem anerkannten Anlipsorieum gelang, Würde nun 
die Altopathin, hei ihrer Hukensiniss mis „Jen Wirkmugem dey 
amesen +hroniachen Niaamp, bei den Unkenntpias Apr Auelle.air 
nes zahllongn Heeres von ehmpniaahen Leiden, hei day Unkenns; 
pisg:der Wirkungen der Arzyeien, hei deu ginzlichen. Unennt- 
nins der sa. wahlthätigen awyipgerisshen Azzueien ,. würde, fragt 
der Verfasser, die Allopathie hier haben Heilung ‘a4 Vabalg 
herbeiführen können?! —.. : 
..  Allgım. Yoermpthon. nach wäre. die Folge der Aulerlanneg Bz- 
liches Sinken der Kräfte, Nervenfieber,, Ahoriug. und Tod 89: 





Chronüiche Angenentzündung; ; von D:- ‚Phirdlauhe: 
‚. August Be, ein Baugrakugbe, I Anhra ale Ike apit MMO 
. chen an Onbtbalmie, 

Die Lider und der Bulbus roth und. anfgetriehen; gras 
Lichtscheu; Thränen am Tags; bei Nachg Zuschwärgn der Au- 
gen; pad oft eutgetzliches Meissen und Sfechen. dazin,, dasa pigh 


der Kuabe vor Heftigkeit des Schmerzes. zyr Erde. widdt;. her 


ständig Gefühl wie von Sand darin. 

Es waren Hausmittel und ein von D. P—s allhier verschrie- 
benes Augenwasser ahne Nutzen gebraucht worden. 

Aın 28. Mai 1831 erbielt den Kranlee Sulpb» I. guit. 8. 
..  _Higrauf trat eine Besserung ein, gie aber dach, ungepchigt 
‚auch Mitte Julius anf Brpist nd Bauch MR ‚rather friegelartigen 
juckender, in der Kälte verachwindeader, im der. Wärme wieder 
kommender Ausschlag enistand, nur big zw: ahep diesam za 
‚pnukte anhielt, wo sich Jar. ‚Anschlag, zeige. :; 

Desshalb gab ich am 17ien Juli einen halhen Teapfn, der 
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fünften Verdähting"des'Ktuhp6ckanp Mies, : vrordttlairiäti- 
Ech die Augenentzün@uug und der'Audschlag gütniten uhl-trel 
wigstenin bis Bao des Jahres 1831 fcheik Rückkehr Verschrachdeii 


, Chronische Augenentzündung. ;,von D. Hart, 


Doris H-r,:4 Jahre alt, bekam var: fast 2 Menkteh es 
Aupenentenunh; die von’D. P-1 alfhier innerlich und’ äusser- 
Hich behandelt würde. Es besserte sich, ‘doch wurdeh 'die! Au: 
gen. nicht gadz- gut, und Ende Janusrs 1831 trat die Entzürklung 
von Neuem’ mit aller Heftigkeit- anf. Die Lider beider Augen 
waren dick geschwollen, so dass das linke gar nicht, das'rechte 
Nur ein ‘wenig ‚geöffnet werden konnte. Der rechte Bulkirs er« 
schien stark geröthet. Dabei gänzliche Lichtacheu, so dass des 
Kind die Augen; wenn es sie auch für einen Augeiiblick ein 
Wenig 'aufniachte; sogleich wieder-‘fest verschloss; früher: hat- 
ten sie stark seihränt, diessinal waren sie ganz tücken. “ 

: Am Kopfte befand 'sich etwas tröckeäer sehorfiger Ausschlag‘, 

Das Kind: hatte wenig Appetit und: war 'stets imütrrisch em | 
verdriesslich.. . 

Am 2. Febr. 1831 erhielt es von mir ARhus xX40en00, wyors 
af da Augenübel bedeutend verhindert wurde ‚der: ‚Kopfans- 
schlag dagegen sich vermehrte. - 

Anfangs März trat jedoch eine ahermalige Verschlimmerung 
der Entzündung ein, zugleich mit Thränen und nächtlichem Zu- 
schyrären der Augen, Ich.gab jetzt Calc. carb. X°. >» 

Es entstand bald starker, feuchter Nachthusten, die Augen- 
ehizindang verschwand, bis auf eine geringe Lichtschen, ganz, 
und späterhin vermehrte sich der Kopfausschlag bedeutend, ward 
nässend und übelriechend. 

- Am 21. März gab ich dem Kinde noch Silic. X, worauf 
ei binnen ‘ einigen Wochen ganz gesund warde, und bis jetzt, 
nachdem ein Jahr "verflossen, gesund geblieben ist. 


"Schwerhörigkeit; : von D. Hartlaub. 


“ Ludwig Bi-r;'5 Jahre alt, litt mit 9 Monaten an Grind an 
den‘ Ohren, bekommt periodisch geschwollene Hals- und Unter- 
«ieferdrüsen, "init- rotlieh Ohren und Verschlimmeruig der ihm 
neit längerer "Zeit! eikenen habitaellen ‚Schwerhörigkeit, und lei- 
‚det stets an Häreibigkeit.' 

Dulcam. Y. ‚galt, h am zen sei 1891 genommen, inch 
den Stabl "weicher, | “ 








BEWERTEN. ie} 


Nach Calcar. c, X400)'äm I0ten! Sept. Feöliinen, wurde 
in den Ökreh mehr Schmaiz abgesohdert, Wobei er 'besser ‚hörte, 
as »sich’indässen nach’ &ih paar "Wochen wieder Yerlor. '' ' 

«pletrol.'VT"°, am K4ten Octbr;' geuonmneit, beseitigte die, , 
Schwerkötigkeit Bi jetzt‘ gänzlich. 


„ Früschleinsgeschwulst; von D. Haan 

rs F-+n, eine jirigd Buuersfrea von 18 Jahten, Bekam, 
als sie 10 Jahre alt war, zum ersten Male das obgenannte Vehelzs 
es wurden von einem Wundarzte Incisionen gemacht, worauf 
sich ae Gefehwälste etwas. verkleinerten, ohne‘ jetloch "Jamals 
ganz wegzugehen. Seit-6 Monaten haben sie sich nun wieder 
bedeutend vergrössert, so dass sie das Gefühl eines Hindernis- 
ses ich Munde erregen, und deibst die Zunge bisweilen wie. steif 
gefühlt Wird: 

Zu'beiden Seiten inter ae: Znge, neben dem Kongen-. 
bände, Belttiden'sich blautothiraue, fast durchncheitend und galı 
Iertartig atıssekende Geschveülste mit ebener glatter Oberfläche . 
und: von der Erdsse einer:mitten durchgeschnittenen Wellends; 
sie sind an sich ohne Enipfirrdung, schmerzen aber: dech efwas,_ 
wenn man tussen auf die Backen drückt, ut zuweilen auch 
beim Essen. Zuweilen kann die-Kranke ein: bitterliely. schmek- 
kendes Wasser aus ihnen heräisdrücken. nn 

Die Frau ‚Befindet sich‘ tibrigens- wohl, nur Anssısie: mahek- 
mal Schwindel und Reissen in den Arinen bat, weahalbisie: nem 
lich zur Ader gdlassen: “ j 

Sie: erhiet am Fkem März 1851. Thuya w. gulli... -: 

Ani Ott April faıd ich die Gesch wülste mehr weich von 
Farbe, duch schierien sie mir'sich etwas verkieinört zu haben, 
In demw'ersten 'Tagen nach: den! Einnehmen der Thuya 'hatten 
sie vielmehr geschmerzt‘; und ‘das Mittel hatte: überhaupt die 
Frau, wie sie sagte, sehr ängegräften; sie war schr Idhniig de 
den Gliedern gewesen, was fräher wohl anoh: mitunter ,; aber 
nie in solch hohem Grade ;; der Fall gewesen we. ' ı: : 

‘ Sie’erhielt am 6ten April Acid. witr. VHEAAOL- ı 

Am 24sten April fand ich: die Geschwülste ‚auffallend ‚klei- 
ner; sie'schmerzten gar nicht mehr. Das. Reissen- in: den Ar- 
men war seit Ac. nitr. nieht wieder erschienen. 

* Sie erhielt jetzt abermals Thuya X°. 

Aın 30sten-Mai fand ich die Geschwülste noch ehreas mehr 
verkleinert. Es hatte sich: in’ dieser Zeit wieder argin Beinen 
in den Armen eingestellt, 
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* Erhiels Jetzt, wieder Acink aitrecK 4%, . 1a das 
‚ Am 30. Jugi konnte ich keine Teränderung der Gesphwülste 
bemerken; +s war in dieser Zeit Ößers klares sauren :T\.pager 
herausgekommeg. Das. Beinpen in den Armen haste, sich„hisher 
nicht gezeigt, and erschien, go lange ich die Frau gah, ‚anch 
nicht wieder. 
Erhielt jetzt Ambra I. gr. j. 
Darauf nahm die Erdsse der Geschwiiste bedeutend ab. 
« Am 2Asten August gab inhnaak Ealc. 70000, wo sie 
sich vollende northeilten und ‚verschwanden. DEE a, 


"Oro Erbrechen; von Hrn. Waid- und ». 
no Geburtlärzt Tietze. or 


Ostilie B 13 Jahre: Pro brümett, paik braunen Anatp, hage- 
ren schwächlichen Körperbaues, sanguinisch - cholerjachen 'Tem- 
peramsitien, wer von Kindheit am fast ateis kränklich, und da- 
ber oft-schr übel-und krübe gelaunt. Seit mehren Jahren litt sie 
au Erbrechen’ med unten näher. za beschreihenden Unierleibshe- 
schwerden.: Der denshalb zu.Rathe gezagene Arat, Ar,—rr, hielt 
das Leiden. fir Wurmbeschwerden, da zuweile Spplwürmer 
‚abgezüngien. wearen, verschrieb sogenannte Wurmmittel; allein 
es gingen keine Wärmer ah, und die Krankheit blieb, wie sie 
gewesen war. Ich wurde nen um. Bath befragt, und pahın das 
Mädchen, um ie genaner haohachten am können, 4 Mangte zu 
meir ind Hama... Die Krankheit. zeigte sich auf folgende Ast: 

Oefters Drehendigkeit im Kopfe. Kopfschmerz, hrennend, 
in der..Stirse,. oft den ganzen Tag, Beim Bücken. eine span- 
nende Empfindung im Kopfe, Ohrmnaansen, üftera, ‚mit naehfol- 
gendet Rumpfindang von Hitze im-.Kopfe. . Nach dem. Essen je- 

desmel Aufsiossen mit gallichtem, bitteram. Genehmacke., Sehr 
wenig: Appeili: sie ist nogleieh ‚sai£, und genienst kaum sp viel, 
eis ein Kind von einem Jahre. Nach dem Esaen Erbrechen, des 
Toger mebre Mal, wohei zuletzä die Apeispn ujf vielem SchJeiime 
weggebrochen wurden, Dan Birbrechen folgt unverhofkt schnell, 
und ist gleichsam ‚nun ein. Aufschwalken ehue bezenere An- 
streugung , um erscheint nahen, oft währen dem wenigen Ge- 
muso vom. Speis, Nach dem. Erbrechen. kommt, in. der Regel 
Anfstossen, was afl eina habe Stunde andauert, Nach dem Auf- 
stossen entsteht jedesmal ein heftiger Schmerz in der. Unterrip- 
peugegend. auf beiden Aeiten, wie upierkötkig, wie ein Ge- 
sschwürschmerz, Das Erbroskene ‚riecht sauer. Beim Aufktos- 
sen kommen oft kleine Körnerchen vop, der Grüsse ringen, Hirse- 
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karaen bis. zu, der, eings-Hanfannenk von gelber Karhe, 
weiche -siph Jeicht gerdrücken en und die Free eines 
genottenen ‚Eidotiers. haben, in die Höhe, in ‚den ‚Mund.. Um. dep 
Nabel oft schneidender Schmerz, was sich in hefiig brennenden 
Schmerz ‚inder Gegend des Magenmundes endet, und welche en 
Sichmerze, ia der Hogel Leibesöffnung . folgt. Zuwelten. geht 
ein Spalwurm ab. Hartleibigkeit, ahne Beschwerde, . Hügteln, 
mit Schleimauwurt von weisser Farhe, , ‚Mattigkeit,, Krafılosig- 
keit in allen Gliedern. Zuweilen wird sie mit einga Male na 
schwächlich, matt, fast, ala sollte zie.ahpmächtig werden ;, sie 
kann vor Krafilosigkeit selhat dag Strickzeug nicht halten ,. die 
Anno. minkenschlaff zul kraftos. in ‚deu Brhaoss,.ohne Anas-pie 
sis erheben kann, sie kayn kein, ‚Wort sprechen, die Augen 
eind matt, glanzlos, liegen tief im apfe, und sind zit-blagen 
Bingen: umgeben. Nach einigen ‚Minuten erholt nig nich, ‚be- 
kommt zupagp Laben, und ist. daun wieder munjen und heiter. 
Zareilen klagt sie über Reissen in den Sohulten 'upd im. linken 
Unterschenkel, gewöhnlich in: der. Baohe,. :Wenn der Febmpes 
im Magen, ech einstellt, sp- erscheint zugleich Herzppshen, Oft 
litt sie an Zahnschmerz , und hat einige cariöse Rackenzäbug, ; 

Sie erhigit den 17/8 1830, Stlic, XP. 
ı. Deu 6/19. Ras Aufstossen und Erbrechen kasprat Pitmen 
mat int alien noch: wie früher gestaltet, 

Die Kranke erhielt nun den 7/10 1830, Graphit. x. 

Auf dienen. Mittel fand sich oft ein reiasendee Schmerz .im 
der Stimme ein, der Mittags nach dem Essen anfing und Abends 
verschwand. Da Brennen im Magen kommt nicht mehr ne hafr 
fig, dan Erbrechen immer neltenee, dan Aufstomen hält nieht: mn 
lange an, un der Appetit bat sich gehnssert. . Paw- Stad. ing,ip 
der Regel weicher, als früher. 

Die Kranke erhielt den 37/24 1830. Tr, sniph. FOR 

Den 23/1 1831. Die Drehendigkeit qracheint "selten. :; Mer 
Kopfschmerz‘ erschien bis zum I7ten Dasemher melee--Maia, 
kehrte dann jedoch bis zum 8ten Jan. nicht wieder, wo er eben- 
falls in sehr geringem Grade erschien. Ohrensausen fast ganz 
verschwunden. Aufktossen fast ganz verschwunden, Aufstos- 
sen koarhmit noch oft und heilig Brennen im Magen. fasif ganz 
verschwunden. Raissen in den Extemmitäten höchst nelten. : älerz- 
pechen selten. Es fand sich jetzt Aften Stechen in der-kiaken 
Brustseite, in dem Theilen, weiche deu Bruntkasten bilden; din. 
Stahl täglich I his 3 Ma), mehrentheils weich. Aufdiessan er- 
schien seit dem 2b/11 nur 2'Mal. Zmwesilen ein drückender 
Schmerz hinter den Augen, Drürken in der Magengegend nach 
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ah Are zirweefltn nu ER Echictä eh A ec Fun 
vorzilglich heftig erschiehl. Kitimal Zahnnchinerz; Kit Beschwälst 
der’ Füsse’ uni die Kuöchet: tvelöhe } rag anti: Den - 2stent. 
Bei. hefliges Nasenbhiteri. en its 
" Die Kranke erhielt heute Phosph. Yei2orsuheen. et 
’ ie Dreheitdigkeit' erschien bis zum sten Fan hockT ht, 
abd kelirte dann nicht wiefif wieder. Das Reinsen'Tir der Seirasy 
verbunden mit Druck'hititer' den Augen tlid mit‘ Breiinen- if der 
Shrüe übwWechseind, ersötilen hoch einige Mil, uhd' kehrte Weil 
dem’ föten Febr. nicht mehr ‘wieder. bussißfe, Behrechian . 

ahz' verschwunden. Breineri ‘in Magen erschien mir nech-et 

Aößen BRM"sum Ylten Febr‘; und kehrte "Hanı-nichlmelr wie 
der. Drückey im Magßeli kehrte vom 28siehi Fehr. ar’ nicht wies 
der. Aufitdasen , Schlücken verschwunden: ’' Ofl’'Zahnschniers 
ten’ Höhfen Zähnen! Stuhl täglich und ‘meist normal: Btecheit- 
Ihe Wrlist' verschwanden: ‚Herzpochen ‚kam‘ beit’ den! Ion 
Febr. ficht wieder. Reisseh ‘in den Schültern: und Unterseien! . 
Kei'kehrte Yom 28sten Jan: ar nicht mehr zürich. 

as Rn. Kranke erhielt‘ ii den: 17/3 1832. ® yeopvä. “ 4 


" Weihnachten hatte 'sich das, Miachen: ku ihren ‚Adlern 
beeben‘, den-8ten' Mai besuchte sie ıkich: wieder, und 

war nun seit der zuletzt erhaltenen Arznei’ gäuizlich herpestuie 
Ausser öffereni Schmerze in den hohlen Zähnen ‚hatte sie rlichts 
Mehr zu-klagen. Sie’ sah’ blifhender und munter aus, ihr Geist 
wär Weiler; "Bie konnte \wiöder eine gehörige Mahlzeit maelıen; 
und Aare keine Erhpfindung schmerzhafter Art "im Unterleibex 
, Brbröckeh war atın seit dern ten Jan. icht wieder'etschlenen; . 
md -eberi-so- lange wären nun His ohnmächtähnlichen‘ Anfalls 2 
weggeblieben. 

Did WViederkendsene wurde aus’ der. Behtmälmg entläßsen. 
Atıch RudeNdvember 1831. war das Mädchen hoth 'ganz-’wohl, 
and "hatte Ms dahin sich &iner ungetrübten Gesundheit erfröut. 
u Sporadische Cholera; von D. Hartlaub. . 

: Madame H-e, eine'Frdu von eiwa 85 Jahren, bekam om - 
23etdn Ja 1831, nachdem ihr am Morgen schön etwas: übel ge- 
“yesdn, und sie Nachmittags nasse Wäsche aufgehängt hixkte, 
Abends ‚gegen 7 Uhr ‚plöfzlich entsetzliches Leibschneiden, we 
-bei.sie abwechselnd kalt und heiss - wurde, mit zweimaligem 
"ghänem' Bitterem' Erbrechen und. dteihaligem ganz diinnem:La- 
'xiven, unter Fortdamer ‘les Leibschmerzes. Der:Peis war, als 
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ich. Harhalk. 8 Uhr sah; ron ‚zud voll, wwd te mais 
Mebeikeit ‚war. nicht mehr da. . 

. Ich ‚gab. sogleich. Ipecac. 2 wodnsch nichts geändert 
ward; der Schmerz blieb, und sie brach und laxirta his ya 
10 Uhr noch 3.-Mal: tl 

. Nun. gab ich V.eratr, vw: . 

- Sie.sehlief daranf mehre Standen lang, der Leibschmerz ver- 
lan sich für immer, und das Erbrechen kehrje nicht wieder, Am 
Morgen hatte sie wieder. 2 Mal dünzen Durchfall ohne Schmerz, 
sie fühlte sich. sehr matt, hatte, bitteren Geschmack, weiss be- 
legte Zunge und keinen Appetit, 

Ich gah,an diesem Tage (den 24gtep) Mittags nochmals eine 
gleiche &abe Veratr. Dennoch laxirte sie Nachmittags noch 
6 Mal, grüngelb, ohne Schmerz, war schwindlich und schwarz 
vor den Augen, matt, und hatie vielen Darst und immer noch 
dick weiss helegta Zunge, Abenda 10 Uhr gab ich deshalb 
Rhus X’. on 

Bie schlief fast die ganze folgende Nacht, laxirte den näch- 
sten Tag noch 5 Mal, ohne Schinerz, die Zunge reinigte sich, 
und Kräfte und Appetit kehrten wieder, so dass die- Kranke ig 
Bette aufsitzen konnte. 

+ Am 26sten laxirte sie noch 2 Mal, hatte aber dam koch eis 

zen natürlich festen Stahl, und war übrigens so: weit herge- 
stellt, dass sie aufstehen und ihre häusslichen Geschäfte verrich- 
ten konnte. 

Diese Kranke hatte ein Kind an der Brust, und die Milch 
verringerte sich zwar in diesen Tagen, blieb aber doch nicht 
ganz weg. 


"Magenkrampf; von D. Hartlaub. 


"Madame E—n,' eine noch junge Frau, litt seit 4 Jahre an 
Magenkrampf, wogegen sie blos ‚Hausmittel, Chamillen, Flieder 
u. dgl. gebraucht hatte, 

Der Schmerz im Magen kam periodisch, hielt .8—14 Tage 
an, verschwand dann: wieder einmal für einige Tage, obschon 
nie ganz, dauerte den ganzen Tag, und hörte erst, wenn'sid 
kbeude in Hefe warıs wairde,' auf, stellte: sich..aber ‚des Mor- 
geus „.neclulem mie L-— 2 Standen herumgegangen, wieder aim, 
kam vorzugsweise in freier Luft, ward mitunter durch Essen; 
besonders durch Hülsenfrüchte, verschlimmgrs, und’ machte das 
Getähl, als! würde der’ Magen von..heiden Seifam font, en! 
gedrückt. Zuweilen gesellte sich dazu eine Art Bresikr; 
wobei die Brust ganz zusammengezogen wurde und sie keine 
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at KAtögen‘ 1 komte. <Zuweliih "Ka Vebötkeid, zuweilen: ziel 
hen und Reissen im Unterleibe,'' zuweilen‘ "Artiäkender‘ Siem. 
schmers mit etwas Bchvrindel, ehr ‚HR aber atıth sogenannter 
"Woasserkufk dazu. 

Der Appetit war bisweilen gut, bisweilen auch, ohite dam 
Schmerz vorhanden war, sehr ‘gering. Der Stahl in Ordnung. 
* Die Mensirnation ziemlich stark, mit Leib- und Riicken- 
schnierzen. Vor 2 Monaten blieb sie einmel weg; und jeret bei 
sieht sie seit 14 "Tagen fast unausgeseizi. 

"  Lytopod. X 9° beseitigte alle diese Beschwerden allge: 
mach binnen 4 Wochen gänzlich, und seft einem Jahre wehlgl 
stens hat stch keine Spür desselben wieder gezeigt. \ 


_ Unterleibsbeschwerden. bei Schwangeren ; von Hrn, 
' Wund- und Gekurwarzt Tienio, : . 


- Wer Frau iu B., 23 Jahre alt, blond; lebhaflen oa 
zteites, neit 8 Monaten das erste Mal schwanger; litt seis eini- 
wir. Zeit mm folgquden Ueheln;, on N 

Brennschmerz unter den falschen Rippen ‚der "linken Beile 

«ad 'inuler Merzgrube, 
- 3 der linken Seite des Unterleibes stechende Schmerzen 
beim Husten und Niesen, ma dans sie vor Schmerz fast schreien 
möchte, und sich zusammenkrümmen muss, auch fühlt sie au 
dieser Stelle bei äusserer ‚Berührung stechende Schmerzen.. 

Nachmittags und Abends pft Drängen auf die Blase, sie muss 
oft barnen, und dabei geht der Harn im Stehen unwillkürlich ab. 

Arges Jucken. auf dem Uuterleibe, was zum ‚Kratzen reizt, 
ohne dass Ausschlag bemerkbar wäre. 

Sie ist meint zu Durchfall geneigt, und hekoaunt ihn nach 
jedem ‚kleinen Diätfeblar. 

Wenig Appetit zum Essen. . oo oo 

. Auflodernde Gesichtsbitze. : 

: Sie erhielt Ghamom. 12°°°°°, und nach 24 Stunden Bel- 
lad. x 00200, 

Vier Tage nach begonkener homöepathischer Behandlung vo 
eier Schmerz verschwunden, wnd nur noch einiger Duang. nor 
diteren Ureiren: vorliändeln. - TERN 

: Beh reichte hun Ooccul, VE°9°°°, and wenig. ‚Tage chbeg 
fühlte sich die Frau ganz “woll. Die Entbindang erfelgie passe 
regebüässig u j : e Zu ° do 
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; Stus Prau in N. ©., 36 Jahre all, bleuid, wangaiischen Tem- 
persmenten, das. 2te Mal und in der 23eten Woche Schwanger 
(10 Jahre nach ihrer ersten Schwangerschaft), fühlte sich Heit ehr 
gen Tagen auf folgende Weise unwohl: 

Beim Bücken auseinander pressender Kopfschmerz, 

Fauliger Geschmack. mit. Aufstessen. 

.„ Uebeler. Gerueb vor der Nase,  - » 

Viel Durst, und wenig Appetit zum Kesen, 


Zuweeilen Uebelkeit, und selbst Brbrechen nach dem m. | 


Drücken und Schwere im Unterleibe, und Empßüdung von 
Auftreiben, als sollte sie platzen, ohne dose der Leib aufgairie- 
ben ist. - 

. Bremen und Stechen im Unterleibe, neben dem Nabel, im 
der linken Seite, bis in den Oberschenkel herab ziehend. 

Wenu sich das Kind bewegt, so fühlt sie einen starken Druck 
anf die Blase. . oo. 

Frost, und Schwere in den Beinen. 

Stechender Schmerz in der Vagina, sehr oft, und schr oo- 
piöser Fianor 'albus. 

Breünende und reissende Schmerzen’im Krems, Rücken und 
bis in dee Schwitern herauf, . 

Unrahiger, kurze Zeit danernder Schlaf, mit stetem Um 
herwerteun im Bette. 

' Dies Abends und an der Luft bekonmmnt wie oft Frösteln. 

Bis erhielt den 30 /5., 0. SepiaxX°. 

- Bs.besierte sich selir bald und raschen Schrittes, und bes 
ver die Wirkungsdauer des Mittels noch ganz zw, Ende war, 
fühlte die Frau durchaus keine der angegebenen Beschwerden 
mehr, Sie wiirde zur rechten Zeit und glücklich eutbunden. 


h] 





B--s Frau, eine muntere, ‚heitere Blondine, 22 Jahre al, 
das 3te Mal seit 2 Monaten schwänger, suchte wegen nachste- 
hender Leiden Hülfe: 

Schwindel, blos beim Bücken. Düster, benebeit um dem 
Kopf. Es wird ihr oft schwarz vor den Augen. Fortwährend 
Jätscher Geschmack im Munde. Kein Appetit zum Eisen. Oef- 
teres Schinken. Brecherlichkeit, Würgen nach dem Basen, Ih 
den Armen krampfhaftes Ziehen und zuweilen unwilikührliches 
Schlittelu derselben, sie war nicht vermögend, dieselben durch 
den blossen Willen still-xa halten, "Ziehender Schmerz-in den 
Schenkeln. Abends befindet sich die Frau am unwoehlsten, 

Sie erhielt Bryonia alba X °°°, 
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‚Nach 12 Tagen war: alles Krapkhafte, verschwinden, und. 
die übrige Zeit der Schwangerschaft und die Bmtbigdung.a selbst 
verlief ohne, weitere Störung. ; 


Christine 8. — in F., 29 Jahre alt, brünett, unverheirathet, 
war seit einiger Zeit unwohl und suchte desshaib ‚Hülfe.: Sie 
klagte: 

Schwindel beim Bücken, stechende, drehende Schmerzen in 
der Ssime, oft sogleich des Morgens so wie sie aus dem Bette 
steigt.. Zuuge nur wenig ‘weiss belegt, ABes schmeckt ihr bifr 
ter. Wenig Appetit zum Essen. Aufstossen mit üblem. Ge- 
athmacke. .. Sodbrennen nach dene: Essen, wäs so arg wird, 
dass sie sich erbrechen muss und fast alle Tage erscheint. Al» 
ler 2 bis 3 Tage erst eine Stuhlausleerung , hart wie Schaflor- 
bern. Die Regel ist seit 2 Monaten nicht erschienen. Von der 
Schwangerschaft will die Kranke nichts wissen, sondern giebt 
wor, die Manses seien plötzlich in. Folge eines Schteekes unter- 
drückt worden. Vor dem Durchbruche der Regel lit sie immer 

on schueidenden Schmerzen im Unterleibe, .die letzte. Zeit auch 
an Bebelkeit und Erbrechen. Dabei hielt die Regei.nur. 4 Tage 
am, und es ging immer nyr sehr wenig .Blut ab., . Oft' leidet sie 
an Stockschnupfen. Kurzer Odem, vorziiglich. beim Bergsteir 
gen. Brennschmerz im Rücken. Reissen in den Schenkeln ven 
der Hüfte bis zum Knie vor der Regel, ein Paar Stunden an- 
haltend; Unruhiger, unterbrochener Schlaf. Viele ängstliche 
Tränme. Fertwährend Frost ohne nachfolgende Hitze, Zittern 
in den. Beinen beim anhaltenden Gehen. 

. Die Kranke erhielt den: 16/3... Pulsatilla IV. einen Theil 
eines Tropfens. 

Den 28/3. Es hatte sich Alles gebessert, und auch das läs- 
Säge Erbrechen war verschwunden. Die Kranke klagte über 

nichts mehr als über träge Darmausleerungen , die jedoch. jetzt 
alle Tage, nur hart erfolgten. Die Menzes sind noch nicht &>» 
ächienen. — er 

Sie erhielt nun Bryonia alba K 0°, 

‚Erst den..12/4. besuchte mich das Mädchen wieder. . Die 
Hartleibigkeit war noch vorhanden, und die Begel nech nicht 
wieder eingetzeten. Uehrigens- war sie ganz wolil und weilte 
Aurchans ‚nichts ypn dem Argrwohne, sie könne schwanger sein, 
Aulles. Ich gab derseiben nan Galcarea YUL?. 

Sie zeigte sioh nicht wieder. Später erfuhr ich, dans dire 
Person noch bei mehren Aerzten, nachdem sie mich nicht Anehr 
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mit ihrem Besuche beebrie, Hälfe' wegen. der ausgebliebenen 
Menses gesucht hatte, und da ihr diese nicht wurde, hatte sie 
selbst fleissig Kräuter gekocht und getrunken. Allein am Ende 
zeigte es sich, dass sie schwanger sei: Im September wurde 
sie enfbunden. Das Kind starb nach der Entbindung. 


Dieser Fall war mir immer in mehr als einer Hinsicht 
wichtig. Erstens wurde das Mädchen von ihren Beschwerden 
durch homöopathische Mittel befreit, die zweitens auch die Men- 
ses wieder in den Gang gebracht haben würden, wenn nicht 
Schwangerschaft vorhanden gewesen wäre. Drittens führten 
die Arzneien aber ausger ihrer wohlthätigen Wirkung keimen 
Unfall, keinen Abortus herbei. 6ewiss ‘ein unvergleichlicher 
Vortheil der Homöopathie. Jn zweifelhaften Fällen kann daher 
auch diese naturgemässe Handlungsweise nie schaden und nie 
den Homöopathiker in Verlegenheit bringen. Seine Mittel kön- 
nen nur die Krankheit entfernen, und nicht Abortus herbeifüh- 
ren, ja im Gegentheile werden sie denselben, indem sie die 
Krankheit heilen, noch verhüten helfen. 


Frau K. in €. ,„ einige 20 Jahre alt, brünett, cholerischen 
Temperamentes, das 2te Mal und seit 4 Monaten schwanger, 
litt bei ihrer ersten Entbindung, die kiistüch durch die Zange 
von mir beendigt wurde, sehr an Krämpfen. 

. Seit einiger Zeit klagte sie jetzt über starken Schwindel 
beim Bücken, hatte Ekel vor allem Fieische, vorzüglich aber 
Schweinfleische. Des Morgens nach dem Kaffeetrinken oft Ug- 
.belkeit und Erbreches, beün Erbrechen in der rechteu Seite des 
Unterleibes über dem Hüftkamme, stechende Schmerzen, Bruck 
im Unterleibe, auf beiden Seiten herab nach dem Genitalien, 
durch Stehen vermehrt, im Liegen nicht bemerkbar. Kurzer 
Odem. Wehenartiger Rückenschmerz auf kurze Zeit, aher oft 
wiederkehrend. Beim Gehen und Treppeusteigen Herzklopfen. 
Vormittags bis 10 Uhr geht es ihr am übelsten, sie fühlt sich zu 
‚dieser Zeit vorzüglich matt und krankhaft ergriffen. 

Sie erhielt den 23/6. 29. Nux vomica X. einen Tühejl 
eines Tropfens. 

Den 6/7. ging es um vieles besser, nur der Druck nach 
den Genitalien, der kurze Odem, Riückenschmerz und das Herz- 
klopfen waren noch vorhanden. Sie -erhielt nun Sepia X, 
worsuf sich auch diese Regetwädrigkeiten ; in 14 Tagen gänzlich 
verloren. 

II. Band 12 
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: Ohronisches Unterleibsleiden ; ‘ven Hrn. Wund- and 
'Gebürtsarzt Fietze. 


_ Joreph Hartmann R., 43 Jahre alt, brünett, mit braunen 
Augen, corpulent und ‚von anscheinend cholerischem Tempera- 
mente, ein Tischler. 

Patient hatte die früheren Jahre oft 8 Tage lang heftiges 

Gliederreissen, “gebrauchte dagegen die Töplitzer Bäder und ver- 
Jiegg dieselben scheinbar geheilt. Vor 8 Jahren zeigte sich das 
‚Gliederreissen wieder, und nach Anwendung vieler Arzneien 
‚schwand dasselbe ebenfalls, wogegen sich ein Unterleibsleiden 
gipstellte. Von dieser Zeit an stellt sich jedes Frühjahr $olgendes 
Jeiden ein: 
„.. Alle 5 Minuten entsteht ein heftig schneidender Schmerz, 
wie mit eiuem Messer in der rechten Seite des Unterleibes, 
fängt neben dem Nabel an, verbreitet sich nach dem Nabel hin, 
zum Magen herauf, zieht sich von da nach der linken Seite und 
verliert sich endlich in der Gegend der Blase, dabei gehen je- 
desmal Blähungen ab, bleiben diese zurück, so ist der Schmerz 
heftiger. 

‚ Bei Druck auf die Gegend des aufsteigenden. Grimmdarınes 
schmerzt 'es daselbst wie ein Schwär. 

Die Gesichtsfarbe ist gelblich. 

Ausser diesem bemerkte Patient: 

‚Schwindel, selbst beim ruhigen Sitzen. | 
"Es fahren Figuren vor den Augen wie bunte 'Schlangen, 
"was ihn am Sehen hindert, so dass er sogar oft mit seiner Ar- 
‚Beit" aufhören ınuss. 

* "Auseinanderpressender Schmerz in der Stirne, 

z “ Rauschen und Klingen vor den Ohren. 

Die Zunge ist schmutzig weiss belegt. : 

"Ist der Unterleibsschmerz gegenwänig, so hat Patient we- 
ig Appefit zum Essen. ' 
- "Des Morgens bitterer :Geschmack im Munde. 

’ + Nie empfindet Patient Durst. E 

Nach Genuss von sauren Speisen und nach Tabakrauchen 
'pekoınmt er Sodbrennen, 

Schlucken und Aufstossen nach dem Essen, mit Geschmack 
:naeh den genossenen. Speisen. 

Bei heftigem Uäterleibsschmerze Vebelkeit, ja früher sogar 

‚ Erbrechen von Schleim und Wasser. . 
Nach dem Essen Auftreiben des Bauches und Kollern und 
Poltern in demselben. 
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"Wochenlang :zuvdr | 'ehe' sich der Anfall des Unterleibslei- 
dens einstellt, empfindet der‘ Kranke ‘schon Auttreiben im Un- 
terleibe. + 

Patient ist zu Hartleibigkeit geneigt undoft4—5 Tage ‚verstopft. 

Beim Stuhle brennend und beissender Schmerz im Mast- 
darme. 

‘ Beim Urinlassen stellt sich zuweilen plötzlich ein schneiden- 
.der Schmerz in der Gegend des Biasenhalses ein, der einige 
"Zeit anhält und wobei der Urinabgang aufhört; so wie der 
Schmerz nachlässt , stellt sich auch der Urinabgang wieder ein. 

Zusammenziehender Schmerz in der Brust, 

Kreuzschmerz zuweilen. 

In beiden Oberschenkelu zuweilen ein fordaufender Schmerz, 
-der kurze Zeit anhält und sich mit Leibschmerz endigt. 

Bei Anstrengung und anhaltender Arbeit in den Arm- und 
Fussgelenken Empfindung von Schwere und Klammschmerz als 
seien die Gelenke gebunden. 

Schlaf durch Schmerz und Uebelkeit gestört, oft mit ängst- 
lichen Träumen und Hin- und Herwerfen. 

Abends zuweilen Frost, der den ganzem Körper urchäringt, 
dem dann Hitze und Schweiss nachfolgt. 

Auch in gesunden Tagen oft heftig riechender, saurer Mor- 
genschweiss. 

Patient erhielt den 17/6. 31. Nux vomica x00009 und 
‘den 29/6. Tr. Sulphutis V'°°°°., 

Den 18/9. Erst jetzt zeigte sich Patient wieder. Es ging 
ihm sehr gut und von der gauzen Krankheit war nur noch vor- 
handen: 

Wenig pressender Schmerz in der Stirne. 

"Klingen vor den Ohren: 

Klammschmerz in den Geleuken. 

Aengstliche Träume und warahiger Schlaf. 

Patient erhielt nun den 18/9. Silicea YI°°°0°®, 

Den 22/10 besuchte’ er mich wieder, um mir za melden, 
er sei seit 4 Wocher gänzlich hergestellt und gesünder als 
je in seinen früheren Jahren, empfinde nicht das geringste mehr 
von seiner ganzen Krankheit und winsche nur, dass esihm so fort 
gehen möchte, wo er dann nie mehr eines Arztes bedürfen würde. 


Chronisch entzündliches (?) Unterleibsleiden von Hrn. 
Wund- und Gehurtsarzt Tietze. 


Franz 8 — un. R., 30 Jahre alt, brinett, mit blauen Augen, 
12* \ 
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mittler Körpergrösse „ phlegmatisch und isngsam in seinen Be- 
wegungen bei gelassener ruhiger Gemiüthsert, litt im Frähjahre 
1831, der Aussage des damals ihn behandelnden Allopathikers 
zu Folge, an Darmentzüadung, wurde miit Aderlass , Binsigeln 
etc. behandelt, erhohlte sich sehr langsam und nur se weit, dass 
er nothdürftig seine Geschäfte wieder verrichten konnte. 

Seit jemer Zeit blieben immer krankhafte Empfindungen im 
Unterleibe zwräck, die ihn bestimmten, mich um Hülfe anzu- 
sprechen, da sein hisheriger Hausarzt die Bachs ganz und gar 
nicht beachtete. ' 

Ich fand folgende krankhafte Erscheinungen. . 

Nach dem Essen Druck um dem Nabel, in der Unterribben- 
gegend und in der Gegend der Urinblase. 

Nach dem Essen Poltern, Blähungsbeschwerden und Schwei- 
den in den Gedärmen, wes nach dem Abgehen von Blähungen 
schwindet. 

Bald leidet er an Verstopfung, bald an Durchfall, letzteren 
zieht ihn jeder kleine Diätfehler und jede kleine Erkältung zu. 

Bei Durchfallstuhl Schneiden im Unterleibe, in den dünnen 
Därmen und nach dem Mastdarme zu, nach der Oeffnung schwin- 
det der Schmerz. 

Oft gellertartigen Durchfallstubl, mit Bhut gemischt und Ab- 
gang von hautarlig gebildeten Schleimstücken. 

. Oefters Aufsiessen und Schlucken, 

Schlaf unruhig. Im Schlafe setzt er sich. auf, spricht laut 
und antwortet selbst auf an’ ihn gerichtete Frage», ahme wirk- 
ich zu wachen, auch weiss er am Morgen nicht -was er ge- 
sprochen. 

Im Schlafe Schnäarchen. 

Bei Stuhlverstopfung ungebeurer schmerzhafter Drsck im 
Unterleibe. 

Bei Fehltritten Schmerz wie vem einem harten Körper im 
Unterleibe. 

Da Patient bisher noch immer viel Gewürze ud Cafiee ge- 
nossen hatte, so reichte ich demselben den 24/4. 1831. Nax 
vom. X °°°°, uni de sich die Kreukheit bis zum 2)5. gleich 
bieb, so erhielt er an diesem Morgen Zincum X°°, | 

Dieses lötsiere Mittel beaserte einiges und- namentlich liess 
der Schmerz im Unterleibe bei Fehltritten nach, eben so der 
Druck nach dem Essen. ' 

Patient erhielt nun den 19/6, 31. Tr. Sulphuris,Y °°°°, 

Den 29/7, wo dieses Mittel keine weitere Bessermmg be- 
wirkte, hatte sich der Schmerz im Unterleibe noch mehr ver- 
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loren. Patient hatte mehr Appetit zum Essen und Reine weitere 
Reschweerde nach dem Essen,. der Stuhl wurde normaler, (der 
Schlaf des Nachts war ruhiger, doch zeigten sich noch immer 
zuweilen Blähungen mit Schneiden in den Gedärmen. 

Patient erhielt den 29/7, Silicea VI? 

Auch dieses Mittel wirkte sehr vortheilbaft, allein auf einer 
Reise von mehren Tagen wurde dasselbe durch mehre nicht zu 
bindernde Fehler in seiner Wirkung gänzlich aufgehoben, so 
dass ich mich nach Rückkehr des Patienten genöthigt sah, ein 
für seinen Zustand passendes nenes Medicament zu reichen, und 
dieses war wiederum der Schwefel. 

Er erhielt nun den 10/8. 31. noehmals T'r. Sulphuris X °°°, 

Dieses Arzneimittel beseitigte nun den ganzen Rest der 
Krankheit vollständig, und als ich im Monate November, 15 
Wochen nach der zuletzt genommenen Arzuei den Kranken 
wieder sprach, versicherte mich derselbe: noch ganz wohl und 
ohne krankhafte Empfindung zu sein. 
“ Sein Aussehen war viel blühender. 


Nachtdurchfall ; vonHrn. Wund- und Geburtsarzt Tietze. 


Herrn B—s Sähnchen in S., 13 Jahr alt, zarter Constitulion, 
mit sehr feiner weisser Haut, röthlichen Haaren, war seit einiger 
Zeit krank, und man hatte schon viel desshalb an Hansmitteln, 
auch einen Arzt fruchtlos gebraucht. Da, das Kind nun die al- 
lopathischen Vielgemische nicht mehr nehmen wollte, und immer 
kränker wurde, so wandte man sich an mich, 

Das Gesicht des Kleimen_war sehr blass, eingefallen, die 
Augen lagen tief im Kopfe, fast beständig lag das Kind still im 
Betichen, ohne sich zu bewegen, und wellie maa. dasselbe auf- 
heben, so weinte es. Vor Mattigkeit konnte es sich nicht hal- 
ten, und liess den Kopf segleich auf die Schulter des Wärters 
sinken. An nichts nahm es Antheil, und die liebsten Spielsachen 
stiess es von sich und war sehr ärgerlich, wenn ihm Etwas 
nicht nach seinem Willen gemacht wurde. Vormittags hatte es 
Fieber, Hitze mit Frost abwechselnd, Nachmittags gibg es bes- 
ser. Nachmittags die Haut mehr kühl. Arger Durst. Essen 
mochte das Kind gar nicht, es trank mur Kukmiilch and erhielt 
sich allein von dieser. Am Tage, vorzüglich aber des Nachts 
leidet das Kind an hefligem Durchfall. Am Tage erfolgt ohe- 
gefähr jede Stunde eine Stuhlöffeung, des Nachts aber oft 12 
Ausleerdngen in einer einzigen Stunde, die abscheulich aashaft 
und säuerlich riechen, und die Luft nicht nur in der Schlafstube,. 
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sondern fast im ganzen Hause verunreimigen. 'Troiz. det gröss- 
ten Reinlichheit ist dieser Geruch nicht aus: dem Zämmer zu, 
bringen. | ' 

Die Stahlausleerungen sind meist mattig, weiss und mit vie-: 
lem Schleime vermischt. Der Bauch ist etwas aufgetrieben und 
bei Berühring etwas schmerzhaft. Das Kind ist sehr abgemagert. 


Ich reichte sogleich den 12/10. 30. Tr. Sulphuris 30°°., 


Den 10/11. Das Kind hat sich viel erholt, nimmt wieder 
an Spielen wit den Geschwistern Antheil, die Körperkräfte he- 
ben sich, der hässliche Gestank der Stuhlausleerungen ist gröss- 
tentheils verschwunden, das Fieber ist nicht mehr vorhanden. 
Der Durchfall erscheint am Tage noch 3 bis 6 Mal, die Nacht 
hindurch 3 Mal. Zuweilen gehen durch den Stuhl unverdaute 
Speisen ab und immer noch viel Schleim. Das Kind fängt an 
auch andere erlaubte Speisen zu geniessen. (In der Diät hatte 
ich vom Anfange der Behandlung nichts zu äudern). 


Den 30/11. Das Kind fängt ap in der Stube heraumzuge- 
hen, wenn es an einer Hand geführt wird, hat des Nachts gu- 
ten Schlaf. Die Stuhlausleerungen. sind noch etwas durchfällig 
und riechen noch stark. Das Gesicht ist munterer und der Kör- 
per hat zugenommen. Zuweilen geht noch durch den Stuhl 
unverdaute Speise ab. Das Kind hat fortwährend Neigung, 
Kalk, Kreide und Erde zu verschlucken. 

Ich reichte nun den 30/11. 30. Nitri acidum X °., 


Den 23/12. Das Kind ist ganz munter und völlig herge- 
stellt. Der Durchfall, Abgang unverdauter Speise, der üble Ge- 
ruch der Exeremente, die Neigung. zum Kreideessen eic. ist ver- 
schwunden. Die Besserung blieb auch dauernd und auch nach 
# Jahr, wo ich dasKind wiedersah, war es noch ganz kerngesund. 


Dr., einige.70 Jahre alt, lebhaften Temperamentes , litt seit 
mehren Tagen an Durchfall. Den Tag über halte er keinen 
Sinhl und keine Empfindung im Unterleibe, mit der Nacht aber 
fand sich. Schneiden. und.Winden in den Gedärmen ein, und fast 
alte halbe Stunden erfolgte. ein breüger, schleimiger Stuhl mit. 
vorherigem Schneiden: und Winden in den Därmen. Ausser die- 
sem klagte er über wenig Appetit und fast beständige Frostigkeit. 
.. Er erhielt Tr. Sulphuris X °°. 


Schon nach 2 Tagen hörte der Durchfall aut und kehria 
nicht wieder, und der Mann blieb seit der Zeit wohl. 
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Männliche Impotenz; von D:; Hartlauk. 


‘ Herr —, ein Landprediger in B., 40 Jahre alt, hatte von 
seinen I5ten Jahre bis ins 20ste häufig, fast täglich Onanie ge- 
trieben. Mit einem Möle trat die Schändlichkeit dieses Lasters - 
vor seine Seele, und er unterliess es von nun an gänzlich. ' Da- 
gegen lift er. von diesem Zeitpunkte an 10 Jahre lang an nächt- 
lichen Pollutionen, die, besonders in der ersten Zeit, fast tig- 
lich, später alle 8 Tage, und noch später alle 4 Wochen erschie- 
nen. Als die Pollutionen nachgelassen, ward er von den hef- 
tigsten Erectionen. geplapt, die ihn, nach seinem. eigenen Anss 
drucke, ganz verzehrten, so dass er müde und matt des Mor- 
gens aus dem Bette anfstand. Trotz dieser. geschlechtlichen. Aufl 
regung, nnd obschon er zum weiblichen Geschlechte eine grosse 
Zuneigung. empfand, vollaos er doch den Beischlaf nie. 'theils 
aus einem gewissen Misstrauen in seine geschlechtliche Kraft, 
theils um, wie er sagte, nicht noeh mehr Zu. stindigen: ’End- 
lich, 38 Jahre alt, fasste er. doch den Entschluss zu heirätheu 
und nahm eine junge Frau. Gleich nach der Hochzeit entdeckte 
er jedoch zu seinem Schrecken, dass er nicht. im Stande sef 
ihr beizuwohnen. Hatte er Erectionen, 80 waren-sie nicht von 
Lust begleitet, war seine Frau nicht bei ihm, so katte er:ein 
grösses Verlangen: nach. ihr, und: war dieses Verlängen (mehr. 
eine geistige Sehnsucht) da, so erfolgte keine Brection: ‘und: 30 
‘ wechselte dies, bis er einstmals (etwa 1 Jahr nach seiner Ver: 
heirathung) wirklich wähnte, seiner Erau beivvohnen au können; 
in ‘diesem. Augenblicke empfand er plötzlieh ein Spannen ‘im 
Nacken, welches bis zwischen. die Schultern henabging ,"gieich 
einem sehr heftigen Rheumatismus, und es kam nicht zum. Beis 
schlafe. Dieses Spannen verlor sich durch Waschen mit: kaltem 
Wasser, kaın jedoch späterhin öfters wieder, und blieb während 
meiner Behandlung ein stationäres Symptom; nie ist es-ganz 
weggegangen. Seit diesem verungläckten Versuche nun ist die 
Geschlechtshust stärker als je, nur fehlt die nöthige Kraft dabei; 
d. h. er hat wohl kräftige Erectionen, aber‘ sobald er den- Pehis 
einbringen will, ist die Erection dahin. 8o ist es denn gekom: 
men, dass, wenn er auch noch so oft und so viel den Triel 
zum Beischlafe empfunden 'hat, er denselben hat noch nie ‚voli- 
ziehen können, woran vielleicht auch der beständige. Gelanke 
des Nicht-Gelingens-, den er hat, viel mit Schuld ist. -Die Pol- 
Intionen kommen jetzt wieder öfter, alle 14 Page oder’& WW. 
chen, und mit sehr reichlichem Saamenuergusse, et 

Das vorhin erwähnte. Spannen im Nacken ‚ansgemommen; 
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fühlt sich der Mann übrigens gesund, ist zwar hager;, hat aber 
ziemliche Muskelkraft, guten Appetit and Schlaf, und kann Mür- 
sche von 8, 9 Stunden machen, Nur zuweilen empfindet er 
wendernde Schmerzen ziehender und stechender Art bald da 
bald dort im Körper, die jedoch nie einen hohen Grad erreichen. 
. Zu bemerken ist übrigens noch, dass seine Frau, wenig- 
stens in der späteren Zeit, :nie eine innige Hinneigung zu ihm 
empfand, sondern dass vielmehr seine Nähe ihr oft ein fatales 
körperliches Gefübl erregte. 

Ieh schickte dem im fernen Auslande lebenden Kranken zu» 
orst, am 15.-Aug. 1827, Ignatia I gutt. j. 

Hierauf bekam er Nachts starke Erectionen und eine Pollu- 
tion, worauf er sich aber nicht malt, sondern wohler als je 
fühlte, 

Eine Gabe Nux vom. V. gutt, j, am 8, Sept. genommen, 
hatte keine auflallende Wirkung. 

Am 25. Sept. nahm er Capsicum II. gut. je 

Darauf hatte er häufige Erectionen, Tag und Nacht, aber 
ehne eigentliche Geschlechtslust, und in der Nähe seiner Frau 
war die letztere vorhanden, und fehlten die ersteren. 

Am 14, Oct. Anacard, 2. gr. j, ehue sonderlichen Erfelg 

D; 

Am 8, Nov; abermals Gapsic. , Sekt, :J« Schen i2 Stwm- 

den nach dem Einnehmen fühlte er eine imnigere Liebe .zu sei- 
ner.Frau als nur jemals. Er glaubte, zum Beischlafe kommen zu 
können, aber zum Unglück bekam die Freu an demselben Abend 
die Begel, welche erst in drei Tagen hatte kommen sollen. Die 
Neigung zu Erestionen war. so gross, dass sie schen entstanden, 
wenn er seiner Freu nur: die Hand gab. Diese grosse Aufre- 
gung liess nach einigen Tagen nach, Pellutionen ragen m dex 
ganzen Zeit selten ein. K\ 
Am 3%. New.: nahıp. er nun Cannabis. 2, gutt. j. und am 
13. Deoemb. gelang es ihm zum ersten und einzigen Male, dem 
Beischlaf za vellzichen, s„bschen mit ‚grosser Ansirengeug und 
Schmerzen in den Genitalien. Er hoffte ihn nach einigen Tagen 
nochmels vollziehen zu könpen,, wenn ihm nicht seine Frau 8” 
beten hatte, es zu unterlassen. 

Die Frau halte coneipirt und gabar zur e bestimmten Zeit ei 
nen genunden Knaben. . 

Dies war, wie genagt, das einzige Mal, dene er den Bei- 
aehlaf. vellsog; nnd es ist ihm später in der ganzem Zeit, dass 
ich ihn noch bekandelke, was bie Bitte den Jahres 1830; geschah, 
nie wieder gelungen. Die Zeit, wo er zum Beischlete gelangt 
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war, fiel in die Bekanntmachmg der antipsorischen Arzneimit- 
tel, in: welche ich sun natürlich meine grösste Hoffnung zur 
völligen Beseitigung Jieser eigenthümlich modificirten Impotenz 
(— denn wahre reine lınpotenz war: sie nicht zu nennen) setzte; 
allein es schlug fehl, ebschon ich die Mittel möglichst nach 
Symptomenähnlichkeit gewählt zu haben glaube; und selhst als 
ich. später noch einmal zu Capsic., Cannab. und l1gnatia 
griff, war der Erfolg kein besserer. So viel ist indem wohl 
nicht zu läugnen, dass der Kranke durch die im Anfange ge-: 
»ommenen Mittel, und namentlich durch Gannab., zum Bei- 
schlafe befähigt wurde; wie es nun aber kam, dass sie später 
»ieht dieselbe Wirkung hervorbrachten, wage ich nicht zu -eat- 
scheiden; nur glaube ich bedauern ze müssen, dass ich nicht 
eher wieder meine Zuflucht zu Cannab. nahın, und dass ich 
ihn nicht öfters wiederholte. ich würde letzteres gethan haben, 
wenn der Kranke wieder etwas. hätte von sich hören lassen, 
denn Cannab. .war das letzte aller Mittel, die ich ihm sendele.. 


Weibliche Unfruchtbarkeit; von D. Hartlaub. 


Madame R—dt., eine robuste Frad von 30 Jahren, hatte als 
Kind von 7 Jahren die Krätze, mit 18 Jahren heirathete sie ei- 
nen Mann von einigen 30 Jahren, ward im ersten Jahre schwan- 
ger und gebar einen Sohn, der noch lebt und gesund ist. 

‚Bald nach dem Wochenbette bekam sie einen Ausschlag 
' grosser rother, heftig juckender, nach dem Kratzea brennemler 
und schrinnender, und an der Spitze mit eineın Bläschen, welchen _ 
aufgekratzt ein Trröpfchen gelber Lymphe von sich giebt, ver- 
sehener Quaddeln; diese kamen, und komnten noch jetzt, üg- 
lich, mehr jedoeh im Friühjahre und Herbste, und besouders .in 
der Bettwärme, anfangs blos von der Hamdwarzel bis an die 
: halben Oberarme, in neuerer Zeit anch im Gesichte und an der 
äusseren Seite der Oberschenkel zum Veorscheki. 

An den Armen entstehen auch bisweilen Biutschwäre. 

Seitdem ist sie nie wieder schwanger geworden, und eben 
so lange (seit dem Bestehen des Ausschlages) auch hat: sie beim 
Beisthlafe keine Empfindung. 

Die Menses treten alle 23—26 Tage ein, sind nicht eben 
stark, von Unterleibsschmerz und Urindrang begleitet; ihmen vor- 
en geht Kopfschmerz und Kreuzschwmerz. 

Bis vor einem Jahre hat sie 3 Jahre ing ah Weissfinss 


gelitten, wogegen Injectionen von Eichehrinde gebraucht wer» 
den sind, : 
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Immer des Morgens hat sie häufleen Harsdrang, wohl alle 
10-20 Minuten, wobei wenig, bisweilen mit Sehneiden abgeht. 

Immer Kollern im Magen; nie Durst, selbst nicht nach He- 
sing; Milchspeisen machen: Durchfall; sonst ist der Stuhl m 
Ordnung. Der Schlaf wird viel gestört durch das Hawutjucken, 
so wie auch durch garstige Träume, worm sie viel weint. 

Der Hanutausschlag, nicht die Unfruchtbarkeit, die die Frau 
mehr als etwas Zufälliges-ansah, führte sie zu mir. Ich gab 
ihr am 3. Mai 1830. Sp. Sulph. X °°, : 

Darauf nahm das Jucken und der Ausschlag bedeutend ab, 
der Harndrang verschwand fast gänzlich, das Kollern im Ma- 
gen und die Träume ganz. Blos Milchreis machte noch Burch- 
fall, andere Milchspeisen nicht. ? 

Am .10. Juli gab ich Sepia X °°, 

Jucken uud Ausschlag verloren sich noch mehr, stellten sich 
jedoch im September wieder mehr ein. Der Urindrang zeigte 
sich nur noch. bei der Regel; Weissfluss nach längerem Gehen. 

Am 18. Sept. Calc. VIIT°®. 

Der Ausschlag besserte sich wieder, doch erschienen im 
November von Neuem kleine Blüthen an den Armen; ich gab 
nochmals Sp. Sulph. O°. 

Aın 29. Februar 1832, bis. wohin ich nichts wieder von. die 
ser. Frau gehört hatte, stellte sie sich wieder bei mir ein, we- 
gen Krankheit ihres Mannes, und ich erfahr jetzt von ihr, dass 
sie vor 6 Monaten von einem Mädchen entbunden worden war, 
welches sie auch (— sie lebt entfernt von hier) mit hierher ge- 
bracht hatte. Sie war bis jetzt frei von Ausschlag und allen 
anderen Beschwerden geblieben, und nur ganz kürzlich hatten 
sich wieder einige Ausschlagablüthchen an den Vorderarınen 
gezeigt. 

Hier erscheint es ziemlich gewiss, dass die Conceptionsfü- 
higkeit durch die entwickelte Psora erloschen, und durch. die 
theilweise Austilgung dieser wieder angefacht worden war; we- 

nigstens sprechen alle Umstände sehr deutlich für diese Meinung. 


Unterdrückung der Menstruation; von Hrn. Wund- ' 
und Geburtsarzt Tietze. 


J, D. Grunert, Dienstmagd, 18 Jahre alt, blond, starken ro- 
busten Körperbaues, lebhaften Temperamentes, verlor nach Ostern 
3831,. ohne bewusste Ursache, ihre Menstruation, und :obwohl 
sie viel dagegen quacksälberie, von Bademüttern etc. Arzneien 
holte, so wurde diese Begelwidrigkeit doch nicht beseitiget.: - 
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Gleieh nach Aussenbleiben. der Menses bekam das Mädchen 
Drehendigkeit im Kopfe, Rauschen vor den Ohren, Schwarz- 
werden vor den Augen, was sich aber nach und nach wieder 
verlor. Später trat folgender Umstand ein, an dem die Kranke 
noch jetzt leidet: 

Auftreiben des Unterleibes, nach dem Essen, Um den Neu- 
mond, wo sie früher immer ihre Menses bekam, Stechen und 


-schneidender Schmerz in der Herzgrube, 6 biß 8 Tage anhal- 


tend, jeden Tag des Morgens nach dem Aufstehen beginnend; 
durch Liegen wird dieser Schmerz gelindert. Anfangs zog sich 
dieser Schmerz rziach der Leber hin, jetzt verbreitet er sich aber 
nach und nach über den ganzen Unterleib, Die Menses erschienen 
früher schon immer um einige Tage zu spät, hielten nur 3— 4 
Tage an, flossen sehr sparsam, und waren immer mit heftigem 
Schneiden im Unterleibe nud Müdigkeit in den Beinen begleitet. 
Der Unterleib ist weich, nicht aufgetrieben, und kein Verdacht 
von Schwangerschaft vorhanden. Vor ihrer jetzigen Krankheit 
bekam sie sehr leicht Schnupfen, den sie jetzt, trotz nehrfacher 
Erkältung, nie bekommt. 

Die. Kranke erhielt den 16/9 1831. Tr. Sulph. 

Ungefähr 14 Tage nach dieser genommenen Arznei traten 
Jie Menses ohne Schmerz ein, und das Mädchen war nun yon 
allen ihren Beschwerden erlöst, 


Nasenbluten; von D. Hartlaub. 


Herr Procurater B—I, ein stark gebauter, noch sehr rüsti- 
ger und an ein gutes Leben gewöhnter Mann von 56 Jahren, 
bekam zu Aufange des Monats Mai 1831 ohne bewusste Veran- 
lassıng Nasenbluten, welches alle Tage ein, meistens aber mehre 
Mal in wechselnder Menge, einmal unter anderen zu einen Pfunde, 
meistens aber zu 8 bis 10 Lothen, immer nur aus dem linken 
Nasenloehe, zurückkehrte, und welchem jederzeit ein gelinder 
Druck in der Stirne vorangiug. Dieses so oft wiederholte Na- 
senbluten, welches, als ich die Behandlung des Kranken be- 
gann, nun schon 3 Wochen gedauert hatte, äusserte weniger 
aut den Körper, als auf den Geist des Kranken, einen nachthei- 
ligen Einfinss; er war äusserst besorgt um sein Leben, und 
glaubte bestimmt, an diesem Uebel sterben zu müssen, worin 
er noch durch eme ‘Art Aberglauben (obschon er ein gebildeter 
und verständiger Mann war) bestärkt wurde, da sich das Na- 
senblaten zum ersten Male an seinem Geburtstage eingestellt 
hatte. Eine gewisse Trägheit und Unfähigkeit zu Geschäften, 
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und eine periodische Eingenommenheit hatten sich des Kranken 
bemeistert. 

Am 25sten Mai 1831 reiehte ich dem Kranken Rellad, X ®, 
und am 29sten Sulph. I. gr. j. . 

Beide Mittel leisteten eigentlich nichts; zwar minderten sie 
die Menge des Blutes etwas, doch auch dies nicht für die Dauer; 
und es fanden sich, von 5ten Juni an hoch einige Nebenbe- 
schwerden ein: nämlich am Tage beständige Kälte der Hände 
und Füsse; gegen Abend ein Aufsteigen des Blutes nach dem 
Kopte, mit etwas Wärme im Gesichte nnd Fippern im linken 
Augenlide; saurer Mundgeschmack ; der Puls war voll uud et- 
was schnell, und das Näsenbluten erschien regelmässig jeden 
Morgen, obschon auch zu anderen Tageszeiten. 


Nun gab ich dem 1 Meile von hier entfernt lebenden Kran- 
ken, welcher mich zu Wagen am 8ten Juni besuchte, Crocus 
I. gutt. j., Abends vor Schlafengehen zu nehmen. 


Auf seiner Rückreise im Wagen bekam er schon bald vor 
der Stadt wieder Nasenbluten, welches unansgesetzt fortdauerte, 
so lange er unterweges war nicht nur, sondern auch noch zu 
Hause mehre Stunden, und zwar so stark, als es nie zuvor ge- 
wesen war, so dass der Kranke an mehre Pfunde Blut verlor. 
Besorgt hierdurch gemacht, liess er einen Wundarzt holen, wel- 
cher Alaunauflösung und eine Menge andere blutstillende Dinge 
besorgte, die der Kranke nach 10 Uhr in Anwendung ziehen " 
wollte, wenn sich dann, nach Einnehmen des erhaltenen Pul- 
vers (Croc.) — welches er aus übergrosser Pünktlichkeit für 
meine Vorschrift nicht eher nehmen zu dürfen glaubte — das 
Bluten nicht verlöre. Doch alle diese Dinge waren nicht nöthig; 
fast unmittelbar nach Einnehmen des Croc. hörte das Bluten 
gänzlich auf, und blieb volle 5 Tage aus, bis zum I3ten Juni. 
An diesem Tage legte sich der Kranke halb 10 Uhr nieder, 
‚schlief bald ein, erwachte aber einige Male, weil er eine ei- 
genthümliche, nicht zu beschreibende Unruhe in den Gliedern 
empfand; um 12 Uhr erwachte er wieder, und blutete nun + 
Stunde lang ziemlich stark. Sobald das Bluten vorüber war, 
nahm er eine zweite, aber schwächere Gabe Crocus IT°°°°°, 
die er schon für diesen Fall in Bereitschaft hatte; früh nach dem 
Erwachen blutete er wieder, aber weit schwächer. Auch am 
ı5ten erschien wieder ein klein wenig Blut. Um diesen Reci- 
diven ein Ende zu machen, reichte ich am 16ten Morgens 6 Uhr 
nochmals eine stärkere Dosis Grocus (1 gutt. j.), worauf sich 
nie wieder eine Spur von Nasenbluten eingestellt hat; natürlich 


> 
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verschwanden auch die übrigeh damit in Verbindeng stehenden 
Beschwerden bald und für immer. 

Sehr bemerkeuswerth sind die Erstwirkımgen des Grocu ß, 
welche der Kranke beide Male, wo er einen ganzen Tropfen 
von No. 1. bekominen hatte, emipfand; er bekam nämlich bald 
nach dem Einnehmen eine Unruhe (keine Angst) im Körper, dass 
er nicht lesen, nicht schreiben, nicht sitzen, nicht schlafen, nur 
langsam herumgehen konnte; diese dauerte mehre Siunden lang. 

Ausserdem habe ich nech zwei Fälle von Nasenbluten mit 
Croc, schuell geheilt. ‚ 

Demaiselle W—g, 20 Jahre alt, deren Vater eine grosse 
Neigung zu Blutungen mancherlei Art (— z. B. wenu er sich in 
den Finger geschnitten, war das Biuten kaum zu stillen gewa- 
sen) gehabt, und auch in Folge von Blutspeien gestorben war, 
litt selbst seit früher Jugenn an öfterem Nasenbluten , besonders 
bei heisser Witterung, meistens an 3 Mal des Tages. Ihre Nase, 
hesonders die rechte Seite derselben, war übrigens stets trok- 
key, sie schnaubte nie aus, und konnte etwas zähen Schleim nur 
dureh die hinteren Nasenlöcher herabziehen. Die Kranke wird 
auf Verkälteung leicht heiser und bekommt Husten. - 

In der rechten Kopfseite hatte sie häufig ein Betäubungsge- 
fühl, und vor dem rechten Ohbre eia Sumsen; auf diese Empfin- 
Jungen. stellt sich dann gewähnlich Nasenbiuten ein, ohne Er- 
leichterung.. | 

Ihre Menses wären stark und ale 3 Wochen. 

Im Sommer 1831 war es, dasa sich das Nasenbluten ein- 
mal längere Zeit nicht, eder nur selten und ia geringer Meuge 
gezeigt hatte; allein schon Mitte Juni’s kehrte es häufiger wie- 
der, täglich, 4, 5 Mal, wodurch des Mädchen täglich an 5-6 
Unzen Blut verlor, welches ganz hellroth war, Nachdem diess 
14 Tage so engedauert, kam sie zu mir, und ‘erhielt am Isten 
Juli Grosus A. guit. j. " 

Hierauf kam das Bluten noch einmal, dann (wenigstens bis 
Februar 1832) nicht wieder, ungeachtet das Mädchen anstren- 
gende Körperarbeiten verrichtete, wobei es sonst immer stark 
erschienen , und dann kaum za stillen gewesen war. 

Das Betäubungsgefühl im Kopfe verlor sich, und sie konnte 
zuweilen selbst Schleim ans der Nase ausschnauben. 

Der dritte Fall hetrifft eiten Ujährigen Knaben, Carl A—x, 
welcher schon im Sommer 1830 eine Zeit lang an starkem Na- 
senbluten gelitten, und 1831 zu derselben Zei, an Juni, wieder 
daran Bit; es erschien täglich 4, 6 Mal, in grosser Mange und 
mit schwarzen geronnenen Stücken. Nach dem Eiunehbmen von 
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188 NASENBLU'PEN. 


Crochs 2% gie, f.. stand.die Biniung sogleich sul, "uiid er- 
schien, wenigstens diesen Sommer, nicht wieder. 


’ 


Keuchhusten ; von Hrn, Wund- und Geburisarzt Tietze. 


Carl Gütder, ein Knabe von 6 Jahren, litt seit 3 Wochen 
'am Keuchhusten, Der Husten erschien sehr oft am Tage, war 
aber des Nachts am ärgsten. Lachen, Weinen und andere Ge- 
müthsbewegungen riefen ihn sogleich herbei, und' fast immer 
endigte derselbe mit Erbrechen der genossenen Speisen’ und ei 
'ner groäsen Menge zähen Bchleimes. "Seit einigen Tagen trat 
‘sehr oft, während dem älisserst hefligen Husten, Nasenbluten 
ein, wobei jedesmal 1—3 Loth Blut verloren gingen. Die Au- 
gen traten während des Husfens: weit mehr, vor den Kopf, das 
‘Gesicht wurde ganz blau, der Knabe war Beiner nicht mäch- 
üg, und wellte ersticken. Patient war sehr abgemagert, kraft- 
los, konnte nicht über die Stube gehen, hatte gar keinen Ap- 
‘petit zum Essen, aber viel Durst, war’ fieberlos, und hatte alle 
Tage‘ gehörige: Leibesöffnung. | 

Der Kranke erhielt Drosera rötundifol, X ?500, 

" Zwölf Tage nach genominener homöopathischer Arznei hatte 
‚der Husten viel:abgenommen, kam am Tage nur 46 Mal, und 
sehr selten mit:Erbrechen, das 'Nasenbluten hatte seit 6 Tagen 
aufgehört. Der Appetit zum Essen halte sich gebessert, die 
Kräfte hatten: zugenommen,’ der Kfanke lief wieder in der Stube 
umhör,: und suchte sich die lange Zeit wieder mit Spielen zu 
‚vertreiben. Diese Besserung währte bis zum 2isien Tage fort, 
“wo sis dann: stille 'stand. 

“Ich reichte nun nochmals Drosera x°°, 

Den 34sten Tag der Behandlung war nun nur noch ein leich- 
ter, selten erseheinender Husten, wie Schnapfenhusten, zuge- 
gen, den nun Tr. Sulph. Y? in einigen Tagen, mit der jetzt 
vorhanilenen Hartleibigkeit, heseitigte, 





Louise Gfittler, die Schwester des vorher genannten Kna- 
Ben, 1 Jahr ‘4 Wochen alt,’ Ft seit 8'’Tagen am Keuchhusten, 
musste sich: dabei oft erbrechen, "war höchst weinerlich ge- 
stimmt, blass von Gesicht, und hatte sehr wenig Appetit zum 
Essen. ‘ 

Das Kind erhielt Drosera X. °%°, ' 

Nach 10 Tagen hatte es sich noch sehr wenig gebessert, 
worauf ich Cina 11 90° reichte, Nach einiger Besserung, Jie aber 
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mir wenige: Tage ‚Ferisshritte: machte wd dann: stille. stand, 
reichte ich aun den 20sten Tag mwochmals Drosera-X °°. mit 
eben so wenig Erfolg. 

Da.das Kiud zu gleicher Zeit meist an Hartleibigkeit litt, 
and sich Drüsenauschwellungen am -Halse bemerkbar machten, 
das Kind. übrigens auch von eineni ‘alten Miitterchen gepflegt 
und gewartet wurde, welches mit, einer nicht nabedenitenden 
Flechte am Arme: behaftet war, 80 schloss ich von der Hartnäk- 
kigkeit des Hustens auf .eine Complieation mit Paare Mjsams, 
ad reichte 'ntun. dem Kinde Tr; sulph. V°°°. 

„Sogleich war.nun eine rasch vorwärts schreitende Besse- 
rung der Krankheit unverkennbar,. und ebe.noch die volle Wir- 
kungsdauer des gegebenen antijiserischeu Mittels verfiossen war, 
war auch Husten, Hartleibigkeit und ‚iriisenansch wellungen am 
Halse verschwunden. on 





Johanna Elisabeih May, 5 Jahre alt, ein zartes, heiteres, 
blondgelocktes Mädchen, wurde schon mehre Wochen von einem 
äusserst heftigen Keuchhusten gequält, war dabei sehr misslau- 
nig, aS8 fast gar nicht, wegen Appelitmangel, und schlief sehr 
unruhig. 

Der Husten erschien sehr oft und nach jeder Gemüthsbewe- 
gung, dabei brach das Mädchen ungeheuere Schleimmassen weg 
hd bhılste ackr giark aus der Nase, sobald der Husten erschien. 
Uebrigens, die, gewöhnlichen Bracheiaungen beim Keuchhusten, 

Sie erhielt Drosera X °°. 

Bis zum 10ten Tage besserte das Arzneimittel sehr viel, Der 
Husten kam seltener, das Nasenbluten blieb ws» und Appetit 
zum Essen stellte sich wieder ein., 

Da nun die Besserung einen Stälstand machte , so erhielt 
die Krauke nn Cina IlI°°°°, 

Bis zum 16ten Tage der Behandlung bewirkte dieges Mittel 
nun noch grosse Besserung. Der Husten schwand fast gänz- 
lich, das Mädchen nahm bei gutem Appelite zum Essen und 
ruhigem Schlafe, sehr an Körperkräften zu. Seit einigen Tagen 
brach am, Kinpe unter der Unterlippe ein Eiterblüthenansschlag 
hervor, der hald einen jauchenden Schorf, von der Grösse eines 
Viergroschenstückes, bildete. 

Ich reichte nun der Kranken Tr. Sulph. V°°. 

Nach wenig Tagen war der Rest des Hustens verschwun- 
den, und der Schorf am Kinne heilte binnen 14 Tagen vollkommen. 


‘ 
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. Bauere Kuabe, 28. Weichen alt, bekäm .ver.3--4 Togen Hu- 
ten., der. sich sogleich als Kepchhusten zu erkennen. gab, und 
in diesen wenigen Stunden so überhand nahm, dass er, unter 
hefligem Erbrechen, des Nachts .den kleinen. Krauken zu erstik- 
keh drohte, dabei wurde das 6esicht völlig dunkelblau. Das 
Kind war übrigens gesund, gut genährt, ass und verdaute gut. 

Ich reichte dem kleinen Krauken Drosera X °°°°, 

Schon den nächsten Tag liess der Husten nach, und nach 
& Tagen war er völlig verschwunden. 

Nach 14 Tagen erkälftete sich das Kind, und bekasa einen 
Schnupfen, mit Husten, letzteren rein catarrlislischer Natur. 

Ich reichte. Nux vomica X. °°, und dieses. Mittel beseitigte 
denselben in einigen Tagen vollkommen und dauerhaft, 
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Rökige Kind, 18 Wochen elt, wehlgenährt, bekanı vor eini- 
gen Tagen den Keuchhasten mit allen aeinen gewöhnlichen Er- 
scheinungen. Fieber war nicht vorhanden, Erbrechen erschien 
jedoch jedesmal beim Husten. 

‚Ich reichte Drosera X. °°®, 

"Nach 2 Tagen Hess der Husten nach, und in 14 Tagen war 
ge ghue weiteren Arzneigebrauch völlig verschwunden. 
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Minna Schäfer, 13 Jahre alt, stark und wohlgenährt, le» 

haften 'Pemperamentes, bekam den Kenchhusten, der in wenig 
Tagen so überhand nahm, dass das Kind eft erbrechen musste ; 
"dabei schwand 'der Appetit sam Essen, es stellte sich nachmit- 
tägliches Fieber ein, nnd das Kind magerte schnell sehr. ab. " 

Ich reichte Drosera XAR®°, 

- Wach einigen Tagen heite der Husten schen nachgelansen ; 
nach 7 Tagen stand jedoch die Besserung still, wesshalb ich 
nun Cina Il, 4 Tropfes, reichte. Auch dieses Mittel ver- 
fehlte seine wohlthätige 'Wirkimg nicht, und hätte.eim Diätfeh- 
1er dasselbe nicht unwirksam gemacht, se würde es noch weit 
' mehr Besserung herbei geführt haben; se sah iech-mieh aber ge- 
nötbiget, den 12ten Tag nochmals Drosera X 2° zu reichen, 
“weiches Mittel nun bis zum I#ten Tage so viel Besserung he- 
wirkte, dass vom Husten fast wenig mehr die Rede nein konnte. 

Da die’ Aeltern weiter: nicht fort medicinireh- wollten, und 
"Ale Meinung hegten, der Husten werde sich nun von selbst ver- 
'Yieren, so besuchte ich das Mädchen nicht mehr. Man reichte 
nın dem Kinde Kaffee und gewürzte Speisen. Der Husten wurde 
dabei nicht heftiger, verlor sich aber auch nicht. 


KENCHEESTEN: zus 


 Jetat wurde des Mödtien ia Yauher ABendiaft elıier sturkeh 
Erbültung: zusgeneiut,. es trat Heindtkeit und din heiserer, ‘ei 
wiederkahremder cathanrlialischer Husten, mit allgemein entzünd+ 
lichen ;Eieber, ein. Der Husten quälte das Mädchen sehr. Die 
Haut war heiss, twocken, des Gekicht roth, die Augen trübe; 
Ich reichte nun Acom. VIlI°°0°, und dem nächsten Abund; 
nach 20 Stunden, Nux vom, X °°, und alsbald verlor sich Fi 
ber und Husten. Nıum stellte sich aber der Keuchkusien wieder 
ein, und erschien des Nachts öfter und heftiger. ' 

Ich reichte dem Mädchen nen nochmals Cina II., 2 gutt, 
und nach 8 Tagen war auch der letzte Rest vom Keuchhusten 
worlet für immer verschwunden, ' 


L 
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Losise Güttler, 4 Jahre alt, blond, sehr reisbar, bekam einen 
amscheiwead catharrkalischen Husten, gegen welchen Nux von 
fruchtlos gereicht wurde. Nach und nach gab sich dieser Hin 
sten als Keuchhasten zu erkennen. . 

Das Mädchen erhiklt nun Drosera xoo0o, 

Da jedoch diese Arzneigabe durch einen Diätfehler aufge- 
hoben wurde, so sah ich mich genötbiget, 8 Tage später eine 
neue Gabe Jesselßien Mäiltels zu reichen. Det Husten war bei 
dieser 2ieu Gabe sehr heftig, oft stellte sich Erbrechen, auch 
einige Mu Nasenitiuten ein, " 

: Diese 2te Gabe wirkie sehr vorikeilhaft, so des nach 20 Ta- 
ges, ‚als: wie lange die Besserung fortschrift, der Hustew selte. 
mas and achwächer erschien, das Nanenbluten nicht wiederkehrie, j 
und nur höchst selten Erbrechen erfolgte. 

: Den 2isten Tag der kemsöopattüschen Behamillang erhielt nu 
die Kranke nochmals Dreosera X °°, und mach abermals 20 Tas 
geüt: hate sich der Husten his auf eimen unbedeutenden Rest. ver- 
ioren, wegegen ich noch eime 3te Gabe Drosera X? reichte, 

»  Beror die Wirkmagsilauer dieser letzten Gabe veräber war, 
wer auch der Husten verschwanden, 

. Obwohl: diese Bektandktug einen Zeitraum. von 7 Wochen e- 
fonderte,. so verkürzte sis desmonh: deh Hunter um Zwreidrittheil 
der Zeit seines natürlichen Yerlaufen: Hann die Allopathie neck 
in dem glüchlichsten Fällen ich‘ immer diesem weniger günsti- 
gen homsopeibisch behandelten Falle gleich: stellen? — | 
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.  Remenline Gäitier „1: Jnlie alt, Schwester. den Verigen, bri- 
neh, valın Iohhalt, bekam auik ihrer Bakmınater. us gleicher ‚Aal 
IL, Band, 





| KEUCHEBBTEN! 
_ den. Keuchlusten, Sie 'erhiekt ebenfklls Deasera-K °*, ‚ine 
_ Rekältung- verschlikımesie die Krankheit, führte noch Vermöltage- 
Sieber, Schnupfen, Niesen und Erbrechen beim Husten herbei; 
wesshalb ich mich geriöthiget. sah, mach 14 Tagen Nux vom. 
.xX 9° zu reichen. Fieber und Schmupfen schwanden um nach 
8 Tagen, dagegen trat der Keuchhusten wieder heltiger,’ mit 
Erbrechen, aut.. 
Ich reichte nun abermals. Drosera x0, 
Nach 20 Tagen (42 seit der Behandlung) war der Hosen 
grösstentheils verschwunden, Das Kind war munter und halte 
guten Appetit. ” 
Jetzt trat ein eigenthümlicher Aussching: ‚kleine Buckel im 
der Haut, welche theils in Eiterung übergingen und sehr lang- 
. sam heilten, theils sich ohne Eiterung verloren, auf der Haut 
hervor, verbreitete sich über Gesicht, Rücken, Arme und Öber- 
sehenkel. Schen früher litt das Kind an einem ähnlichen Hawt- 
auschlage. u 4A 
Ich reichte nun Tr. Sulph. X °°°. Nach 8 Tagen: war 
der Keuchhusten, und nach 14 Tagen der Hautausschlag ver- 
schwanden. 


; Robert Maucke, briinett, sanfter Gemäthsart, 5 Jahre alt, 
von .blessem Gesichte, schwächlichen Körperhanes, bekam vor: 
14 Tagen den Keuchhusten, wogegen :man bei mir Hülfe suchte, 
ehe ofiwas unternommen wurde, um ihu. au beseitigen. Ausser 
dem Hausten und semen characieristischen Kennzeichen: ist. der 
Kaabe gesund, hat guten Appetit zum Essen und gesunde Ver- 
dauungekröfte, . 
„Ich.reichte. Drosera X °°°°, uad' da die Besserung nach . 
1 Tagen einen: Stillstand machte, nechmals Drosera.X°*. 
.. Die Besserung schritt nun nochmals 9 Tage fort. An. die- 
 seni Tage, den 23sten. der Behandkıng, erkültete sich der Koabe- 
stark, indem er bis spät in den Abend hinein sich am Wasser 
auf einer vom Thau triefenden Wiese aufhielt, und sich einem 
‚ starken: Luftzuge 'ausseizte. . Die Folge davon war, :dass- der 
Husten schnell verschwand, und statt: dessen sich ausserordent- 
"lich heftige allgemeine: Hitze, trockene. Haut, abwechselnd Frest 
mit Gesichtsblässe und Gänsehaut, ein trockenes kurzes Kiilstern, 
mit heftigen Stichen in der ‚Brust, heftige.Stiche' in der Brust 
bei jedem Athemzuge, mit Erstickungsangst, Phantasiren, unru- 
higes Umherwerten, harter, rascher Puls und sehr kurzer Atbem 
eiaslelte. Diese ’Byinptorme mit'iBleistift' auf eim "Papier in’ der 


Bike hingeworfen , bekam ich 'nech- des! -Nächita ‚durch‘ oihen Bx-! 
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wessen‘; mit:der- Bitte, dib':pussende Arznei zu überschlcken, 
Bi: entzümdlicher Zustand: der. Lungen war tier unverkennbar, 
'und Yie Gefahr gewids nieht.klein.: . 

:.‚Ich Hess dem Kranken’ noch’ dieselbe Nacht Acon: ya, 
amd nach: 12-- Shunden,. den nächsten Morgen, Bryonia alba 
X nehmen. . 

"In 8 Tagen war diese Krankheit spurlos verschwunden, wid 
-schon »nach 34 Stunden aller Schmerz: in der Brust gewichen. 
Rs stellte ich nun nach 8 Tägen der Keuchhusten wieder ein, 

ıder: nun-auch durch 2 hinter einander und 20 Tage von einam- 
der entfernte Gaben Drosera X °° ganz beseitiget wurde. : 

‚Eben/se behandelte ich noch den Bruder "dieses Enebens, 
eisen robusten starken‘Knaben, am Keuchhuäten, :und stellte ihn 
in:8:Wochen durch 4 Gaben Drosera X. her. ‘ 

Ferner in demselben Orte: ein Mädchen von 3, und einein 
"Knaben ven 8: Jahren, ersteren mit 2 Gaben Drosera in 40 
Tagen, letzteren in 50 Tagen durch 3 Gaben. 

Und so:könnte ich noch, eine Menge ähnlicher Beispiele a, an- 
führen, müsste aber fast dasselbe, wie in den aufgeführten Föl- 
len, wiederholen. 2 

- Nur &is 6 Wochen altes Mädchen , weiches ich‘ in einer 
höchst kläglichen Lage, an Keuchhusten leidend, in Behandlung 
bekam, starb mir den Sten oder Yten Tag während ‘der. Behand- - 
Jaug.: Bei einem 2ten Mädchen, ungelähr 13 Wochen alt, bra- 
chen mit dem Keuchhusten zugleich Epilepsieanfälle aus, aueh 
litt es gleichzeitig an Drüsenanschwellungen. Die sorgfältigste 
Wahl der Mittel vermochte das Kind nach 4wöchentlichem Lei- 
“en dennoch nicht zu retten. Es starb während eines neuen 
Aubbruches der. Epilepsie. Bei beiden Kindern war Besserung 
deb "Husieus unverkennbar, 

ce 


| Husten mit Schwerathmigkeit; ; von Hrn. Wund- und 
_Geburtsarzt Tietze. 


"Gott. Alber. im s. , 60 Jahre alt, sanguinisch- „ cholerischen 
Temperamenies, klagt seit mehren Wochen über Wüstigkeit im.-- 
Kopfe, Rauschen in den.Ohren, vorzüglich des Abends, wobei 
es ihm ist, ala sei er im Busche. Druck nach dem Essen in 
der Herzgrube. Früher war er stets zu Hartleibigkeit geneigt, 
jetzt.ist der Stuhl jedosh normal. Wenn er mit dem Harnen, 
bei emigem Drange zu demselben, etwas wartet, so geht der 
Hausa schwierig ab. Vorzugsweise suchte jedoch Patient wegen 
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0 HUSTEN MIT ACHWSNATHMIGKEIT. 


un. MER. vorziiglich des Abande, zuit. Odeinamseiuun. und 

mwerran von Weisgrauem. Scheine. Bein Gehen Odemba- 
klemmung, Beklemmung auf. der.:Briwt. ‚In der freien: Luft geht 
su ibee Iawen Ahanda beim Liegen bleibt ihas der Odamı. weg, 
zud es kawmt 'so.arger Husten, dass er, ersticken milchie wmel 
aus dem Bette aufspringen muss. Schon früher bekam er solche 
Anfälle, die, sich jedoch nach einiger Zeil verloren, der jetzige 
Kraukheitsanfali hält jedach schen. sait 8 Wochen aa, Pfeifen- 
ns Odambolem. Dex Schlaf. desch Husten gestärt Nachmittags 
zu Ahanda und an ‚der freien Kult Eröbtele. Nach dem Husten 
sehr beßigen Haxrskiopien, ... 

: MAR. Kranke erhielt den Tom Jan. ML. Sopia 909, | 
sn. Da .bis.aım men Jan. work. keine Besserung za bemis- 
ken war, so reiahte.ich dem Kranken den. 30/1 Tr. Sulpk. 
. 2%, 

‚Dan 30, März fand ich, gromsa Besserung , und der. Kranke 
Kg nur noch über: 

. Iaunohen in den Ohren, 

‚ Harabaschwerde,. wenn ex nichs hei. sniscinden Das 
sogleich das Wasser abschlägt. 

Husten, in geringem Grade, des Bergen, mit weissen 
Schbimeun werte 

. ‚Einige, Odembeklepamuug beim Geben, 

.. Des Nasbia zuweilen Unterbrachung .des ed wu 
Bauer. . 

. Nerh des Hunien, Herzklopfen. .. 

. Resipnt. esbielt. den. 2943 18, Silicaa. 

ı Dean 26%. Ba. war slie Zeit her. recht gut gegangen, Der 
Mana konnte zelbat. Stunden weite Wege unfernehmen, nal. ahne 
grosse Beschwerde Berge ersteigen; ; ellein.durch eine siaske Exr 
kältung zog sich derselbe einen heftigen Schnupfen, argen Hu- 
sten und. sebr häufigen Auswurf zu. Der Husten störte abn des 
Nachts im Schlafe, und Patient fühlte sich sehr angegriffen, da- 
bei klagte derselbe über beständigen Frost, und war sehr nie- 
dergeschlagen. 

'ı Bualsat. TW 9% hessaria den ganzen Zustand im wenig Fa- 
gen,. we Paient dann mur noch üher. Olembeklammung und 
sehn unbedentenden NMergenhusten mit wenig Auswuäurfe klagte. 

Basjens eghielt nun den 2/5 Kali carb. X°°.. .. 

.Bis zum 2fsten bessente es sich nun So weiß, dass, sich; der 
Kuauke, für. völlig geheilt ansah, und, hinsichtlich seiner Gesund« 
keit nichts mehn za wünsshen übrrg hatte. Von gun. an' versisht 
tete er seine Arbeiten als Zimmermann wieder. ungustart,, und 
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Haile: Akyusi,. we ich den Cencvaikı wie Ati are ni 
gaslz munter, obtwohl derueißse; Tei den Baue cha Bidınlen bat 
schäffget; wieder Schwöps‘, Jedoch ik nldsigent Gradd, trading 
Gewärze und Caffee Bemossz und sich Ultron Eekälnugen' "dl 


seite. Te 1,219 

te... N ahead 

Sıhehkilgesthwär; von HE. Wanda ünd BR 
 Tietze. b 


Die Witwe HA. in 'N:: O5 ‘eins Frau von 60 Sähren;; vegdag 
hätigen Geistes, sunguinischen Terhperamektdi ; urtrente witte 
fast eier durchaus ungektärten- Gesundheit} ind‘ war wech nib 
hedestond krank. Vor eitiem halben äaktb stinnd Ate- sich: an. Bag 
ljake Fossgelonk, in dei Gegend des inhiren Kwötlmik ;‘ dal 
bekam dusellst eine tiehedettende Hanttriimde, ndid.'jedlonirdier 
einem Aciwenme von 4 Aahnd iluier wreiter em: wie erHf nn 
ia Wie Tiefe drang , und. jetzt win ültelriaehsenden; uklrolesy malt 
esliönemi Rändern versehenes; vieib Jauch 'abuuuilennäuk: Sue 
nehntär häkdete, welches, fast des geitze "Fassghlunk weis: wienkhf. 
Knöchel zum anderen, emmehrn, umi vurzäyfitis des Naeliis:inr 
Bette höftig brennende Schimerwen erregte. AN® nıöhlitird Daaclel 
aeikergion waren der.Begel mach fruthtios de Adwendunig des 
zagen. werdae, und chen jetzt bediente sich die!Ehn Umedngen 
mischen von Ofenrums, Bieitweits wid Bauladkl:i! Ich’ Ndasodas 
Wunde: wit reinam weatneb Welser röinäedin: de: Oberulänminst 
Den bei. Seife setzen, wahl: reichte muistait '<henbeilsern dine (elta din 

Sallın (de Salbe durchans aufgeltgt werden asalbstdy was Mine! 
telg und Wachs zum Vorbande: Atisker denb'@eschwilte kankıı 
die Frau dwrohsus über. nichts, als’ Hartiiklf keit s:uie der vale) 
schon seit Jahren Hitt, zu klagen, ten. nad 

Bio erhielt den 17/X 1831, Ly.coped:. IM, 4’Mopfeh. 1: nu 

Den 9/2 besuchte ich: ie Ffuu wider, dad teild Du: indel 
nem Erstaunen das ganze Gedchyrür —- was ekli vr Aufamhw den 
Behandlung die Grösse eines Hairdtellers’ Name =’ deben) bie daß 
eine Stelle, van der Bzeite einer statked. Federdmid and: btwer 
% Zoll Länge, völlig geheilt, und sack. diemr ‚Bedlie: fehlte‘ sinr 
völligen Heilung mır noch der Veberkug‘!derBdiierniis Diss 
Schmerzen waren noch nicht völlig verschwunden, der Stuhl 
war jedoch normal. ” . 

Acht Tage später. ‚war ‚die kleine Gemäiteiipenfläche: völlig 
geheilt: Kaas Burke SL. Pas Be 2 Dur 77 

' Wese in diesem. Falle ach. in der Tas: die Bxntfaurndng ik 
ädıtiuniger Balbengemische:ni dgi., und! Kerteügehung: dersuibes 


\ 
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wit einem höchst: einfachen Verbande des Geschwir erkin Si 
dadurch ‚bessern konnte,. dass alle. eitzueilichen Rinfiiisse emf diass 
selbe. aufhärten, so hin:ich doch fest übersengt, das Geschwär. 
würde ohne die homöopathische Arznei nicht geheilt sein. -Deww 
erstlich heilte das Geschwür ja anfangs nicht, wo es noch un 
bedeutend, von besserem Ansehen war, und wo die Frau eben- 
falls ein ganz einfaches Mittel, ein Stück Leinwand mit Talg bes 
strichen,, auflegie. 

Zweitens zeigten die vorhandenen nächtlichen Geschwürs- 
schmerzen, die noch 'nachi der fast völligen Heilung : des! Ge- 
atliwiüires fortwährten,. und die olıronische Hartleibigkeit, dass 
die Urssche det. Entstehiing eihen so bedeutenden Geschwiüilesi 
mach einer so.kleinen Hautverletzang "im Paota-Minsme,; weichen 
Bisher im Körper schleinmerte, zu eächeh sei,. und war mithin, 
woren nitht ta zweifeln, dieses’ Geschwär psorischen Ursprum-! 
se, so kennite-es ner so schmell durch ein passentes' Auftipwes: 
sieum zur Heilung gehrächt werden, uhd- würde auch bei dee 
einfachsten: äusserlichen Behandlung eime Tilgung dek inneren: 
Miesmais. entwedder ‚aur sehr langeeui,. 'oller gar nicht gehwile 
nein, iin erststen Falle wäre aber gamz gewiss em wnderes. Kei« 
dei» eustalt len .Gnschwüres ‚entstanden. Dass jedoch. (dds-Gex 
sehrwüe such;bei asinesı hässlichen Amsdhen und seiner Grösse 
se schnell und durch den Gebrauch eines einzigen Antipsorienms: 
mchon heilte, liegt.darin: dass das Paita-Minsına , was die fast 
Sartwräkrend‘ ungetrübte Gesundheit der: Kranken bewwölst;' wech" 
aut eier achr ulederen Stufe: des Ausbildung stand, : 2olı! bit 
Gasit.: überzaugt, dene, (wenn- de Frau. noch Ausserdem tiber chin 
nineke .Brast« and -Unterleibsbeschrwerden z. B. geklagt :hättel 
(des istwohnende' Missina also zur einer-grösseren Reife gedie- 
hen wäre), auch das Schenkelgeschwiir. langsamer rd: erst 
nach der. Attwergläisg ‚mehrer Antipsorica geheilt‘ sein’ würde. 
Ich finde die!Prabe.zu' dieser. Regel in einigen Kranken, :did ich 
an.sehr ausgebildeiem Psora- Siechthume (die gleichzeitiz "an! 
Scheukkigeschwürem leiden) schon längere Zeit behandle,- und: 
we die vorbandenen Schenkelgesehwiüre nur sehr langsame Fort-: 
schrittö zer Heilung sichmen, und ganz mit der Benseriab- .ded 
übrigen kraskhafiei Brscheisungen Schritt halten; - a ET 


ce 


„: P—n, Ausgediagefran bei H.:in Ebs, ein altes Mültiedchen 
von 82 Jahren, bekam vor ungefähr 6 Wochen plötzlich’ eise, 
Empfindung: 'audf' sn Rücken des .liakdh. Fusses, als ob sie da 
etwas stecheg: später schwell der Fuss un, wurde ‚entzindlich- 
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reis; uml es emtiläd) auf dert Passrlicken cin Ideihen Geselirür,: 
wöregen die Frau Salbe aller Art gehrauchit; das Geschwür: 
vergrösserte sich jadach'intmer mehr‘, and rurde,aclir schmerzt 
baft. n ' sn" 

- Ich fand das Genchvriir mit’ ebwras wreinems, jauchigtens Ei- 
fir Dedeckt, auf dem Grunde ‘des Geschwüxes rethe Fleischwväres“ 
eiien, cällöse Ränder des -Gesohwüres,:dia.nach den Zehen zuj, 
bei. Berührung, sehr schmerzeii, übeler Geruch des Geschwäüres;. ° 
Fortwährend emipfimiet: die Kranke :stuchend +reissende Schmer-. 
zen im Geschwüre, vorzüglich des Nachts und die Vormitkguee 
stunden: ‘Der Fuss ist geschwollen , blaurath: um. die Knächelyt 
usä heiss anzufüblen,. dabei heständig das Gefühl. von Frost -äek: 
Passe. Beirı Gehen wtechende Schmerzen: im: Fusse. -Das Sex: 
schrwäir: ist ungefähr 34 Zeil-lang und‘ 2 Zoll, breit. Im: übrienm- 
lat die Frau nichts zu klagen, hat gehörigen Appetit, und sehläßel 
a Nachts. gut, wenn: sie die Solimerzen im Fusse richt stünee.: 
.Sie erhielt den 30/8 1820.-Gsapbit. %°. - - : 1 

- Dea I1L/ii. Die Vrau hak noch wiel Schmers. im, knenken. 
Russe; vorzüglich danı, wenn!sich die Witterung ändert,..ddeb«: 
ist.dee Schmerz vreniger heigig,' als :feüher, auch‘ kamm sie ‚dem! 
Nachts ‚rubig :schisfen. 'Bas.-Geschwür ist. fast bie zur: Hälfte, 
geheilt, dio Wundränder jedaeh noch. bart. und, ‚bei‘ Berihnungı: 
schmerzhaft. . ı. .!... . LET TeN 
Sie erhielt den sy 1829, Sepia, x she 

. Dem:22/N. fSieit. dinigen. Fegen brach ein, verziglich wies 
Nachts sehr hettig jückender, Ausschlag am. genzen Körper ug 
dirrii kleinen. Biästheia tıad Blättereken; bestand, Die Geschwmulst 
des Schenkels hat sich ganz vorlagen; va DR Geschwür habt | 
Den 10/1 1830. Das Geschwür am \ Fusse ist ganz gehalt, 
eben wo’ hat sieh des’ Ausschlag am Körper, verloren. Die Ge- 
neosene fühlt sich ganz. wehl,, and ist, apeh npoh. Anfangs ap 

1831 ganz munter. 
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-, Der Hänsler Bergmann: m E., 57. Jahre al ..rüneft, gan- 
gwürdschen. Tempezaniemies, It als. Kind-aun @riudkopf, der dusgh., 
eine Salbe vertrieben wurde; in seinem 18teu Jahre stellten, sich , 
füessende Hämorrhoiden. ein. Ver: 20 Jahren hekam er einen, 
Krätzausschlag, indes ihn ein mit ihm im Bette schlafender. jung, 
ger Mensch ansieckte.' Dieser Anschlag wurde durch Schwges.; 
felseibe: und den: jnneren. Gebrauch von Meerretäig und Essig jm., 
grossen Portionen umi vwoh genossen, vertrieben. Vor. 16-18, 
Jehreh bekami des Kranke'eine beftige Augenentzündung , Ywor,, 








hei Bit une denk: inneren Aupenhwiulkel died- hen Auen altne 
Bese, schon ver .disser ucuied Uintelimlung: war. dieses Ange: fanb 
Sestwührend: ntllludet, :. Belt! lungen Zeit! siehd Patkeut wu deds 
linken Auge sehr schwach. 

‚Im-Mdante Auyast1630. Dekan der Krunke oinen Frosian- 
Al, mach welchen sich ein 48 Stunden auhaltendor Buirchfalh 
eimstellte, init befligen: Häckenschmerzb. Dareh den Stall ward 
dabei viel Bint, mit’@ehleim vermischt, euticort. Nach dem Ver-: 
schwinden dieses Durchfalles bekam Patient schwarze Blatterm 
em Arme, Gesibhte und den Scheskein, die in 8-14 Tagen heil 
tes, und anderen: aufs Newie. uufschtessemlön Piats machten. Bi». 
niye:Zeit vorher, als dieser Bintternausschlag erschien ‚Ati Das: 
Gesit an- auseinander: pressenilem Schmerze in dee linken Stirw- 
seite, üben Her. Orbita, mi Solswarswerden vor den Augen, Zum-- 
kon und Rüderfuhten vor denselben; sadh bekam er dbhr' aft 
Zehuschnire, ' Beitdern sich die Biatlern zeigten, hiieb :dienem, 
Kopfschmerz weg, zeigt sich: jedoch seit dia Paar "Pagen Atge- 
Jumbinem Grade aufs Neue. ""Püglich hat der Maus 2:3: Btahl- 
amalserungen, id ist: mehr zu Dunchfall:geneägt, hatte feillume: 
beim Stahie stein Breuken im After. und oft Biutulgeing dairchh: 
dauselben. . Der Yria ficsst: meist sparkam:, - mi vielen Deudge' 
ul Gchushlen.in der-Bisse. Vor einigen Jahren: giag- auch mnbke. 
einer Krhitzung,, unter Schneiden und Druckschmerz in bei Binne,. 
‚Bit durch die Harmöhre:al. ’ - : ' ° 

win früher oft versasiann. el dnmmnhusins var al mi 
Eintstehen der Bieter : Eben. nm re Ta; 

i ‚Benechlaß war trliken ianner us, I jr Ja me 
Baltıhera ir dien: Behrenkein. pentärt.: - is 

Krampihaftes. Ziehen in den Retrenitäten und Sprechenrim 
Behäsfe. | . €7 

An beiden Unterscheukehe boinden sich mehre schwars® 
Biettern ian vellon- Flore, und mehre andere sind: im Hieilen han: 
griffen, der übrige Körper ist von diesem Ausschlage jeizt, fteii 
Diese, Blattern entstehen auf folgende Art: 

Ra erhebt sich ein reihes Buckelchen ia, des Hamt, mit bten- 
nend stechendem Selnnerze, und der. Euspländung von .Erest im: 
dem ergriffenen Theile, dem dam: Ritse- nachfolgt.. "Näch 24 
Stunden, wo sich eine Blatter gebildet hat, wird dieselbe finch. 
uhd schwarzblau, und zeigt unter der Bpidershis eine: jauchigte,: 
brindige Fliissigkeit , die nach Oeffnkung dieser busndigem: Blauer 
ahf der Haut, we »ie- hikflienst, Breiten: verumacht: ‚Mack Deil-: 
zung der Blatter ‘lässt: dan Stechen und Beonmew: otwäsı: maalı,, 
und es findet sieh ein mehr dräckemder: Sclıinern im. det dureier 





SERENKEDBRSUENFUNRG 26 
Kam Miete ala um die: biunäigeBlane biiäet sich din’ ein Höncnn- 
artig entslindeler ist; wnd die Blatter füngt an, Eiter aid 
dere. Der: tom Brande zerstörte Grund der Biatler. wird‘ nem 
fa ‚Gestalt eines Eiterstockes abgestonen, und ein tiefes Ge. 
uhwür, vöß-den-Grüsse' eines Silbtrgroschens, beit züräick 
erst binnen 14 Tagen heilt ein solches Geschwür im glücklichen 
wie gegenwihtig bat der Kranke jedoch mehre an beiden Un- 
terschenkein ‚anf der vorderen Fläche des Schienbeines ,' von 
der Grösse eines Zwegroschenstiicken, die seit 14 Moden‘ et: 
standen sind. Abends 8 Uhr kommt in der Regel alle Tage eine’ 
laufende schmerzhafte Empfindung, die im Oberschenket atıf der 
iabseren Plliche anfüngt, von da sich schnell herab'ie' die Kuie- 
keblen, and von hier an der inneren Seite des Uaterschenkels 
Bi in die -Knöchel herabzieht, dabei kat er das Gefühl, als ob 
sich etwas im Schenkel foribewegte. Am Kwöchel datätett aim 
ein Brenw- und stechender ‘Schmerz, 'dek eine: hatte‘ Hidilde 
snkiilt.: Wach: Mitietmacht kommt ei ähnlicher, läugerö Kr 
deuerniier Schmerzanfall,' se dass er olt aus dem Belle sptifigen' 
sasse. : Birwiell: nut: der Hand auf die schmerzhafte Stelle vermia- 
dert den Schmerz. Zuletzt bleibt noch ein Klemmschmerz fa 
dem Foerseubeine- zurück. Ist der Schmerz arg, so lassen die 
Schmerzen beim Uriniren nach. So entstand auch vor 4 Togen 
im.liaken Auge stechender amd deilchehdur. Schmens, audit Hsthe 
den Augen, maß werlok. sich alsbabd gunk, 'als die Sohbnltebstlituiiet: 
san: nich weätden:einsigliten: Gegen Mergen schwit 4er Kranke: 
it: der Fıngelı sehr stark , wolle der Schiwisise sul: Habt nad’ 
walchlieh rischtu:..Des hei: einen ‚ganz ttöckenew: Verbande fe! 
Goschwüre: schr heftig schınerpien ; au Mens ich, !vais on Biker 
‚geschehen, wer, «die. Verbaudktiiche mit- Mirschenig‘ Besträichen. 
Der Kranke erhielt den 29/H1 1830. sflic. x®, 


'Dieses Mittel bewirkte sa viel Besserung, dass keine henen, 
Blattern erschienen, und die vorliandenen Anfaugs sich sehr . ver-, 
schlimmerten , zu Ende der Wirkıtag des "Mittels schän heiten, 
einige völlig vernarbten. Der Siuhl’ erschien fast narınal „ Hucı 
auch die Schmerzen im Schenkel und in "den Füssen Haben, viel 
nachgelassen‘, und der Kranke schlief meistens des "Nacht und, 
ungestört. ” 

„ Patient erhjelt yun den 10/1. 1831, 8. epia V, 4 Tepke. 


"Den 3/0. Die Gesch wäre shedısiammtich geholt, A Miiheh 
zum ‚haben.bedentend nechgelassen, oben so kat eu: nich 'urik Au 
Augensokwäche :nchr gebessert;, er eikenmt jet what ER 
Gegenstände genen, 1. u 
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Pa Aapähittel former nicht maahr rersbelihaft wirkte; -s0 amd 
ü den, Kranke dep 3/3 A831: Phosph. VI,.d Trap + 

„ Den 28/3, Heufe, bigmerkia..der Kranka, ur.kabe: gar kein 

krenkhafte Eiıypfodung mehr, and selbst, ein heftiger Aergel 
batia gar. kei übelen Folgen, -vras sonst Sugsnon.dan ‚Fall wa 


' Ta . 2. ® 8 ® 9 


7 “ Nachträgliche Bemerkung, . re 
"u „Den, 30/4. Bei einem zufälligen Besache ‚bemerkte den 
Mann, ex apülre doch. noch seit &. Tagen zuweilen ein schmesz» 
hafles. IopisR. um. den Knjchel deg früber kraukhaft Sn 

Schenke is..pei aber ausgerdem .ganz wohl. 
. ..Ish. reishte ihm hierauf Nitr.i acid., woranf denn auch äon 

m Schmerz, gauz vollkommen wich. is 

‚ Anfanga December aprach.; ‚ich wieder, ‚ugit desselben, en 

versicherte mich seiner fortdauernden, nicht im Geriugsten ge 
trübten Gesugdheit, ja er fügte noch mit innigem Danke ‚hinzu. 
dasg er seit Ende Mai’s viel schärfer sehen könne, zand ohne, 
eines, Glases zu bedürfen, was früher der Fall war, jetzt recht, 
gut ade feine, Sunkae Gegenstände gran Peritdte 
kenne, .. Po N Pr BF von vera 


). - Krampfatergeichwüre; von D. Hardaub, u . 
a Zum sin ristiger Kansdnane: vom 30.Jalren; hatte: schemi 
seit einigen. Jahren am. linken. Uıtarschenkei: tine Bänuge Variceı 
gebaht, die en einzelnen Stellen zu verachiedeneni:Zeiten. chem 
nechemah: sur gehluist. und ‚nich: in Geschwüte: dmsgewanidelt 
hatten, ..DMpei- solche Stellen, rasen, als er .ans.22. Nerv. 108® 
zu my kom,.moch ‚offen und :miepgerien ein: gelbes‘ Wasser aun) 
Dieye.:Geschwäre sassen- an der Wade, waren flach, .ven den 
Grösse eines halben, Handkellers, mit aufgeworfenen ‚Rändern; 
ihr Umkreis. sah roih und ‚parös aus und war zum Theil. mit 
dlinnen Schorfen bedeckt; sie juckten heflig und zuweilen gab 
es starke Stiche darin. "Die gauze Wade war dick Angeschwol- 
kn, und die untere Hälfte des Unterschenkels hatte‘ ein-dunkel- 
Blades rötbliches Ansehen. . 

"Der Mann hatte bisher eine weisse Salbe, (ob Zink, Blei 
oder ‚Quecksilber, konnte ich nicht erfahren) aufgelegt, die er in 
der Apotheke gekauft. 

Bilic!X 006, Lycop. VIIT°00000 und Calc. c. X0%, die 
ich in. gehärigen. Zyuischenräusen gab, ‚wirkten wänig, ausge- 
nommen dass weniger Feuchigkeit ausgesdndert. wurde. Neck 
Ymiger. leistete Zin.c. IV °°°°; os stellte sich vielmehr, auza 
ser dem Jucken und Stechen, noch Brennen wie 'von: Feuer 


. KRAMPFADFHSESCHWUERE. ? DIE . 


ia‘ den: kranken Betten din und: wicht selten biuteten Sie Bein, 
Verbande; duch bekommien sie ein mehr inflammzikten ‚Ansehen, 

Alles 'diess besserte sieh auf eins Gabe Sp, Sulph. OR | 
bald auffallend schnell; die Geschwulst sank, die Eiteniup dahum 
ab, die Stiche verschwanden, and 'nur ein Jücken uud: wach 
diesem etwas Brennen wurde öftets verspürt: :. ' :. i 

Einige 50 Tage liess ich so, bei immer mehr votschrelten- Ä 
der Besserung, den Schwefel wirken, dann gab ich, :arh.-13tes 
Juni 1831, Silic. X.°°°, worauf viele Besserung erfölgte j' die. 
effehen Stellew schlossen sich nämlich, Anschwellung und Sbhmerw 
verschwanden gäzlich, und num sah die Haut noch etwas mise 
fatbig aus.’ Nach einer abermaligen Gabe Silic. X°. am 6ten 
August-genommen, fielen die Schorfe von dek Närben- ab undk 
die Misstarbe der Haut verlör. ich‘ bis zum O6tober kin vellemis 

Bis jetzt, nachdem 5 Monate seit der Heilung verfosneni” 


It sich‘ ‚diese. vollstäuidig erhalten. 


‘ Min :kaun hier fragen, warum wirkte die erste Babeißilic. 
so: gar nithis, und warum ‚wirkten die beiden letilen Babem 
eben ‘dieses Mittels "so wohlthätig; und muskien vielleicht die’ 
vorher’ gereichten: Antipsorite, musste namentlich: der Schwefek 
der Wirkung der. Kieseleräe erst dis Bahn brechen; oder \wäre. 
joh auch vielleicht zu meinen Zwecken gekommen ,„ wer ich 
nach der ersten nichts leistenden Dosis Silic., dieses: Mttel, 
mit Amsschliessung 'der'anderen Antipseric., noch öter in ri 
weren Ewischenräumen  wiedetholt hätte? 

“ Wielleioist führen Beobachtungen "anderer Aotete: in disdtichen. 
Fällen zu Aufschlüssen über diesen Punkt. Meine Ansicht neigb 
sich dahin, duss' der Schwefel die Vorbereituig .2dr Heilung 
durch Silic. machte; wenigstens habe ich es schon öfters er- 
fahren, dass die Heiluug mancher chrenischen Krankheiten, durcl 
Antipsorica weit schneller von Statten ging, wenn ich die ganze 
Kur mit Schwefel angefangen, oder erst dann begamı,. nachdem 
ich eitie Dosis Sp. Sulph. gegeben hatte. Döch habe-kchı anch« 
sehr hartnäckige chronische’ Uebel: ohne allen Schrwefet 'zeheit, 


Chronischer Hautausschlag ;_ von D. Hartlanb. 2: 


6., ein Knabe von 8 Jahren, litt seit frühester Kadhdit au 
einem Ausschlags kleiner rother, selir jackender und hie. und de 
grappfirter. Bkithen, die, äufgekratzt, nässeten und Yı Aacheg 
gelben Schorfen eintrockneten. Anfahgs war dieser Ausschlag 
mehr im Gesichte, seit 2 Jahren mehr an den Obbtschenkehn 
gewesen, 





MR CHBASEBER HABTAUSSCHERG. 


‚x. Bagleich- vräten jetzt le: anferen  Angesiidar: bestinlig Sde; 
melde. pagemchwollen und mit, einde neihen, dünkschorfgen, et; 
was ‚nüssanilen; Flechte bedacht, die sich in tiseni. Heibzirkel 
um! say. Ange herumiog, . 
.ıı Beständig Kit des Kinll an " Fiiessschnopfen, hatte wenig 
‚Appetit, und war träge wnd .nnkıstig. 
-.:Bet D. Ba-r. alibier hate ohne Nutzeu den Kranken enge 
Zei behandelt. :' : 
. Br erhielt am 3272. Dei. 1230 Rhus X ®000°°, der Appetit 

werd deranf hesser, die Trägkeit verschwand, und der Au 
schlag kam au den Scherikeltt nech mehr heraus, . . 

‘, De auch am 2ten Febr. 1831 der Ausschlag woch nicht ab: 
nahm, no erhielt er jetzt Sulph. 11°°°°°°, werauf sich dex 
Aunschlag;. merklich besserte, atn I. März aber, wäter Eattetehung 
einen dllgeımeinsh Uebelbefindens, auit einem: Male fass gasis ver- 
schwand; es lag dem Knaben ih allen 6liedern, ‘es’ ihut ihm 
überdit weh, en iöyte #ith Nachmittags, hatte kaineh ‚Appetit, 
und ner alle 48: Stanfen Btuhlgang. : Dieser Zustand haste neum 
Tage podauert, tie man mir 6s ange. Zr erhielt Nux.voms. 
21°, werauf das Ucbeibefinden «isogleich verachwend, und 
allmählich: der Aussching wi die Augenlideraffeetion wieder 
sum Verscheine kanien, jedech in geringerem Grasle als vorher, 
... "Bepia-XK 9°, am Mitou März geiionmmen, Alte des. gene 
Uebel aus, so dena his zumi 28. April die Angenlider ganz ger 
sund und aller Ausschlag von der Haut verschwunden wer, 
«hab lan ‚das: Allgemeitbalinden. dädatel. weiter gedälek wor- 
den wäre. 

Bin jeizt, im März LESE, is der Konbe geand geblieben. 


U , .ı 


defsucht; ; von Hrn. Wund- und Geburtsarzt Tietze. 


vB . Dienstmagd bei: D. in 6., 24 Jahre alt, blond, mit 
Manen Augen, bekam vor 9 Tagen Frost und Kopfschmerz, spä+ 
tar stellte sich aigeimeiner Frost, der mit Hitze tiber den gan- 
zen Körper abwechselte, ein, die Haut des Gesichtes, das Weisse 
im Auge fing an gelb zu werden, und da sich endlich noch 
Beschwerden iin Unterleibe einstellten, so suchte die’ Kranke 
den, Mölemi Ium. 1831 bei mir Hülfe,‘ Die senst heitere: mmtere 
Branke, wer ganz kleisimilthig., kläglich und weinerlich ge: 
uiieemt. Das Gesicht; das Weisse der Augen, die Hände waren 
wie eine reife Zitrone gelb. Der abgehende Urin wie mi Saf- 
ma gefärbt. Allgemeine’ Mattigkeit und Abgespanntheit, Hin- 
fälligkeit. Die Kranke klagt über anhaltend drückenden Schmerz 
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in’ det Untervibbengepend, Über Btadiien in det Leiheiyepend, 
was nur selten auf Augenblicke erdehlen und oft so'heftig wer 
dass sich ditse Stiche bis in’ den 'Arm verbreiteten. "Die Zunge 
ist weiss untl: mit dickem Schleime bejegt. Appelit fast vollig 
versehwauden. Oefters tritt Vebelkeit, 'ohne dass Bebrecheh om 
folgte, ein. Seit länger als 8 Tagen Neigung’ zu Stahfverau 
pfanug, und hart abgehende 'Darınexcremente von scherätser 
Farbe. 7 

Die Kranke erhielt Palsatilla IV., worauf dich‘ bad der 
Druck in der Unterribbengegend verlor, etwas Appefit = zum Ess 
sen einstellte, und der Stuhl fast normal erschien. Da jedoch 
nach 6 Tagen keine weitere Besserung beinerkbar war; so er 
hielt die Kranke den 22sten Juni Nux vom. X. gütt. & 

Binnen 8 Tagen besserte dieses Mitte] auch den Zustand s0 
weit, dass ausser einer geringen gelben Färbung der Haut iüh 
Gesichte nichts Krankhaftes mehr zu bemerken war. Ich reichid 
der Kranken nun nochmals den 1. Juli Pulsatilla IV i ‚geit., 
wo-ich dann nach 8 Tagen — den 8. Juli, die Wiodergenesänf 
ganz aus, der Behandlung eutlassen konnte, 
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Martin R. in G., 30 Jahre al4, ein Ichulupacher ; wittiex 
Steter, heiineit nit klauen Augen, erlitt var Kunze: einen. koft 
ügen Agrar, dem eu mehr im sich verschloss; de Patient hen, 
haupt mehr einen stillen Charakter besitzt und ea zwmülhigen 
dabei zur Kräukung: sehr geneigten Gemisch hi 

Nach dem gehabten Aerger stellte sich. ein sieiker ron 
ein, der wach und nach verschwand, mit. ikm. aber verdor sich 
der Appetit zum. Bssen, . wogegen Patient heftigen. Deuck 
der Miagengeogend bekam, der noch heute auhält, dabei hat ed 
die Eınpßeduug. beim Gehen, als wolle der Dingen herumiestal 
ion, was auch danu noch Statt ändet, wenm er Inge Zeit gel 
nichts von Speise zu sich nimmt. Die Zunge: int schneutaig geil 
belegt. Der Krapke hat viek Schleiin den. ganzen Tag im Muude, 
der des Morgens vorzüglich ‚in grossen Masesk 'ussgowerfai 
wird und. empfindet, dabei einen widrig eklichten Geschmack im 
Mande. Neigung zu Erbrechen, ehne wirkliches Erbrechen; 
Stuhl träge, hart, doch alle Tage Oeffuung, rin. safranzelb, 
Er muss oft wall viel. haunen. Die letzt verflossene Nacht: war 
sehr unruhig, der Schlaf kaws. Mieitigkeis des ganzen Körpers: 
Abendlicher. Frost, Gesicht, des Weine des Augen, Bände an 
gabz. gelb, wie: pelliebt, ' 


tt Paket ächielt den: 28. Sept. 383L.. Chamenkälla IH, des 
Morgens, uni den IQ/v. Pulaatilla IV,-guit. 8, 
“  .Es stölite sich hierauf mehrmals.offener. Leib, hessexer co 
schurath. und etwas Appetit zum Essen ein, und Petient fühlte 
sich mimtsrer. Ich reichte nun den 21/9. Abends Nax von. 
xeo0de, Worauf bis zum 26sten fast alles Krankhafte verschwand 
wed:mmr. noch’ eine geringe gelbe Färbung der Hhut. bemerkt 
wurde. 

” Bis zum 30/9. war Patient völlig hergestellt, und konnte 

mp seine. Geschäfte wieder ungestört verrichten., 
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Loujsa F., 22 Jahre alt, brünett, mit blauen Augep, yon zar- . 
fer weisser, Haut, sanfter Gemüthsart, robusten Körperbaues, 
wollte in ungefähr 8 Tagen ihre Hochzeit feiern, als sie plötz- 
lich. eine Gelbsucht in nicht geringem Grade bekam. In dieser 
Lage musste ihr diese so entstellende Krankheit ‚gewiss, unlie- 

: als: ‚ZU jeder anderen Zeit sein, wesshalb sie auch heftig in 
mich drang, ihr von diesem hässlichen Colorit zu helfen. 

Sie klagte über Appetitmangel, Ekel und Uebelkeit nach 
dem Genusse von nur weniger Speise, Druck in der Magenge- 
gend, pappichten ekelhaften Geschmack im Munde, Zunge schlei- 
mig uhd ‚schmutzig belegt, Stuhlverstopfung, Urin ‘wie mit Saf- 
tan gefürbt., Der ganze Körper, vorzüglich aber Hals, Gesicht 
. and des Weisse der Augen, aber auch Arme etc. sind wie eine 
| Duitte keib. 'Zuweilen etwas Frösteln. 

Patientin erhielt sogleich des Abends den 7. Oet. 3. Nax 
vonliaa X 22000, 

.ı  Sechan den nächsten Mörgen fühlte sich die Kranke wohlee 
sand: his. zum Sten des Morgens fand sich regelmässiger Stuhl, 
bessater Appetit, und die gelbe Farbe hatte sich etwas vermin« 
dert. Bin unvermeidlicher Diättehler hob die fernere wohl- 
“äfige Wirkung auf, und.da Patientin vor Rintritt der Krank- 
* keit eimen heftigen Aerger gehabt, der noch fortwährend bei 
, Jhrem..gelasgemen Charakter auf sie einwirkie, se reichte ich 
ihr den 10ten Ignatia IV 900009, 

: Das Mittel ‚bewirkte ehenfalls Besserung, namentlich verlor 

sich, die gelbe Farbe ‚noch mehr. und ihr Gemüth wurde heiterer. 

. Den: 14.:Bet. erhielt sie.nun. nochmals Nux vom. X.00009, 
welcher Mittel die Krankheit bis zum 19ten bis 'auf die kleinste 
Spar vertilgte;. so dasa sie au diesem Trage mit ihrem. früheren 
zarsen Teeintan der Seite ihres Bräutigams in hräutlichem Schmucka 
erscheinen und mit ihrer schneeweissen Hauf: um den Preis. der, 
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Schönheit 1ä' de: Schranken tretehi kondite, "Die Mitlizuft Terlief 
Issfig, und trotz einer nichts weniger Als "strengen ‘Diät Dich 
te Genesene wohl und munter 


" Complicirtes chronisches Leiden; : von Hrn. Wunde | 
und Geburisarzt Tietze. .. 


Meine eigene Mutter, 53 Jahre alt, cholerisch-sangüiinischenh 
Tremperamentes, brünett, it dunkelbrannen Augen, verheira- 
. thete sich in ihrem i6ten Lebensjahre. In einer Reihe von 38 

Jahren gebar. sie 19 Kinder, und abortirte ausserdem 2 Mil. ° 
Das Schicksal stellte sie iu Verhältnisse, in denen sie ihr 
_ ganzes bisheriges Leben so manchen Kırmmer, so matıche Sorge 
zu ertragen hatte, abgerechnet davon, dass 16 meiner Geschwi- 
ster wieder starben, wovon einige lange Zeit krank Waren: 
Wie viele Nachtwachen, Sorgen und Schmerzen hatte da dis - 
trene, sorgsame Mutter zu ettragen! — 

Im Jahre 1812 bekaın meine ‘Mutter, nebst allen imderen 
Mitgliedern des Hauses, die damals’ fast allgemeih durch Mill 
tär verbreitete Krätze, die nach der hertschenden Schule durch 
eine Schmierkur beseitiget würde. 

Ausserdem verbrauchte meine Mtitter in einer Reihe von 7 
densjahren, wo der Arzt fast nie aus’ dem Hause kai, eine un- 
gehenere Menge Medicin‘, so dass man den von ihr getrunke- 
nen Bakdrian-, Chainillen- ımd anderen Thee, und die Vieles 
verbrauchten Mixturen und Tincturen nach Eimein, die Pul- 
ver und Pillen nach Pfunden berechnen könnte. ' 

Im Jähre 1824 bekam meine Matter ein Nervenfleber,, "was 
sie dem Tode selir nahe brachte; und wochenlang ihr den 6e- 
brauch ihres Verstandes ranbte. Sie genass unter der fortgeseie- 
ien Behandlung ihres Arztes nur sehr langsam. 

‚..."" Beft dieser Zeit fühlte sich meine Mutter fortwährend ‚aM 
wohr, ihre Kräfte nahmen nach überstandener Krankheit immer 
mehr ab, und Körperleiden mancher Art trübten ihre Tage. 
Vorzüglich niederschlagend war für dieselbe die Abnahme ihrer 
Sehkraft, wesshalb ich, da der bisherige Hausarzt. zeither. alle 
Mittel fruchtlos angewandt hatte, ihr rieth, im Jahre 1827 eilies 
der bertihmtesten Augenärzte zu Rathe zu ziehen. Sie erhielt 
von’ demselben eine Pillenmasse aus Rheum, Senega, Cha- 
Mille, Valeriana, — Semen föniculi zu Augendamipfbä- 
dern — und Aqua Opii zum Eintröpfeln in die Auben; zum- 
serideım wurden von Zeit zu Zeit 3— 4 'Biutegel :an- '\den Afloe 
applitirt, da Hämorrboidalknoten vorkanden waren.‘ .:; 
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Sta Wuterbrerhung, ‚aber. ‚auch fruchiien,, ganz ohne ie 
mindern Eenserung zu epüren, warden, diese Mittel ein Jaly 
lang fortgebraucht. Die letzte Zeit nahmen. die Kräfte sehr ab 
und meine Mutter wankte sichtbar dem Grabe entgegen. 

Nachdem ich mich bereits mit den ‚Lehren der Homöopafhie 
- näher bekantit gemacht hatte, machte ich auch meiner Mutter 
den Vorschlag, sie, da eine so lange und sorgfältige Behandlung 
pach den Grundsätzen der älteren Schule nichts gefruchtet hatte, 
yielmehr die Krankheit langsamen Schrities immer mehr zu 
nehın, „- bomöopathisch zu behandeln. Sie willigte gern ein, 
da gie sellet, ihren Kindern zu Liebe (zwei der Muttersorge 
gahr hedürfende Brüder waren: noch im väterlichen Hause) noch 
länger zu leben wünschte. 

ich, liess alle arzueiliche Einflüsse einige Wochen streng 
meiden wad. fand felgende feststehende Symptome, die sich apch 
wöhrend der gaturgemässen Diät nicht verändert hatten: . 

Halbseitiger Kopfschmerz, auch blos zuweilen in der Stirne, 
deückend umd reissend... Oetteres, sehr starkes Ohrengausen, 
Haie Sum uud Hände, während des Kopischmerzeg, Ochte- 
wa. Thränen der Augen. Die Sehkraft vermindert, sie sicht aly 
les wie durch Nebel, die hintere Augenkanımer erscheint da- 
Ipir when Buschwären. der Augenlider des Nachts. Grimmen 
wa Inrken: der Augenlider am Tage, was zum Reiben der Am 
gem maink. Bahr starke Auschwellung der Schilddrüsen, vorzüg- 
lieh. der rerhien. Appeüt gering. Oft Heisshunger. "Hänfigeg 
Sichkichen. . Oofiers ohne Veranlassung Uebelkeit, mit Speichel, 
zusammenlaufen im Munde. Bitterer Geschmack in demselben, 
in der Hersgrube und mehr nach der linken Seite am Rande 
den nutergten falschen Rippen, bei Berührung, ein empfindlich 
siacheuder Schmers, Keihschneiden in der Nabelgegend. Häu+ 
ges Aufblähen des Unterleibes. Stuhlausleerungen träge, alla 
2-3 Tage, hart, wis Schaafkoth. Mastdarmederknoten. Be- 
ündiger Brang zum Marsen, mit viel Harnabgang-, und dabei 
Daeurk auk die. Rise. Menses seit 5 Jahren verschwunden, 

Grosse: Neigung san Schoupfen, auch nach der kleinsten Erkäly 
wung.: Beengung, Heklemmung: auf der Brust. Eine schmerz, 
kette, zusauummgreifende wand pressende Empfindung im der 
Bruitböhle, vom der Kranken Brusikrämpfe genaunt, die gern 
mach Gemüthsaffecten exscheinen, einige Minuten, aber auch län- 
gene Anit andern, und: sie zu ersticken drohen. Ohne Veran- 
lasaung oft Stechen. auf der linken Seite durch die Brust. Seit 
2: Jahren bomerkt die Kranke eine sich.vergrössernde, nach aus- 
sen und hintem,erufronkendn Erümmung. der Brustwirhelknochen, 
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Wückenschiherz, der Rücken ist wie in’ deh Wirbelh zerbrochen. 
Des Morgens angeschwollene Hände und Finger, wenn sie aus 
dem Bette kommt, die sich den Tag über wieder setzen. Abwech- 
selnd in den Armen und Beinen Reissen in den Knochen herab, 
Ein eigener Schmerz unter den Fingernägeln, den sie nicht nä- 
her beschreiben kann. Geschwollene Füsse am Tage, die sich 
des Nachts im Bette wieder setzen. Wadenklamm, ' Sehr grosse 
und viele Kraumpfadern an den Schenkeln, die zu bersten drp- 
hen, und oft sehr heftig schmerzen. Seit Jahren ist es der Kran- 
ken unmöglich, die Fusszehen nach Willkühr zu bewegen, sie 
sind steif und fast gefühllos, wie Holz. Kriebeln ‚und Jucken 
in der Haut, auf dem Rücken und’ an den Schenkeln. Grosse 
allgemeine Schwäche und Abmagerung. Müdigkeit, Mattigkeif, 
Schwere in den Beinen, vorzüglich Vormittags: sie ist nicht im 


‚Stande, zu Fusse 3 Stunde weit zu gehen. Oefteres Gähnen 


und 'arge Tagesschläfrigkeit, vorzüglich an heissen, schwülen 
Sommertagen und vor dem Erscheinen von Gewiltern. Kurzer, 
unruhiger, gestörter Schlaf. Oefteres Frästeln ‚ mit nachfolgen- 
der allgemeiner, vorzüglich aber Gesichtshitze und Schweiss. 
Des Morgens aufgedunsenes Gesicht. Beständiges Gefühl von 
Zittern durch den ganzen Körper, obne wirklich sichtbares Zit- 
tern. Oefters des Nachts warmer allgemeiner Schweiss, der sie 
sehr erleichtert. Gewmüth' früher heiter, jetzt trübe ’ sehr reiz- 
bar, leicht zu Kräukungen geneigt. 

Die Kranke erhielt den 2. August 1828, Calc. carb, vıE, 

einen sehr kleinen Theil eines Tropfens.. _ 
Es besserte sich hierauf mit der Krauken um Vieles, doch 
war noch keines der Symptome ganz gewichen. Der, Schlaf 
war jedoch des Nachts ruhiger, die Kräfte hingegen waren noch 
mehr gesunken, namentlich war die Abmagerung des Körpers 
bemerkbarer. 

Sie erhielt, da das Mittel ferner nicht mehr wirkte; den 
4ten Oct. Lycop.od. X, einen sehr kleinen Theil eines ‘Tro- 
pfens. 

Den 24sten Oct. 1828, wo ich die fast 3 Meilen entfernte 
Kranke erst wieder sehen konnte, fand ich folgende Yerände- 
rungen: 

Die Anschwellung der Schilddrüsen hat um Vieles abge- 
nommen und ist weicher geworden. Die regelwidrige Krüm- 
mung der Brustwirbelknochen ist ganz verschwunden. Der 
Rückenschmerz ist jetzt mehr zwängend.'' Die Alteraderknoten 
sind um Vieles verkleinert. Die Fusszehen. werden wieder be- 
weglicher, und Gefühl (tactus) kehrt wieder in dieselben zu- 
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rück. Die Krampfadern. an. den Schenkel, haben sich. schr 
verkleinert, und der Schmerz in dengelbeg. ini fast gANF YVElr 
schwunden, Die Körperkräfte haben bedentend zu, und die Ma- 
gerkeit des Körpers, abgenommen. Dig Angenschwäche has 
sich sa weit vermindert, dass die Kranke. Abends wieder 
ohne Brille, nicht feine Sachen, nähen kann, Alle Tage offener 
Leih, jedoch noch etwas hart und schwierig abgehend. 

Die Kranke erhielt jetzt den 25sten Novbr. 1828. Sepja x, 
einen kleinen Theil. eines Tropfens, worauf ich i in einer hrieflir 
chen Mittheilung den 14teu Jan. 1829 Folgendes vom der Kranr 
ken bemerkt fand: 

Daumeligkeit im, Kopfe, Kopfschmerz in der Stirne, frübes 
Gesicht, : zuweilen noch ‚Hartleibigkeit, leiser Brusikrampf, An- 
schwellngg ‘der Finger des Morgens beim Antsiehen, leichtes 
Erkälten, Tagesschläfrigkeit, 

Die Kranke erhielt num den 16. Jan, 1829, Silie. x, einen 
kleinen Theil eines Tropfens. 

Die noch vorhandenen Symptome milderten sich bis zum 
13ten März um Vieles, wa sie Sulph. I, einen sehr kleinen 

Theil eines Granes, erhielt. 

Auch dieses Mittel hewirkte Besserung, namentlich erschie- 
men die Darmausleerungen fast ganz normal, 

Den 7ten April 1829, nahm die Kranke Carbo ligni IV. 

“ Den 26sten Mai bemerkte die Kranke als vorzüglich lästige 
Symptome in einem Briefe: 
Müdigkeit in den Beipen, zu Anfange des Gehens. Tages- 
schläfrigkeit, In den Waden zuckende klammartige Schmerzen. 
Klaumschmerz in den Fingern. Stechen in der Haut, vorzüg- 
lich auf dem Rücken, beim Schwitzen. Oft Gefühl von innerer 
Hilze, bei kalter Haut. Brustbeklemmung , auch in der Ruhe. 

Die Kranke erhielt nun den 24sten Juni 1829. Graphit, 
x °°, den 6ten Juli Ammon, YI°°°, und den Ilien Sept. Pe- 
irel. yq°°°, 

So lange als die genannten drei Mittel wirkten, ging es mit 
der Kranken sehr erträglich, hatten sig aher ibre Wirkung voll- 
endet, so meldeten sich die ’krankhaften ‚Erscheinungen wieder 
in verstärktem Grade. 

Den 28sten Oct. 1829 fand ich bei einem Besuche die Kranke 
zu meiner grössten Freude sehr gebessert. Von dem früheren 
Krankheitsbilde waren nachstehende Symptome noch yorbanden ; 

Kopfschmerz nur selten, nach Gemiithsaffecten und Erkäl- 
tungen in der Stirne, oder der Gegend der Kranzuaht, nach in- 
nen drückend, dabei die Stirn und Hände heiss, Nach innen 


a 


EOMPEICHRFRE CHBONISCHES VEIDESE. 29 


drückende Schmerzen in den Augen. Augen.naph frlibe, sie 
sieht -in Jer Ferne gut, nur ımıss sie in der Nähn bei kleinen 
Gegenständen die Brille zur Hand nehmen. Kriebely und J uk- 
ken der. Augenlider. Sehr peliene und. schwache Rrustkrämpfe, 
jetzt mehr ein Wallen nach der Brust, mit Gefjihl_yon Hitze. im 

derselben, Im Rücken noch Sehmerz, wie zerbrechen, und bes 
auch im Nacken. Am Tage elastische Fussgeschwulst, Sehr 
verminderte Krampfadern an dan Schenkela. In den Fiissen oft 
ein Reissen um‘ die Knöchel, und eine Empfindngg, wia Ge 
schwürschmerz, mit Brenneg, Empfindung von Rohheit, Wund- 
heit in. den Fusssohlen, was. sie seit Jahren zuweilen bemerkte, 
Gewöhnlich das Gefühl von hehaglicher Wärme durch, den gaaı 
zen Körpar.. Geschwollene Finger des Morgens, ‘wenn sie den 
Tag zuvor viel arbeitete, Pie: Geschwulst. der Schikddrüsen hag 
sehr abgenommen, die Drüge ist ganz weich, Die Afterknotam 
haben sich ganz verloren. | 

Den isten Novbr. 1829, erhielt die Kranke zum 2tem Male 
Sepia X’, 

Den 24sten Dec. erwähnte die frohe Kranke in einem Briefe 

an mich folgende Krankheitserscheinungen : 

Oefters Kopfschmerz. Zuweilen übeler Gerueh ans dem, 
Munde, Magendrücken, wenn sie die Speisen nicht gayz klar 
kauf. Darmaus)eerung täglich, sehr selten einmal, hart. Sehr 
selien ein leiser zusammenpresgender Schmerz auf der Brust, 
Reisgen um die Knöchel in den Füssen nur selten, Die Körper- 
kräfte haben seit einem Jahre sehr zugenommen, und so ist auch 
die Abıpnpgerung gewichen, Die Schwäche der Sehkraft blejbg 
jetzt auf einen Puukte stehen. Mit Leichtigkeit macht die Kranke 
jetät, Fugsreisen von 2—3 Meilen des Tages, auch bei rauher, 
Witterung, one den nächstiolgenden Tag, wena sie nur die 
Nacht ruhen konnte, sehr angegriffen zu sein, Ihr Gemüth iss 
wieder heiter, lebenslustig, mad zeigt die frühere Entschlossen- 
heit und den Muth bei Widerwärtigkeiten wieder. 

Den 27sten Dechr. 1829, erhielt die Kranke Gonium ma- 
oulatum IV°°°. 

In einem Briefe vom 14tan Fehr. 1830. klagte die. Kranke 
noch über etwas wenigen Kopfnehmerz, Geschwulst der Fipgen 
und Hände des Morgens, Stechen in der Haut, Die Augen- 
schwäche hatte sich während der Wirkungsdauer des letziep 
Mittels etwas gemindert, 

Den 16ten Febr. 1830. erhielt die Kranke Baryta YVI°’®. 

Dieses Mittel wirkte bis zum llten März oßenhar nadhshei- 
lig, und aus einem Briefe von diesem Datum ergah ich Folgendes: 
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t: Stechen'im'der linken Brustseite. Arger Schnupfen; sodass 
sie kanın Athen holen kann. Beängktiguug und: Beklemmüung 
anf der Brast. Des Morgens viel Schleim im Munde, und'dabei 
doch eine Trockenheitseinpfndung in demselben, se dass ‚sie 
die Zimge am Gaumen kratzt. Allgemeines Gefühl von arger 
Körperhitze, sie möthte alle Kleidungsstücke von sich’ werfen. 

Um die fernere, nicht vortheilhafte Wirkung des Mittek aut- 
zuheben, schritt ich zur Wahl eines neuen, und gab den- 19ten 
März 1830. Phosph. X°. 

Zwei Tage nach genommener Arznei besserte es sich , und 
den 12ten April war die Kranke so-munter, dass’ sie mit- mei- 
nem Vater-eine Fussreise unternahm: und mich 'besachte. Das 
weite Gehen hatte sie nicht angegriffen, sie fühlte - sich wohl, 
und schen den nächsten Morgeu bemerkte sie keine grosse Müs 

&iekeit. - Ihre Körperkräfte haben sehr zugenommen, sie wird 
gleichsam jünger. _ 

Ich fand folgendes Krankheitshild: 

Kopfschmerz in der Stirne, selten und bloss auf äussere 
Veranlassungen, als Aerger etc. Die Sehkräft der Augen hat 
sich seit einigen Wochen um Vieles gebessert. Zuschwären der 
Augen des Nachts, weın sie am Tage im Winde ging, aus- 
serdein jedoch nicht. Kriebein und Jucken in den Augenlidern. 
Die Auschwellung‘ der-Schilddrüse hat seit einem Jahre viel- ab- 
genommen. : Zuweilen -einige kurzdauernde Brustbeklemmung, 
als wie von einer Last. Fiüchtiges 'Stechen durch -die - Brust, 
mur höchst selten, ohne Veranlassung. Zuweilen ein zwängen- 
der‘ Schmerz im Rücken und Kreuze. Wenn sie warm wird, 
2. B. im Bette, Kriebein und Jucken, mit. Stechen in der Haut, 
am ganzen Körper. Die Venen an den Schenkeln haben: sich 
sehr verkleiuert, und sind gar nicht mehr schmerzhaft. . Abends 
noch zuweilen etwas geschwollene Füsse. Oft warmer Nacht- 
sehweiss,. der‘ sie immer sehr erleichtert. Alle - Tage- offener 
Leib, aber immer nvoh zuweilen: hart und knotig. 

-Den 16ten’ April trat-ımeine Mutter Nachmittags wieder ihre 
Rückreise an, wobei ich sie eine Stunde begleitete. -Das Gehen 
Bel ihr durchaus nicht schwer, nur bemerkte sie -Kurzathmig- 
keit, wenn sie dem Winde entgegen ging. Wohlgemuth und 

_ wenig ermüdet, langte sie am Abende in der Heimath an, und 
war den kommenden Tag ohne Müdigkeitsempfindung. 

Den 2ten Mai reichte ich Natrum YI°, und den 15. Juni 
Jodium X °°, 

‚ Einige Tage zuvor, dem 12ten Imi, ‚bemerkte nmieine Mut- 
ter in einem Briefe: 
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-Es geht, Getlicb, ja rhaht .gut!: Wp-ins aim heben, dem 
picht. zuweilen. eine kranke Esupfindung aufstzense?: —- Und dem, 
»dch hatte’ «die gute Mutter jetzt. wieder. eben. riäle, Knmmartage, 
erlebt, ‚wertiber «sie sick in ‚ihrem ‚Briefe : unter. ‚anderen, wie 
folgt‘, Susserte: :. 

« Am des. verflossene Vierteljahr werde ich denken! Was zei 
da alles. hegegnet ist! Ach Gott, ich ‚weiss gar selhet ‚nicht, wo 
ich “den Muth hernebme! — . 

Den Ilten Nevbr, 1830. Die. ganze. Zeit. bisher, hlieb meine 
Mailer zecht wohl. Sie erhielt bisher keine Arzaei,: und führte 
eins eben auch nicht strenge Diät, wobei sie. olt nit Verwun- 
derang ‚bemerkte, ‚dass. sie..sich, jetzt manchen Gennsg. erianker 
konnte, ohne Nachtheil zu spüren, den sie früher streng meiden. 
miisste.: Deprimirende Gamlüthsalecte wirkten oft’ und. stark auf 
sie ein, ohne jedoch ihren Zustand zu verschlimmern;- allein vor: 
9 Tagen: kam. doch: ein zw hefliger Anstoss. als. dass er ohpe: 
alle Folgen. hätte vorüber. gehen sollen, Als;wämnlich meine Agl-- 
tern, von. einer kleinen Fussreise, zurückkabrien „ fanden. sie dem 
Ort vol Menschen und Feuerspfitzen, und -des nächsten. Naoh-. 
bars Haus, von dem sie mur ein enges Gässchen tpnunt, abge-- 
beannt, und zum Theil noch.in, Klammen. Meine Matter schreibt: 
erschrocken war ich nicht, aber gehen konste ich kaum. Abendg, 
bekam ich einen, Anfall von Ohnmacht, und den Masgen Jerauf 

in dem: rechten. Brustseite eiugn drückenden vamerz, jeduck. 
sich wie die früheren Brusikrämpfe,. . : 

- Ich- übersebickte.ihg. Igmat.. BV.°0®, weiches Mittel sip- den, 
1öten Nav...awl Tr. Sulpb. X°°, was ich. Gen AöLAhnp. nehr» 
men verordneie. - , TER R 
. Sie blieb nun. fast fortreährend wohl;. kleine. Unpässlichkeiz. 
ten, dia jedesmal durch homöopathische Mittel begeitiget wurn; 
den, abgerechnet, und ist, 'iratz der ungekesexen.Sorgenlant, 
die sie menh. täglich. dirkt.,. doch-immer ‚recht; myneg and; bei 
Kraft, unternimmt meilenweite Fussreisen, ohne. gromgg Entkräfn: 
tung debei zu empfinden, md .dankt.mit :warpem. Herzen Gott 
and der Homöopathie die Wiedererlangung ihrer so sche zersüß«, 
teten Gesundheit unter - 80, arialiehan. Vorbülieiagan.. 
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Vergiftung mit Opium; von Hrn. Wed end 
Geburtsarzt Tietz "0 


I Hana er en; 

w-s Kind i in C., ein ’Kuabe, 14 Taga alt,‘ ‚war von. Sgie, 
wer Gebuit an immer. nehr. noRsbig, hatte Krämpfe, Mosdapheen, 
schrie sehn: viel, ud nahm ‚dabei ‚die: Muiserbruss nicht. Sun, 
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Die Mutter dellest wär 'kränklich, dnd'bekam desshalb von "änem 
silopathischen' Arste din Brachmittel (!), was sohbfilg: wirkte, 
dass »die: Frau“ dem: Tode nahe Selbracht wurde, ide Jehu 
Iangsam, erst nach-vielen. Wochen, unter allopatkidcher Behand- 
lung ihres Arztes, erholte. In Folge dessen konnte sie ihr Kihd 
wue nicht mehr siillen, da auth der letzte Tropfen Milch bi der 
allopathischen Behaudking aus den Briten verschwahd..- Aue 
frug man mich wegen des Kindes (eine Behandinug der'Miatter 
lehnte ich sb, ‚da die Frau’ eines Theils nur nach 'Arrhei krank 
wer, sieh’ asoh besserte, we für das fernere Sellen des Kim- 
deu’ keine Hofltienp: niehr vorhanden. war, anderen: Theiles die 
Mütter des‘ Hauses ull’ ihr Hoffen auf den alopäthisotien Arch 

setzten). u , 

‘ Ich fand- des Kind in einem höchst kläglichen Zustande. Im 
eineın betritsten-Schlammer Ing «5 mit offenem trockenein Mwade, 
halb offenen’ Augen; eingefsilenem Gesichte, Facies Hippocra= 
tica. Die Fontanellen eingefallen, der Bauch aufgetrieben, hart, 
schmerzhaft, bei Ber#hrung, Stahl verstopft, Der Mund: war 
mit einer ditkehn Kruste von Schwämmehen überzogen. Oefters 
verzog dan Kind das Gesicht schmershaft, nnd stiess dabei ein« 
zeine kläpliche,, sehmerzhafte Töne aus. - Krampfhäftes Zuckem 
in den Gesichtämuskeit. 

“ Durch eine genauere Untersuchung der allopathisehen Arz- 
möien, die vör'wenig Stunden noch gereicht wurden, und die 
vorhandenen Symptome.der Krankheit wurde ich auf den 6 
dähken: geleitet, das Kind habe: Opinm bekommen; udd' ich 
täusehtö: mich In @ieser Ansicht nieht, dehn die Aeltöra- des Kin- 
des konnten mir genau angeben, dass der allopathische Arat 
dieses Mittef defi'Kihde hatıd 1ei6hen wollen, ud: auch mach- 
ker’ &rführ’ieh;;l Suse derselbe dem Kinds wirklich Tr. the 
buiea in &uleth Bältshen #ereicht hate. 

.Ayyask Rh'eß: hier mit einer OplumiVergifting zu tkm hatte; 
lenchiete ui 'nis6 sehr deutlich eitt, umd desshalb gab ich’ dem 
ST’: Hpuent, a, dc Abends; des Morgens, den‘ 9/1, 
cutten ı | Pe ht 

"Diese beiden‘ miete! füübten- bedetfende Beisehlme bierbeis 
Der Stuhl fand sich ein, die Krämpfe liessen nach, und das 
Kind wurde: viel tAhiger.' . .. 

Abends, den 9/1, reichte ich Ipecac., welches Mitte die 
Nacht hindurch noch mehr besserte, so dass das Kind am Mor- 
ern etwas Milch trBßh} ° a u 
Ben 2051 -eiafeki dan Kind Ohumon, 1meoo0, ler 1item 
Ide c ac. 'IBeR%, al Toten Biatiidı, tasd em 10,-Chkien 9°, 


, 
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Die Chamomilla bewirkle noch mehr Appetit und völh- 
les; Auflören der Krampfädikungen. Auf die Berlad.: liessen 
lie Mundschwäunnöhen:nattı, uk WRRNEnBEIN ach Ohiwk güne- 
lich. Nach dieser letzten Akte} HeRnitr ai Gas enuinere Kita 
als völlig geheilt entlassen. en 
"+ jch kin fest’ überdeugt;’ dabs dei ty En Hedte des 7 To- 
des würde, wenn die Wiekink der’ ‚grossen Obiumpaßen unge: 
stört gelassen,’ oder neuere Gabel "Arskelb&n noch verktärkt 
hätten. Wie oft ‘sieht 'mah bei kihdern "in hiesiger Gegend 
solche‘ "Opinmvergiftungen , und wie kiahöhek Kind sitbt hier 
hichf au den Krämifen, soıderh ah der stlopsihischien Arzüel! — 


au 


Zweite Alstheilung. \ 


Chanker ‘voii Di Aiträniie. 


“Einen frisch entstandenen Chanker an, der. Vorhant heilte ich 
hei. einem jungen Manne von 18 Jahren binnen 34 Tagen nur 
erst durch sechs Gaben Merc. viv..trit. I° gr. Q,.und zwax 
ging, obschon die ersten vier Gaben, von 8 zu 8 Tagen ge- 
reicht, ziemliche Besserung herbeiführten, die Heilung erst daun 
aan ihrem Ende zu, als ich die beiden letzten Gaben ‚hald 

n singuden hatte nehmen lassen, nämlich ,.die eine, zu. zix 
Abends ei Schlafengehen, die andere, zu ıyirsa, dem Bärchsien 
Morgen nüchtern. : 


bu... Dritte Anskeitunp: ı 
Jun m 
 fripper; ; von D. Hartlaub. 


Viör Fälle vor Tripper heilts ich ia&- VorkP&n Fahre da Ken- 
lich kurzer Zeit durch zwei Mittel, Cannabis und Thurz; 
die ich für specifisch halte, jedes in seinem Falle; der Erfolg 
Iohiele „ dans Camnab, inchr fie dem’ ante, der moth keiner 
ander webitigeti Behandidng emterlegeh, "T’Buyd aber mehk für 
den otlischen. — dureh allopetiiische) Pfuschwrei chronisch ger 
siabhee, passt. -Duch muss ich beineiken ;; duse Thwy a‘ nlolss 
iu }#demr chronisehdn‘'Fripper awmmdichh, oft: detin gar niühts jei« 
west; khd' dass han de zu Acid, nier., SiFici, Galcdr. eine 
Züfltthrneinnen mißs, aud auch Selbst.inil Aidsen Milteli Licht 
immmer die Sicherheit des Erfolges verbürgen kann. 80 wählt 
indie u deas- durch schheehte Gur verlorbens Krankheiten der 
Herlure Audserst suhiwer bulgänpig, ei suns wähellbar göhnschd 
Werd. j 

Ich! euähls a een heippeefiile, Zu 
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Abe E37, BE SSEEETEgE 7 57, up 677, Br) 7 TEE ee ran 
Ein. junger Mann mar ‚aust-. ‚zer. wwerigen Tagen. megsteckt 
worden, hatte. af Wan. Bngpnen beipt Harucn, nd' nur wenig. 
weigsgelblicken ‚Aupfipsay:aaust miohle,; . in 
Er erhielt Thuya X °. nr 
Der Ausflasg. vermahrtg, gich etwas, das Breunen biigh, und 
nach dem Harnen .hatte er. nach ein krampfhaftes Zusammendie- “ 
hen der. Blage, 50..! wie ‚guch, Sehmerz. bei Bregtionen. . 
Eilf Tage apäfer erhielt « er. ‚Cannabia, 2. gut, j, 
.. Schon den. ‚folgenden An ai eg, ‚hessen, . Ich. wiederhalte 
dieselbe , Gahe Cannab. 14 Tagen, ‚und ‚nach ‚Weaigen 
Tagen war der Tripper geheilt. 


„ e'4i:''M 

Ein seit 8 Tagen bestehender Teipp er war x hereits mit gros- 
sen Dosen von einem Pulver aus Cubeben und Bittersalz behan- 
deit worden. Ber Ausflus# war gering, "weiss: Schmerz’ war 
gar nicht vorhanden. Die‘ Mündung. der "Hatnvöhre' gerötlet: 
Oetterer Drang kum Harnel.! 'Der‘ Ur’ titlich, EEE 

‘Er erhielt Thuya were ET 

'ES: besserte: sich nichis; ‘im Gegenfheil war nach ‘5 Wügen 
beim Barnen- -Schrinneh "zugegen, "was &ich auch'nach den ’Har- 
nen noch einmat' fär eine Weile einstellte, und ahssbr gen! Par“ 
nen bisweilen- Stiche id der Harnröhre. . 

Er erhielt nun Cannabis 2. gutt.j. , FE, 

Nach 5 Tagen wap ‚das .Schrinnen ‚vaggchwunden, und der’ 
Ausfluss geringer, ich wiederholte dieselbe. Gabe Hanf, und 
nach 8 Tagen war er gesund. 
.. Dieser und der Tee: ‚Kranke „betten. wchon öfters Ippe: 
gehabt, , 

Ä IM. un 

Nicht so schnell ers es in diesem ‚wod:dem Solgenden Ei 

Ein 6 Wochen alter ‚Tripper war. bereits. mit Cubeben, 
Kampher, Tinct.,kalin, und Aqua laurocer. heiandelt, 
und dadurch einige, Male für kurze. Zeit. unterdrückt ‚werden, 
Der Ausfluss war ,‚ade, der, Kranke zu mir kam, copiöR,, mehr 
gelb, ‚als weiss; die Harnabsonderung natürlich; beim :‚Harnen 
ein. Kitzeln in der Rähre; bigyreilen etwas. Schneiden, ‚in, den 
Schässen. ; 

Ich gab in einem Zwrischenraume wog 8 Tagen zwei: 69r 
ben Cannab. 2. gutt. j.„ ohne Erfolg, ‚Darauf Thuya X'?, 
worauf der Ausfluss weiss ward und sich sehr verringerte, un 
die Schmerzen vergingen. ‚Da sich: aen.sach 17. Tagen, ‚wieder 


| A. linger arwarteh häue.. 0.0.0. Z 
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etwas Schneiden beim Harnen einfand und der Ausfluss etwas 
zunahm, gab ich jetzt abermals Thuya X*. 

Nach 3 Wochen war der Ausfluss bis auf ein paar Tropfen 
täglich redupirt; und waigs. Ich geb nocknals Theya, und IO. 
Tage später, wo.die nächtlichen Erectienen von etwas Schmerz 
begleitet waren, und der geringe Ausfluss noch fortbestand, Gap- 
sic. 11’. 

Nach 14 Tagen war alles gut, und es ist kein Räckfall‘ ein 
getreten. Vielleich6 hätte ich Capsis. ersparen können; weni 


0." 


IV. 


, "Am schneljaten wyrde die Heilung durch Thuya, in. Alk 
Falle hier hewirkt, ‚obgleich er der schlimmste von ‚allen. War, 
Ein Junger. robuster Mann,, der. schon öfters Tripnpr gehabt, 
Tu seit 5 Wochen abermals. daran, und hatie bereits viel (uber, 
ben, genommen. 2 “ygeg 
.: Die Krankbeit war gleich Anfeügs mit gronicn Schmgrren 
und Blytharnen. aufgetreten. nn 
Der Ausiinss war "jetzt noch, sehr, copiög und wässerg;. ‘der 
Prin natürlich ; beim, ‚Harnen hefüges Brenyen, bald. vorn, bald 
hinten in der Röhre; bisweilen ging das ‚Harnen aber auch ohne, 
Schmerz von, Statten; ‚des ‚Nachts, ‚schmerzhafte Erectionen ‚und 
CGhorda, mit Blichachmerz vorn iu ‚der Hargröhre; die, ‚Aageinal; 
drüsen geachwollen. und etyyas schmerzhaft, , . 

Nach Thuya X'°°000 verschwanden binnen 18 Tagen, alle 
Beschwerden, und es blieb nur noch ein sehr mässiger Ausfluss 
zurück, weleier: nach zweien gleichen Gaben Thyya, in einge 
Euffernung von 24 Fagen genommen ,, in so weit wich, d 
die Röhre des Morgens beim Erwachen n nur etwas davon ver- 
klebt war. 

Eine. Gabe Gannabis I.’ ghtt:- » Seseitigte such diesen 
Rest binnen‘ "kurzer Zeit. ee PET) 
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Scheiben ‚des D.:Marenzeller in Wien vom 13. > Nor, 
1831, an den Hofrath, D.. Mühlenbein: ia Brannschweig, 


Wenn Ihnen die letzten Vorschriften‘ Häßdeihann’s bekanul 
sind, nämlich die Anwendung des Ca mphers in Tropfen, 
ME rkibingen iv den Unterleib, dantı die’ "Wechseldng des 
Cäfräm"mit'Verattim,' sd wissen Ste alles, uhd können 
ich darauf verlassen,’ dass’ bie zum Zwecke kommen. ' Werden 
die Präsefvätive richtig geßraicht, #6 kaben Sie bestihmt kei- 
nen Campher nothwendig, so sehr können Sie Xich darauf ver: 
fasten; ich habe untet' ab vielen Tausenden ‚noch kein Beispiel 
des Fehlschlagens. Hier nehmen sie an 150000 Menschen, went 
en die Allopathen das’Gegentheil in das’Horn blasen. Hah- 
(&rhähn’ hat reissirf. Wie viel tausend "giüic ticklice Curen sind 
bfcht init Campher selir selitell beeiidifet wordeh!' Ich hatte 

. Böch Keinen Todten. Die Cholera’ hegann jedesmar' it ligüiden 
Stirhfen, ‘und hier ist die Anzeige fir dei Camphdri Iaue Ge} 
tränke inügsen den kalten nachstehen, Kitpterschinfede werden 


niche kraiik. ., 


Kukzap ‚Aus eiheim‘ Schreiben. des Hörtn: Mhkrbein ara 
Wiekzis rom 2. Febr: 1832 an den Hofraik, D. Müh- 
-IH/ Zn, eo. 

lenbein in Braunschweie. 
i..abe nr Hahnemann:;hat einen. Brief: von Osterweddige 
erhalten, worin gemeldet ist, dass dagelbst .83 Cholerakranke 
gewesen, die sämmtlich homöopathisch behandelt, und von de- 
men 61 gerettet wurden. Diesen Brief hat er in die Landeszei- 
tung wollen einrücken lassen, ist aber von der Censurbehörde 
abgewiesen worden!!! - - 


Auszüge aus zweien Schreiben des Herrn Oberlehrer 
Mühlenbein, aus Cöthen, an den Hofrath, D. Mühlen- 
bein in Braunschweig. 

Vom 1. Dec. 1831. 
Hahnemann erhielt fortwährend die erfreulichsten Näch- 
richten, Nach einem Briefe des D. Schmidt aus Prag bat ein 


junger Himöobaih wen Prag; D. Gieratdl, ih Beälnbi Haie 
kung der Giwlera die glänzendsten Erfolge gezeigt. Er hat Kam 
pher, Kupfer:und Veratr. uagewendet, und in dem Dorfe 
Mariahiif, we er sich 6 Tage «uthielt, ist ik von 73 Ghe» 
lerakrankee nur Einer gesierben, nämlich eim alten sieches. und 
durch schweisstreibende Mittö! eufkräfteten Weil Auch hat ex 
zwei baiersche und würtembergische Aerzte, die. ven. ihren Re- 
gierudgen nach -Brüan gesckickt warse, um. sich -Iörfalikakigr inch 
Behandlung der Cholera zu sammeln, zu Homöopathen bekehrt, 
da er zwei Kranke, die sie schon völlig aufgegeben‘, höbh ge- 
rettet. . - . " 0: 

ee Be Vem 24. Jan. 1832, 
. — — — D. Gerstel hat in Brünn grogse Epoche ge- 
macht; er hat an 600 Cholerakrauke durch homöopathische Be- 
bandlung gerettet. D. Quin aus England, der einige Zeit bier *) 
war, und von hier aus nach Prag. und Brünn ‚reisete, un die 
Cholera kengen. zu lernen, hat’ sie selbst. gehabt, ‚und, sich 
selbst durch Campher gerettet, auf eine höchst merk- 
würdige Weise, wie er Hähnemann berichtet hat... _ 

r EEE GE irrt. Te TE Er Eu Ze 

Auszug aus einem Schreiben aus Ungarn. (Aus der all- 
gemeinen Uholera-Zeitwrig vos Radius, No. 18, Sı111.). 


— —. Nm giebt es aber kein einfacheres und schneller wir- 
kendes Mittel als den Kampher. ‚Hier thut er Wunder,. Men- 
schen, die schon ‚ganz blan, steif und eiskalt waren, wurden in 
weniger als-+.Stunde in Schweiss gebracht und gerettet. Diene 
Erfahrung. haben. wir selhet gemacht, Wir waren, seitdem die 
Epidemie zu Korzomba in einer sehr. ungesunden Gegend Ungarns) 
ausbrack, schon ein paar Mal dort, um Anstalten zur Verpfle- 
gung der Kranken zu treffen, - Meihe heldenmüthige, Schwester 
ging selbst zu,,allen Kranken, ‚und noch immer hatte sie dns 
Vergnügen, ihre Bemühungen mit Erfolge gekrönt zu aehen. 
Der Kampher wurde ‚auf folgende Weise gebraucht: Man 
thut 4--$ Tropfen Kamphergeist in einen Kaffeelöffel yoll heis- 
sen Wassers. Diess wird .alle. 2-3. Minuten gereicht, In we- 
niger als einer halben Stunde ist der Kranke gewöhnlich im 
Schyveiäse:“ Bd versteht Sich, dasg er im Bette liegem und ınit 
warmem Sande’ und Kleien ganz bedeckt sein muss. Sehr gas 
ist es auch, ihm mit erwärmtem Kamphergeiste Kiunlgden, Ma- 


#) Und vor ‚einigen Jahren auch in Leipzig, um die Homöopathie zu stadieren, 


wo wli'iialpttsbnlich Aenisth leratteı. FE Le | Dur 
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gen, hterliäbg Märkte ans Filäsp: zu teiben d:ahanılmn.-nunai 
mit: gtdaser: Vorsicht unter. den Decke. ganchaähen.,;‚eunat ist 08 
bessär,'ed: hieiben zu. lanaen, andı ikn blos mit ini Kamphergeist 
eingeweiebten: Zünhern: zu. kedeaken: ‚Ein Trank ‚kalten :Was- 
bewa,. Weite. adeh: Bianatwwain, An-muin- jede Verkühlung. ist. tüdt- 
lichs-ı Mani daxf.. daher. dem Kranken durchans ‚nichta ‚als etwas 
Thee adenıGersisuwasser au Afiakan: geben , (aberija.keia Riem 
Weiße ehe Pflega ist) stesben.schr wenig Manschen.‘ “* 
tert 

Ausg ans einem Schreiben des D. Haynal’; iu, Berlin 
- an den D. Franz in Leipzig, vom 31. Oct. 1831. (Aus 
der Zug &- -mäfurgesetzl. Heilk. 1831. No. 22. S. 176.). 


= Ich’ 'häbe den’ Kampher har zwei Mal gleich nach meiner 
Ankunft angeweüdet; "beide Kranke verlor ich, ' Bei deiner An- 
wendung scheinen Erkältungen sehr leicht zu erfolgen." Ich bin 
so glückAch gewesen, von eitigen 30' Kraükeii nür 5 zu’ verlie- 
ren, unter denen einer, von ‚Aerzten als ‚rettungslos verlassen, 
zwar von der Cholera genesen "war, "aber nachher ah $sdrischen 
Uebeln starb, da die Aerzte, die ihn’ früher verlassen 'hatten, ihn 
nun wieder behandeln wollten und ihm zwei Pulver auf ein 
Mod aufz wauken. en 
‚,  Kuipfer..passt selten, in .der hiesigen Cholera ; 5 08 schützt 
auch hier nicht, allgemein dagegen. Es giebt kein Specificum, 
jeßer FAR nifks' lach seinen! Eikenthifmlichkeiten ülid der Indi- 
vidualität des Kranken behandelt werden. Bei den 50 glückli- 
chen Eifolgen, die ich hatte, Yittztem‘; am meistei Nux vomica 
(Beim Anfänge der’Krankheit), ‘Arsen, Veratr,; Phosphor. 
und #utp hr bef’sehr entwickelter Psora’ wurden auch ange- 
wendet. "Ein Buter Homöopatlliker ‘wird am Krankenbette leicht 
die passdlifeh Mittel Anden,;'näch den besonderen’ Fällen und 


vielleicht ‘noch andere, die 'nicht angezeigt wären: ' Schnell. 


inuss man’ handelii, ‘dA die Krinkfleit nur wenige‘ Zeit zum Be- 
sinnen Tässt. '' 

Da die Kranken durchaus 'warin gehalten ‘werden miissen, 
so kölnien' Sie’ denken, wie Nachtkeitig denselbenider Frahspbrt 
in diö'meikt ' weit gelegenen Spitäler sein’ muss. 2 


a 35,1 PIYY7® N 


VorliagerBericht des Medizinalrathes g: p: Stüler ‚ 

Berlin; über"dfe homöopaftische Behandlüng der Cho- 

Iera ‘ ind deren Resultate.” (Äus der Zeit. d. naturge- 
„getzl. Heilk. 1831. ‚No. 23. S. 178.). 


Von. & bis jet in dem mir eingeräumien Lokale.bomöopa- 


- 
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tisch "heksindelter Kranken: sind nılr 6’ in: dein äuisernien Eut- 
wickelungsgrade.der Krankkeft, ud: davon: 2- ‚(detch. «fFeubare 
diätetische Vernachlässignug gestorben. 

ı  Die.meisten- Fälle, wie-sie in.der Regel, ‚namentlich auch 
von Lemberg und Wien aus, beschrieben "worden sind; passten, 
wie :wie nach und nach'inne wurden, vorzugsweise-tär Ve- 
ratrum, selbst da, wo gar keine Ansleerungen vor- dom: Aus- 
bruche vorangegangen waren, dad. wo wir sohst- auch :mit Nut- 
zen Kampher anwendeten, welcher jedoeh immer nur sehr 
vorübergehend erleichterte, wo die ‚Ausleerangen schon längere 
Zeit vorangegangen waren. _ 

‚ "Arsenik passte besonders daun, wenn sich.:die hösariigsten 
Erscheinungen gleich anfangs. zu der Brechruhr gesellten; wo 
entweder zugleich der höchste Grad von anhaltender Schwäche 
oder von beständigem Hin- und’ Herwerfen :mit heiserem Ge-. 
schrei über Schmerzen, besonders in der Herzgrube; und im 
Leibe {weniger in den Waden;, sehr klebrige Schweisse bei 
dergleichen Kälte, stattfanden und hinzukamen. 

Kupfer entsprach in: einem Falle. vorzugsweise, wo sich 
convulsivische Bewegungen. zu grosser Unruhe, ‚selbst Pprasen 
aus. dem. Bette, gesellten.' 

Phosp hor hatte ich schon vor der Bekanntmachung aus 
Wien in einem Falle mit ausgezeichnetem Erfolge angewendet 
und später auch in denjenigen, die D. Veit in Wien Cholerine 
nennt (welche nur abwechselnd mit Cholera .öfterg in 'einer und 
derselben. Familie auftritt), und ikn,. so wie- Schweßed,: anch. 
zur -Nachkur bewährt gefunden, s 
ı :Nux.vom. diente besonders :als- Zwischenmistel. und zu- 
weilen sogar lediglich in. den Fällen, wo.zugleich ‚Symptome 


von Magenkrampf, mehr kleine Ausleerangen, selbst. mit angeh» 


lichem {vergeblichem ?) Reiz, bei grosser Schwäche, Angst von 
der, Herzgrube.aus,. Drücken im.-Vorderkopfe, ‚ursprünglich klei-. 
ner Fieberschauer und mehr innere als äussere Kälte. (was je- 
doch später auch in extreme Erscheinungen ausartet, wie 
z. B. äussere Kälte der hervorstehenden Gesichtsiheile, selbst 
der Zunge und Extremitäten) zugegen waren. 

Im typhösen Stadium, was in mehren Fällen, besonders wo 
Arseunik: passte, unter Stillstehen der schon‘ eipgetretegen Bes- 
serung, zumal bei: zu warınem Verhalten, doch auch ohne auf- 
fallende äussere Veranlassungen, eintrat, und welches sich ‘durch 
Sopor mit. halboffenen nach oben:gekehrten Augen, Unerweck- 
lichkeit und Unbesinnlichkeit oder wenigstens schnelles.-Zurück- 
sinken: in. diesen Zusiand nach :geihanen Janten, Fragen und Apf-. 


' 
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rittäin, weheä sie z. EL ie Ausgesträckte Zungs:dahge nicht 
wieder zsurlickiogen, Zähnbknirschen, Muudverzerren,, ein Me} 
‚Schaum vor dem Munde, oder auch abwechselnd höchste Un, 
ruhe, Davonwollen, Wegwerfen der Decken, bei Gelragtwerden 
Klagen über besoriders stechende Seiten- oder such über bren-+ 
neude Unterleibsschmerzen (in. einem Falle schneidend benannt), 
bei sehr schnellem, mehr oder weniger grossem, doch nicht 
hartem Pelse und fast breunender Hitze mit Rötbe und Durst 
nach kaltern Getränke — aussprach, bei solchen Zuständen hat 
sich lediglich Belladonna bewährt; in einem solchen Falle 
schien nach Gebrauch dieses Mittels die noch zurückgebliebene 
oder vielmehr in hohem Grade wiederkehrende Unruhe durch 
Cänthariden in kleinsten Gaben gehoben worden zu sein. 
So lange noch die Kälte zu sehr vorwaltete, haben wir als 
einziges antipafkisches Mittel heissen, dünnen, Haferschleim, 
Apäter, bei trockener Hitze, namentlich im typhösen Stadium, 
kat trinken lessen. Gern hätte ich in einzelnen Yällen anch 
kalte Begiessungen vorgenommen, doch war für diese der Ort 
and die Gelegenheit wicht geeignet; reichlich kaltes Trinken 
brachte iu dem Falle, we Kupfer passte, im späten Verlaufe, 
offenbar ı ‚die sonst durch nichts zu erzielende vollkpoınmene Ruhe. 


Aus der Börsenballe. Na. 6089. d. 11. Febr. 1832, 


Als die Cholera in Magdeburg grassirte, verbreitete sie sich 
auch: aut die Dörfer umher, Unter anderen wiihete sie auch in 
dem, 13 Stunde von der Stadt emtfornten Dorte. Osterwetlingen, 
ven 800: Eierwolmnern, fürchterlich ; es wurden: 80: Personen von 
der Cholera 'öreriffien, aber ohne Arzt stellten die Leute einan- 
der selbst her durch Gebrauch des, in der Vorschrift vom Hof- 
rath Hahnemenn verordaeten Kamphers und Anwendung elwas. 
kalten‘ Wassers, so dass von‘ den:80 Cholerakramken über 60 ge- 
rettet wurden md genasen; 


Aus der : Anhalt - Cöthenschen Zeitung. No. 82. 
A er Ze .d, 12, Oct. 1831. ’ 


fin: einem Briefe des Hauptmanns Morgenstern zu Magde-. 
berg Ah deh’Aittengntebesitzer Herrn Rhost zu Pörigk erzäblt. 
derselbe: Der Lieutenant M., Adjutant bei der Abtheilung, war 
am 7. Morgens zum Rapport jn der Caserse, in der Stube des. 
Abtheilengs-Oommandeurs, als er während des $prechens ei- 
nen- Anfll:dör Chölera, init allen dazu gehörigen Zeichen, Er-: 
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kalten und ‚Zittern. der. Hände mud:Flisser, Schwiede, -Aufhöneg 
aller Lebensthätigkeit, bekam.. . Der ‚Kautpherspiriiup . wurdg 
ganz nach Versehrift ven Hahnemsann: angewendek, ‚ansserdem 
warme Steine auf den Unterleib und au: die Nüsse. gelingt. — 
Schon nach einer. Stunde, als die herbeigernienen Aerzie, kamen, 
befand sich derselbe ausser Gefahr, .ein schöner Schwalss und 
Lebensthätigkeit stellten sich ein, und sie Doctoren, ach und 
nach 8 au der Zahl, entfernten sieh alle ganz zufrieden mit lex 
Behandiuuggart, Merkwiürdig iss es, dass nach dem. unmittele 


. bareu Einnehmen der Kranke Linderung apürte.und die Angst 


denselben verliess.. Am 8, war _der Krauke ganz munter. und 
gesund und wird demnächst seinen Dienst wieder versehen, 

-  Ewig Schade, heisst es in einem Briefe aus Wien, dass die 
gchönsten, für die Homöopathie aprechendsten Beweise von der 
Heilsamkeit des Kamphers nicht hekannf werden, da die Leute 
ganz im Stillen. den Kampher anwenden, und bei der schnelle 
Heilung oft jm Hause selbst Niemand, ausser den Familienglier 
dern, davon etwas erfährt. Drei Fälle von solchen Heilungen 
sind mir.mitgetheilt werden, wovon nichts bekannt geworden 
ist, nicht ein Ma) die im Hause nebenan Wohnenden erfuhren 
etwas davon, Eine Frau war in der Nacht zum Sterben, und 
hatte zu Mittag schon Leute bei Tische, die sich alle in einem 
sicheren, gesunden Hause glaubten. Die Paar Homöopathen in 
Wien machen gute Kuren; wenige starhen ihnen, man will 
wissen, fast keiner. . 


(Aus dem. Allgem. Anz, d. Deutschen. No. .32t.). 


Mein verehrter Freund, der um die Menschheit eben. 504 
wohl, als um die Homaöpathie sehr verdiente Dr. Jos. Bako- 
dy, praktischer Arzt zu Raab in Ungarn, theilte mir jüngst 
die Resultate seiner homöopathbischen Cholerabehand- 
lung mit, die so glänzend sind, dass sie öffentlich bekannt ge 
macht zu werden verdienen, und diess um so mehr, als sie das 
Ergebniss seiner Behandlung in denerstensechs Wochen, 
vom Ausbruche der Cholera an, sind, in welcher Zeit, wie be» 
kannt, diese Krankheit immer am heftigsten wüthet und am 
schwersten zu heilen ist; als bis jetzt noch kein durch homöo- 

athische Behandlung an einer grösseren Zahl von Cholerakran+ 

ken gewonnenes Resultat bekannt geworden ist, und als das in 

demselben Orte, unter denselben Verhältnissen, bei gleicher Ge- 

staltung der Krankheitsform an einer Menge von Kranken gleich- 

zeitig neben allopathischer Behandlung gewonnene Besul- 
® 
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‚aut sihe' gelägmät:it, dem Unterschied zwischen der einen und 
der arideren Methode zu zeigen. . 
" Felgendes ist ein Auszug aus der mir gemachten‘ Mittheilungs 
— .„Bie: Cholera: besch :den' 27. Juli it der’ königl. Freistadt 
Roab aus, und die Zahl der Cholerakranken nahm binnen we- 
nigen Tagen so schnell zu, dass jedes ärztliche Individuum Tag 
und Nacht in die grösste Thätigkeit versetzt war. Es sind hier 
siebeu :Aerzte und neun Wundärzte, die’alle auf das eifrigste 
bemüht waren, während dieser Schreckenszeit ihre Berufspflich- 
ten bestmöglichst zu'erfüllen, und ihren Kranken, auf verschiedene 
Art und durch verschiedene Mittel, Hülfe ‘und Rettung zu brim 
gen;: Aber leider war es nach so unsäglichen Bemühungen nicht 
Allen vergönut, mit Vergnügen auf den Erfolg derselben hin- 
blicken zu können. Doch, was meine Mühe betriffi, die hat 
der Allmächtige mir durch einen überaus gesegneten Erfolg 
gelchut, und mich dadusch auch reichlich entschädigt für so 
manche uncellegäalische, sehr lieblose Behandlung ; "welche ich 
seit Janger Zeit erdulden müsste von meinen ärztlichen Widersa- 
chern, die, währeml ‘sie Augenzeuge des glücklichen Erfolges 
meiiser. homödopathischen Behamdiung waren, verschmäht hatten; 
dieselbe (anzuwenden, um m gleiche Resultate mit mir zu haben,‘“ 
(8 ‚Anni. (des Bel. Br ze 


t ..‘ . . -d4 .ı 





«Dr. ! gukodyist ein n äusserst Friedliebender Mann, und hat vom Anbeginne 
seiner homöopathischen Praxis eine Unzahl von Beleidigungen, ja ‘Beschimpfungen 
von den dortigen allopathischen Aerzten — von welchen vorzüglich der Hr, Cami- 
tatsphysicus Dr, Jos. v. Balogh und der Herr Stadiphysicus Dr, Karpf genannt 
zu „werden verdienen .—- geduldig ertragen,‘ in der. Hoffnung, dass sie durch den 
glücklichen Erfolg seiner homöopathischen Krankenbehandlung endlich belehrt und 
zu 'einin Bessern bekehrt werden und dana aufhören würden, ihn ungerechter Weise 
und , auf so niedrige Art zu verfolgen, ' Dr. Bakody bar ‘sich aber’in seiner Erna 
tung getäuscht, denn je glücklicher er in seiner Behandlung war, je melır Krunke er 
behandelte und heilte, und je mehr Grund zur Nachahmung seiner Heilmethode geße- 
Beil war | desto mehr feindeten sie ihn an, und desto eifriger'’waren sie bemüht, ihm 
in der! öffenllichen Meinung zu schaden.’ Als fan endlich sah, dass der glückliche 
Erfolg. seiner ‚ärztlichen Bemühungen ihm die öffentliche Meinung immer geneigter 
machte, das Zutrauen der Bewohher zu seiner Heilmethode immer zunahm, und dass 
fan durch Verleumdung und’ Beschimpfung ‘dem Verfolgten nichts. anhaben konnte: 
50 nahm«es der Herr Stadiphysicus ;, ein in Verfolgung der Homdopafhen treuer Col. 
degn de Herrn Comitatsphysicas‘, auf-sich , diesen Merschentetter , wenigstens für ei“ 
nige Zeit, ausser Thätigkeit- zu setzen.‘ Er beklagte. sich nätslich gerade in der Zeit, 
wo Dr. Bakody am meisten mit Behandlung der Cholerakzanken ‚beschäftigt war, 
ahss ste’ (die allöpathischen Kette)‘ nicht Viel zur Verhütung der grossen Sterblichkeit 
an der’ Cholera hun könnten, da Alles dem (Charlatan) Bakody zulaufe und von 
ihm ‚behandelr' sein wolle, und.machte in einer Rathshersartmisng‘ (als‘ das, beste Mit» 
tel, diess zu wehren) den Vorschlag, den Di, Bakody einsperren zu lassen). Die- 
sei Vorschlag wurde aber, wie zu erwarten war, von den Rathsmitgliedern' vernor- 


Peily; wäche-mit- wärmeren Hergehais'Dı. Kärpf über die allgemeine Gefahr be- 
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"ie: Hömönpätkis hat nich nie, "wie Hrüker im 0 
Kenkheiten, jetat ach 'in dieser farcltbaren Seuche: ale wuni 
serbar' heilsamı bewährt. Sie ist: im Stande, "Schütz. gegen die 
‘Ansteckung zu gewähren, die beginnende Krankheit im Keime 
n ersficken, und sichere Hälfe da zu schaffen,: wo die Krank: 
heit schon entwickelt in ihrer ganzen Grösse dabtehf,,: wo näm:. 
fich bei 'gleichzeitigem Erbrechen und -Laxiren, Krämpfe ia den 
‘Gliedinassen eintreten, und bei gänzlichenı Erkalten und Blaux- 
"werden derselben, Puls und Herzschlag erlischt. Doch so weit 
sorgeschritten sah ich die Krankheit meist nur in jenen Fähen, 
"weiche anfänglich allopathisch beiiandele wurden, und für 
„welche eyst dann, als Alles verloren schien, meine homsopa- 

thische Hilfe, als letztes Mittel, in Atspruch genommen wurde, 
Aber auch da genoss ich das unaussprechliche Vergnügen, die 
scohhn! als rettungslos Aufgegehenen durch die Homöopathie wig- 
der gesund in das Leben eingeführt zu haben.‘ 
„Durch 30 ausserordenlliche, Staunen erregepde 
hatte man sich hierorts endlich die Ueberzeuguhg v 
dass zur sicheren und schnellen Heilung dieser firchierfichen 
Krankheit die 'homöop athische Heilinethode die verlägslich- 
‚ste zei. Es nahmen daher Viele, die früher in die Homöopathie 
kein Vertrauen seizien, ihre Zuflucht zu mir, und die Zahl den 
meine 'Hülfe suchenden ‘Patienten vermehrte ‘sich 'd 
‘dass ich in die äusserst schinerzliche Lage verseizt würde, vie 
len die Bitte um meinen ärztlichen Beistand, wegen Maugel an 
Zeit, abschlagenn zu müssen. (8. Anm. des Ref. ”).) Auch Wurde 
'jch in meinen ärztlichen Bemühungen während dieser Zeit zwei 
Mal unterbrochen, indem ich durch überspannte Anstrengung 
*räihschlagten, und daher nicht zugeben konnten, dass der Aret, der die miälite Ki 
feister, and eben dieser Ursache ausser Thärigkeit giwerzt werden solle, - 
: So Anndelte ein Arzt, da Sapitäisbeanhter ! in einem Augenblicke, wo eine vo 


„Anszende Seuche Jedermann, und auch ‚denjenigen, der im Begriffe stand r sich 
so unmenschlichen Handlung schuldig zu machen, um sein Leben zittern machte } 

N Jener Theil der Bewohner der Stadt Raab, welcher sich von der Vorweß- 
lichkeit der homöopathischen Heilmethode überzeugt und gesehen hatte, dasi Br. 
Sdkod y unmöglich Allen, -die’seine Mülfe suchen, dienen köume, enlschloss sich, 
unterm 28, August, in der pesther Zeitung nicht nur die allgpathischau,heiite 
diinglich „zu bitten, sie möchten doch die homöopathische Behandiygg anneh- 
men und Anwenden, zu welchem Ende sie auch die glücklichen Resultate & der(komöo, 
"purhfschen Behandlung ihres Dr. Bak'ody smführtenz sondem wmch äudäre' Sohsi- 
ürlische.Adrate auftufardern, in ilire Mitte zu komihen: und ihada Tanır nad, Hülfe-ka 
Alwps: schpschlichen, Krankheit, su geben, Als.dieses dem ‚Frotgmgdjeus. au Pesrhe ‚Ar. 
Ayphoycek, vorgelept. wurde, | um gein Imprimatus, damit es in die Zeitung, a It 
nommeh werden Rönne, darauf; zugeben, schrieb er an "deten‘. Star“, darunterg „ 
pi od est dualiflearumg Lexhoscsk und & denlte wlso nicht’ gbdrkcht werden, 
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uunister. atätte. bei -Tag ‚send Nacht, & weil Mia] ielhat "an.tier, Cho- 
lern, enkzankte-.. .Deahı Entt sei Dahk datür! dench die Ar 
swiopathie, dinse Salto. des Himmels, ward ich ‚beide Male; ruer 
desachnell hergestellt uud war sogleich. wieder im Stande, weun 
auch mit grosser . Anstrengung, die Erfüllung. meiner t Beraispüich- 

aan, hortzusetzen.‘“ 
1. „Die Zahl.der vom:28, Juli bis 8. Sept. von mir ‚pehandek 
4en ‚Kranken beträgt 293, und darunter. die ZAhl der wirklich 
‚Chelerakranken ‚154, wenn ich die sporadischen Fälle recht g9 
‚wirsenhaft absondere, und nicht jedes Erbrechen, . Abführen, 
jela Kolik, Rubr und dergk, sondern nur jene als Chokrakrauke 
zähle, bei welchen, sich diese Krankheit durch. die ua weiten 
Higwen Zeichen als solche ‚kund gegeben hatte. 4 
Vebersicht, der von wir vom 28. Yalı bis & September hehan- 
.delten Kranken. -- re 


an en nn unsnunsnninsien 
..Zabl der behandelten Kranken, | . . | Genes. 4 Gasterh.. 


ms . 
‘ An der Cholera 1154 148 
Au‘ sporadischen Krankheiten. .. 1768 | 67 
TStumma oo. 223 | 215 


— m A DD nn UT, 

. Das Verhältniss der Gestorbenen an der Cholera zu de 
Senesenen ist daher wie 2 zu 49%. 
en 

... Yon diesen 164. Cholerakranken, waren 14. im dritten, 59 im 
‚wweiten und. die. übrigen im ersten Stadio in homöogpathischer 
‚Behandlung von mir übernommen worden. , 

. 9Wenn die Cholera gleich im ersten Stadio homöopathisch 
‚behandelt wurde, .so. rückte sie .selien in .das zweite und fast 
nie in das dritte Stadium. - Welch”. herrlicher Vorzug vor jeder 
anderen Behandhımgsweise! "Wo ich-das dritte Stadium zu be- 
“hımdehu hafte, waren es meist mur solche Fälle, wo die Krank- 
‚beit bei voraus gegangener Truchtloser allopathischer Be- 
glung schon bis. dahin vorgerückt war.‘ 
.. »„WUeber. die acht Sterbefälle ıkann ich ihnen folgende Er 
‚Köaterang geben: u 
„Die zwei an sporadischen Krankheiten Verstorbenen wä- 
‘en zwei Kinder, Säuglinge, .acht bis zehn Monate alt.. Sie shar- 
‚ben während der Dendition an Fraisen. Das.eine war von über- 
ah‘ "schwächer Complexion und seit seiner Geburt immer kränk- 
lich; "daß andere” wer. stark gebaut, sonst immer. gesund geiie- we 
sen, und.hälte vielleicht gerettet "werden. können, wenn meine 


ven .‘ “ur 
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zutfer nichit: zuı spät gekommen wäre; Geha ich musste bei indi- 
nem ersten Besuche gleich eine sehr ungiinstige Prognose ktet- 
lea, die leider: sich nur’ zu Bald. bestätigte.‘“ 


‚„Der erste unter einer: Behandlung verstörbene Cholera- 
krenke ‘war ein’'Mann von vierzig Jahren, welcher schon seit 
mehren Jahren an chrouisehem Erbrechen litt: Die ausgebrochene 
Flässigkeit :war von selcher Schärfe und Aetzbarkeit, dass sie 
Leinwand, Tuch, Beidenzeug und dergleichen, wenn sie unge- 
führ darduf fiel, wie Scheilewasser zerfrass. Gegen dieses 
hurthäckige Vebel hatte man alles, sber erfolglos versucht, nur 
voR ‚def Homöopathie wollte man dagegen keinen Gebrauch ma- 
chen. '- Mit diesem Uebel behaftet, und: überdiess schon 'seit 20 
"Fagen: an einem künstlich" erregten Durchfalle leidend und da- 
direh höchst 'erschöpft, wurde er von der Cholera befallen und 
meitie: komöopatlüsche 'Hälfe nachgesucht. Unter diesen gewiss 
sehr misslichen Umständen war ich, wider mein Erwarten, doch 
so. 'gllicklich, die Cholera binnen vier bis fünf Wochen zn heben; 
aber zwanzig Stunden nachher unterlag er der Entkräftang.‘“* 

„Der zweite war ein vierzehnjähriger Knabe, welchen ich 
schön zwei Mal (ein Mal im dritten und das andere Mal im 
zweiten Stadium) gerettet hatte, und der durch eine des Nachts 
sich zugezogene Erkältung zum dritten Male an der Cholera er- 
krankte. Davon ‘wusste aber Niemand im Hause etwas; der 
Kranke bHeb’ also bis an den Morgen ohne Hülfe und die Krauk- 
heit hatte, bis ich gerufen wurde, schon einen so hohen Grad 
erreicht, ‚dass ich 'sogleich sah, meine Hülfe komme hier zu 
spät. Kaum eine Stunde nach meinem Besuche war er auch 
schon verschieden. ' 


„Der dritte war ein Knabe- von sieben Jahren, wreicher 
mit allopathischen "Mitteln fruchtlos behandelt wurde; und 
st, als. er- zum Entsetsen Aller mit dem Pode zu ringem be- 
Bun; rief man mich zu -Hülfe.‘‘ 


'„Der vierte’ war ein gallsüchtiger, sechzigjähriger Mann; 
är lange 'vorher schon kränkelte, und bei dem vom Anfange 
ıa.an’s Ende meiner ärztlichen ‘Arfordnungen keine Folge ge- 
Iöstet wadde.‘ 

„Der fünfte war ein dreizehnjähriger Kusbe. Er wurde 
Nachts von det Cholera ergriffen, und als man es des Morgens 
gewahrte und mich rufen liess, war er schon rettungslos.‘ 

„. : „Das sechste an der (jholera verstorbene Individaum war 
ein Mädchen von 26 Jahren,. welches ich schou ein Mal der 
'Gefahr enixissen hatte, aber (durch welche Veranlamung, weiss 

15 * 


25 CORBRBSBONDENZINACHRICHTTRICRN. 15, "CHOLNERD 


ich nicht) einen Düchfeh bekam ,; wuzzen‘ nu mi mans 
fanchtlos blie.“ . meh 

Aus diesen Erläuterungen renden: nie, wenthen, ink ich Pr 
gentlich nur einen uper meiner bamüopaihischen- Bebemllung 
an der Cholera Verstorbenen annehmen dürfte, das, 2jährige 
Mädchen nämlich; denn der erste. war. von, der Cholera geheilt 
und starb, an Entkräftung, der er auch’ ohne Cholera bakl hätte 
unterliegen mügsen; zum zweites, dritten und fünften ward. deis 
erst gerufen, als sie schon wit dem Tode rangen, und dar vierte 
hatte während der ganzen Behandlung meine: Arztlichen: Worr 
schriften nicht befolgt, ‚so dass, er..ein. Opfer blos seinay Unfolg- 
samkeit. wurde. Doch, da ich an. ihnen gerufen wurde un 
mich einmal ihrer annahm, so muss, ich. de scho, meiner 
lanernden Feinde wegen, auf mich nehmen,: wodunch 
zwar das ‚Verhältnis der Verstorbenen. zu den Genesemen eiwan 
minder günstig ausfällt, aber immer noch ohun Vergleich.hasser, 
alg bei der Behandluug meiner allopathischen Widernegker.“ 

-„Die Liste. von allen meinen Kranken (mit Angabe. des Na- 
mens und der Wohnung, damit jeder Zweifler an der, Wahr- 
heit sich erkundigen und überzeugen. könne) hakp jch,.dem k. 
5. Sanitälscommissair, Sr. Excellenz, dem hochgeharsen, Herrn 
Grafen Franz ichy Ferraris eingehändigt. 

„Um das von mir durch homöopatbische Behandiomg 
gewonnene Resultat mit dem durch. allopathische Behand- 
Inng ‚gewonnenen vergleichen und beurtheilen zu können, fach 
hier eine summarische Uebersicht der auf dem Tergito io. 
Königl, Freistadt Raab während der Dauer. der Cholera, ve 
handelten Cholerakyanken (die zwei anstossenden Orte. auf bi-. 
schöflichem Grunde nicht, mitgerechnet, , da, nicht bekannt ist, 
wie Viele’dort,an der ‚Cholera erkrankt. waren).“ 
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"Die Zah der an-der Cholera Gestdeienen zu de za der 
@onesenen: verkäit siehwie 5 zu 7. ' 
+ 4Nach"dieset (authentischen) Tabelle kommen vom' den al- 
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lopathisch behandelten Cholerakranken etwas mehr als fünf 
'Todte auf sieben Genesene, und, nach der vorigen Tabelle, von 
den homöopathisch Behandelten 2 Todte auf 49 Genesene. 
Würde die Zahl der in letzter Tabelle mit eingerechneten h.o- 
möopathisch Behandelten von der Gesammtzahl abgezogen, 


we würde das Verhältniss noch ungünstiger ausfallen.‘* 


"Dasselbe findet auch Statt bei der Sierblichkeit an spüra- 
dischen Krankheiten; auch hier ist das Resultat der homöopa- 
thischen Behandlung auffallend günstiger.‘ 

„Bin Umstand bei der homöopathischen Behandlung 
der Cholera ist hesonders. ‚beachtenswerth ,' der,, wenn er sich 
überall ereignet, den Werth der Homöopathie. um, sin Bodeuten- 
des noch erhöht, es ist nämlich der, dass sich’ bei dieser Be- 
handlung keine tödtlichen Nachktankheiten ergebun;.-tibef welche 
im «bei: der allopathischen. Behandlung van :vivlen Ast 
ten, sogar. in effenflichen Blättern, kisgen hört ,. dei inanche ale 
Gholera überstehen, aber an der uunuitibaren Poigekeauikhei 
sterben. zazer Da re 

,4Ale Prübervativ gab ich Ep ca ouznha, Vebaium, Ott» 
prun, sad von. 108 Personen, welche meiner :Wissehk diesel- 
ben gebraucht hatten, erkrankten deei.sur der Choleta, von "We 
chen einer starb, der flinf Stunden von Raal) :entletml war, und 
wegen Mangel an homöopathischer Hülfe sich allopathisch be- 
handeln lassen musste.‘ 

„Die Mittel, welche ich bei der Behandlung der Cholera in 
Auwendung gebracht hatte, wuren nach der!sywbtüinenähnlich- 
keit gewählt, and besienden in Ipecdeuanki,' Vareatrind, 
Guprum, Chamomilla, wad in einigen Rälled Ofcmia' und 
Laufosceräsus, wm der Erfolg war so 'glihlaend; dans Rat 
der Krasken, bei weichei ale allopattligctre:Miitter fructtl 
Is biishen, ‚gleichsam vont Hawde des Todes iı Jdah’Leben, wis 
darch! Wunder , wieder: suriichguftiknt wenden %..:: te 
-< i,Usber .die Heildamlielt des. Kampkers Kankitäch Then 
wichts-beriehten, da die Ghöler® bier nichtittudor For herrkelid] 
gegen weiche derselbe .orküspathisch angeneikt-ini; dena wend 
alch‘ hiek wid: da dieselbe init-tunisch-krenliptiiäftsh Dwfälten be- 
gun, so waren nie sehr-nchiwault und söscHtfelk tortiborgeheimf 
du kie selten vom Arzte 'beodachiet wurden. nn 

„ Aufangs November 1881. ' ® 
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" Im 
Mutterkorn (Secale cornutam): 
(Gesammelt und bearbeitet von D. Teinkad. 


(Yon dem in einem feuchtwarmen Sommes, Rurz. ved 
der Erndite gesammelten Mutterkorae werden ganz frisch and 
ehe es noch tnorken gewarden, drei Eren (dis ein Gran trockene 
Suhstanz angenemmen) mil 99-Granen Milehzneker verrieben; veu 
dieser Verreibung ein Gran wieder mitt 99 Granen Milchzuckse 
zyr,2ten Verdünnung. ‚gehracbt, und ddne diese. Operatisn. zum 
driiten Male vwriederhalt. Die so entstandene millidnfache.: Von 
reibung wird: aadann, ganz nach ler für die antipserischen, Arsı 
Reien geichrten.Arty zuit Weingeist weiter potenzirt).: '.= : -\. 





Vorrede 0. . 


- ‚ Beik, arittehelb hundert Jahren. haben sich Naturforscher und 
Aerzte sawohl über den Ursprung, wie-auch die schädlichen, gilt 
figen Eigenschaften des Mutterkornes ‚.ohne-zu einem ‚geniigesi+ 
den Resultate gelangt zu sein, gestritten. Der scharksinnige Wich+ 
mann schlug zuerst das heste Auskunftamittel vor, diesem Streitn 
mit einem Male :ein Ende zu machen — nämlich diese rätbaek 
baften Erzeugnisse des Pflauzenreiches an gemmnden: Bienschen zu 
präfen. Dieser Weisung folgte erat in der neuesten Zeit. Lo- 
rinser, demen Monographie über das. Masterkorn, :ein. achilıtr 
RBalag deuischen- Sammlerfleissns und seherfer Kritik ist, . _.. 
. . Aus der Hansmiltelpraxis ging diese. Suhstanz: in, die.Hände 
der. Wohmiitier, ‚und. endlioh auch, in die. der Aerzte,über, . Die 
letzteren experimentirten ‚auf eine sehr lebensgefährliche: Vieiee 
mit ihr, wie wir täglich in ihren Zeitschriften lesen könnep. 

Nach Geaffroy empfahl Bauhin das Mutterkorn als das 
beste Mittel gegen die zu starke monatliche Reinigung. Ameri- 
kanische, englische und endlich aurh deutsche Aerzte behaupten 
vom Mintterkorns, dass es specifisch die Thätigkeit der Gebär- 
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zidtier &rrepe, und empfehlen es deBet, wein bei einer uBAl 
gens regelmässigen Geburt \und schon? geöffneten Motternminde 
die Wehen zu schwach uttd uhregehnähsig erfolgen‘, -weım"'elä 
abgestorbenes Kind zu kmıge im’ Uterus zarück’ gehalten: wird; 
bei Mutterbintfiissen, die während der Geburt eintreten, und 
deren Ursache im Mutterkuchen liegt, um den zu starken Wo- 
ühenfiiss- zu inindera, zäm Austreiben' der Nachgeburt, ‚gegen 
fehlende monatliche Reinigung, wenn es dem Vlerus an Re- 
äctiön-fehle, und endlich ii Fällen, wo fir des Heil‘ der'Mut- 
ter ein Abortus hervorgebracht werden müsse, or 
. Die rafionelle Heilkunst wird diesen Äugserst kräftigen Stoff 
zur Heilung weit schwieriger Krankheiten als‘ blos zur. Erre- 
ng und Verstärkung schwacher Geburtswehen und zur ‚Süil- 
lung von Blutflüssen zu gebrauchen wissen. Sie wird ih’ den 
specifischen Wirkungen auf das ganze Gerebraf 
stem ‚genügende Andeutung finden, dieses Pflanzenerzen 5 
vorzugsweise in ähnlichen Leiden als ünschätzbares, Heilmitteh‘ 
gebrauchen. 
'" Die allzu heftigen, Tebensgefährlichen Wirkungen dieser Scb- 
stanz, welche von den Aerzten mit dem Collectivnamen der Krie- 
beikrankheit bezeichnet werden, w werden durch "kleine Gaben‘ ‘del 
Solanum nigrum beseitiget; wie schon Hahriemann Hich- 
tig ahnete und Gross hestätigte. Die allzu starken Wirkungen 
kleiner Gaben finden am, öfteren Riechen a an eine” Kamphersolt- 
tion ihr Milderungsmittel, 
In chronischen Krankheiten wendeten wir ‘die milliöiifiche 
Verdünnung mit Erfolg an; in hitzig verlaufenden‘ wird’ eine 
noch weiter getriebene Verdünnung dem ‚Eützwecke am ‚hested 
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75 Nebel und Flecken vor den Augen (Haase, a, 8. O,). 
Flor vor den Augen (Dreyssig, a. a. O.). 
Grosse Dunkelheit vor den Augen (Marcard, va 0). 
Amaurose (Haase, a. a. O.). 
Blindheit (Sefinc, a. a. 6.7: - Du | 
80 Sausen und Brauseit {u den Ohren eelkade, u. 0x u 
Bauseii der’ Öliren , größse' Schwerhötißkeit Oieyanf, a >’ 
a. 0.) 


!  Schwerliörlgkeit (Hennig! 0er 


Vorübergehende Taubheit und Unempfindlichkeif efhiger Fin- 


“U geh oder'der ganzen Iinde, und”öfteren Michliiiä der 


Glieder (Marchrd,, a O.). RuRe re Be SI u 2 
j 


| | MEEIWESVER. 
c: „Ameisninnfen: im - Aeichiay dm Zehnficische un manchen 
auderen Theilen (Hennig, . .» 9.) ... 
85 Dunkelrothes Genicht«tPichtery: m. a Ode : . - - 
. Bölthe. des. Gesichtes, Durst und ‚leichtes ‚Imereiien- bei Kin- 
‚den, (Qaswald,, MM Ode: . 
G6eschwulst, des Gesichter, -des Unterleibes An, »® O.). 
Eliendes Ansehen (Marcard, a, a. O.). 
Eingefslienes Ansnhen (Richten; a, a. O), . - - 
90 Das Gesicht ‚bekam. ein eingefallenes, trüben, ot. wietarbi- 
‚ges Ansehen (Taube, a. a, 0,). 
Bleiches ‚„ eingefallenes, hippokratispben Ansehen (Richter, 
cd Br Oe)i - 
Missfetbiges, Kippohratisches Gesicht Dreymig; 2% 0.) 
Das Gericht erschien gelblich, eingefallen und widerlich ver- 
un ı zedrt (mabe, a. 2. 0.) 
Gilbe des Gesichtes.(Salerne a. a. ©.\. eo. 
95 Hässliche.Flöcken'im' Gesiclite (Scrine a. a, ON: 
Verzerren des .Mundes (Linne s. a. O.). ' 
Krampfbaßt verzogener oder "Terschlommer Med (Jahn 
a. a. OO). u ° 
TE (Richter ; Dreyssig a. 2. 0.) 
. v-Ber Kranke beisst sich oft in die Zunge (Dreyssig,' a. a. O.). 
200 Die Zunge wird oft durch die hefligsten. Convalsionen zer- 
. rißsen (Berinc, a. a. O.). "' 
Die Zunge wurde oft Mtimerlich gequefscht und 'zerbissen 
(Taabe, a. a. O0... ' ' 
Knirschen mit den Zähnen {Richter, a. a. o 
Kriebeln in der Zunge,’ sehr schmerzhaft, sie legte 
sich ınit der Spitze krampfhaft um (Wichmann; a.'a. O.). 
Zuckungen oder Geschwuülst der’ Zunge, ‘wodurch die Stim- 
:me erstickt vwrurde und der ‚Speichel i immer T äusflons (Berine, 
2. ’a 0.) 
105 by braune, zuletzt ganz schwarze "Zunge (Richter, 
4.20.) 
Mit Schleim überzogene Zunge (Richter, .. Fr 0%. : 
Being, Zunge (Wichmann, -a. & O.). u 
Langsamkeit. und Mattigkeit. im Sprechen and in allen Be- 
“ wegungen, als wenn jedes Mal in den dazu bestimmten 
Organen ein Widerstand. zu überwinden. wäre (Marcard, 
BE Ed 9, One. 
:; Min. Stimme. ist schwach: und eerernchnii,. Stammelnd 
(Dreyssig, % O.) ..* [\ ” v 


. ” 
‚ ’ 


la} 
no“ 


D4 


MUTZERKUHN. u 
240.Bür Krankedanwmelt sind Biene 'anverbiänifigen: Worte 
zwischen den Zähnen (Richter, a. a. O.)s-.? 
Die Stimme wird schwach, unvermehmlich, Anand. 
.. tier, A: une 0.) , „ 
Unvermögen, deutlich zu spröchen (Hennig, a. 2 0). 
Schwerfällige, atammelnde Sprache (Hennig, @. &. On 
Verdorbeuer, bitterer Geschmack .(Lange, a. a. O.)- 
115 Fader, „unangenehmer Geschmack i im Munde (Richter, a.8.0.). 
Schaum vor dem Munde, der heil blutig, oder gelb oder 
‚grün gefärbt ist (Scrinc, a. a. O.). 
_ Zuweilen flosg ein schaumiger, auch blutiger Schleim über 
die Lippen (Taube, a. a. O.). . 
Unerträgliches Kriebeln im ‚Halse (Maroard, a, & 0 . 
„. _Widerwillen gegen Speisen (Richter, a. a. O.). 
120 Appeiit zum Essen, die ganze Krankheit über (Wichmann, 
a. a. O0.) 
Sehr starke Esslust, bei zwei, fünf- und Sjährigen Mäd- 
chen (Hennig, a. a. O.).. 
' Ungemein sfärker Appetit (Hennig, a. a. O.). 
Vermehrter Hunger (Osswald, a. a. O.). 
Die Kranken essen sehr viel, ohne genährt zu werden (Mül- 
ler, a. a. O.). 
125 Krankhaft erhöhete Esslust (Richter, 8. & 0) 
"Sehr starke Ekslust (Hennig, a. a. 0.). 
Unersättliche Esslust (Roemhild, a. a. O0... 
Widernstürliche Esslust, selbst bei Sterbenden, die Schon 
an erschöpfenden Bauchflüssen litten (Salerne, a’ a. O.) 
«  Ausserordentliche Essbegierde,, besonders nach sauren Din- 
gen (Taube, a. a. O.). er 
730 Die: Esslost ist entweder natürlich, oder: en. PR sich ein 
heftiger Heisshunger elı (Dreyssig, a. a. O:). 
"Lange Zeit hindurch eine .Art von Heisshanger ud :Gei- 
stesschwäche (Nachwirkung?) (Onswald, a & 0.) : 
.‘ "Bulimie- (Serine, a. a. O.. 
...  Derst und. Troekenheit im Halse (Richter, a 0.) 
Sehr grosser Durst (Taubei.a. a. ©.) m. 
.185 Nicht zıx stüllender Dürss (Dreyisig, a. u Od). 1 ti 
Unauslöschlicher Durst Richter, u 8 u 8 


Par | 


.. Aufstossek (Richter, a. a3 O.). a 
Sodhrenzen (Richter, a. a. Os) er 
Gastrische Zufälle (Richter, 8. :a; O:). Br Er 


140 Geile ‚Usbelkkit -—, vom. Gerushe(Erain, m, “du 
. Webelkteit :GKeilz; Bäshter, Woghan as u Odun ash. 


2 NEVZERKERE 
.. Den-Tug;.her anhaltende Behalten (Dardiar ie Pündisp 


u Od. te 
: Ace: CRkeleter u “ Zu 
Grosser Ekel und Neigung. zum Erbrechen (n.'2 86) (Lo- 
-rinseß, di. a. 0." 
145 Anhlaltenden Würgen und Erbrechen einer rohen, sehr übel- 
ischten, gallichten Materie (Dreyssig, a. a. O,). 
Fast ‘unaufhörliches Würgen und Drücken in der r Herzgrobe 
”" (Bemig, aa. 0) 
„.Erbrechen (Keil, Rosenstein, Roembil, "Richter, a. a. OÖ.) 
" Böhrechen — ‚bei Kindern, bald ‚nach dem Genusse (Osswald 
bei Lorinser, a. a. O..  ' 
Leiöhtel Erbrechen (Cordier bei Froriep, a. a. O.). 
150 Obne grösse Anstrengung geschehendes Erbrechen, kurz 
" näch dem Genusse des Brodes, besonders nach starken 
, Mahlzeiten, die Easlust aber nicht vermindernd (Nolten, 
ER. " 
Erleichteruu durch Erbrechen —_ Erbrechen von Schleim, 
oder von Rule oder armen (Dreyssig, a a. O.) 
Erbrechen schleimigter Massen, wodurch nicht selten Spul- 
“" swürmer 'oder Trichuriden ausgelcert ‚werden (Richter, 
a. 0.) oo. 
Heftiges Erbrechen, Wobei zuweilen mit Keleichterang ein 
zäher, gallichter Schleim erbrochen wurde (Taube, &. a. 0.) 
. Brbrgchen: saurer Massen oder eines zähen Behleimen (Rich- 
Se a Os)e , 
146 Erbrechen. einer. entarfetep, oft schwarzen Sale (Richter, 
a & O.% 
+ &öhuikinihaftes Gbhih) in dr Mogengeyend chi; 0.% 
“ Aeeeendrikken (Hennig; a-’a.:0.). , 
-: YHeliigen Ahegesidrlicken (Scriae, a. a. O.): 
Magthlrampf Haase, a. a. O.). 
160 Anfälle eines heftigen Magenkrampfes (Breyusig,; a.'a. O.). 
Geld won. WVärkde. ind: Zefegung m der Magengegeni. (n. 
2 St.) (Lorinser, @ 3 8.%:‘ :. 
Brand im. Migen, def’ Lunge und der Leiite, sch vorgäns 
“  giger Entzindäng (Budadds,“ 2. O..' 
Unangenehmes Gefühl in deis Präkordieh iKeil,; a. =: O.). 
Schmerzhafte Empfindung inxlen Präkordiski { Richter,a. a: O.). 
165 Druck in den Präkofilien (Richter, a. u): :.. . ı 
DrusD is der. Weriigrelie (Mhreard,- Tau; tan Ol  °. 
Drücken und Oumangepekine Eippfnkkikg' inidei Hiatgrube, 








BICHTERRETN ng 


EEE Eee ,! abe jedontrrlierirgißuen Zu Vertleren 
(Wichmann, a. a. O.). r,8 
Die Kranken verlangitn " beständigl, lud „alkn: in erlZer U 
: "trank. reichen und div’Glieder sesdähnen miösehte ; ki 'em- 
‚pfanden unaufhörlichen Schmerz, Bekleimemg- nl. Druck 
ia derHerzgrihe und. vine forrüßesnde "YerbeblichöäNei- 
gung zum Erbrechen (Taube, a.2.0.). 1 5.6 
‘ " Brennetrds Setühl’ie’den inneren Tiiclen (Richter,a: HO.). 
170 Leibschmerz — bei Erwachsenen, bald’ bh dern! Eenusse 
®  . des Brodes (Osswgld, a. a. O.)., 
Heftige Leibschmerzen (Ro&mhild bei Loringer, a. a. O.). 
Aufgetriebehee Unteeleib (Wichtann , 8.0: 
Harter, angespehwter; beim Auföihleh , velrmerähufter. -Uhter- 


.. Jeib (Wichmann, a4a.:0.). rad 
| Meteorismas (Richter, a... 0: ZT: Re De 7 
. 175 Konvulsive Koliken.(Jabn, a. a. O.% :. 7 «u! Sy 


Empfindung ausnehrhend starker Kälte im ’ Unterline und 
Rücken (Dreyssig, a. 0.). «' 
Empfihdeng ‘von Kälte‘ m Unterleibe- und’ Rücken. Tine; 
a. a. 0.) - KuRr 
nrechrte Wärmsi im Unterleib, besonders i ia der-Migen- 
gegend in. 2 St.) (Lorinser, a. a. O.). + -- fi 
e& Die: Dartnauklesreng wefolgte morınat (Taube, u.a. OA 
180 Der Stuhlgang bleibt natürlich (Dreyssig, a. Or)‘ 
Ohngeachtet -ü6h öftefen Diäirgens zum Stahtgange kacı es 
em doeh; 'zu keiner Ausleerung’ (Taube, & Bu: Q 0 {ET GI 
 Mreritopfier Keil Richter, rar 9 0.47 BapLLiFIE Pen 
Durchfall (Hennig, a8 I. -.: hen. 
: Durchfall, der 5--14 Tage: lang anhielt, und: sehr uchwöchte 
.- (Wichmann , a. 8. Ol. 
185 Bauchflüsse (Taube, Miiller, a. a. 0). ’ 
' Sinkew der Kräfte, ‚dufeß- schmelzendp Durch (Taube, 
2a: 0.) \ 
Faulichte - -Eoliquatidnen enichter, 2.'0. 0. , . ! 
Colliquation, seht stinkefle Durchfälle (Richter, a, a. iO.). 
'. Unwilikührlicher Abgang dünnflänsiger Exeremenie (Hanne, 
a. a. OÖ.) 
190 Abgang von Würsiern (Waube, a. 8. o). 
: Abgang. von -Würmeni; Bei:Kindern (Marcard, &. & a 
Der Harn floss nur selten, tropfenweise und ‚ohme Exleich- 
terunz ab (Taube, a. &. ©.) 
» Erschwebtes Harnen, bei stetem Heixo in der Blase dazu 
(Wichmann, a. a O.) 2 
iu. Band. 16 


RR WUTTSRROBSK 
Abgang. wenigeny.invissssigen:): heilen: iHlerhes: XHichser, a. 


a. OÖ.) tn... u 
19%: Wasserheller Hans Bang, mas Od ir". er 
Harn weiss, wie, Bruanenwasser,. zuweilen übe Ders 
Bi a Oo. ‚one 
. "Ausbleiben des mogeilichen Blntfbusses, "bei Weibern (Kanbe, 
a2 0... Dot BRIRR® 
: Alle. Zufällg ‚traten vor dem Eintelite: der Bogol: weit Bärker 
; auf (Burkhard, au 2s.On). BT Zee Bar a RR 
PR . ze ZZ von ei 


Nasenbluten (QRosenstein, Richten, :..dı & QM)... 

200 Auhalteınles Nagenbiuten (Lang, au u: 0. ... .ı 
Bei den heftigen Anstrengungen, .Alhem:zu ‚holen, wird bis 

weilen Blut ausgeworfen (Richter,...a. Os) .. ii 

Brustbeklemmung (Hennig, 8,:&.0.). er En En 

: „Engbrüstigkeit (Wichengun, 2. RB; A EEE 
Beklemmung (Taube, a. a .O,) ;; 

20% Aengstlicher: umd schwerer Akkpın: (Maxpard an: rs 0) 
Aengstliche Respiration (Richter, a. a. OÖ... 23 .s .r 

-„ ‚Aengstliches, schweres Athmen, bei 'einer Erau (Triekapnn, 


a.2. 0. ) Pa U Base FE PET ETe DEE BT ı Anbon os 
Aengstliches Almen, Beufzen. ud. ehlucheen, (Mreggeig, 
a..8. OÖ.) » . re ch 


‚ Brschwerte Respiration Richter, . ©. 

210 Die Krätzg Aritt, zuräck , worauf sich gin hefliggs, Asthma 
entwickelte, was durch die Winderherstelung der. Krätze 
verschwand (Uensler, a. a4:0,).. ren 

- Krampf im Bippenfdle (Pleurospemngus) , verbunden, mi ei- 
nem Stickflusse, Sprachlosigkeikund Sehnenhüpfen (Dreys- 
Big, 2 8. OÖ... . 
"Hefliges Herzklopfen, und zummmengezogener, oft ‚Bumsez- 
zender Puls, bei der acuten Form (Dreyssig, a. &,, O.). 
Krampfhaftes Pochen des Herzens «Hichter, 3. a; A.) . 
.“.Lebhafles Herzgespann (Scrina, 8, & PD... --., nm! 

215 Die Milch verliert sich bei Säugenden nicht aus den, Rrüsten 

(Wichmann, a. 2. O.). on 
Steifigkeit im Nacken (Marcard, A & O.). Zn 
Kriebeln und Fühllosigkeit,..bis in, den Vodgrarın 

(Wichmann, & 8 OÖ.) © 5. oa 
Brennen in Händen und Fiissen (Scrine, 2. 8,0.) | 
Gefühl eines lebhaft brennenden Feuers ix Händen und, Füs- 

sen (Scrinc, a. a. O.). ur onen) 
IN 





MUWTERKORN. 2 
220:Geschwollene "Hände und Fidse; mit verbiamaten;- schwar- 
zen uud eiterndeu Blattern (Budasus, a. a. Ou. . :. 

Nach dem ersten Hüoktalle bleibt eihe: wäkserichte, weiche, 
‚ti sehuierzhafte Geschwulsdt an den Handgeleukeni viele! Wo- 
syn. chen lang: zuniek (Wichmann, aa. Oi - 1", 

Kriebeln in .den.Fingerspitzen, als: werm.etiyas Le- 
“..: bendiges unter der Haut kroche ;; eder nach, Draock der 

Arme dieFinger eingeschlafen wären (Wichnfans, a; a.O.). 
! : Dis Ameisenkriebeln in den Fingerspitzen'hielt ainige 
Wochen lang. an; die Fingerspitzen verloren .dadusch einen 


it: Theik des :Gefühles ([Wichmaan, &. & Os). ' 1A 
Mattigkeit und Schmerzen in den.Beinen'{VWWichmann, 6. a. O.). 
025 Greschwulst der Füsse (Marvard, e. d 0 - ui 
-. „. Wassergeschwulss der Küsse (Taube, a. a 0): -- 
; Gliederschmerz (Maroard, a. & 0. |. ‚em, 
- Behmerzen in den Gliedern (Real,.a.:a. O.). u. 
„Die: Glieder. (werden: yon einen ‚beftigen Schnierze ‚befallen 
44. (Haller, 2..2...0.). ... ’ in nt 
230 Yage ‚Schmerzen im ‚ganzen Körper, ! besandens i im: n Rücken 
1. und im Kreuze (Jaha, a. a..0.. .' .. '. u 


>: Martnäckige periodische Schmerzen (Dreydsig, a, a. 0. 
‚Alle 20-20 Minuten ‚wiederkehtende, Sehnierzen mad lang- 
sam erfolgende Zusammenziehungen der: @lisder \ons wald, 
a Bi Os)s . D'vı- ' 
Br Schreien der Kranken, vor Schmerz (Jahm;, a. a. Oo 
‚„&:Die Kranken drückten. ihren Schmerz ‚dunch. ein klägliches 
Wimmern aus, das alsdann in ein lautes Geschrei über- 
ging (Osswald, & 8 O.) :. 20.00. uns BAU 
235 Krampfigte Schmerzen in den Glieder (Marcard, a.:a. O.). 
Krampfigte,' entsetzliche Schnierzen in den Füssen uud: Hän- 
‚den, die von;eivem Orte zum anderen ‚heramzegen,. und 
ein beständiges Wiuseln auspressten (Wichmann, a; @&. O.). 
'Ziehende oder reissende Schmerzen: im den.Glie- 
dern oder Gelenken, die, zumal in den Extremitäten, mit 
einer kriebeinden Empfindung verbunden (Richter, a a: O.). 
Reissende Schmerzen und eine unerträglich kriebeinde Eın- 
pfindung in den Gliedern, Kopf- und Rückenschmerzen, 
Beängstigungen, und eine gewisse Unempfindlichkeit in 
.den Armen nnd Füssen (Dreyssig,.a. a. O.) . '-- 
Zuckende Schmerzen in den Gliedern und im Zalufleische 
. (Hennig, a, &. O.). 
240 Zucken, Kriebeln unter der Haut (Ling, 2.8. 0. 
, Eim Hüpfen oder eine zitternde Bewyegung- einzelner Muskel- 
16* 


212 MEWTERKURN. 
= 1... Sasern' mu. panzer Muakeln ,.;äm- ‚Beaithte, “aut 'den Hän- 
den u. 8..1: ‚Wichmann, a. & ©.) - ’ 
- Kamfen: und ‚Kriebeln (Osswald, & a. O) ' > an 
‚Bisip andumg vwon.kriechenden Thierchen, nicht 
allein in den Fingern, 'sonderir auch’ unter der ganzen 
Hautıdes Körpers (Wichmaun,.u. a. Or. en 
:, Gefükl, ınla wein atwinn unter der Bau: herumliefe (Hennig, 
tn u 2» O.n. era 
245. Kıüebtla in den ‚Fingerspitzen, den Händen, im Halse und 
21. ıia.mehren ‚anderen Theilen. (Marcard , a. a. O.\. : 
Kriebeln und Ameisenlaufen in "den Arineh, Beinen. und im 
„:  Sesichte Tinbe,.a..a, OD... 1 it 
Kriebelnde Empfindung‘, els wen= m den Theien ‚Anieisen 
herunikvöches, oder. tveun ei Ghed,' das'vor Kälte erstar- 
ret, oder eingeschlafen, fühllow' geworden. ist, bei wieder- 
kommender: Wärme’ wieder Lebeu enipfängt. ‚Sie ädssert 
‚ „sieh bier. keaomiers in:den Bisgesniund Zehen, in dinem 
höheren Grade der Krankheit aın .gähzen-Körper, sogar an 
-.. „den Zunbe, mil ist dan schmerzhaft (Dreyssig, a. a. O.) 
Die kriebelnde Empfindung ‚vermehrt sioh: bedeutend, wird 
.. schmerzhaft; oft.inseinem so hohen Grade, dass der Kranke 
: Ist aufschreiet ,.iund.:in keiner Lage. und Stellung "Ruhe 
‚: Buden:.kdur tRichter,.a.2. DO... -  .ı._ 
" Das Ziehen und Kriebeln ging bald schneller, bald langsamer 
Ju heftige Schmerzen und Krämpfe.'über, die Glieder: wur- 
.-dioi sehrümalt, und die Haut nit: Schweiss bedeckt (Taube, 
4 Be En Der.» vg \ 
250 Empfindung von Brennen, als wem. Ponerfken auf die 
. .„ Theile:fielen (Dreyssig, a. & @.). —r 
u . 1Bchmorsbaften- Becken und Dehnen ' (Mebarkorn, 8. 3° OÖ.) 
:.. Zuckungen uhd; Krümpfe (Linne, @. 0.03. 


’ 


. Voräbergehemile Zeckungen (Taube, a. &.'0.). Ä 
Moarnniehfaltige , :zuckende Bewegungen '.der willkührlichen 
.. "Muskeln (Riehier;; a:::a. O.). 
256 Geringe Zuckungen ind kleine siehlbare Bewegungen unter 
‚der.Haut (Marcard,..a, a. 'O.)- - 

Zuckungen (Haller, -a..a. O0) 

84 hefuge Zucliungen in den Gliedern, dass die Kranken 
nicht einmal im Stande waren, die :Finger auseinander 
oder zuzämmen zu hrängen (Schreber bei Haller, a. a. O.). 

Fürchterliche convulsivische Bewegungen und Krämpfe (Wich- 
mann, 2.:8, O.). 

"Deu hefügen Zuckungenigeht die kriebelade Empfindung vor- 
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‚ber, und, jene. salbat sind mit dem ‚beßligsten Behmerzen 

. verbunden. ' Bei diegan Kırämpien Audet eim ntelen: Zittern 

;. aller Muskeln statt, und die Krämpfe, die ‚anfänglich klo- 
nischer Art waren, nalımen mit der Zeit einen tonischen 

. Gbarakter an, und verwandelten sish,-in wirklich tefani-. 
'sche Krämpfe (Dreyssig, a. &' OL. ' 
260 Krämpfe, dann Tod (Bndaeus, a. 04). 

Krämpfe und Zuckungen ia den oheren. nnd. unteren. ‚Glied- 
massen, krampfhattes Zusammanzighen der Kingen (Hen- 
‚Big, & © O.). 

_ Sphmerzhafte, Krämpfe, sie, dnnerien edliche Wochen lang 
‚(Budaeus bei Tissot, & & Or)  ° - - 

Krampfbafte Bewegungen verschiedener Art (Richten, 

a 0. 

Krämpfe (Rosenstein, a. &. O.L - 

265 Krämpfe der Zehen, die das Gehen wpmöglich machen (Wich- 
: zmaun, & &. O.). 

. Die Kranken sind nur. vermögend, auf die Spitzen der Fuss- 
zehen zu treten, weil selbst zu der Zeit der Remission 
ein beständiges krampfhafles Zusammenziehen den Glied- 
massen statt findet (Dreyssig, a. & O.), 

Die Finger wurden heftig zusammengezogen (Liund, a, .Q% 

Verdrehen der Hände und Füsse (Roemhild, a. a. O.). 

Die ganze. Hand wird einwärts gezogen, so dass die Kno- 
‚chen der Handwurzel hervorgedrängt wurden; seibet der 
. ganze Vorderarın litt durch den Krampf, und die Hände 
kamen ınit demselhen nahe an die Brust. Auch hier, folgte 
Erleichterung der Schmerzen t, wenn man ihnen den ge 
kriunmten Theil gerade za machen suchte (wi ichmann, 
a. 8. O.. 

270 Die -Krauken können die "Hände mit Mähe an den Mund 
bringen, die Finger sind rückwärts gebogen, und die. Au- 
gen verdreht (Dreyssig, a. 8.:0.). 

Zusammenziehen der Häude und Füsse, Finger und Zehen, 
dass der stärkste Mann nicht verhindern konnte (Scrinc, 
a. a. O.). 

Die Beine werden ebenfalls krumm gezogen; sie können, 
‚ sich daher nicht aufrecht, erhalten, und faumeln wie be- 
. iranken ,„ pb sie sich gleich ihrer. vollkommen- bewusst 
sind (Wichmann, .a. a. O.). 

, Die Finger wurden an beiden Händen fest in die Hand ein- 

. gezogen, dass sie nyr mit vieler Mühe. geöffnet werden 
konnten. Bie spürten Erleichterung, wenn ihnen die Fin- 


sus MOPTHERUNEN; 


ws org von Anliltedn peratist guacht Vrdrdn‘; dee zößen sich 

„’\über sogleich'Twieden Be die (die Himd’ (Wichritann! a '8. O.). 

' Periodisches öisfiches: -Lasummeneichen 'der' Glieder, mit 
:-- Spännenden- Schmerten (Miller, &. d.’O.); 

276 "Dieiöliedmassen ‚werden ganz steif; Weiden an den hei gsten 
Krämpfen; dabei Aaben-die Krankeir eine unwiderstehliche 
Neigung, die kYampfhaften Zusammenziehungen zu '#ber- 
"i\wältigen, indem sie'es, so fange diese anhalten, versuchen, 

ı dieGlieder-zu’Venpen, werin sich der Krampf in den Streck- 
muskeln befindet, und dieselben auszusfrecken; wenn die 

at! Bengeinuskleie Krumpfliaft ergriffen; sind’tDreyssig, ä.a{0.\. 

Heftigste convulsivische Bewegting der Gliedmassen,' mehr- 

“4 2" nein: Hed- Maren wiederkehrend: Während der Zeit'des 

Nachlasses blieben die Finger taub, und oft noch Zusam- 
mengezogen (Hennig, a. a: O.). 

Wunderbare Verzerrungen und Verdrehungen, wechsetsehtize 
Zusammenziehungen und Ausdehnung der Glieder, wobei 
"wohl die Finger stark hinteniiber gebogen werden (Räch- 

ver, a0) 
.- Gonvalsivische Bewegungen der Gfieder (Hennig, a. % 0.) 

»  "Convulsionen (Spielmann, a. a. OD... " 

260 Das Ausstrecken der gekrümmten Glieder gewährt ‚einige 
-Erleiehterang (Märcard, a. a. O©.).' 

“ Verschiedene Aangsame Pandicalationen und Verdreinihgen mit 


- Händen und Füssen, bes. bei Kindern (Wichmann, a.’a. O.). 


"Epilepsie, vorzüglich bei Kindern’ (Wichmann, # 8. a. ©.) 
Epilepsie (Haase, a. a. O.). 
- Fallende Sucht |Serinc, a; a. O.', " 
285 Epileptische Anfälle (Marcard, a. & 0. 
Epileptische Krämpfe (Müller, a. a. O.). 

‘ Allgemeine,‘ den epileptischen ähnliche Arämpfe (Haberkorn, 
a. a. O.). 

Fallsuchtähnliche Convalsionen eDreyssie, 2.2. 0.) 

“ Der ‘ganze Körper der'in der grössten Unruhe 'umherge- 
worfenen' Kranken wurde mit kaltem Schweisse ‚bedeckt 
(Taube, a. a. O.. 

290 Klonische Krämpfe, die i in einigen Theiten in tonische über- 

“gehen, und mit diesen alterniren {Richter , a. a. ©.). 

" Die Extremitäten werden’ wechselseitig heftig zusamınenge- 
zogen und ausgestreckt, womit eine wmwiderstehliche Nei- 
gung des’Kranken verbunden ist, diesen kramnpfhaften Be- 
wegungeü Efahalt' zu' thun, welches ibm - ‚aber nur sehr 
nnyollkommern gelingt (Richter, &. a, ©.). 
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„or Beitenähen erachiöneli ie Krämpfe ı ohne alleıi Nachlass oder 
iu !Weerbtärkung zi irgeıdleiner Fapenzeit, ind diese schweb- 
vr .  ten:im gröhser.:Gelahr ÜWieimann,;a. a. 0) 
=. Inden meisien Fällen befiel der Krampf, ohue Torhergiehende 
ti. ısiliangenehme Binpfndung ; und wwrde daun' schon am 

:  .3ten. Tage tödilieb, wenn keine BRemfosion erfolgte (Wich- 

mann, a. &. O.) 

‚ir "Die Krämpfe der.Finger dauerten bei’ Yielen mehre Wochen 
. .0 lang, besonders. bei: Kindern, und inachtan zu jeder Ar- 
«i : heit unfähig (Wichgenn,: a a. 0.) ; 
2 Die heftigsten Krampfanfslle kamen meist Nachts, und pfleg- 
: en «ikmählig: gegen Mitteg ohne alle Krise‘ nachzulassen, 
so dass sie dann wieder ‘an’ ihre Arbeit. gehen: konnten. 

-..  Der:dabei agsbtechepde.Schweiss schien vielmehr durch 

die Angst und die Schmerzen ausgepeenel za werden 
(Wichmann, a. a. O.) -" - ‚ 
Nach dem Krampfaafalla behielten Viele: verdrehete Glieder, 
erweiterte Augetisterne „ Verlust: des Verstandes, Wahn- 
sinn, Blödsin»,. oder eine gewisse Unempfindlichkeit, in 

I... der: sie schweigend' und :allein. blieben, die Fragenden starr 

 "ausaben,;. nichts! answörtsten, als wen» sie nichts verstün- 

den;‘ Andere werden wie gelhmt, können nicht stehen 
und nicht gehen (Wichmanu, a. 01: - 

Die heftigsten Krämpfe sohienen: periodisch wiederzukehren ; 
man’ konste: aber die Rückkehr oden -eineh neuen Anfall 

" -ı im Voraus bestimmen (Wichmäun, 2 =. O\ +: 

Plötzlicher Schwindel: und Blisidheit; die Menschen wurden 
ihrer Sinne ganz,-oder zum 'Fheil beraubt, fielen zu, Bo- 
den, und muistlen- darauf die stärksien. Zusammenziehuit-. 
gen der Gelenke, Zuickungen der Glieder, Zittern und hef- 
dies, aber vergebliches Würgen erleiden. Die. Ellbogen 
wurden gegen.:die Brust gedrückt, die Handgelenke ge- 

. krimmt, die Finger:in eine geballte Faust ‚gebraeht, die 
Fersen aufwärts'gegen die Achillessehne getrieben, die, 
Ziehen rückwärts unter. die Bussohle gezogen, so das oft 
zwei starke Männer die Glieder nicht. aukzubrechen ver- 
mochten (Taube, a. 8.0.) - 

Die Krampfanfälle dauersen überhaupt bakl kürzere, bald län- 
gere Zeit, stellten ‚sich am häufigsten Vormittags.ein, und, 

"ı ‚tiossen stets eiue' grosge Mattigkeit, zuweilen eine gänzliche 

- + ‚Steifheit der Gelenke zurück. Durch Reiben und Ausdehnen 

+" . der Glieder fühlten sich die Kranken erleicht;, jede Gemüths- 

..t : bewegung veranlasste einen neuen Anfall (Tanhe, a. a. O.). 
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300. Die Krammpfanfälle: kehren täglich 2-73: Mel wiedär;- und ver- 
*,. längern sich mit der Dauer. dex Krankheit. In: den Remis- 
sionen bleiben, grosse Mattigkeit,. krankhoßte Cestrastionen, 
‚ zumel dex.unteren Extremiäien, aa:tasa die. Kuanken. wohl 
... , mur mit der Spjtge ıdes Fusnes. aulirsten können, :Paubheit 
.,j,. in. den Glieder, sumal.in den Fingern und. Ptunswrück 
(Richter, a. a. O.L une 
 DieKrampfanfillodanern mapchmal2--4, oft duch 248tiisden, 
: „und endigen. mit; starkem Schweisse ‚(Richtet, .a, ai O. » 
Uebergang der klonischen. Krampfe (in ‚oninche, selbst in 
. Tetanus und; Trismus «Richter , m.ı.m1 0.) . 
Tetanus,, Emprosthoianus, Opintlotangs,, saftlonischon Lachen 
und. Raserei.Taube,:a a. AH... 
‚Der Körper wird vorwärts sebengt + Einprosthofuus (Wich- 
mann, Br ds O)e.. oo. th yo. on 
305 Opisthotanus (Scrinc, 2.8 0. a tn ti 
‚Unbehagen (n.:2.8t.J (Lariusers ae nn 
. Trägheit der Beine: (Pernault ,„ au 9 Os) rn 
.ı „Lange anhaltenda Trägheit (Haller, a.....0.1%. . 1:2 
Lange anhaltende Trägheit, -Werauf.Beiäuhtng , - Kälte und 
Unempfindlichkeit i in deu Gliedere,.. und darauf der :Brand 


‘3 


folgte (Haller., L: Pape: 79 OD.) vo. ec Jeer sin 
310 Müdigkeit (Haberkern, 2... on a ar a BT 
on  Matügkeit (Mülkler,. Lang, & 0... oe, 


. Grosse,. allgemeine Mattigkeit (Branig; u u ‚©. EM B 
Grosse Mattigkeit, hakd mehr in den eberen, bel niehr i in 
.. den unteren. Theilen (Richter , al 8:0). : . . f 
u Grosse Maitigkeit (Hennig, & & @®.)..:.. . nn. 
316 Allgemeine Mattigkeit (Taube, a. ı Quh.: m . 
Schwere der Glieder (Hennig, a. & O:J; ' 
Schwere. und Taubheit der Glieder (Taube, a a. on. 
Schwäche der Glieder (Burkhard), 8.02..0,) : '. 
Grosse Schwäche in den Gliedern (Marcard, a. a...O:). 
320 Schwinden der Kräfte (Richter, a, a. .O). dl 
Schnelles Sinken der Kräfte (Richter, a, a. 0 
Ohnmachten (Richter ,. a. a 0.) oo) 
Erschwertes Gehen (Hennig, a. & O5 °. ı :. .. 
Schwerfälliger Gang (Hennig,.a. a.0 ı%. . 
325 Schwankender Gang (Hennig, & @. .D.) . 
Bei anschemend nicht so äusserst geschwäckten Kräften, völ- 
liges Unvermögen, zu gehen, und eire sonderhar anzuse- 
hende Unfähigkeit, manche.sonst gahr leichte Hakdgriffe 
amd Bewegungen. gehörig auszuführen (Marcand, :a. a. O.) 
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Unfühigkeit,, zu gehen (Maitard, u: a: Be? 2" ta. IS. 
-.  "Völligen Udvermögen , Zu sehen (Marcard, 1a, WON :: 

» . Schnelle Abihaperung:(Balerms, u a, Oy. iv. 

8% Abgemagerter: Körper  Henalg, a 'a. u). 1 .U. - 
Allgemeine: Abzehrung (Hiaaus;, u. a OÖ, ul: 
Die:Lehenskrätte werden nach wel nach erschöpft y'es.entste- 

hin Lähmungen; die. Hast mi den leldendek. Pkeilen fängt 
an sich abzuschälen; es’enfstehen Braudhlaseniauf'der gan- 
zen Kärperoberflächet. ‚die Finger. und Debeg werden hran- 
. dig,: trennen. sich vop dem-weichen 'Theilen zb, der Stuhl- 
gang wird flüssig, geht ohne Wissen de® Krasken: sb, und 
der Tod erfolgt untär 'Btand oder Beleg. tDrojesig, 
a. a. OÖ.) ed 
Lähmungen der Glieder Nase}: ri re! 
Lähmmngen einzeliier Glieder (Richter, a; &.0,'.:.! ::. : 

335 Völlige Lähmung (Merbard;, a, a. 0! RS re} 
Zittern ı Marcard , Haberkorn., & a. 0.) 1: 
Leichtes Zitter& der Gligdeli Richten, =: a0. i 
Zittern der Glieder; und. Beimörzen im denselben Dreyasig, 


a a. O.. u Lt, 
‚Zittern der: Glieder, einike' Tage däwernd {Nolten, = = O0.) 
340 Zittera an Gliederun (Waghas, a.'u. O0.) : }.::n.',» 


Starkes Zittern bei jeder Austrengting indembhbwtgken Gliede, 


selbst in der ausgestreckten Zunge (Matcanı; =. 2.0.) :- 
Schlagfluss (Jahn, a. a. O0... ih 


Die Glieller warden: fühllos (Tenbe, a. a. >. 2 
: Verlust des Gefühles in den Fingersplizen (Balken, wa. O.). 
345 In den vor Krämpfen ergrißßenen "Theilen ‘zeigt! sich beim 


Nachlasse derselben eine gewisse "Vnempfindlichkeit" (Rich- 
ter, a. 8. O.). .r 


Unempfindiichkeit der Glieder: inne, a ai Om 
Taubheit, Unempfindlichkeit und ‚Kälte der Glicder {Read 


2 8. .D.N ’o ‘ 
. . Taubheit in dem Fingerspitwen (Hemig; % » 0. LE) 
Taubheit in den Fingern (Martard, a. d. 0. ' ‘" 


350 Nach dem Aufhören der Kräinpfe behallen sie fillose, taube 
Finger und Hände und -blesseLippen. 'DieKrämpfe:erschie- 

nen meist am ten Tage wieder (Wichmann, da; O.). 
Nach den Krämpfen entstehen Einpfindungslosigkeit und Läh- 
. nung der. von ihnen ergriffenen Theile (Dreyssig;'al'a. O.). 
Erstarren der Glieder, nach den Krämpfen tSofinc, %' a. 0.). 
Erstarrang eines oder des anderen Hliedes (Burkhard, a. O.). 
Unbeweglichkeit und Steifigkeit dar &lieder-(Mimkarl, a, a. 0.) 


_ 
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355 Gänzliche Steißgkeitsder Glieder (Marcand „ir wi BL) 

Dis Kranken waren Star, aller Empfindung: berauht; behiel- 
ten aher norb seiwvas Beyregung ,' nnd..Jitien äni.heftigen 
Schmerzen ‚.. die .durch «Lufsr. oder Beitwärme' apf&mein 
vermehrt wurden; in ‚ter Kälte liekseh' dieselben atwas 

.. . mach, aher-an ihre'Stelle ‚trat die Empfindung einer sehr 
....' aubrtglidhen Kälte Asta Ertiditor. a. Ar 0) ih aldn Glie- 
u dern. ‚nad. ält: ganıen Körper. Er a Br 1 
‚Bie-Glieder wurden. :ganz.kalt, blass und runglich, ala wenn 
. aie.lange in heisser’ Wasser gelegen bälten tActa- Erudi- 
I. „NOluy.Bn ai Oe)e eh ” 
. Benehwerliches Jacken: an den Beinen ;; wie ‚von Intenden 
Ameisen (Scrinc, a. ‘a. O.) ) 
Verschiedene .Hiautausschläge: (Taube, a. 8; 0. 

360 Ein kleiver Ausschlag’ zeigte sich auf der: Hant, "worauf der 
Brand entstand,’ zwerst än- den Zeben.und Fiıgern, dans 
schnellüber Arme und Beine: sich verbreitend (Read, AR on 

Schmerzes: iu der Haut (Haller, u & O0), - ::  : 

Spräde; trockeue Haut «Rächter, a. a. O&), ' E ". 

Welke, fahle Haut (Hennig, a. a. O.). 

. ‚Die. ganze Hautoberßliche erhält ein bleifarbemes: Ansehen, 
schrumpft zusanınnen , runzelt sich, und ‘wird wnempfind- 
Bien. Richler, a. 2.0, : - 

365 Die Hant 'der.leidenden; Fheile wärd bleifarbig und. -gerunzelt, 
die Adern verschwinden, dig Theile werden: nach ind nach 
taub, werlleren. alle Empfindung, se dass man in sie schnei- 

‚‘ .„den.ımd'stechen kenn, ohne Schmerz zu versmlassen, und 
.t did-Wiinde. giebt: auch nicht einen: Tropfen Blat von sich 
‘(Breyaig, a. a. O.e: 5 

Petechien (Haase, Richter, a. a. 0) vr 

Peteschenärtige.Exantheme und Furunkel, an dem. unteren 

" Sltenihssen: die außbseren Theile der Gliedmassen, vor- 
züglich die Finger, bekommen eine dunkelblaue.Farbe, es 
entstelt Brand, und sie sterben gänzlich ab. Der Brand 
verbreitet -sich äussesst: schnell: vo seihem Emtstehungs- 

‘ orte’ über-alle Theile des Körpers, und schränkt sich nicht 
bloss auf.die fleischigen Theile des Körpers ein, sondern 

‘ geht: auch aufıdie Krrodben. über, die -oft, noch ehe der 

-" "Kranke küirbt, äusserst schuiell vom Brande .ergriffen wer- 

‘ „denund herausfallen, bei.der acuten Forın (Droysaig, 4.2.0.) 

‚“ Grogse 'Eeohymosen (Richter, 2 & O.). ’ 

Flocke, wie von Fiohatichen, an den vömen,\ von Gwöchent 
‚Neher Dauer: :(Sotlac,; I8s’ 0) 
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a Die Ppidermin füngt am; nich’ ‚von? dei Id@eibeirtfheilen 
...) ‚loszuschälen‘ (Richter, EYar 8 oO). nr. oabetiens 
' Dreimalige Häuting des janzen' Körpers, 'dergestalt ‚Ads 
"> "sich. sudres die- eigentliche "Hari, ‚asr! der Oderkuik, und 
in der Folge zweimel die'Haut‘ adlöne, ‚bei Send mid- 
chen (Taube, a. a. O.), - ' + l. u: 
" "Benlen am Hafse ($crinc;' a; ; 0, e u 
. Beulen am Halse, aus deiien ein ae Kler and bren- 
nenden Schnierzen floss 1Serine, &.'&. O.); äh 
Bei längerer Dauer der Kräräipfe ‘entäteht eine‘ "Afischwel- 
lung der aberen’ und unteren GHedniäsken, oder auchlEx- 
antheme, Friesel, ‚Wagserbiäschen, Farunkefil; Eistwüre, 
(Dreyssig, a. a, O., ° "" 
375 Emphysematische Anschwällimgen (Bichter, a a ‘Ö. 3» 
Biutgeschvrlire (Taube, &.'a. 0%” ; 
‚ Blutschwäre, (Richter, a..8. O.), . u \ u 
‚Furunkehı (Hanse, 2.0 Oi Mt 


"Wahre , schnell. jn "Brand übergehende Anthracen . ‚An den 
Gliednassen (Richter, a. a. O.). 
380 Eine schmerzloge Blase am Zeigefinger der finken Hand von 
der Grösse einer Nuss, die sich von selbst öffgete und 
. Jauche ergoss, der Grund der Wunde war schvjärgligh, 
, Alle Finger, waxen fühllos — — hei einer Frau ( (Wichipann, 
a. a. .)e 


Brand an. den- Gliedmassen,,. ‚wrahei das Glied, Plötzlich.kalt 
uud bleifarbig wurde und alle Empfindung, verlor “hang, 
u 2 OD. . f ia sı$ 


Die Finger .odor Zehen werden. erat nössfarbig, dann wirk- 
"Eich gangränös, welches örtliche Brand: sich. baldı allge- 
mein verbreitet, selbst wohl..bis auf.die Kuschen dringt, 
oft schon bei Lebzeiten das, Abfallen einzolnen, Glieder zur 
Folge hat (Richter, 2.8 OO. . 
* . Trockener, kalter Braud:(Salerne, a. #- Od: 
: . "Brandiges Abaterben der Füsse.) bis. an die Kai, (lern, 
a. 2. O.). » 5 
385 Brandblasen (Richter, 2.9. 0%. 1 
" _ Wirkliche Gangrän an den Fingern oder Zehen (Richten, da. 0.) 
‘ Die Nase‘, Finger, Hände, Arme, Fiisse, Schienbeine und 
Schenkel würden. von dem: kalten Brande ‚ergriffen und 
starben ab- (Perrault, a. &:' OL). ' 
' Kalter 'Brand:der 'Gliedmassen (Acta Eradit. ‚3 2.: a) 
: Einige verliere ihre Fisher oder: Zehen, die'vom; kalten 
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„1 Brapde, angelffen, wauen; ohne allen Schtuere ; und finden 
siein den Strümpfen or Handschuhen( Act: Erudit,a;a.0.‘. 

390, Schmerz wit, einaz.. leichten. Geschwulst. ahue Entzündung, 

„ur. „dann Kälte, ‚hlane ‚Farhe,. kalter Braud und .dann ‚Abster- 
.beun.ier Glieder '(Perrauli, a, & 0... 

Brand (Spielmann, 20). ı a. 0. 

Heisser Brand, der dag Fleisch von den Knochen der Glied- 
„ng Basapn. frass, , Kanteng e, 4. 0). 

Beim Knfalien der Glie er, durch den Brand zeigt sich nie 
BR ‚eip ‚Blntsturz. (Noel, %. Br. Or)» 
_, ‚Der hrandige Theil ‚Wurde. aphwarz und sonderte sich vom 
‚Keiba ab (Lang, a. ‚94 ‚One, 
395 Die vom Brande ergriffenen Theile’ 'sonderten sich ohne 
‚künstliche Hülfe ab .(Salerne, a. a. Q.). 
Die abgestorbenen Glieder sondern sich aus fen Gelenken 
(Read, a. & :O), : 

Der Kranke fühlte nicht ‘den mindesten Schmerz, wenn in 2 das 
brandige Glied gestochen oder geschnitten wurde, doch war 
die wilfkührliche Bewegung nieht gänz aufgehöben (Lang, 
a. a. O.) 

" Hiog unter epileptischen Anfällen beiKindern (Marcard, L a0.\. 
Frl durch Convulsionen, [Wichmann,' a. a. O.'. 
200 Tod unter Krämpfen und Zückungen (Taube, a. a. O.). 

"#od durch höchste Erschöpfung, Brand oder Schlagfluss, wohl 

unter hefligen epilepfischen Zuckungen (Richter, a. a. O.). 
Tod’ darch Convulsionen’ \bei einein- Rinde) (Class, ‚bei Lo- 
' Iyitser, a. 2. O.) .. 

Die Leichen der Verstorbenen gingen so schnell in Fäuniss 

‘über, dass sie kaum zwei: Tage nach "dem Tode die: Sec- 

tion mehr zuliessen.‘ 'Bei einem l4jährigen: Knabe, der 

"des Morgens starb wid nach Mittag geöffnet wurde, fand. 

man die Glieder noch eben. so steif’ und gekrümmt, als 
während der Heftigkeit des: Krampfes.: .Das Gesicht war 
gelblich und aufgedlunsen, die Augen eingefallen, die Haut 
‚des: ganzen Unterleibes ‘von der beginnenden ‚Fäulniss 
grüngelb gefärbt. Aus Mund und Nase floss ein .übelrie- 
chender Schleim; sowohl auf dem Riicken, als auch auf 
der Brüst 'wıld .eıh. Halse zeigten. sich - Blutergiessyngen 
‚unter der Haut.. Das Netz war leicht zerrisgen.und weich, 
‚ der Dormkausd ven. gelber: Farbe, die Leber hart und von 
Blut strotzend. Der Magen euthielt schäumendes, galliges 
. Wasser, sad einen 'hal» verwesten Spuwurm, :. Dje un- 
. gemein eryreißette Gellenblase wer mit einer -hellgrünen 
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1 J .rüsteligen: Balle versehab:;' -Bio'Milz verbielt klofo Aunk- 
ı .: ler. wwd’blutreicher lb getwühnlicht die: Huinklase und 
+). iselba6‘ die: Märkleiter wäardncbisNu Zersprinden: riftieh 
nem wässerigen, geruchlosen Harne erfüllt;.das:Herz und 
die grossen Gefässe' “werden: lber Jefhihdumz Ydie-Liingen 
strotzten von Blut, eben.so ‚die Arterien des Gehiradd und 

!i seiner Hänte; «hingegen ‘ware die.Biufleilert dedi Ihrten 
..ı.. Hirnhaut laser ;: die Ploxus: choreillelirwaren Bereits Ir Fäul- 
+ Ass ühergekangen (Taabeı as an ı@lduı - 2. 720.) 

Die Eingeweide und andere meınbranöse Theile wasen voll 

brauner Fleche „: Geschwiilß&‘ aid! Biayen, de! mit: duneh 
‚1°. maelkigen: Eiter ‚gefüllt waren (Budasks, a, a. QdaiN 
405 Die Leichen gingen sehr bald in Fäulniss über: und: gaben 
..O ‘eisen sehe‘ wähigen, :obgieich Adcht: sadaverönch ‚6@ruch 

von sich (Wichmann, a, 2: 1@,)0 ° ° °. ! u | 

Die Leichnam® gehen. immeh „elle :tasch in Fnknien Kiber 

(Richter, & & 0.) Tun UT CE 
"Ein 'sdhr'klebrithtes Blut‘ pt Yahgram- ar Zei dern 
(Salerne, 2.2.0.) BE EEE 5 7277; 

" Vorubiger, dürch ängamehe, ni hi aid Wehlaf 
"Richter, da.” O0.) u EN ud 
‚Sehr unrubiger Schlaf (Lang, a IN 6. ; ce 

ilö Unrühiger Schläfinit schweren Träumen tan Erudit:d. 4.0.). 
Der Schlaf war ruhig, wprun er” Behr durch Arien ge- 
"stört wurde (Taube, a. a. O0.) eye Ds 
‚‚Schlätrigkeit (Richter, a a, 0% «5 ae de ha iR 
| Grössere Geneigtheit zum Schlafen. rohen A. a ‘o Sn > 
Grosse Neigpng, zum Schlafe Hennig, ü. 3 Or, .bch 
415 Schlafsucht (Sariue, Bm ©), 1.0... "4 lad 

Tieter Schlaf (Scrinc, a. a. .O). 

Tiefer und anhaltender Schlaf (Nolten, a. a. O.). 

Betäubender Schlummer, Tage lang (Taube, a. a. O.). 

Fieberbewegungen ‚Taube, Richter)"Read, a. a. O.). 

420 Schüttelnder Frost (Marcard, a. a. O.). 


Heftiger Frost, dem starke, breunende Hitze mit unaus- 
löschlicheın Durste folgt (Richter, a. a. O.). 

Ausserordentlich hefliger Frost, dem eine brennende Hitze 
folgt‘, die besonders die inneren Theile befällt und mit 
heftiger Beängstigung verbunden ist, so dass Viele den 
Verstand verlieren; dabei der heftigste, kaum zu stillende 
Durst (Dreyssig, a. a. O.). 

Jähling überfallender Schauder (Marcard, a. a, O.). 


[”} MYTTERKORT ::: 


„A: Beihl disiet: unsatipihehehen:Killte, einen Marrigilstion im Un- 
Lun + ekleibe; im Rücktia tind.im den Gliedern.XRitkter,.a.a.O.). 
51 Gefühl ‚grosser Mäkte:ilim:Bücken wald Unterleibe WMichter, 
ben sm). no ne 
in ‚Hitze: (Osswald; ‚Richters. a; 
bus Hitnalund Durst (Meroniti, “ R 
„häklbst. hei. den heitigsten Convulsioridn ;bemieskt: mam keine 
-I. ; Aksteichungen. dbsiPeises von des Notın (Dieysaig,.a:a.O.). 
Ganz anveränderser, miskrlicher Dalar (Wichmann, 
ler mann O . 
48: Batiz: fieberhafter: Pols (Mircasd, a, 
Ziemlich natirlicher Aderschleg, fast Bm 
rt, a & Oi 

















Kleiner, zusammengezogener Puls (Read, ’6. a. 0. 

- iLangaiter Puls (Müller, Heanig,.a. 2, Ode: - 

435 Träger, langsamer Puls (Hennig, a..& O..: .: 

(Moser, langsamer ‚Pule — hei zwei-, fnf- ‚und Sjährigen 











1.1 Der, Buls, wear klein, langsam, bisweilen ausgetzend, und 
während der groisen Heftigkeit des,Rrainples kaycı Hihl- 

bar (Taube, a.,a, O.). i 
jgpamer, balıl voller, bald kleiner ua Gepaner Pole 









agh: „ = 
EN sehr beschleunigte, krampı 
der Puls (Richter, a. a. O.. 















Sehfsdrker ällgemeilier Schw‘ eis (Serine; 
Ausbreehien Kalter‘ Schweisse (John, a« 
Kalte, klebrichte Schweisse {Richter ,’#. 
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a zu Schwefelj- von ‚D. Hardanb.. en 


Schon‘ vor Hahnemann’ N Bekanntmachung der ‚neuen Heitare 
der chronischen Krankheiten. ahneten wahre Homöopathen die 
“Wichtigkeit des Schwefels in Heilung‘ solcher, Kraukheiten, die 
den ührigen bekannten Heilmitteln hartnäckj widerstauden,. Sie 
wurden durch die schon damals sehr reichhaltigen Sy plome 
dieses Mittels, und vielleicht auch durch eine dunkle Idee von, 
- jenen Krankheiten zum Grandö liegenden Ausschlagsstoffe, där- 
auf geleitet. Aber seitdem Hahnemann die Psora als Grund- 
lage der meisten chronischen Krankheiten aufgestellt und ung zu 
deren Heilung vorzugsweise auf die Antipsorica angewieseh, ' "hat 
der Schwefel angefangen, eine noch vie) wichtigere Rolle” zü 
spielen. Und diess gewiss mit Recht. Rrwähnen wir,, dass im 
Symptomenbereiche des Schwefels Andentungen sehr vieler ‚ja 
fast der meisten der Symptome der übrigen, bis jetzt bekanii- 
ten Anfjpsorica. enthalten sänd, so ‚möchte man fast den Schwe- 
f el ein Universal-Äntipsoricum Deunen. To gewissen Sime ist 
er diesg . ‚auch, Ich habe mich zwar. noch nicht zur Annahnma 
einer scharfen Gränze zwischen. antipsorischen und nicht - anti“ 
psorischen Heilmitteln verstehen können; es bat ung eine solche 
Gränze noch Niemand genau abgesteckt, und ich giube auch 
koum, dass sie in der Natur so- scharf bezpichnet,, wie ih det 
Köpfen mancher Homöopathen existirt. Die Natur ebt‘ es al- 
ienthalben, allmählige Vebergänge zu machen, und s0 inäg sie 
wohl auch den Arzneistoffen die Psora - - Austilgüngafähigkeit in 
sebr verschiedenen 'Graden verliehen haben, so dass einige hue 
wenig, andere mehr davon, wieder andere ih jedweder Rich- 
tung ihrer Wirksanikeit diese Fähigkelt-besitzen; ja vielleicht eis 
mangelt kein einziger Ärzneistoff derselben ganz und’ gar. ” Wir 
heilen oft Krankheitszustände bei’ Subjecten, ih denen das Wal. 
ten ‚der Psora nicht zu verkennen ist, sehr "sicher und feileii 
mit ‚Arzneien , welche den sntipsorischeu bisher hoch nicht Ser. 
gezählt worden sind; zwar sind solche ‚Belnägeh nicht Ste 


„Hlle? 
U Band, “ 
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dauerhaft, d. h. das geheilte Individuum ist nicht geschützt vor 
der einstigen Rückkehr des eben beseitigten UVebels, und eben 
so wenig vor künftigen Ausbrüchen anderer Leiden, die eben- 
falls unverkennbar psorischer Natur sein können; aber dies geht 
ja beim Gebrauche der Antipsorica häufig auch nicht anders, 
zum Zeichen s; dass di ji Heilgtoffe wohl die Ausbrüche der 
‚Pöta: dürbpfen)y- hicht hl - die Pißrr nelbat, wenigztend micht 
gänzlich austilgen. Ich will damit nicht gerade behaupten, dass 
diess ausser dem Bereiche der Möglichkeit läge, aber die Con- 
currenz einer .Meyige. Dinger im: bebbu upaehl sie Sache wenig- 
‚Bienn., ewißs sehr ‚schwer. Ich, rechne ‚dahig besonders Kr 
‚Ma ange an Aus der, der Kranken, " die sich gewöhnlich fire a fe 
"Zeiten ‚gebeilt'z } halten‘ pflegen, sobald sie ‚von ihren bisherikch 
Aeiden, oder auch nur vof der. größsleg Höftigkeit derselben’ Be- 
Freigl, sind; ferner die durch die mannichfalligen Lebendveritit- 
‚nisge‘ "herbeigeführte Schwieri gkeit, alle nachtheiligen Einwirkun- 
gen immer vom Körper entferuf zu halten; ferner, der frühere 
Gebr: ch und isch rarich von ‚Arzneien, in grossen Quantiöätenz 
endn c "wohl auch In manchen Föllen die Kiirze der Lebenszeit 
zeibat; Fi mehrer sıderer Diyge nicht zu ‚gedenken. Ich bin über- 
zei dass der,. ‚BA weichem, sich die Psora einmal in ‘Adirern- 
‚der. estall entwicke t hatte, auch. dann, ° wenn er ‘dem gewöhn- 
Yichen, Begriffe nach geheilt worden, ‚nur, An Jahre ‚läng fi ge 
angssenen Zwisch enraumen wiederholten Gebrauche von antipso- 
rise “ Stoffen, eind Bürgschaft dauepnder Gesyndheit findefi Kati; 
da yürde, als uch für eine sulche Behandlung, wo ınal 
£8 * kJ ent N einer Krankheit, ‚also auch nicht mflhyın: 
Riomen, ie als Leiter “dienen, sondern’ nur mit dein, Schlung- 
mernden ‚Krankheiskeime zu. (hun hat, vorschlagen, dabs” 'mal 
die verzüg lich yen ‚Merkmale der Krankbgit , ‚woran, früher‘ dad 
Angivjdgun Biber ZU Richtschnyr , des, ärztlichen Handelng 
äh ee. er „a ‚eine wiirde ‚ınan, jolle ich weiheh, | art 
ho ü u besor enden erueuerten Ausbrüchen ler, sorä 
m | Bes Tetziere selbst m günsügen, Fäffe endifth 
hei Fr Furzel Ausrolfen, ‘oder doch ; in, 30, ‚w eit Yproi£hlen kön- 
nenn dang MON wen AR oder nichts , mehr yph ihr zu "fürchte 
häften ‚Ich yaisg Te recht "aut: diegg' "sind fromıne Wnsche, die 
RaWen in Erfüllung ‚schen, werdey,., we ei mehrentheils, der gute 
Wie ZUF Ausfihrung, Jehlt. ‚Aber ‚auch, selbst, wein dje | panz, 
He Auensrung BAAR Mi Mepsghep nich, sonde En aturı, wie, 
en prhrentbeilg. ORT n: van ibn, har 


zührenden Leis r ie 
das Lebensgligk Jer Meusch eween, wd.d Hohes | 
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isdn un: ni an Me lieh Kr land ah, Pier 
gross "abe alle tandehb Wreilthodelr- empor. -' 

1 u srerhatte Bichinenenn— in" nach: Altkeh:: ‚Absohtreifung 
au unsere Gepeuntnkle wirtlökrukehten —-Atil/der Grünuscheid 
Zwinch: da ’antipBörlschten.:: mid: niehk wetiphofischen‘ Heilstoffen 
wie' ds wolle, bo ist'vo via gewiss, 'ttass &s Kienkheitizußläßide 
Biebt, «die rd Mirer' Hiitung' durchaus elıies Oder das endete der 
Yilhei: under dern Name :Awtöpsorica ‚gehamnien Mtkıbl. verlan« 
gen’; "und ‘Wiederum wiebt @uidereti, die, so wetik sie sich anche 
für :uislore: nicht - autipnorinche Midiel 24 Agieii sehrdfaon, vor» 
zıgswäisd den Sch wefki verlangen, und veaizliesem., ohne 
Beittiite anderer Mittel, gebeilt werden. Ich :häbe -ınöch :mit 
meuechen Krankheiten leur yorzeält, bis Ich endlich ia Bich w o- 
fet geb, Wo dann die Meilung schnell erfolgte: " Diess ist ıhie 
bei ürwächsenen, vorzugsweise jedoch bei Kindern, bekegnet: 

ich 'giemble, diese Zustümie sind die eisen Spkonsen der :anf- 
keilsende Paora. Hat dieses Parasyle erst liefe Wurzeln ge 
schlagen wad sich darch die: Systeme des Otganieinms' hindurch 
verzweigt, so reicht der Bchwetel selten allen’ mehr aus, aio 
in besehejleke Gränzehn xurückzudrängen, obscheu er auch: ‘da 
noch‘, Beidi Gebtauche anderer Mittel, j6 zuweilen Aaterpawirt; 
von wesenllichem Nutzen sein katıın. - s 

Anffalleııd und nicht leicht zu erkilieed: ist es, dose man van 
einst zweiten Gabe Schwefel, man möge sis man unmittelber 
nach der 'ersten, eder dach interpoufrfeu ahderen' ArZnoten, ver 
steht ‘sich, immer nach Verlauf einds angamusseneu. Zeitraumes, 
anwenden, fast nie die gute Wirkung sieht ; die’ınan so hiidfie 
veu. det ersten beobachtet; und eben so’ auffallend, "dass die er- 
»te Gabe Schwefel häufig: in den ersten 2,'3 Tagen nach ih- 
rer Anwendung einen aufiallenden Grad’ von’ Besserung: bewirkt, 
die, ohne Dauer, alsbakl widder verschwihder;' wad'im weite- 
sen Yerlaufe der Kur ‘weder durch ungestörtes Abwarten, noch 
durch else zweite Gabe Schwefel, noch auch durch irgend 
ein anderes ‘Heilmittel je wieder zu erzitien ist” Freilich habe 
ich diese -Brscheinung nut bei.sölchen Kraukeir beobachtet, bei 
weicher überhaupt gleich ubfangs wenig Hafftrung zur Gene- 
zung Wan 

Wir pflegen, seit Habnemann die Bereilungsweise der 
Antipsogica gelehrt hat, dea Schwefel wnter zwei verschie, 
deuen Eonuten sazuwenden, al) Spiritas sulphuratıs oder 
Tiactura Belphuris, ande rocken verrichenen Schwefel. 
Von der Schwefellober und dem geschweitlitn Bpiess- 
gianze vede ich kier nicht.” Ich beukuiiuse een, : Ama ich hir " 
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den wehren Unseutebledes ‚dieser. -heldep-Reüperaig nach, ‚nicht 
klar bewusst bin. Schwefel.sind.und bieihen-aie beide... das 
int gewiss, and .felglich müssen sie augh.'haide ala. Boh wıe fel 
wirken. Die. Wirkungs- Verschisdenheit: kann: also- zur etwa in 
“ der Intensität null in den. Danen-Kazemı ‚Nur ne vieh,sianhe. ich 
mis 'Bestimmihait. wahrgenommen zu. haken, dass der Spin 
suiph. eworgischez,. dnschdringender . wirkt, wad.-seitte ‚Kraß 
mehr und schneller durch den genen Kärper versendet, als dor 
versiebene Schwr afel;.äch habe ‚ihn versugsweine. da angewen- 
: det, wo.ich es mit entwickelter Paeru zu. thun. za habamiannah« 
men konnte; des venriebenen Schwefel dagegen mebr:bei-eunt 
kürzlich: entsiendenen Krankheiten von,  gekingerer Bedeutungi 
Mit beiden hehe ich... Heilangen ‚verrichtet. - Es.: wWärg! ze Willie 
schen, desatdie wahre Wirkungs-Vesschisdenhait, welche zwi 
schen: beiden- Zräperataı exintirt, klar ins Licht gesetzt würde; 
denn so lange diese wicht geschehen, : wird man auch keinen sit 
:eheren Heilpunks haben, wonach man: das eine oder das. andere 
anzuwenden hei. .Deistens, faat- ausschliesslich, hake ich «dem 
unvordünuten Spir. sulph., d. ku .ein, 'selten ein paan damals 
‚babe ich anich..der 30, Pofenzirung: desseiken bedient, and.dan 
‚von noeh weit euergischere Wirkungen, als. von dam :unverv 
düsnten Pröparpt, wahrzunehmen ‚gegliauht, wesshalb ‘mich, ich 
gestehe os, eibe gemtisss ‚Furcht vor den: häuligeren: Anwendeng 
derselben abgehalten-hat., Ich werde im Verlaufe dieser Abhand« 
jung jedemnal.engehen, welches von: dep beiden Präparaten. und 
weicher Gabe iok mich bedient habe... .. 

-. Jch kalte eu nicht fix dunchaus nöthig, dass, man. die. Kuo 
einer chronisehen Krankheit mit. den. Schwefel beginne; biswei- 
lea habe. ich..dadarch , :dess. ich.:en gathau:, nichtliche Vertheila 
erlangt, bisweilen: aber auch derehaus ‚keine; bisweilen wieder 
gung. die Heilung einer chrouischen Krankheit, deren Kur ich 
mit irgend einem anderen antipsorischen: Mittel bagonnen hatte, 
nicht eher vorwärts, als bis. ich eine Desis Schwetel. imerponirt 
hatte, Deu. güustigsten: Erfelg habe ich. inmer da vem: Schwe- 
tel wahsgennmunen, wo die Krankheit noch nicht sehr‘alt. war, 
wo überhaupt. das Individuum früher noch nicht viel an Kramk. 
heiten gelitten, hatte, und wo .‚verher einige oder keine, oder 
wenigstens keine sehr energisch wirkenden Arzneien. allopathisch 
gebraucht ‚worden waren. . Den isiiherhin allopethisch auge vrem- 
dete Schwefel bat mich .in: «der egal nieht. ahrgebalten y stianea 
Mistel,,, wen as wanet, Pux- pessia, in. keönpathischer Bobisı «ie 
geben, weil: ich selbst in diesdui Fadle.cft nsch ‚gute. Wirkupgan 


dirioRiiheniitelttet hıla;' wehrt sie auch nlehr wiinungezeichnet 
uni nhERE ch danerhall 'ware, ‚als wenn der Kıylıke früher noch 
girl RETHOH SCHW ehel' Behonmzeı? hatte. tele Erfahreng habe 
ich, und so viel ich weiss, auch andere HomSopathen, auch ie 
x Auf "ättderdTritamteld1 „vie wre tlnnck etc in 
der Byphiti, gemacht: "Mau wäirde witenhe nintien Sch we-' 
föF unendtich viel rhehr 'ausrichten und' manches andere Anti- 
psoritum entbehren Kölwen, went‘ nicht die Aflopatheri so heil-- 
los mit diesem Stoffe fianseten. Warm men far‘ 'Yerlaufe eitter 
aufipsorischen Kur, wenn man, nachdem fililier sehn einınsä 
Spir. Satph. 'gereicht ‘worden ist,'neehmals ‘Schwefel an- 
wenden: will, denseiben in der ‚Form ‚des trocken: geriebenen' 
und mit Weingeist weiter pötenzirten $eben soll, wie Hah- 
nemann (Chron. Krarkh. I. p. 3185) 'wilt, verstehe ich nicht. 

Ausser den schätzbaren Andeutungen‘ zur :Anwendeng des 
Schwefels, welche Hahnemann !(Chron. Krankh. :1V. p. 
338-340) gegeben hat, besitzen wir ’auch eihiges Wenige von 
Rütkert (Archiv X. 2:'p. 305), der sich! ißlessen fast blos auf 
die ıhit Hautaflectionen verbutidenen Leiten beschränkt, Es muss‘ 
jeden Momönpathen 'daran hegen; dass! die Wirkengssphäre des 
Schwefels (und die Hbrigen Antipsorica Verdienen es nicht 
weniger), der unter. den Antipsoricis eine s6' beilentende Rolle 
einnimmt, erfahrengsmässig noch: ausfihrlicher' 'erörtert werde. 
Was’ mir meine Erfahrung geliefert 'Hat, werde ich hier dazu 
beitragen, wenn es'atıeli nicht viel und: nicht dem Gegenstand 
erschöpfend ist. Es kommt darauf en, dass: neisere- Arzneimit- 
tellehre, was Währes und Gutes’ in ihr ist, seine Bestätigeng ' 
durch die Erfahrung erhält, nm die. Kunst in itirer Ausühung' 
sicher zu machen, nicht dass xtie Arzmeiikittellehre zu schwah- 
kenden “Therapien ausgeschrieben werde. Werm ich in meihem 
Yortrage mich nicht au eine’ streng ‚folgereichte' Ordnung halte, 
so 'nröge man mir diess zu gute Kalten, bei "einem'Gegenstande; - 
der nooh' nicht 'erschöpft ist und ulso such. wie Aw ehr ‚sbzeran- 
detes Gauze gebracht werden kein. : 

"Ausgezeichnet hiflfreich habe“ ich: ten’ Schwefel hei ge- 
wissen Fieberzuständen ' gefiimden ; welche namentlich -Dei Kin- 
dern vorkommen, bald mit dem'hnlialtetid-nachlonsendeii Typus, 
bald’ als eine Art lenta, auftreten; und mit sehr ıhannichlachen 
Beschwerden verbwiden sind. "Ich möchte diese Ffeber mit dem 
Nantten der‘ „psorischen“ belegen, weit sie,' diirchads an- 
deren Mitteln‘ trotzen und. den Bchiwefet zu ihler Heu 
verlangend;,; eine Rvokttion- ‚detPaora- In 'nonter Form mu sein 
schkisen, h " (AFFE BER) 17 SE GEF VASE BER) (ya 7 TT7EE Se BEE ye Ess 


.: Ich Wehe: Kier zelnign der uffallondgten Fälle un „inte, 
aashihrlich. beschreoisem will. Bei den einfacheren Krankheit 
zusländch, ‘die ich derch Sahw.adet gebe, babe, wende ich 
mich kürzer emeen, - 

: ip (jährigen Kuabe: von u. Genion, der mach..ie. 
einen ‚Amuchleg: geheht: hatte, oben: von jaber zu Nammbinten, 
und, fioberhaften : Gongenlionen naeh dem. Kopfa, (weiche. Sur 
har .ateis dem. Aegnäh. sebmell gawishen. waren). BARFIgK WAR, 
bakaın ima April. diegan Jahres 'eime Kımnkbeit,. die seinen. fein: 
Im. Kopfefeciionen sehr, ühmlich: sah... Ich war varker- immer 
Arat im Hanse gomesm, ‚uml asch- ver ir war dam Kind hei 
vorkommenden Källen-homäopetibisch. bebandelt "wordep ;, dieser 
ma) alger. hatten: die.Aelierg, einen allopatjisshen Arzt, der ihnen 

"wahl. aus:irgend. einen Grande begondenn. zusagen puspfe,. iu. 
Haas ‚garogen, ‚und diesen. katke nun die. Behandlung des Kindes 
unferapmmon, Rietagel' an die-Schläfen 'gelogt: und Miztuzen zit 
Nimm. gegeben. BDahei.. ward. das -Kind nicht beuser, vielmehr 
'Immer,.schlechter, ‚na dass. din beaergten- Eltera nun zeig und, 
voll. das Uoberzeugung, dass. es am die Homöopathie doch, ap 
"was Benseres. saiy Arm. dis Allopethja,. ihre. Zuflucht wieder 
zu mir wahsnen,,. Mur die dringenden. Bitten der trestlaaen. und. 
um ihr. einziges Kind bekiiuenerten-Mutjer konnten mich. bawe- 
gen..die Balaudlung, meniaen. Grundaätgen. il dieser ‚Hinsicht 
‚zweier, ahermals zu übernehmen, Eina vorangegangenp. gllo- 
pathische. Behaudinag,. und-namentlich vorgüugige. Biptentziehun- 
gen.in hizigen Krankheiten, 'erackweran deu Hompepatben je-. 
derzeis:aein' Geachäft, . Ne: war ‚on; amch bien; «ine oder. zwei, 
Gahep: A sonätı. hätten. wahrscheinlich ;anch. jetzt. wieder ‚gleich 
Anfangs die. Sache achhall,abgemacht, jetst half. Ag onit..nichis.. 

Die Krankheit warı maok,-usehrtägigenn. Unwohlsein. (Maetligkeit 
und „Appetitugangel). snjt eindnn- kleine. Frante, eingeimmien, wor- 
auf Hitze.gefolge war, ‚die:mib wenig Nachlagg nun, schon 3 Tage . 
anhiels, ‚verbumgden zuit ‚beschleunigen, bärtlichem Pulse, hoher 

Gesichisröike, matten,  einäulopen Augen, halb gesenkten 

Lödern,; dat, heptäuligwen: schlamimerigam, apathischem Nie- 

degiggen, güszlichen. Mangel. an Schlat.ımd Appetit, ralbem, 
spangamsem ;‚sigh, Lrühesden: Hrin„.uhgamden: Stublgange, trok- 
kanaz. Nene. und ‚ziemlieh starkem Dursie. . Nar wenn. die, Hitze 
zuweilen, auf. belbe. fanden. epmas narhliegn, ‚Fichtete aich: das; 

Kind ‚aut, .wpr aher. ugvermögend sieh aut dem. Being, zu.hal- 
t0,;, 30: diesem; Bpmissinngp, war das Kindıeigausinnig. wel ‚Kar, 
' dwiegalich ie höphapmm Airaleı „Ann, 34’Fags mach,;Auskruch. des, 
Fiebers hatte sich: auf der linken Backe, zwischen Aug. 





‚Bchlölnn sine‘ erzuipeintäm.: blasemeihe uschinckande. Entziin-.., 
dung. ua: Anftyeilung: ar Eat engehmdene din hekkmu- bat: 
abnehmend, sdoch :ije-gpNz. versch windande IPA :.SANEeR wieiternm.: 
Verlaufe „der Krankheis. fortbesicheud „..im „könkstan- Kunde sdie 
 Augenlührrundudie genad ek Gasichtpeiftulin-Rlage ;selhns - 
"das Dihe: in uorkirdins.Rinecke hinler :sommelhnsieinmalus, el: : 
nyal seihst, auf der Stiraa.:übex..die Mikkellinie: hinaus, ı dendy nin- 
aut die, ührigen Theile, der, rachten ‚Gesinhtshälfle. ging , lid br: 
Abschuppung endigter... Diener Botkdauf hielt, in seimen. wrenhutker.. 
den Abzahme.und Verachlimpaerung keine Regal; zwar Wet eine. 
Zube desselben. mehrentheils nik der. Irxaperbativıt den: ie» 
berg ein,.dech wrich.er. nicht aut diesaungleirkumilssig,, und auklere- 
Male geschah der Fiehmmahreui ‚wieden sban ‚Votachlissmseuig.: 
des Bethlaufs, N ra 
ı. Ich gab dem. Kiyde- ‚in gomessenen, Zwischperiumen Ace-. 
mit, Bellad., Rhug, Nax vom, Opium, ohas, enteshei-: 
denden Erfolg. Zwar stellte sich gleich nach:.dep zyweiersten.. 
Gaben. Asomit. ein. ruhiges Nachischlaf ein, den data auokimit 
wenigen Unterbrechungen andauente; awor mecch-mach Melldd.: 
der Kopf für kursa Zeit. freier. und. das Kind ‚mumteseh url 
hessen aufgelegt, ‚auch! arialgen die Binklausiommmug etwean we-: 
gelmönsigen, aber alles, sliese. Aipgasdach «lie--Hasıpseauhe Iui Gar 
za uuvegändert. Das Kighen hatte wer dam Kechrukche diesbr.. 
Mitieh, auigehönt, ‚enhaltepd zu. gein; ‚na. fand.sich- täglich eilı, 
unnegekmäenig, bald ver+ :hald ‚machsetnepd,..fag.anit ‚käktenn 
Händen an, worauf allgampine Blitze Salgte,. ml etwas Kokwrbins 
an.den! Verderermen uphıainigem Dursie; die ülteign Ikdhıtuwibr ı 
und blieh. immer tworken, fast lodemrtig, ‚uarkilösdteinich div! 
texrs:än, der Rerenvalepeapa, in. Sticken abs: Die-ührigen Kmfälle 
hlieben :wwie vorkip: beschriehen- : Das: Kind. wwar..aokn ‚abgeirlası 
get undhhinfälig» Da-gab ich. High wetebiß pin bear), 
umdı nahen: mir: ver, za "Wauten, möge die Kieiluritkunsg auch !ereit 
spät orfelgen... Des Ausgang abexyiesn, ‚Aanp. tal -deaht geilen; 
am 2. :Tege wer des Fieher-anslinllea übrige Semekäkdert .ı um! 
Zu den Fisher viel: achwänhen. und ‚das ‚genen -Belkinit. bedser;" 
am 4 alles, wie von. dem.Ssch.ure fa, auaib.; aherıalleiikinflat- - 
lend besser... Und: von nym.\an ging Wip Genesung zbitrläklenkn? 
suhtitten vorwärta;.. vom „6. Tagy an ‚blieb. das.;Pieben fikh ikı:-. 
met aus, des Bothlauf ‚hatte sehn abgenommen ‚und wersähnmanid: 
naah sinigen: Tagen grma,:.das Kind trat.anf dia Beind endigiag 
Meldrerieden- Main: umher. der. Drinwar heik aud gelb, "wid 
mikieinem: Worte,.6 Ziags:mnah:.dar„Amırpnddug: den Boh wien 
fa west, densliinel gesund. „Am ulldlientieten weis-di Fond: 
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sung ‚bei‘ Benrtheikmg "übe Gesundkeiterkeiniktes bei "eßhderts; 
besonders hei kleinere, He uch wieBt’ reden 'könnien, 'Yon Nöche" 
ste Widhtigtueie ist, :Umeläast ‘ein Kind: dub Lächen, 27, 27 2 
grämlich, weinerliech ;; Tässt’es sich “weder dutch Deren och 
durch 'tie. sumit" ihren. Zireck: siloit 'verfeifiinden Atelkongen! 
zum Spielen - beidutei‘, uw 'ist & Dewries kr; nd enderbeits' 
int oiie bei krulikens Allinälern ein wicerkehreni Aicheln is 
ner des untrügläctennd Toekatien der efigefretcnen Befeortiing, selliet 
beide: gefälwilelisten Kninikheitwzerstätitien. - rn 

Ein zweiter Fall, wo ich den Schwetel (Spir, sulp%. 0% 
nit chen we gleichem, wenn eaelr' nicht: ganz so sohuiellem 
Erfolge, und wwar ohne 'vergüngigen Gebrauch anderer Mind 
auwewiete, istlelgehder. 1 12 

: Ein ‚Ensbe wo G’Jahren, weicher noch nie einen: Irdssthihe 
und keinb Imledtetite girkäkhäit gehabt hafte, erkrankte "genen 
Binde des verigok'Sahren' und Kit 6 Wochen Imp.: Es wär nicht 
. gwew suierfiewiheh ‚sreren er Shpentlith gelitten;‘ nur 120 viel 
«slahr sch , ‚dank ur ‘eb auf Atr! Brast gehabt, denn und warn 
sehuststiduhe;: ubweihsehnt Reberkuft gewesen sei, und dick 
aufgotiichete:' Lippen: gehnbt' "halle. Ter: hatte ‚während dieker 
Ikrahlsheit.anelitigelöggen; :"Währkcheimtich ‘ int '€s, - dans on et-- 
zändlicher Hestani tor Eimgen- Btäft'Welunden Iutte. Die ANo-- 
petkietiläelere du "Huusdöpnihen‘ Hemlerte und Tausende ‘wow: 
Kindern in die Häude, bei denen, da sie vorher kerngusund wrs=- 
zen, ein voraufegehgenet, "wenn tech niehtämnier heftiger,;-.aher' 
alcht -erkannter;ustlör) null Kichihie beitätidelter, oder seich tlandh: 
estergimiied emtigihiäkgülsiiche: MiNtel? verderbier ‚Enntztlkdngsiis-. 
sed der Reupiraiöndorkäze ; des'Grund zu dimem chreistiien 
Sinektranı:gebegitrtint , 'irebiei die: Kinller st Asthma, Limpeei;: 
tozung ıktdr Aaeriag imihtili hfnterben.. Bis giebt: in die- 
en Aksänkäteitiniäctitälän "einetr Zeltpmuikt,, Ti wreiühes kin 
‚de Ai mügtichiner wird dantıNimat der Sch wetelge- 
‚Suöhmliticulas: meiste,’ "it Mtter Zeitpunkt: iserschriten; Nas! 
sich it hectinther Bücher ehr‘ v RI Ko Hi nu ext" entwrick ei sid: 
die. eältätsekr: yeniniiken , däs: Fieinch’a bgetatlen; die Haut 
wa ikhemmd: ae ger: Hasten Bedentondy; 0 "Neinied "ae 
erde er weh ar hlraen. ‚dehnen 
sehe EEE: weis ale ron ee t 
dust eier Kansieuiiesie usilanal dumm dar) 
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visit ehe erilincerchuummtech. ra: zrrch,: voeaen ea: 
her gesumt and: wohlgenährt :gewenml swdren „.wohlile Kyere 
den ich nach der bo mdohadhikdkien. Behamdiiingi 'vor- «it: 
zitnllichen\ Zuständen ‘der Laffwage: dergleichen Feipekrankhei-- 
tum. ausbilden. - Die zeilige Anwreuärug von einigen -Shbew' Aldo 
zit,, nächntdens haupishchlich von Brryanka, und were dies 
wicht anneicheh "wi, vom epine Beiph, wird diens Ainıier 
verhliten, -- . Pa u ’ a Bu) Pe # 
Als.icls esgehämiten Kusbeh am. 2% Tomaarım in Behand.’ 
Img: ualım, erfahr:ich,, dass er yich.aeit.seiner: letsten Kratik-' 
heit noch uie recht. erholt hake;,; dech waren die Besttrwöurden 
erst seit 33 Tagen wieder auffsliender'hervorgetreien. ‚Br hatte 
einen ‚häufigen trockerien. (Schaen-) Kisten :in kurken Bebasen; 
im Schlafe gisg Jler-Odem schnell „(und .dabei‘schwitzte = nm’ 
ganzen Körper, am meisten aber am, Kopfe;.: die Nase: vrar zneilse 
trocken und würd öfters diok und.setlig die-Oberlippe,. wib hei 
Seropheln, dick ; das Gesicht: blass und. gedımsen;, dan’ Fleisch 
weik; die Kräfte gemunken.,: so dass-dez: Kind nicht: 'gera viel 
ging 'und ‚besunders: Schbu vor den freien Lult hettoz det: Appes 
tit gerings: der. Stuhl war in Ordesing; der Urin beid Beil,:halt 
seturint ‚wu dieken Seiz: mashend; jeden Norhutittigtrot öte’ 
nicht sehr starke allgemeine. Mitze. ein, wobei Mäule und Seite: 
brannten uhd-beide Backen, Aiswoien asch. nur cite, Inuaclirie- 
ben geröthet waren, und wohei:sich das'Kiud jedesmal-ein ‚Yeidr- 
Stunden hirfegie; übrigens war .os/miirriäch ‚ unluneig ,\fast-ins- 
wer Änster-nussehend, und um ‚Spielen wnaufgelsgt:. U Wine‘ 
2-2 Tagen verschwanden elle dicse' Butilie unter det Bohbres 
fet- Wirkung. - aeee I BP) Te TOT ar a 
. Bin anderen jähriger Kusbo, dessen, Befinden. biöhen- Keine 
‚Spuren entwickelier Päowm geänigt hatfe, ‚erkrankte aui-25. Mini’ 
1831 plötzlich , erbrach mehriumje grine,. bittere. Flüssigkeit, n6- 
kam Hitze und Burst, eivons- Schinera indes Make Britsineite, 
auf. welcher. .en-icht. gut. egen keupte, einvas Dershletnigtäh. 
Atmen, hatte einen. beschlennigten,. sicht ‚ehemihasten‚Pulaj; tun 
brachte die, folgende Nacht schiaflon, Aınrukig nad‘ uatek Defriren 
hin. Nach einer Gahe. Aronät, hligben .und-'wiederhekten sich 
diese. Bufülle-amı 26, amd die Nackk, und 'bai.cdemı Delirineii- Kächte‘ 
er bald, ‚bald .wollie.:er ans. dem ‚Bette. gpringen:-, Ausserdem 
hatte sich. über. Nackt »- eis -hrennender Schmerz. im: Buadkis eikı-' 
‚gestellt, ‘den ich-am.27. Matgeban bei:Berübreug: pokuerkhnft 
Sau ; den’ Hiustew katte:. nich! mehr: ustrräck,ell,, ya » runden 
‚ad ; on - war deisei-aln: wazig. Bit :apspeuudrken eo. 
ui ‚gleiche A elenndenereniedip Gasthelnungen.ı cin Anthuitde 


"dicht ‚njer Nee Kinken Schliisselheine,' wrat!.die deisehke - Berüh-, 
rung nicht ertragen wurde, endlich allgemeime Schmerabaltier 
kait.über dien gaumen: Kötger.- Dis. Hitue kiinb wiehalteud: und 
-exeperkiete Abends. Der Kramke: ass fast. ger. aitiets, man üne: 
mars nmnilng, ssöbnte- und Jtvenfirte fan, bestünsig, und: won: 
'mr in-den ‚Baminsionen zuweiltmiietwwes heiten, eu achlipk: nem, 
nach. Biitterauchä ei wenig, megette sehr-ab, wid: wär 50 malt. 
‚dans pr , selbst in 'den'ersten "Tagen der Reeshvalcscenz, nicht 
‚aufipelen konnte. Die Brustheschwerden blieben die ganze Zeit, 
üher Sagt unkeindert, und'am Ad werd: eismal ein enhsgronsen 
Stückellen geranmenes Blut: sungbhustet..: ‚Der Auswurt blieb» 
weyig-und schaumig , und war-kurme Zeit lang:lam 23.) geib- _ 
‚Iioh,. wie: von: Galle, tingiet. .Der-Btuhl' geriet in.den letztem, 
Tagen ing Btocken,; was -imdensem, :da michin gegensen wwde,: 
nioht ‚hefremwden durfie.!. Des :Ude blieb hell. sold, und. 
manchie nu einmal .(am-28.):-Bediinenk: 
.;Aryonie, Bellad., -Arnice und Acanit. kennen de 
Kraskheitiim. ‚Wewenilishen unkeröndert : - 
un. Apa 1, Juni: geb feh Spär« Subphe 0°, und on.ätnd’ um 
wichen elle Beschwerdes-anch and.naoh ul WEBER A. de HÄRZ-. 
lich. heneitigt, uus- mitnach hinterblieienev. Matigkeit,,zu «derem. 
Tilgung es keiner Arzneien weiter, nur einiger Tage Zeit Jelinrkige: 
: ,. Den Selgende. Railı gehörtizu.: denen vielen, kn. welche: zich 
‚splnwer ein umlamender.'Naute :sullinden linst, und wegen des 
‚eigautkimplichen: Gennexes,. ie welchen: die-guiholsgiuchen Er- 
‚scheigungen .etuntlen,; zu den. zeltenem. Bine mtürkkeleihte, ze-, 
gelmännig: meuutruirte Fran: won.4i:Jnlwen, die.äummer an Stahl- 
vemsjopfung: ud. perdedisch- an: Hautjacken 'galifen baite „ ühri- 
gean- ahen Brit. Iauger :Beit w.obl. gewesen: war,  liokmm: an 4B.: 
:Qukı 1831, weskalem ‚sie Bags znvor: viel festes. Kleiach gegessen, 
und wührsud: sie. guis- vecht ymel:inuuter: auf dem Btuhle sitzomi 
sichtie ‚Sesprüch. unterhielt, uplötnlich ‚heilige, Stielie iar- dem 
Sokläfen, aul-apuk nik akneus Behveibanussälos. zunustmmen url: 
ik, am rapfe aul-slistiräelitai Anita der Körper: bliehifür einige: 
Minuten atäih;. ayıltası Inekate den: Burwriseianine wieder, mad die’ 
Iuukeathnuehmplsciseimmudern aüharken Sichleisn..:: Die müchste- 
"Klagnı ner über uapinbssisushngiänden: Schanesis da dan: Schlänt 
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fpın wert, verwrallen ach Ton ;Kiiplorhunpie,- ‚Dias; rfirendin win: 


.. derholje..gich, wächste Nacht 3, ,Mal.. Ich bemeska.apız dans ich. 


zmerst B.e).lad..rejehte, wäl pher, nicht. din ‚übrigen. Mittel ,aufr; 

zählen, weiche ich den Indicatiopen gmmäss nacheinander impist, 
Trachtlons gab,. sondern will vielmehr. die. Krankheitserscheigunn 
gen, wie mie sich.der Beibe.nach.aufwöckelign vnd ‚held mehr, 

hakl. weniger. die. Beschtung auf. sich. zogen, millbeilen,.:.Nup in, 
den ersten Tagen waren einige:unregelmänsige Viaberbawagun-., 
gen: etwas. Rölhe, Hitze, und, beschleunigter „ voller Puls „mit 
mässigen Diitate zu hemerken, verbunden mis eineg: Hipat,; Anugai-ı 
lichkeit. und zum .Hin- und Merbewegen nütbiganden. Uusuber 
(liese besonders in den, Armanı, die wit der geringen Blöcke, 
des Fiebere in keinem Verhältniss standelı und. auch. späfer,. ala, 
schen keine Spuren von ‚Fieber. mehr da. 'weren,. noch sem, 
‚vorzüglich .des Nachts,  wiederkehrten. Der Schlaf war dadanch 
in der ersten, Hälfte:der Krankheit häufig gesiich und zug ge- 

‚schah diess im Tertiantypus. ‚Am 5 Tage. der Krankheit fand, 
sich ein.hefliger 3, packende. Sehmerz in der äwsersien Spitam 
des. Staissheins ‚ein,: welcher, sich .bis,..in die ‚änssere. Seile am 
rechten. Okersehaukels. erstreckte and. da brsoudem..dia Gegend, 
wn Jen. Troghanter: eumahm... Der Trochemßer ul. noch unelr, 
das Sieissbein. waren buimı. Befasten- Ayesersst emnfudlisk,(akhmn, 
Geschwulst.oder. Aöthe!, so ‚dam. dig Kranke nicht andere als 
auf einem. ringförmigeu Polster liegen und ailxen, mund, hakıı alt. 
eine Zeit lang. genegsen, den Körper night, abne. vjalen Sohmenn: 
wäerler.'ansskrepken konnte, Minser,Schmars warieist den Kanpi-, 
hestaudtkeil dev Krankheil, Angderta sich iadach neck einigen Zen 
gum ia sa wait, dasg,.on meist. nur hei Bewegung und wenden 
Körper yamitselbanauf: dan-aflisisten Theile; ruhein,; empfunden: 
ward. Unternyeilen ayacltan siah abam.anch empfpdlichtzunkende 
Bfiche.im Sieisaheina fühlkey,.mit weishen debn hänfig-im gieh 
chen. Augenblicke: ein .uahmeerzbaliee -Zuckem: im. den, vechtste! 
Schläte empfunden var; ausenden var: zuuae: des, Kapf zuchr 
rentheils frei, doch entstand ‚periodisch eine Verdüsieungg, derbe. 
und ein schwächender Sebhimerz inıden:Bfirne. Der Appetit wer 
fost unausgeseizt gut; Stuhlverstopfung. war aber (wie schen 
in gesunden Tagen) ein stiehanden Symptom, und hielt mehr- 
mals 4, 5 Tage und länger an. ‚So gieg es hin bis zum 17. 

Nov., als die Kranke, ‚da sie schen seit 7 Tagen keine Stahl- ° 
ößfsung gehabt, von einem Zufall heimgesucht wurde, der dem 
ersten, womit die Krankheit begennen halle, ganz ähulich war. 
ich muss vorausschicken, dess die Krauke, voller Angsi über 
die lengdauernde. Stuhlverbaltuug,, welehe weder «len -Arzneien 
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Hr. 
main ah en reits, ie WERT Yon 
ein Eölk Billörksiz eingenommen’ halle.  Einiyk "dhtltn‘ daran? 
brekäzh die it dein Are a als sich Stahldräng® ähstdtte uni 
sie döshalbiAufsfich »efis® Säche in der rech- 
ten uötiaeh Serie eg 3 Öenichf wahl hechrott,; 
der Mend veribg sich, umd'es trat’ Schaum - vor-deh Mund, Nach 
dine# Mintite erholfe sie kich, und es erfolgte eine copiöse Stahl- 
sasleering. "Grosse ‚Erschöpfung felgte. Vorl da an bis zur 6e- 
mesung zeigte sich nım, ausser den vorhin erwähnten fesiste- 
heizen’ Berjiiwerded, Wfteri Hingkschiefänheit des finkeh Dan- 
meus’'und eine Schwrierigkeit, miften im Gespräche, dieses oder 
jenen Wert deulich! ahdzusptecheti, wobeh übrigens der Geist 
‘wär und soch die Eigenthümlichkeit Statt fand, dass 
die Kranke selbat: diese Schwierigkeit der Sprache gar "nicht 
weckte. 

‘ Aut 86 Heilung dieset Kinrdfheit glaube ich zuversichtlich 
dem Schwefel ‚zu. verdanken, den ich am 3. Dee. als Spir.: 
sutfh.'0° "Feb. Bis äahit hatfe ich, wie schen gesagt, von 
alten andesew'Mitteln dercheus kind entstheidende. Wirkung gel: 
schen ; Yöulintitr-am id. b. nach. &, 5 Tagen, ward altes besser, - 
amehder Stuhl negtämikissiger , und 30-12 Tage nach Anwen- 
dung 'dds BohlWw efels wer die-Helang vellendet. . 

: Dassun- im diesen: und östlichen: Fällen "darchanis! nothiwen-’ 
digs ist, die Wirkung des Schw. efels-Iumge:ebzuwbrlen, ehe 

zauası die: ’ Belenng af Brfolg uufziebb, Set 'khlv zum Gcwwiseheit 
; Nu’ulien- delirrBier 'erzlihlten Fällen, und in vielen (je= 
deck allen anloven, die: Ich "heobnechtet,, ist die Heilwir- 
kung: nic Yir dem. , 5. "Tage eingetreten: - Ich "iss bemer- 
‚sen, ‚dass: sch: in - den’ hier letzierzählten‘ | Paite schon einmal‘ 
Solaiweip 0.99? gbguben hats, alnılich am'IE.' Novbr., 3 
Page wer der Repetition des apoplexiearfigen Paroxysınus; viek' 
Ni rar diese Gabe ur sterkr jedenfalls alier war ılie Wir- 
kuag: weehlbilereli.die- Enz wiichenktnitiäde Blttarsalsen se 
sört' warden.: ey dr: sup gem No sb 
BESeR] Zu IT RITTER STAR : And. fesigesekahis) .:- ec 7. 
PH HELGE, CX LAK 1 BE BT EET TE gelssitskt Due uber dr en ” 
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res HD Yan 
ROH schsächliche ‚Hana :zon- DfrMiwung, weiche 
bisher häufig an, Kopfschmeruge;,; und gemöhnlich allmrein-oden 
paaz Jahre am eine angenannian: rhemnlischem Hinber weiltiem; 
wurde am. 7,; April a, c..‚abermalg- van ehanpn Suben beitiieny 
welchen, siieginal-ahen ‚einen ernaleren. Charagion.apnakrten.- 
Sie bekam Kopfschmerz ; Areksch;nere ‚in den, Bliederag: Bar 
klomynng ir. der. ‚Herzgrmbar äugstliches \Würgem- ed sanhrina- 
liges ‚Eniwonbesy.theils: von fekdrim y; iheilg von 1Galle,- Welchen 
nach ;jedesmaligewm: Gepussg- van okayası Speise: dm. Kanal aha 
denken; aa.dlasa sis: duscheus migkrts. ‚hei ich, > 777 
Achleflerigkeit und: Derstionigheitz amkaltende ,; ante 
hireude . Sina; gronse  Mattigkeit nen. heständigun ‚Ängpkchen 

Sıöhnen,.- ten entstand fe mar 
. 8a ging os bie. zum: Mien, Aptil,. währem]; ieabnben sEris Aei 
Polsat., Nax.r. ul Bayni: aha ingeul: ainen: Nuten guh, 
Hierauf. gab ich, noch am Bien. Stib, tart. ;kape Bu: en 
wach das Würgen und ‚Eebretkieni aszldich -ayfhörte,. sınd:übeg- 
hanpt ein etwas besseres Befinden ‚eintrat, no Hase, inb: mcha 
Hollnung hatte, dass damit alleg abgemnacht sein warde,. . .. 
Allein die folgende Nacht war -unrahig, die Iranka.aprach, 
zuweilen’ im Schlafe, um! am nüchsten Morgen sjollte ıgich: Sa 
gen uub.maneherlei Getöne, win. yon. Thierstinnnen, in den Ohr; 
ren, und. Toben. im Kopfa,:bensuders in der Skrme ,.eing beinu 
Schliesnem der Augen ‚ erschiapem. angleich ‚allerkaug.Bilder : van 
denselben, und die Kranke war, vor Wüptkeig ip kaples: von 





vermögend, denselben aufzurichten. Das Fieber dauerte fort, 
und es fand grosse Trockenheit im Munde Statt, bei wenig. 


Durst. 
re Ben RT 


en; aber nach 10 Stımden war der Kopf viel freier geworden, 
das Getöse vor den Ohren war geringer; und es folgte eine rn- 
Ken S Kr mit etwas Schlaf, 
nächste Morgen fand: die Scene abermals verlindert. 
na Warsich wläbärwinitice Schfmmernuckt düghrehi; die ' 
Kranke schlief im Sprechen ein; erwachfe sie einmal aus 
diesem betänftei Schlummer; oder“wWärd'sie erweckt, so fühlte 
sie eise ungeheure und: höchst widrige und ängstigende Einge- 
nommenheit und Verdästerung ip Kopfe; während des Schlam- 
mers hatte sie viele Bilder vor den Augen; das Getöse in den 
Ohren war wieder ärger, und eile ,’ schen gestern etwas vor- 
handene, Schuyarhärigkeit , ‚hatfe. sich. ge 'vermehgt, dass der 
Gang der. Taschenahr in einer Entfernung von mehr als 5 Zol- 
od eu dans WÖRheri are ker >deiheinten weine Di Biber 
dnnerte Torts; Mer Uria waArtöättint ; hie atwWan'röchem' Sätze} 
die: ap ötklepr die: Zune font, Tue. EEREMRANT "Ace Mind 
weihges tolkich (wis gekterib; Stahliwer so Wh. höutaz eis‘ die 
vorigen FW; siäknAnent erfolgt ;' obmehn, ‚dei Sarhelit "Werig ge 
möiisenb weuräf "fir Geringer" Menges" Er 
"Chiukeittete gegen’ diesem Zeitmmd ger "nichts 34er Zu 
Mahl ar Ai ’1tin wech: deivele: Ey ose.liWie' ntitekte die 
Sehlahinehif sun) TZten' bedentehd sidsch‘ wur sie aiı' Itenl’ wieder 
Tormeiht. Gt weichen eh am) 1äteır Morgens $ Uhr 
gabs; winken der: wette, \dägeneni uber Acid. pHösphör. 2. 
gut: T, AmnBibeit Pay Nine Uhr‘ meseßenf'allis.‘ Behon 
am Abende war: bedeutende Besseraug des Kopfieidens: Enige- 
erhys aislazie die Nacht riikigerBrkiatund EiWas-Bch weine; 
si Jet Mohpei kur. Us: raum eihtenh Male fcberfrei, 
nnd’nur! at Äbeikler dieses Tanez Wat hoch ei gerkrsu Hitze 
ehr; ' der Urie well sehon Ar Unfceti tnatiirtichr: Die’ Nelit vohr 
Pa.:51de wi Arch ahnen AraelkrierHükten gestört jden-bich‘ 
schon seit lit Tagen’ in kichien Anstössen gezeigthätte, der 
aber Bad ider?’ vom weibst iwergihb; der Appetit fand sich 
schien‘, als 'iRläfte eber kamen vettres Iutigenniet wieder, was 
indessen deich: BUE-68 Jahren’ wicht" Anders zu et warten ist. 'Dvab 
bis 1 Tepe kick dem Gebteuöhe ler Frosphorsldre war 
die Frei übrigjede von alien Menckiwpanden frei; wind'ch war keine 


Astinek varulic rollelehin: ad rt ser: li‘ as2 (ahud ei) lı N 
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weiter Jsied ana ern un Is}.. de PTR Su eull, on 
ee RRTZUERDUNERN? je mh „hen 


rl. 
iu “Eine Aut. Hienpnprindungs, FAR: Hrn,. D Berta 
ii. Beiedrich .L},‚vein halbjäkriger Kaiabe;, ihaffe unsitärei 2 
Atig' abweehselnl 'Hitse uifd Frost ; Gesichtsräthe "uhd- Gesichts : 


* ' 


blässe, geibgräinkichen Dürchtall, a geschlickertets uud wis ger | 


Wicktan Zotien, wol fterem- Wiinmern:begleitet. ! Yon Werten 
bii'zumm siebenten Tage kehrie Bel vernibhrieh Mitke br "Srihie! 
die’ Gesichtwörks mut neltener ‚wieder: die Anigeih. Achibnch: fe | 
fer zur liegen, wid wüuren mit biineh Riten umgebett ife'Nise - 
wer trocken und: die- Flügel ‚dersefben‘ baf-der Meshirktioi'bei - 
weglich. ‘Oft Zrobtte 'er,; bei ib 'geöfftieten und’ am "Teil 
verdreheten- Augen, ft dem Hintelkopfe tiel’in die Kissch hier 
kin; verkupte "sehr: nach Trirken, "weichen er hä a, 47 
wreigbradkis raupelle: beiin ‚Atıınen, und‘ beagte die ‚@lieder nicht Ä 
selien convulsiv zusammen. HaEU BE Per Eee Ze 57 KOReE 
Lu: Bine-Gabe-H ad. X 9°, ud! ie. Binnden spitet-&ir Quiz, 
(Niontheä Patuat., Rübrien diesen dem Tode nalit- stehende 
Kind wieder lebenskräftig in die. Atthe- weiter  Adkierti,-ohid 
Auss Weitere Höllkitie zur Besfegut‘ dieser Befshr 'drolichden a 
Krankheit eferdeiich Beteseh wären ' Zr 


- x 


nt dena me 


wid . 
Rlnsige Gesishsargee} yon He B. Behand Ka 
Bine Beauerfren won 48 Jahren bekam vor 6 Taten: deit''gan- 
sen Haarkopt Voller nussgresser ächnerztiäafter Hg all Khölen? 
Nach 48 Stunden schienen:sie sieh ını zertheilih,,  kber ktig 
ganze Gesicht schwoll nun bis zur Entstelliing auf; and Medelkte 
sieh’ mit euer, ins Gelbliche spielenden ; Entzädcughröihk: Ä 
-< Die-Frau schickte nun zu- einem allspetkischen: iur Ada der 
Geschicklichkeit stehenden Arzte, und erhielt akt Vnken"eiter 
der Beschreibaiig‘‚Räch- selpetiigen, Mixtlir,,' mit 'Ade- Nehichrilt, . 
alle Stunden eiuen tüchtigen Esslöffel ruR zer nöesch. Bure 
dlieser Sauce war noch nicht verbraucht, als.die Frau schon die . 
Abnahıne .ler Eutsfindang, ‚ul ‚Geschwulet verkündeig ‚Boch 
über Nacht kam der hinkende Bote wieder, und brachte auch 
noch einige Begleitnng mit. Die Geschvhulst;--so wis Hßkut- 
zündung ,' wurde frifh weit stärker, 'Afa' gestern , ’beiuhden „Ye 
es hatten sith..noch: hier ‚und da, Inikrfürbebet Mochen-uhäl Bike 
sen auf derselben,' mit heftigem Brofiuschiwerze, eingentellti''Der :-; 
zeither noch Jeiliehe; Appetit. wepr- nach Heflager; Mithe udint - 
Yanwei im Kopfe; "und: Gliederschhirereälier vermehrt Nhdeden‘ 


- 


Der berathende Arzt ward&äinun in Person herbei gerufen, 


und da der vor vorgeschlagene Adeı ra, ‚der Kranken „wegen 
bereits empfundener Mattigkeit'® schlec eihterdings. nicht erlaubt, 


uminebus! so] Wenig Kugel nat biutipen' Schrößfköpfen in 
dep Nacken ‚auzwgelzen. geptaftat. vraudon x. ‚0 hegnägte er. sich 
wit dep Application twockener ‚Yentoseg, einem geschärlen, Fuss. 
hade ; and Wiederholung. dew..gessrigen AppibekemMischung. - . 
u. Ahgreis schieu..g2,.zwälf Sunden lang, besaer.zu :gchen; 
und; pie. Aruchwulat,: nehst der Batzüpdung, ie Blickschreitin 
begriffen; ‚Eu sein, als,in ‚der ‚Nacht die Klagen der: Kranken 
wieder: grönger, und, durch Delimen der. Uehergeng. der Eufzün+ 
dung, aufs Gehirn. angedeutet. wunrde. . Jetzti.um meine Beihülle 
eraephi,, fand, ich sie Rmanke milden bereits:angngehenen, Krankr 
heißszeichen , die. ÄUgPULIgANz. warsch wollen, , die Blasen iım Ger 
siehle ‚ungleich, pleunig. und gullengram , ‚ash hesmmend und 

mit gelhlichgn, Wansex geil, Schloflogigkeiß, befliggem: Aarain 
grosser Angst und Unruhe, meta elle en 
un ‚Mittags ‚nm.14. Uhr erhielt. Patientin Arani it. x, woranf 
ae, von,halp. A bie I:Uhr sanft. schlief, md uni, ‚SahlgrUb. sel 
am Gemüthe. wieder exgyaphier, ı.. -, dena ion 
‚RE Bsat war eiyyas-gamindent ; der Spil.zwei. Tagen genr 
unterdrückte Appetit fand ‚sich, ‚laise. eriungrud, wiesler yein,. und 
warde mit ein wenig dünner Brodsuppe befriediget, welche be- 
haglich angegommen wurde. . 

Nach 6 Uhr desselben Tages erhielt die 'Krauke RhusxX 00, 
vrarayf .aiQ,. mit WeRigern. Unterbrechung, ‚die ganne Nacht durch, 
schlief, 3’ ung sich- Fri. NOngRBtärktı fiiblte ,: dass: ;Bie. aufzustehen 
verlangte, und euch ‚wirklich anehro. Stunden ausserhalb des 
Betten. ‚Sich, beschäftigten. , . up "., 8! 

Simzusr naenllich erfiunt, sich selbat im Spiegel wieder zu 
seneR ir © Foschmeiet nehst Batzidung ‚grösgientheile ge- 

wichen. au, FERFRPET.\ an u 
zii ‚MorcHest dersibon, „ 'yiie pie Asschpene, Verlor uch 

{a meiaen Tage "ollode-: ten a 


LITT ur Br BEE T SEE BC BE Kran Yon ne Be 


Hal Aelsontzinting? Yob n Atos D. Becken: 


ya ’ı: 


., AR: einem rauhen. Tage ‚des Frühjahren, 1830, wo, "schon. seit 
eipigpm AREA Nord-Ostyyjnde prädomipirten, ‚wurtle ich erzucht, 
eingp Kinfiäbrigen Kuahge, in,Behandlung. zu nebmen, . . ı 

. „Dasselbe ‚war. vasgesiera, ınit Frost überfallen worden, wel-, 
che. nach ‚und .nagh, in ‚Hilze, ‚übergeg zaugeiy, «die geit gestech. 
Ahspıb AP. hal, Bee Pe Jona Plane Peaches 


. FR u . 
" > . 


sun fnarreih- BIP FON uedıhei Wer Berühren. Win erscheiwe;: 
Ganteru habe sich der Kränks.einige Mais erbiochen, und auch. 
etwas Banchvwreh gehkingt. it. Mund ai ihm-gamz trecketi, :dack 
köme. er. ‚weinen Daral! ksiv mäheshr-stilleri, weil ihm’ jeden 
Schlucken argp. techende Echnuerzien ;isr: Heise erarsache. Ab 
wethseind läge der Kranke in:teineni kistäubieii "Schlunmaner,; aus 
welchem or ol wait Quem Bihrnike ümd Indereden erwache: und 
auffahre. 241 

Ausser den Stichen im Halse klere er auch bisweilen über. 
Stechen in der linken den Iesonders wenn er husten 
müsse, und einige "Male se dem Bauchweh ein gelblichgrüner, 
wohl auch blutiger Duürchfal folgt. 

‚T Zigidich. belle Kkn gösterd zwäi Rurzdauernde A 
fälle bekommen, ‚wo uze Körper steif gewesen, und ge- 
rade weg, wie ed‘ agr 'n Holz, gestarret habe. 

Welche vielfache Indicaäönen gab es da nicht zu berück- 
sichtigen! Und doe& wwalde’sfids durch bin einziges Mittel, Bel- 
lad. X.°°, gedeckt; e, Fieber. und Delirien weren schon m 
einigen Stunden” wesentlich gemindert, ind’ des anderen Tages 
komute:!ddr ze: hart Niettärliepsnide wieder adtutetren.” Geisen uhäb 
schöhetelBeizberkieit:dei: Bukpb, Müstelh; mit telner' Rimpfining 
ig ‚den: Brast,: wwide: äm dritten Tage‘ Bryjon. x gegeben, 


ai alsenät: die. sus I Krealihöit gehoben, ia 
[1 MET Bun Dy2 LI CDE  E es Bu‘. 
Aa I0Y POTT: Karapee ‚17 \ PB el lernt 

n a NH. u EP N? 7737; 
In t . 1 2 
es ddt.ın, " CoykAsıpEER KRANKEREREN.:. Er We; 


Pr Folgen von Purpurfriesel; von. D, Hartlach“ wur 


.i1: Faitz R., Bin: Sjähriger. inabe, hatte fm vorwichenen Früh 
gahner, «win mehre.diiudes im: einigen Börtern' der hiesigen (Gd- 
gel ,:.das Purpüririenel} -er- Defand zich im. Hlwiguni wohl , bis 
sam ärkien Tage, wa; ohne dass Erkällunf Statt’gefunden klitte, 
das Exanshera verschwand, ind dagegen:dicke und volle, Abends 
Aitib mermehrende,i Anschweillung des Gebiehtes: und der Kopf- 
haut eintrat. Dabei: busbändig die grösste Unrshe, Hitze, Schlaf. 
„Intigisit:p Snd. fürcbterlicher: Burst. Köin ‘Appetit: : Das Sähluk- 
ken fester Dinge war venlilidieht, und fr Huisrauch üusebrlich 
-Sigk.;gesubitrollen, no: dass ılas Kind mit'zutlidkgelchntenn: Kopfe 
‚Idgen; musste. Die Nate: verstopft. Alte Augesilicke Hardek. 
Stuhl fehlte seit einigen "Tagen. Aus dem linken "Ohre "tstta 
-giehn.ein Aunliaks eingestellt - Pe ur Sue 
Aconit. und Bellad. Zumsochen, niatsi.Bieriun «uachı 
U. Band, 


280. FOLGEB/VON ERIEINIERFARSEL. 


den ana eaten Bireitungiriif °679 wirkte: 6. Pigd tale wein gibs 
näg, sa dass em: Zten Tele ms: noniı folgende Kuschwerden'und 


Obslinam - ‚Appetitsuiadi Stuhl kattesinich! geladen 4 ‚il 
.. Ohima IEPOAAP. all dis Beschwendeny' ntir der’ Ausliauı 

un, dem Okre. ‚ruesakirkuub mötlt: yühztlahi> Und drfüntertn inet 

Pulsat. zu seiner Beseiligung. iulns 

BR Pe N 7. ” L) 2“ en.cHh mi sera? sah men 

BR . ER LET L “20 Noise 

BET Our Bere 1 7 OT Baer: BF Se Eu! er .. ı heim „Szrilısı 









er. 
.. 


dla 


ZW EITER ABSCHN SERTn 
- CHRONISCHE. KRANKHEITEN. 


z she 
Fa ug ir I DR Tu Bee Te u Y 


ih... | Beate Abtheilsen. dag. 
ei _ Seelendiörung ;'' voh ‚Hrn, ‚»D;: Be ige 2 bel 


un 1 ve ‚ur 
Ein. janger ‚Mensch, vom: 2% Haben; ‚Jäiehtuinniger bbbenseri, 
 Aatin..hinneen Achsesfniat hepeits: Aechı.An fälle iekken! Anfı\enckicht> 
heit. gehabt, weiche nich durch: grisse Unstche andı esttinnsische 
Anfälle auszeichnete. Die- wuibgmitiälien: cken rienbelhus indie 
das erste Mal ruhig zu, und freueten sich, als ihr Sohn nach 
vierzehn Tagen ruhiger wurde, und wieder en seine Arbeit 
. ging. . Die anderen beiden Paroxysmen waren heftiger, und 
: veranlassten die Ah, Ep E Anspruch 2u 
: nehmen. 

Blut wurde äsbei wicht gespait, u‘ wie ich : ARE den Br- 
sühlangen .asitahks „:chem:de, wen te Dofterdh sti- 
biasus ole. MDahes. gig: demm. die Zisemliheit: des aiute Malle 
Sünf, und den. mwneitn. Mei in athi Wochen vörlikes.: Eiide Nie 
‚ernisechten nighnlie Veokweben, nd tansertljch Nie Hraftienikg- 
heit) noch ani:mehre Wochen: ılaslı dev. irkmickeit: kiamuaz.T - .' 

.‚Beiıa vierten, Akfelle. kan, en Ir: ziointd. Bekiundidingg; und) fh 
Sand Folgendes.ala nbmszwödrig. aufsumeichahem:::.1 ‚ir: 8:::al 
...' ‚Gronsei körperliche; Titrube,  und.induetdenäken: " 
nei dess er. ich-anf nichtn. bları atainken komnte, .-. 73." 7 
“., Mbwechssiall:Sesichtslätze, wait Höhperkilte,, äuias:Aenigih- 
‚üichkeit und Burst nach, dom "Drinken: feige bis weile Beirwreiul, 

::eume Demla .:. © FR u Kanze 
Oft Gesichtsröihe, mit stieren neheen der: kuged, Breckig- 
letz. Weinen ünd Wiodesgedunlenl, Lallsei ut  satudl 

.. a. MN 


KwaızarTı nm OT ni ratıran.. : 229 


ech ia ae «x atammelte. ml Ioflmn: all, ehe. 
orale, VER, heraun ‚buaghta,... rd re ren ahgguss 
Immer kalte Füsse. IT a ET Ze ung vhgr.da en 3 dor 
TE ängsllichem: Schlaf, ans, welnhemn er sicht 
selten, mit wunderlichen.‚Bildenp seiner Fhantanin,amiknbee- „m... 
Puls Me unogeliseig; "meist schnell ppd-kleinu, .- 1.2 yodii 
.', Biswellen Kurebk vor. höpan Thueren vod gehramnen Ellen 
ne .BRipxbiel Stramam.V., una, ir on re ehe 
„Nach, einigen Stunden Achlaf zueipte ar: in neinem. Eppfe 


käme es ihm etwas besser vor. i a Beer. FIT TROH 





2: Be Morgen. vun ‚er: geheilt, nad Me 
LE Pa ry PER ih nt ah 
"Omohcht Kopı Immer; von De 2: :: 2:60. Dein 


Ip Bu Ir CT u 2 RE TTT \ 


WW, "ein Müdhen won: 1] jahpep. wre A». SRPASE 
Mashrn , keinen anderen. ‚Ausschlag je gehabt, „Abe van ae 
auaden Achern gezeugt war, litt: seit 2 Jahren, an Kopfschmerz, 
der in dieser Zeit zwar. ‚einmal, ınehre Mg baren. ‚Weg 
fe aber seit 3: Monaten wigder Pa de wars. n 
... Dex Schmerz. sass in dep,Slirne. und, in, ganeen Yar derkonin 
war drückend , gleich früh. ‚beim Erwachen, wa; san WARHAG 
grantzt den. ganzen, Tag ee nern, mad roh das 
Kind zu. allem Denken und Lernen REN m 
Bei anhaltenden Gehen entstand leicht MMatlick 
nichte: Iorankhaftes wahrzunehmen, rg one . 
‚Apie,. Sulph, 0”. heile diesen sheet hinnep an 


chen, indem er von Tag. zn. Tage u ee ae 
dieser Zeit, entstand am. Munde eine. ke 


Fiechte, die jedach bald wieder versc ha ER EN 
„ msind, 9 Nonne. Teen, oe un, ERESE inte 


der, gezeigs bat, 0 7 Don Zu SCH Bıb 
 Ninel ur 

Oelirnemekütterun und eigenen. Bielbtuchpvon 
“ER Di Böchinlaiii 10 © ai 


Ein Nachtwüchter von 65 Jahren und bei. Zuten "chen in, 
stiens sich in finsterer Nacht an einen auf falscher Stelle le afge- 
fahöenetw und a che inf hin 
N ehneiien Schrilien x rannie = zit f she k r eschlächürthei- 
ion sa hefüg an, daps er sogleich Betäuß nied ralüczte, ı und |’ergt 
mach einiger Zeit wieder zum Bewiuss 


Be Eur, SOHN , 
. 80. Juct.sei, Arhaupet Se-eingpfreiede. Mänkelsänräch 








erN GERIRNERSCHUNTEREE 0 BÖRen. BLUTBRUCH. 


a gehrithkeh Biranäitichlangen eireilgüßten; Tfeit Äh Beine 
Bunde, mussie sich aber alsdann kl Bei legen, | inlf 
nach einigen Stunden meinen Beistand. nn 
.1..Der Krahke hatte: Schwindd‘' wät "seiner PIE "müb- 
sam, und deihnäch 'kiehl ganz, mir, "ind klapıe beiokitthit 
über Schmerzen der Genitlien, © | =. ö en en 
‘Penis und "Serofiih waren‘ dürtdthuß Biiarödh und’ Wi er- 
ateunt geschwollen,. dass ersterer - üie‘ Stärke eiky"ilääifgen 
are ‚erteiche, Tetzeren tere Ietzieres bet wi 'Örcumfereri "mem 
Mennakopke gleichk “pa 
.. z "Spann - "und Zerriefenheil - Schmerz’ $hagie 
dem arwen Alten in den geschwollenen Theilen gewaltig, und 
er eher gingglächk Hay dabei. m, Bin bpreits !herbeigerufenet 
Chirurg hatte schon eine gute Anzahl ‚Schröpfköpfe | in Bereit- 
schaft‘ gesetzt, > als der Kranke’ darauf Bestand, vor " der "Appli- 
a meinen "Rail erst noch. zu verneliiien. een 
Biene del hs ti ich 5 Yerneinend aus. Dagegen Yiess ich ii 
edle eineh cüpfen ae 1iten '"Verdinkimg von Arnica hab - 
und 46’ dikss die Augen nicht gehörig Fülle, auch äusser“ 
Bew eadhd Wanake mit sechs Tropfen ‚fincturs‘ arulcae 
geihlicht, In laser Kühlu ng ünschta Hagen. I 
EL Ye Sehlmerzeir‘ fen ‚Genitetieh "werdeh Harauf MAR Ferte 
dert; ‚und. die, oh en Hirmersthliitäriuig schwänden. berdid 
‚Atdlen Fred Mn 
ee = ih a zweiten oe, ‚gar keislät eriler 
dr deh ek Vertical "Richtung: ‚näkerg, 56° war 
But in, die, oden herab. * ''* "" m 
ei khaei ikkuhg' dere ge ‚£heuen ver 
h zigenaninte eschwerliche Sympiom. 
RN rn ae Siletsihien "Pelle Berai 
die Hälfie kleiner, und.nach acht Tagen hatte, afles Beinen: 
wnslumfang wieder. erreicht. : 
ur Mnstkin apiiten.. areihltei mir diner Manns FOR 
dig, dass er. bei diem Gelasephalt. eing plie Alan re 
aut mit peyetn! ‚Seh, 


PL UGtTRe oT Berge MR Cr ad 9 Bi 


R u EI Ba ER Zr Ryan „s ep! en ig 


Krunspapprat Era. Mid Brest Rückenita 


; seit mehren Jahrie "oh 
ep fackinerz Ehe aa y We Y% am a, "yanf 182 
bei ni Ban söchie:.— folgendes "Waren fe nähern | "Umdäude, 
A Kind, hatte. ie 67 natiielic Fr u aru, hund, "verol? datıkh 
as Gehör auf E dein Fechten Ohre, spätet Ward’ sie “fon” Keiner 





henandern: Krenkbeit beta, ud. wer  eeöhnh scheinbar 
genund:. In den letzten, Jahren hört sie periodisch zur Zeit deg 
Frühjahres und Herbstes auf. dem linken Ohre schwer, weicher 
Zustand jedoch alle Jahre läuger anhielt, auch wehl zu ander 
Jahreszeiten eintrat. Die Ohren sind innerlich: stets, trocken, eg 
feblt an Absonderung „eines gesänden Schinalzes, — Patientin 
hört ein, beständiges, Geräusch ‚vor beiden Obren, wie das Hahr 
zen «inen Wagens. Seit einigen Jahren Kat’ wie fast säglich Kopf- 
aclmerz , der Schmerz nimmt besonders‘ die Biire ein, es im 
ibe wie dick im Kopfe, — dumpfer ‚Schuierz, = - jeder anr ef 
‚ya starka Geruch erregt ihn, — Der Schrinerz begin Shr dee 
Gedanken. — Die Augen sind dabei’ blöde, wie mit Schleim 
überzogen. — Früher haltg sie häufigen pfen; + jeizt ber 
kommt sie‘ niemals Fliessschmypfen ‚„— bisweilen Steckschna, 
pfen. — Die Verdauung ist völlig in Ordsuitg , das‘ Mopetlich® 
gegenwärtig etwas schwächer als sonst.‘ —- "Reriödisch: hat sie - 
im zeghten Beine, eine solche, Schwäche und Krwiödungsschmenzj 
dass sie. frol ist, wenn sie rabig sitzen bleiben kenn. Grosser 
Hang zum Schlafe, sobald sie sitzt schläft ie File „Pitiontin 
‚beschäftigt sich grösstentbeils mit Nähen, und‘ hab pinige klein 
Bedienungen. — Was die Prognose betraf, so 'ich self 
nicht, in Hinsicht des Gehörs, viel zu vers ‚ da: nament: 
lich schon das rechte Ohr von Kindheit an taubhörig war, — 
Ich reichte der Patientin 'am 25. Jaui früh nüchtern 'Calcar, 
sarb. vl ala das mir am psssendsten sgeheinende Mittel, Bin 
zus 19. Juli hatte Patientin keine besondeni primären Wirkwr 
‚gen. verspürt, blos an einzelnen Tagen war der Kopfschmerz 
heftiger, aher. was mich in wahres 'Erstaunpı setste,, war das 
‚um. ao vieles gebesserte Gehör: -nicht bloa auf dein linken bes- 
ser, no dass ich ganz leise sprechen kounfe, und von ihr von 
standen ward, wo ich bei ihrem ersien Besuche sohr lauf zu 
‚reden nöthig hatte, sondern such auf degı rechten, von Kind- 
heit an taubem Ohre hört sie jetzt, "was noch niemals der Fl 
‚war, die vorgehaltene Uhr. ‘Die Ohreu sind nicht mehr so 
trocken als früher,. umd in dein. rachten kaallt: en öftern siarlg 
‚Ies. Mittel liess ich unfer asichen Umständen ruhig dertwirkem, 
‚Den }. Ang..besuchta mich Patientin wieder, wıd berichtete, ap 
sgeha:ihr ‚ausgezeichnet, gut. , Sjesbörfe,auf dem, Yon jehber.tam 
'ben rechten Ohre, jetzt eben so gut, als anf dem linken. Ugr 
‚brigens war sie, ausser bis auf.2 Trage, wo sie etwas ‚starken 
‚Bmech£sl 'hattes ziemlich wahl... Auch heute: reichte ich :nedh 
kein ’nenes Mittel. Als. Patientin aber am .20,. Aug. hei.fantwäh- 
‚cond: gniem Gehör auf haen, Ahren über groom: Empündiedr 
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Keinden Köpfen‘ Keptn Velen! Güriuitel; "ch Alan: Animeheneuk: 

Wiphechuiee dan reichte‘ tech Ahr)'!&h ıfed Cd Nerv. "olip'wan- 
yeintrkt Inte) "end Selle Rus om. TH Bipinttien Mil. 
ws Ber-00i Sept, berichteis Patient,‘ ante ds’wmit dumi6e- 
Kör Haß beidbin! Ohren Hukkı TEE wit iähge, Ye SRH pen 
weh völlig woßt fiihte, fur Verläkie. als der-tögliche. Köpfschtiistz 
icht,'ee Bötlche' a dihem Drick fir'der Btiene, tihtE einer tamıl- 
pndtichen Schkietz, 'den' ste nicht Weiler 'heseichheh Kökktey'za 
Wer: Kopf zefWabei hehr eingenommen, 6 kötme nicht frei-dem- 
ken; - Siüierkielt wett Fhonpki.k: Deut -28.'0c6 "Nat die- 
sin Mittel’ Witte win Stars md stärker an Kopfechleriszır iek 
Wer; auch: das’ Gehör “war wieder inchr Beläutigt, — mit Trokt 
konkeit: der Weild'iimd Obten: Dirk Görlinsch id den Ohren hat 
Melk Wer Kanz verloren. — Den'16. Nov. 1 Hinsicht ‚des Gd- 
wor und’ den "Kopfstiinerzen geht" es ih sehr gut, aber seit '&- 
gen "Teyer'kirkisie an einen: zusatimemkichehden Ni u 
Behners at Magen wid‘ Kanten Erbrechen zu Kekleh,; - welehe 

Zufälle eitie Gabe Nux: vom. bald Bestitigfe. — = Wöch Me’jerit - 
2632 hört Pilfertin Sit, rein Huck'milinde sehnrl! zurii'Zeithen),, 
uns ala WTA Nehlr Räte mögen noeh eiiige Aikipabtich Wenden, 
um Wet BAR Beat zur se.“ DE 
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Öhrenisches N ardunngileideng yon D. "Harılaub, R 


ar, An’ ynniger Matti Yon 19 Tife, Kitt seit: W.eiinachten 
uns in ans Yerisihiächen Mianket Aller -Esskist;, Ned’ Sualwor 
WEB TRe Inte ur gröise Matfigkeit und“ ABiHa erg 
wür Folge Date, !weiche sich nich Melbet' Harn nicht gana Ned 
y0r,; Wenn: die Baökist wieder Kir: einige ZEN erwean beaser Würd. 
Seicher Betioden Tetie der Kifäıike,) Aa er anı'9: Juhi-IBNL- 
we in elek, Act nei Geha, Ahd‘ähen jetzt wieder.” Br 
Wär: biökier: voit De igts die sölherchen Brfölg Dehniniteit 
Wyärdell, En BL Ina. 
Die tigt FRODIERDERAHEEWIR eh Yes Yhwelten. 
Sid" Vebeikeit Statt s. der Btahl wär Bart; und wetzte bisweilen 
Uinci ta Al Ypker Vale: dndz "Wuckifiiseer Betätterle- Ihn 
au; jedesihal ach dem. Ensert'stejlie Kich ehr Briuck Sta Kopfa, 
Besonders "ini Hihterkopfe, ein, vrößkhde ze er jedt Koptärbeit 
wlähig micha "ee IR RE Er Er 
m. ch ae Vön ne 3 ‚ku I 2 1 20e$ Fra 7 Ze TEE STE Zu 
an, Dütsuf teinigR steh Ste zunk an YünrzMich, ul Weit Beet 
War Share a sich ‚lach '8'"Tigen. 
Wh yeah nr ui‘ 1777 0000 Hräihar: ned '"aetadineite 
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et im Munde blngdiendn si 

20 “le, geh- au Sarbe ve Kae, weh: hieran! ‚eilee aich 
des. Koplleiden ‚schen .nitio einigen, "Tape, und kehrte .usr nach . 
8. Eugen: aoth einushl fir hurze: Zeit und im. geringem -DMinnnse 
wieder. Det Appetit.iwar.nach,ö, 6 Tagen: vollkommen wert unsd 
änt:es:häg. jetzt. (lb Iskesi AHA: geiilieben; mit. il : kokısım lie 
Ibälte und dan algenseind Wehlnein obanlalls surich, eh 


1:fbschrherz bei eier Woche‘ oh ©. Hartiaub. | 


; Madame Nes, ainn, ‚jüngst. verbeirnihete Freu, war von. 
Wachen Glücklich entlyanden werden ;.die Wiochenfanctiskeu:hut- 
ien. gehörig: Statt, und mie-säugse äbr Kind. ..Kor, 4 Wochen: stellte 
sich ‚din Schmerz im Untorleibe ein, deüükansler ‚mail breunemder 
‚Ant,..welcher: das bishex.‚gehräuchten nilopatbischen: Mitiuke ichk 
‚het: reichen welkin;. arıiat siets in geringem, Grade "Yorkanden, 
muböhei eich aber ‚Mörgens und gegen Abend für‘ dire heibe 
Stunde taug,. nimmt.awrar dem ‚gamtem Umierleib einy woryags- 
zeeise:aber doch. die Begeind üher. dem. linkeh Häftkensımi, von, 
‚wo ame er eich-bisonders.nach dem Magen kinzjabt ung .da: ein, 
lilemimen vernseaht; “welches ‘dem ‚Appetit :beninamt.. ‚Dieser 
Schmerz ist von einem Gefühls allgemeiner: Aintigkeit Begichepn 

Ausserdem klagfe- die Kranke noch::: 

‚Schwätegefühl i im Hreumo, aguchlifigkeit, geringen A 
nett, karten Btual,'umil seit 14 "Fogem, einen‘ zähhinden. Sehänsez: 
tw den. Beinen .abwänt, Near sieh. auch dek Ischts- oft einfkıden. 
Weiseflesa, lem sie früher vor Bäntrit. der. Regel stets: gelubt,. 
hat sich seit Amfhören. des Wochenfussen “ingentgllt, . Machts: 
aiad.baim Gehen. küußiger Schwreisn, rm 
..„Bepin K0° Verminderip.den Zichachmaern in:den Reinan.bei, 
«disalend,, wirkse' ‚sonst. .aber ‚nichts weitet: Dagegen kiesserie 
Bryen. Yl gutt- j« sakton hat 5, 6 Tiegen ;alles Fr und. 
‚einige. Page apätee .uraren alle Bencizunieien. gemien. 
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de ww Fa BE Zr Zn Br 
"Oi Unteflöfbeheschwerden; Hrn Med. : 
a We a Por" ji “Praet: "Rickürt“ ums Brenn BR " 
> Ditsa A Vebel, samal \yonn Vüigene, Zeit vorher iamig- Ä 
chem ‚aliepaibimhen Asurartan, mit, Mitteln in, den stäsksien Ga- 
mai ger endet, jsuerden. rare, - in. olkinchr arbeivierig ‚den 
„buhandale, „and, sefordam, ee Kres- 
em .eits slisae Slenn Inelizen; „Indpm sEie gamcohak ninık, Jursıen 





‚a6 nidht: held. andy, wwanin'- such tulahtHunusun :uelrdt mie it 
‚ron ‚Umständen, ‚es gaıtz aufmugielew, wder:: wäsdernm »Ieb:hk: 
‚som andere. Arate:Hälfe zu sachen. "Dakla gehartauch.deriFall, 
‚, dem.ioh hier näher erzählen will, wre Putientia - früher: wel: Mie- 
‚diesnisnie von. Aersieb gebraucht, dazwischen: auch afle wieder 
Hannmittel. versucht hatte, :und.dabei nur immer; kränker yewor- 
‚len war. Rs hedurfie daher: öliers däingender Ermahnungeni, auch 
.ja auszuhalies, sindem. es: endlich getrisn besaii werden: wände, 
Am 13. Aug. 1828. sucht V..aus N., eis Mätchen von 30 
. Jahren, ‚wegen ihrer Krenkheitsumstände, an . denen sie sehon 
7-8 Jahre dauernd litt, bei mir Rath und Hülfe. Auf dem Lande 
- vom gemumlenBllern Seboren, ‚verbrüchte' sie ,:die. gewöhslichen 
. Kuisderkrankheiten ausgenommen / ihne'Iılider- und-ihne Mäd- 
chenjehre recht gesund und wohl; wand’ mit!27 Jahren men- 
‚uitmint,, und batte ge wähulich eisen zieihlith reichlichen Blutven- 
Assiu ‚Ohngefshr wm hr: 20: Jahr kam:sie-isnine: Lage) wo-ne, 
an sich ihr ‚Burüdızu erwerben, viel tasd:anhaltınd sitzen: urunste, 
Huaisie.früher bei-ikren. Eiern, we eiz ah der Wirthachuft mit 
Abäligp: war,.gar ‚nicht gewehnt war, Diese zugte ihr kemobwegs 
„a; Sia.bespenkte ıbald Baschvwrerden ims- Untehleibe;, die' mus imr- 
„ame kumalımen,.+n0 «ints-nie.sich ‚au: einem „Allopathen "veendete, 
: ‚aber alles. war ulmsonsg , ‚das. Unkel nurkuz: mel. and mel: as, 
mac ueubte: ihn: dleu:Mutir: and Lebenslust;: : :. ° :. xırman? 
Patientin ist. von kleiner aber -unterseizter Statar ‚ früher 
Schsohigar:: als’x jetptg :: dunt: „dunkte-. Haase: "uud - Gesickänfhrbe, 
.. mise ‚sehr Jahbafte:-Angen; und. eiı sehr lebhafles, ursprlng- 
. Keb fröhliches Genkih;:ist gegenwärdg aber ‚ganz mutblos, ven 
3 vweeltelt, gest licht, düss;ähr jernaie. wach‘ zu-heifenredk:  :; 
naar ae Krankkeitebildiwur folgesiden: EBFTIO E We > Ye 
7, Kepfadkannez: zugleich; mit: deu Bingenschmerze, :05 Jstals 
: .Jedsne und: magter atmen; deän; Ziehem:lm Senhich ; Appetit Selten 
. Mumrmgerahinäck zunseis., ssmer and -achleimigt, viel Al- 
. Atpunden „ uneimt -aikehr: Kustft; (Uchbelkeit;; esonders: bein ‚Mageti- 
: ‚aohmera;..kanu sich wicht! antik eiscam..Prüher:'oft aaurem mund 
. eher heoeheny, feizt. selten; verdirbt sich. den: Magen Jeicht ; 
: In ey; Mitt ale Leiben);unkaiuuier: dank; Wabpl,.ciu Freugen, 
‚wie etwyas Lo hewd.e 3, ‚unmerwähreud; sie niemals verlassendes 
. ‚Zusammenziehen. des Leibes.., Zugleich nit diesen Schmerzen, 
.. ya. sie winen: Röbern'Giäd erreichini, Wchästrd in/beldıkl Sei- 
Be ‚on dem kürdereh Ribben; ein'nlchbrı besehreibentles Web 
; ARD Ei Schrehfichiee Nil, oft -eikuösj 'uiich: fast -bemtlindigeis 
Bere rue Be, dee 
. each un aha ee, ie etiikterüle Ha halten zeinde 
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Raris weine derSelsikerz Ski; ad: Beheben; ob 
Brückt sie «allen, selbst das 'Heindet: Bach: den Eat ade 
Neschwerden’ii Bike erschliniört; ‘dhBei'zronst. Hrarsleibip- 
Bit: uwrar..äplich, abär eine dulrwers Ausieerung der Kutit'int 
‚hart, fest und: klampig, eit bivs Sruchlioes Dränzu. 'Dik' Mo- 
etliche koimtat- später -alsien «doll, and ded' Ahpans ist gelnger, 
:sls ohedein;, :aber während‘ der: Zeit befindet: fe "sich if Ubrk- 
gen wohler. Der 'Schlaf :iss‘ steckt ,:-sle- kam "Wepeh der 
Schmertew'nkit schlafen ; ‚sind. diese eimmial 'gefinder, Iwikann 
ale - schlafen. ‚ Bei 'diesen ‘Umständen ' It 6" eine‘ -Itinere 
Angst, weiss ‚sich ‘oft nieht: su: lissch, nis week olt- und 
viel. Dass wnier selchen ‚Umständen, und: beider seliun :Bjühti- 
‚gen Deter derselben, keie sehr günstige -Progaose zu wiellen 
wer, ‚wird: jedein: Sachkumtligen einleuchten, wenigstens Wird 
ein bedeutender Zeitraum m einer wögtichen Heilung! erfordert, 
Palientin hiite sich nchon einige Wöchte bei ühten"Bltern- auf- 
. "gehriten , jedoeh ohne sieh dabei. besser za: befinden, Domohm- 
‚geachtet 'rieth ich jhr' sehr, datelbstinech einige’ Zeit! za ver: 
 weilen, umi'das viele-Bitzen zu 'uıhgehen.: Den’ Heilplen. ekldi- 
gend, -so wer es einleschtend‘, «dass. zur ‘Holm: dieder Um- 
stünde: lief’ singreifende:- Mittel: erterderlich.weien ,. dass: ich: use 
. unter den Antipsoricis ein passendes aufsachen: müsse. : Die Wuhl 
war nicht gaifz teicht, doch 'euidlich entschied ich: nich für Be- 
yia X9; und reichte diess am 25: Aug. äh: nüchtern. ' 
. " Dem‘ 9 Sept. bekam ich die ganz kurze Nachrishö ten: der 
Kranken, duss' es ihr schlecht gehe, marmektlich um 90 Aug. 
"abe: wie einem sehr schlechten: Tag gehabt. ' 
Am 29. Sept. besuchte mich Patientin selber, ‚wwobeh ich 
heobachtete , - dass! div’-Beskerang , troßz grossen 'Germithantbrun- 
geil, tie ‚auf sie fortwältrend einwirkten, :suffullends Fortschritte 
‘gemacht hatte, ‘Ihr Appeeit wär bummer;: der. Geschmack reön; 
"Vebeikeit' jan Aufstousen vermindert; sie 'kann- nich. ssit essen 
: ohne’ Beschwerde; das Fressen Am: Uuterleibe kommt bies nach 
'Erköltung ; der Schmere in den Seiten und als hinge ein: Stein 
St Leibe, Imt'eich: fast: kanz gegeben; der. Stchiguug int tig» 
th und hatürticker Beschnliesheö;-die Aeugstlichkeit zeigt nich 
: gar nicht mehr; ' Ihr. dewnlith san sehig , Beiter,!der Schlaf: veäre 
. "such gut, wen :die' Gemithsstöruugeh wicht :stets forsträrkten. 
«Diese Gemilithustörung bestund nemsieh‘ dbrin, dass eih benkche- 
. !Beter Geisfliche „‚iochbkjahrt; umsthrd Ham! auhinkt, "wos sie 
4äch nech gut naht euttschlicuten  kunnte,.: Ich. diene: dascBMittfl 
Geld: Port wirteniig Ya „die‘ Rolgeur würden ‚sungereichiiel'gewte- 
.5en sein, ‚wenn nicht sine Stänsidgivenzunsen dazusegehlominsn 
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wsürqAben.echon.'nf Aaı ‚Kipimwege ‚yon wir den Sia-En 
Faasa muchia, ka sie in ein haftiges. Rogapwefter, ward, durch 
und’ dere; masa, und. verkältete niph dabei. am dAnsa hald darauf 
einıkoiiegiende Verschlimmeymg eipirats.uni. ‚pe schen. kg 
apvwraimiienen Zulälle. wärderkebrien.: . nf 
‚‚- „Als ich ıliess ara 9, Dat, arfahr, gab ich. gleich Anx Fon 
wearnuk.bir zum 15. Ort: die befigsten Achmesmen alwas maglr 
Um. ‚Nochmals geb ich nen Spin X“... - _ 
Man 30: Det berichtete sin,. dans, die Knhmauten.im Ufer 
Kipa und. Magen sie achr peisigian; Leibenöffunmg fohla,ihr sehr; 
Bie.;hahp Kirest im Leihe; viel. leeres Aufstosgen; Uebelkeit... Sje. 
iM sehn: sum Traurigkeit gestimmt, ‘Das Mangilinbe ‚schwach 
Kia hat. sich entschlossen ;.in den Heirathagutrag.. einguwiligen, 
nieht daher der Zukunft sorgenyoll gegen, nud will die Kur 
Aemhalb: bis auf Welteres. auandizam, 
Au Sten Fehr, 1830. besuchte ich die Patientin, muchijeng 
ala aux einige Meunie verkeirashet. war, und traf sie ‚sinnlich 
heiter, aber in Hinsicht ilwen Gesundheit nieder ‚gapz in dem 
Bent, als wie sio das ‚erste Mal. au. mir ‚kam, Sie "war 
‚die. Kur.fortzusetzen, wesshalb ich die ‚bo- 
mie paische Diät empäahl,. welche nie bis jeist- Bmgneizthaie, 
ghna süreng wieder einzpführen. r, 
 ıIa.der, Wahl des zu reichanden Mittels achmeankte ‚ich, Wohl 
Anfangs ‚etwas, ..da; kaines alla, charakteristisch, Yywptome,.d 
Krankheit gehörig deokter Sepia yansieıam besten, und. d 
hatte job sie schon zyrei Mal gerricht; ich. wählte-.daher Ca} 
car. carb. x, ‚welche Gabe Patientin an Nom Fol früh 
ikchieie ‚nahen. ’ un 
‚. Den üten April bakamı ich folgende: Narheicht mm 
.:49Mit meiner ‚Gesundheit geht es jetzt, erbärmiich, so ‚Hass 
ich ‚wöpder gana malhlos bim ‚Der Mauptschuserz, int freilich. ig 
Unterleihe, .görade unter dam Nabel, wo ich Tag med, Nacht mp 
die empfindlichen Fressen ‘and Brennen , ompfinde, , und ‚ao, ‚als 
sireiin. eine. ungeheuere Last da Jäge, Auch,im Magen habe ‚ieh 
wiehte Schmerzen, ‚der Appeut ist schlecht, os, gchmeckg zair 
dishin, ıdex Schlaf ist. uunahig, nit, Schwersen .sphlafe, ich ‚ein; 
md: dbbh 20 ist. on ‚beim, Erwachen, . Gewöhnlich. schlafe .ich 
‚nor Mitterkacht am erskam. einige ‚Stunden. ‚Stablgeng habe ich 
“glich, darmaoli.jedock: wiorig Exieichterung... Brbrerben hat sigh 
sichk«eingentellt, “jechich : uwailen. Vphnlkeit., ‚ Diw. Aufainguen 
ikoibtntmoch , aber meist. leer. und ohan: Segabmmark, ‚Mit denn 
Mengtlichtn int pa,:wie ga wöltslich, inch mash, aler dene 
mh obialne. ich, den ‚weissen ‚Elimn.“ ss Taa.riak way ei MN: 
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er EEE He TIehARE Kartikti; die’ wink Akählernerin im 
1: tiene les X. Banles dus hokiöopätljschen 'Archies 'Pug. 78. 
«te. shifiheilt, 'stRoh gekaitntAftte, neilich: „‚UAeHN, deinm bei 
Erwächöettet Indirklaen' Köihfie' Nachtheil brinden, ticlis nah . 
“uhomöspätkäuihet Wehl, fiells, wenn bei Madeitiininiern "die 
Regeln zu sparsam, eutrtedler zu rechter Zelt, oder 
Wiederkäköhren piegei;“ so ühde Ich wol schwerfich jetzt 
‚des Mile uuserer Kranken bereich haben. "Ilessen fühlte ich 
wich Wiehl’ berechtiget, die Wirkund' Ach Mitt Hallz afuhdben. 
Am 26sten April erhieltIch sehr unvollkommend Miliheil 
Iumgen. Es war sehr ab\wechsellid gegangen, Siö Fafte 'einen 
Tag hiehr', Hs den anderen, geklägt, undatd dem Ganzen 
könnte ich ersehen, dass die Heilting noch wetdg vörgerüickt sel. 
Ant Sten März nieldbtä nie infr, dass sie naeh’ eihet Verkät- 
timg sich einen bedettentleh Ketariki zugezogen habe, Heltiseh 
Husten hit Wärgen, wodttch der Leib sehr sehnierkheft‘ wird; 
Brehiren’hır'Uhlerteibe; härter, öökener Stahlzäng Mile ut 
Brrst Mut wohh”Eänten weh; #8 fühle nich Ai Bankelh Körper 
sehr angegriffen ;- albwechseiiid. Frost imd Hitze. " | 
"  Rrsahmich genäthiget, Abends. Nu& vom: VII zu reichen. 
‘ As'ich' Pätientin au‘ Ste Mai” selbst spradt, fand’ Ich alb 
zwar Yon-Hirdni Katarrkı beireiet, jedoch In’ Bed bu’ IR ehrd- 
nischen Vebel noch ganz uverfindert, 
Ich ‚wählte nun Lycop. x, welche Gabe sie ar '10teh 
frjih nüchtern nahm. 
Den 2östen Wal. Das’ Mfktethit bin jetzt bir re Ta- 
Yun iärk" auf die Kratike eiigewitkt, 'es zeigten sich die ge- 
wöhiftichen Schmerzen in 'erköheterem Grode, ‚ul erst die tell. 
ten Tage war es eiwad besser. j 
Am ’$ten erhielt ich ‘Yır Nalhricht: w | 
Zuweilen Ziehen Im Nacken; das Frei and Kogen fit 
Yersähvrundtn; der "Appeif' gt: Loktaifstähtei" Üffers; Vebel- 
keit selten, kein Erbrechen; dis Fressen ihr der Nübl ägegeifä | 
seht Heftige, die "beschreibt ed Auich als Mretidlet nnd’ Zusämmmen- 
ziehe; der Beitenschmetz'suweilen vorhanden’; das Gefühl el- 
ner Last i4l’Meibend, ind’ drtickt allen Mark 'adf Heh Unter- 
leib; sparsause Stahlalmleerinpen; Mönafliches schhwWhch; wie 
wchlätt ein pdat' Stunden &ut, drtir abör erwacht #1 it Schmet- 


zen , mättchinat auch ohıfe selbige; sie ist sche Bin, ‚dabei 
- inachi sie "Wich' Viel Bewegutig ih Ärer Wirtsödkt ut Beh 
ächtet Me vörgkächtiehere Bitit." In. za en 


"U Kachdeih "dinige MENEL' Aazirlschen weicht) ROTEN "un 
Wißler" str Mini Tan! Hifr näelttehr Werk ieadinu u wa 


‚Ren Alster Aupi«.Tinglürklichen, Yipise Iraten uch Ainsumal 
währe, ‚dep Wirkung. der. Sapin hedestende Gemilhsetörn- 

zen, ein, indem aipe Bchweater.ven,ihr, die .sie,zärtlich, liebte, 
dncch. Krankheit. dem. Tode nahe kam. Don Mittel arregio dar 
ker wabl..die Iinterleibabeachweren mehr, verhemarte.ahex im 
der Nachkirknug. dem Zustand, wenig... , «+14 -. 

Den Iften Juli erhielt ich, die sehr unvollsjändige. Nachricht, 
dass ‚Patientin au:Halsentzündpng leide, "wessbalb. ich Bellad, 
%, reichte, „woran mie nicht. mw. im Malse, .agınlern,:anch io 
übrigga Körper zieh uphler, fühlte. ... rn 
..„, Am 2ßsten Juli schrieb, mir Patientin wörtlich: ’ 

PN ir jat es mit meiner. Gesundheit eine gergume, Zeit recht 
asgapgen, jedoch.nun will.es nicht mahr, gghen,.ip- 
dem sich. ‚der. Schmerz im, Unterleibe wieder. zejgt, _ Es ‚ist mit 
der Oefinypg leillich gegangen,. auch. der Appetit war bessez, 
‚ia jets, seit.pinigen Tagen ;, dag Aufstossen. kam, gpafern hef- 
üg, und heute zieht es mich in ‚der Nabelgegend ‚zusamınen, 
‚wobei niph auch, die. alte Aengstlichkeit vorfndet. , Mit dem 
Kopfschmerze. geht es gut, ung die übrigen Beschwerden mel- 
den sich, wie ggwähnlich „‚hlpas weun der Schmerz im Unter- 
an da Sera ich laufe aber nach. Krälten. in, der Wirthaphaft um- 
it. ich ‚eg desn erst, baaehje .. wenn. ich mich,gar ‚nicht 
leppen kann, Ich ‚haha. dabei viel, Durst, und öf- 
t e Hitze.‘ . . 
2 sende. ich am 27sien Juli früh nüchtern Silig- xooo, 
„„‚v Paranf. sehrieh Patientin, am, 2atgp Augamt:  _.. , ., 
.  mMit meiner Gesundheit ist. es. Jejdlich ‚gegangen ,; wiewohl 
nicht ‚ohne Angst nnd Eippfipdungen im Upierleibe;. ‚das, Auf- 
stossen kam zuweilen, und such ‚diese Nacht hatte, ich wieder 
Schmerzen, mit Augst verbunden, doch ‚bin, ich ihnen schon 
‚sehr dankbar , dass, es weniggiena 20 geht.“ 
Aber ‚schon .am 28sten, ejusd, erhielt, ich .auf. imchre ‚aufge- 
‚stellte Kragen, fplgende Auskunft: „ 
ol) Mit. dem, Kopfschmerga int. en, erträglich gegangen, doch 
‚kam er nitunter zugleich, ik,den anderen Schmexzen, und war 
„daher um ap ernpfndlicher. 2). Anppiif, wenig, hisweilen mehr 
wie ‚ Heisshupger,, ‚B) Aufstossen ‚hahe ich vjel,.vor und nach dem 
Essen aber. bipgs. Jeer.. 4), Ich, hatte einige Male Heheikgit mit 
‚Teereın ‚Brechyrürgen,, zum, Erbrechen kam es aber. Richt, 5) Der 
"Schmerz . Im Unterleibe ist diesamal sehr ‚heilig: 2. angehen. 
res en marke ich an der hewussten Stelle, und eg scheint 
‚eine .gronge, Lam. ;da zn ienen Negen, so. dem ich.oft ‚dennhalb den 
Abe ‚Bicht.gu4 inpnf bekamsyng, ae Schaan an. der.Beite 
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Anpetig int, schlerht,. ahen sie ‚bekommt ‚Heisshupzen anf.heson- 
dere ‚Fepünsgy.. Das. Menptlichn.kpunas spätex..nia garvähnlich 
. Be. hefällt ia.pft Kine, ;Matikeik und-Bchvrome.cen-Blinder, dans 
gie aich,, alürrlich. Ver Ah: wartete AR irkune 
des Schweigen nicht tan... em. Hero we a. 
u: Den YaniKobr. hemaehie: ‚ish Rafisuin. selbst Wom. Arien 
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Be Tohe Snil Bu Sustemd folzenderdndsteue u... 1 I ni hie: 
+. Der Höpfthahkre:. het ke wulion 'ühmhie reriaiuidn ; ale 
Appetit, ‚pitslichsuben köniait Siihetummiätcbrleciibt, nal wenn 
air vorbei: it; wtahtPatlentske ih; yohtvälinden! Wiirelistgufeiunds 
her,’ und veblsunggoft' uch: ubumewiKanda. ı-Ktukteam; ‚nach dire 
‘Die eigenthüinlichen Unterleibsbeschwerden sind Yiwien anıanäh 
deringen,: il gükläkiinhn öbwrinl verlincbend. (Bi Birapacdı it gaiiz 
weg j der @Untgrieibs‘ nlumert! ha, wläiklinfker cur Alena 
ntelst! wiedetigeioilers; sie | Untintir segirinien Ya schreiten)! Amen 
2öictren em) angehernleu. Suirkrabgitvuähenit ""Alser. sole nal 
zütk: Ghrübeeh jeeulan.base: filridie- Zeilen) BorgbitragunpciTär 
Guninht venr) dbsalselhs augk: da kusndenußengte, Wii Ach: Thın-lkere 
dings auch nicht ganz benehmen konnte; doch WEL Mpviih 
Om, und, wuiinemd dieses Me lin: Mörper Bode Biangäpro- 
zemee , write: shäkderingen: In!Orgabfisiinkei vorueklanltietin Ak: 
"Riimöhrtsent: wwolllb sin: vor der Mana ullhe. ehe, «11. re 
"Bei: 301 Mer besuchte ich Batiautii! wiedik. Bierdkigur apil 
wear eht ie ‚nolt-umeldem fokatoh Bosmils:reeit weiät yegamekt. 
Bi sterb ihr Vater," vie: hatte’ dichr-Körpertich' Aubat: Viel uber 
kmmgt,:wmihliedsVierkant wrhätt Naktig:adt itie Gemtiai} Herden 
Ir:ihr/ verhödbeinerer Appetit fait wen’ vergangeit; "ua Wr 
zei kdtmım) üftch , wir: Ale ;inelusen! Aideh ulsem - Leiden weiten 
ziel wwieler. Wie Bilrwengermeift: Kit Aut UK 
yeichhe die ’Patienitih- un. Gem in atal/ zw Woran us 





stell. wohtbetend ; "arid-wichtbud Bnöitelken;,: RER RAEREL 
"Year whrdiT Yiy: Dindlorkte red owehig- und zur atchn Wod"iRAin 
ande Beheiuz ı.;.2 ı-: an at sr dorblsirig a. 


Dein dB. ae hate Tehe:- Belegdniieie tie: Beh rnieraen nüs 
Ken. Bie wer' voll guten Mihes ad! sah Ihrer Sntetberi"ikan. 
Wlrknie vo Wellkateht enger Wh. ich: spheudite N en A 
. Ne rapebeinchi Yanichrifien, Ss tische: Belt Veltte kan WLNSbOM 
der Geburtsarbeit und iım Wochenbette, und Baier‘ du wii uume 
zu weit entfernt r, um ihr schnel können, ja 
nicht ohne N Te SA anlalE Yeaklamene 

ein nr dor ae: . 1a real 

- Scham ans folgdnden Tore .den Biiiäugiy: Atcle "gli 
Kb. dbgieishi slareli Eile der Kange/alit, een gesuitllin kerlih 
ügen Mädshen-hieder. "Das. Wochenliettsverliof gank nermmel dhne 
die gesingetb ftärumg) "Die Keikkaällinuuiz kin trag rocited Bild, 
air hakpın: Bahtuing  voll.aiif,, dene: nie dei "Mind: Weikies niitah 
konnte, und war Mleilyep elleisdichmedind.rs ini m ‚ed. 


er  CERDIESCHENEEEREEERSERRETTFRELDEN? 


Renl@: Ob. ‚nahiehnierisi. snisüld; um rabich (au einigen, - 
was sie thun solle, diel. Mierstei ntient ae wrönd, nuil.ahlei 
und in der ganzen Hamt hake- hie Stächen: rin miß, Badelui,.und 
Buanaten.; Dali -mekle:dichrihne ahemalige Hautktähigkeit: wie- 
der... Kain ‚Mittel, konete auf ist Kulälls bessei panaen, no wie. 
üherbaugt uch :der vallgemieinent Kirelution. ‚des. 'Orgpnibrsub,, ‚ale 
Sulphur, were ich. übe 'cinsn. halten, Tiropfen:der BR: Von 
düggung michle: . ERTL. ee Baeel zerpeh- 

u. ARE Zu April 1008 basmchde, ichdie. Anühlithie, Mitten ,. u. 
fand ‚ajrı za menten. auffgtblübls sterk:umd:ktäftie. Bip-iat wie 
nengebaren, ‚humerkt mishte abelse: von ühren altots Easerleiluhen 
schweren auch die Hautleihigkeit hat'aio nach dam: Bakwrefak 
verlamıga.,. und sie. buschältigsiisich ı mait.. Zuss.: im: ihwan .: Wirt 
sekspkt.: : Man Kind int euannd.und sank, uni ‚abe Batıan wenden 
zom watwöhrk, : 1 L5 

u. Heninchrift, ‚Bo. ward diems Ungehanee on Krankheit 
denk. enillichi nit vielen ‚Mäheobasiegt: . Diei Eatrde-Aer Hemse- 
pathie werden gewisz ıliesseestllich erfolgte Hinilung: wicht. dem 
hembonsildschen ‚Rehandking,. ‚sondere: hiona. dez..eiügeireienen 
Schwangernebeft suschreiben.' Auch- ich. kinımilnallen. Houdey 
peiben ,. was uns. zwer-fibetel abgespsuchen.: wird; zen des 
sersnen Hrilkrefi der ‚Natur. iu Allyemeineti-fustdäbteneugt, und 
auch; überzeugt, dess, dieser :Etanlsheitsfaik wielleicht. ‚ie Verlanf 


also duneh. ie Hilfe der. Natur; geschah. ; Abag 
ni andere: Fiage: ist.an, ‚nl Schvrangemehalt: ud Wocheuhetg 
so glücklich, ja letzteres so normal verlaufen sein wileden, ehe 
die nersingier, homänpsthitche. Behandlung, fernen, ab dem alte 
Dahel,.demnen sinen stehenden Symptom, «die ‚Hartleihigkeit, sich 
hal mach. den, Eutbindeugi-mon.mpueim zeigte, nicht uueh- wieder 
Kiafen. Wiek EneNe ee scine. ala. Gentalk. ungopame 
mn halten wälrde? . En ET IEY) SW TOT ET 


vetrund “be: 1 Jr n Pur FaBEL . 
EUR "oral a “a 
Herr St., ein Mann von einigen und 40 Jahren, der biußg 
ak Btnhlrechallung: gälltätt „ırfrogegeit er'!-sich tete: mit drasti- 
sehen Billen geholfen ‚'bekauı. alı 23, Oct.. 1B8t'eidem' 
wiichem en früher oft "ul. werd! Jahren. zum: detztdn‘ Male ge» 
habt hatten ı En befiel ihm. die-Nhohi ; und men’ suchte «sich. Au 
Kanpber u. dgl. zu.heilsmy: isch 'vergeblichl 1a w 1... -. +1 
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:Der Sehmerz -sass in der rechten Lehlengegeird, "dicht über 
dem Hültkamwme,' und "konnte vom. 'Kranken' nicht anders bew 
schrieben. werden, als: es wäre als: ob .da etwas läge, das nicht 
hingehöre. Der obnehia auch i ın gesunden Tagen: heftige Kranke 

wälzie und krümnmte sich vor der Heftigkeit:.des Schmerzes ‘ohne 
Rast im Bette umher, kennte aber anf der rechten Seite nicht 
liegen. Es war äusserlich nichts zu. sehen an der krauken 
Stelle. Die Urinabsonderung war gehemmt; nur zuweilen gin- 
gen einige Tropfen saturirfen Urins ab. Bei einem früberen An- 
falle dieser Art war Blut mit dem Urine abgegangen, Stnbl war 
den Tag vorher erfolgt. 

Ich gab Aconit. und Colooyuth. ohrie allen Erfolg; ub- 
dann Nux vom. Xx, wo ein wenig Nachlass des Schwerzes: 
und 4 Stunde Schlaf erfolgte; doch nach Kurzem erneuerle sich- 
die nesprüngliche Hefligkeit des Schmerzes. C antharid. lei: 
sieten nichts. Nun gab ich, Abends 9 Uhr,‘ nochmals N ux 
vom. X, jedoch einen Panzen Tropfen, Hierauf trat-hald merk-- 
licher. Nachlass des Schmerzes ein; schon nach einer Stunde 
schlief der Kranke etwas, dann die Nacht mehre Stunden un» 
unterbrochen. Beim Erwachen war nur noch eine geringe Kan 
pfindung des dagewesenen Schmerzes vorhanden. Es ging am 
Mergen. mehr Urin ab und es erfolgte Stuhl. Das Uebel war 


gehaben, 


Geschwulst; von‘ D. Hardaub. ' 


“ Fran Z., 30 Jahre alt, früher ‚gesund, vor 27 Wochen .ent«: 
bunden und ihr Kind säugend,. bekam im April 1830 Beklem« 
mungen im Magen mit. Appetitmangel. . Sie nahın dagegen Me«=: 
dicin vom Arzte ihres (von hier sechs Meilen entfernten) Wohn: 
ortes, worauf es zw ar mit dem Magen besser wurde, sich aber’ 
dagegen eme Anschwellung der Beine und. des Unterleibes ein+ 
steilte,.. wogegen: sie nun ‚ebenfalls, - doch ohne Erfolg, einige: 
Zeit Dei . " A “e 

Am äten Juli 1830 ‚echte ihr Mann bei mir Bülfe für, nie, 
Es war mir nicht möglich, die Kranke selbst zu’ sehen, und ich 
komte ‚dessheib auch, keine Unterauchung anstellen, sondern 
ınüsste mich mit dem Bexichte des Mannes begniigen, Der Vern. 
lauf und Erfolg der Kur schien mir jedoch zu beweisen, slasg: 
battentende ‚organische..Störungen ‚im Uaterleibe die: Veran. 
Iasgung zu dieser „Amschwellung. ge wwaser.gein ;mächten.. ... „mn; 

.n.. Dex ganze. Bangb.. war,go. dick „wie bei, einer. hpgb ‚Kchyagun? 
sera aulgesohwellse,; iu "Sansa 


Il, Band, 
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"Beine, von dem Fiissen bis oben hinauf, #0 dick, wie gewöhn- 
liche Wasserkannen; die Frau war dadurch fast unbewegfich, 
und musste stets liegen. Die Haut der Beine war bibss gerö- 
thet, die des Banches von natürlicher Farbe. Quer über die 
Mitte des Bauches ward ein Schmerz empfunden, wenn er ge- 
drückt wurde. Ausserdem fanden keine Schmerzen Statt. 
Der Urin ging in gehöriger Menge ab, war aber gleich beim 

Abgange weisslich ‚trübe. 

Der Stuhl erfolgte täglich ein paar Mal durchfällig. 
Appetit, Darst und Schlaf waren natürlich. 

Die Milchabsonderung war nicht gestört. 

Husten, der sich des Morgens lösete. 

Fieber war nicht da. 
. „Ich gab Digital. 2. gutt. j. am 3. Juli. 

“ "Schon am 11., und mehr noch am 18. war der Bauch wei- 
cher’ und kleiner geworden, auch die Geschwulst der Beine et- 
was gefallen, so dass sich die Kranke doch wenigstens allein 
aus dem Bette und wieder hinein bewegen, obschon nicht ge- 
hen konnte, Der Urin ging in dieser Zeit hell ab, ward aber 
beim Stehen trübe. Der Durchfall war in dei ersten 8 Tagen 
fiel häufiger erschienen. 

" "Mellebor. u. 10. gutt. j., was ich km 'l8ten Julf’ gab, De- 
wirkte noch etwas mehr Verminderung der Geschwulst; dage- 
gen wirkten Bryon. X (wohl eine zu schwache Gabe? , eine 
abermalige Dosis Digital. 2. gutt. j. .„ und China II gutt. j., 
die ich nun fol liess, gar nichts; im Gegentheil war die Ge- 
schwalst wieder gestiegen und hörten worden. 

' Am 23sten Adg. gab ich Sepia X°°; uninittelber - darauf 
£ing mehr Urin ab, der Durchfall kam häufiger, und die:66 
schwulst sank etwas. Diese Besserung ging jedoch sehon nach 
4 Tagen wieder ih Verschliinmerung über. ' 

- "Bennoch wartete ich bis zum 10. Sept., wo ich nöchmahe 
tSepia V1°%) ‘gab, weiche Dosis ich ani 29: Sept. wiederkette. 
Bis zum 27. hin war die Geschwulst auf ihrer verigen H&hs 
iBliehen, von da’ ein’ bis zum 21. Bck. nahth sie wichiee he- 
dıtend Ab. 
I gelleicht hätte ieh’ jetzt noch "kein andltres: Mittel’ reichen; 
sondern länger warten sollen. Ick gab jedöch 3-Met nach ein: 
ander-Arsenic. X in grossen Ewischerräumen. 
-- Dabei witderte seh allmählich die Auschwellamg ‚der Beine} 
no dass sie endlich’nufr noch bis an ‚Ale kiben WädeR nichte, 
wirt die Frau ich Sthıidd rer , 'etwan 'Kertiivugelien. Die Ge- 
ih wii des Bänbtreh ldligegen Bemserte sich nicht auf die Bawerz 
ur ‚ 
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sie surık und stiep oft in schnellem Wechsel. Dech war fies zu 
bemerken, dass sie sieh während dieser Zieit stellenvwreiss, vie 
in einzelne grosse Klumpen zusammengezogen hatte, die eben 
so viele etwas vorspringende Erhöhungen bildeten, und zwi- 
schen Jenen man durchgreifen konnte. Auch bildete sich in die- 
ser Zeit ganz allmählich eine elastische, bläuliche, wallnuss=- 
grosse, beim .Aufdrücken schmerzhafte Gesohwulst, dicht am: 
Nabel, Jie sich späterhin, als der Bauch ‚mehr eingesanken- war, 
als ein förmlicher Nabelbruch documentirte. Das allgemeine Be- 
finden der Frau blieh:immer gut, und: such. der Durchfail hatte 
sich mittlerweile verloren. 


Am 24. Februar 1831 ga ich Calcar. carb. IT dooon, 
und wiederholte dieselbe Dosis am 4. April. Sowohl nach der 
ersten als nach der zweiten nahm det Umfang des Bauches in 
eineın Grade ab, wie bisher während der gauzen'Kur noch nie, 

ohne dass jedoch auffallend mehr .Urin ausgeleert worden würe. 
Die Unterschenkel 'blieben immer noch etwas dick. Der Nabel- 
bruch behielt seine Grösse, ‘verlor aber die blaue Farbe. 


. Aın 4. Mai reichte ich Silke X°°, und dieses Mittel machte 
auf eine merkwürdige \Veise den Beschluss der ganzen Kur, 
Die Geschwulst der Beine verlor sich allmählich ganz; die des 
Raucheg nahın ab, und immer mehr wurden die vorhin bemerk- 
ten einzelnen Abiheilungen (Klumnpen) derselben dem Gefühle 
erkennbar. Ende Mai’s ging drei Tage und drei Nächte 
nacheinander, fast ununterbrochen, fast ohne Ein- 
pfiuadnng im Mastdarme und After, und also unwill- 
kürlich und ohne Bewusstsein, und unter stetem 
Leibschmerze, eine dünne gelbe, nicht sonderlich 
riechende eiterartige Flüssigkeit durch den After 
ab. Von,nun an nahmen. die Geschwülste im Bauche rascheren. 
. Schrittes ab, auch der Nabelbruch zog sich allmählich zurück 
wand, verschwand endlich ganz, -und zu Aufang, August’s, wo die 
Frau selbst zu Fusse den: Weg von mehren Meilen zu mir 
machte, fand ich durchaus nichts Krankhaltes mehr an ihr, aus- . 
ser den fast gänzlichen Mangel an Schaamhbaaren, die, so wie 
zum grossen Theile auch das Haupihaar, während der Krauk- 
heit ausgegangen WAren. 

‚ Jetzt noch (Juni 1882) ist die Frau gapz-. gesund, Ihr Kind 
söngte sie faut die ganze Krankheit bindurch, ul nach dessen 
Eutwöhnung fanden aich- die, Regain- gehörig ein, 
ts. ‚Bs’.änte micht: wen: verkanmen; ‚dass: dib fallen agewiehdten 
Mittel, namentlich der Arsenbo,, etwas'geleintet;: msch: wenigen 
19 * 
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aber, dass die beideu zuletzt gereichten, ünıl vorzüglich Silie., 
das meiste zur Hedung beigelragen haben. 


Eingeklemmter Bruch; von Hrn. D. Bethmaun. 


Ein robuster, stämmiger Dienstknecht, mittler Körperlänge’ 
und 24 Jahre alt, hatie seit drei Jahren einen Leistenbruch, wel- 
cher vor einiger Zeit bereits einmal eingeklemmt, aber auf die 
Anwendung von äusserer Wärme nach 6 Stunden wieder zu-. 
rückgegangen war. 

Am 1. Febr..1830. fräh um 2 Uhr, wurde meine Hilfe drm- 
gend begehrt, indem besagter Darmvorfall bereits seit gestern 
Abend ausgeircten, ‚eingekleiumt, und auf keine Weise wieder 
zurück zu bringen sei. 

“Vor meiner Ankuuft hatte der Leidende wiederholt bittern” 
Brandwein und Chamillenthee getrunken. 

- Ich fand denselben anf Händen und Füssen in der Stube, 
herumkriechend, und seinen Bruder bittend: „er möge ihn mit, 
der Holzaxt todtschlagen , weil er diese schrecklichen Schmer- 
zen länger zu ertragen nicht im Stande sei.‘ 

Den Kranken in die gehörige Lage gebracht, zeigte sich an 
der Bruchstelle eine Faust grosse, gespannte Erhabenheit, deren, 
Berährnug viel Schinerz verursachte. 

Wegen tortwährenden Leibschneidens krümmte er sich ; ganz 
zusammen, und klagte über starke Vebelkeit und Anregung zum 
Erbrechen. " 

Mein Kranker, übrigens und ın "gesunden Tagen sehr gut- 
müthig, hatte jetzf den Eigensinn, nichts einnehmen zu wollen. 

Ein gelinder Versuch zur Reposition misslang , wie natür- 
lich; und meine Prognosis war nicht erbaulich. 

Ganz besonders balie ich angedlentet, ‚dass in einigen Stun- 
den Erbrechen, und mit diesem Erhöhung des ganzen Krank- 
‚heitszustandes eintreten würde. ' 

Die Mutter des Kranken begleitete mich nach Hause, und 
nahm das erforderliche Heilmittel, in Nux vom. x” heste- 
hend, mit. 

Um 6 Uhr trat arges Erbrechen und Durst ein, das Schnei- 
den im Leibe steigerte sich immer mehr, und dazu gesellte sich 
noch ein peinliches Brennen in der Bruchstelle selbst. 

' Nun würde der-Bursche anderen Sinnes, und ‚lanste ver- 
tranensvoll nach dem Pitverchen. Gleich aach dem Eimsehmen 
desselben verfiel er in- einen karsen Schlimmer, ' wertiach er- 
bemerkte, dess- jetzt det Sehinerzew nicht mehr s&: audasernd 
wären, nanderR! ktarse Pannon bildeten... :. abi ei! 
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Um. 8 Ubr sah. ich den Kranken wieder. :Er wer rubig, 
grösstentheils schmerzfrei, und erzählte mir freudig, dass der 
Bruch bereits etwas kleiner sei. 

* Er hatte recht; die. entzündliche Spannung des Aunulus war 
'gewichen, und ein kleiner Handgriff von mir liess die eiuge- 
kleınmte Darmportion vollends an seine norınale Sielle gleiten. 
Zwei Jahre sind bis jetzt vergangen, aber der Vorfall ist nicht 


wieder ausgetreten. 
tl 


"+ Durchfall; von Hrn. D. Schreter. 


J: v. B., 3 Jahre alt, hatte seit 3 Tagen Hitze, keinen Stuhl, 

kratzte sich of i in der Nase, die Pupillen waren erıyeitert, und 
schlief beinahe den ganzen Tag. Diesen Erscheinungen entspre- 
chend, ward Bryonia X gereicht. 
- Den Tag darauf befand er sich ‚schon ıhunferer, es stellte 
sich grösserer Appetit zum Essen ein, als sonst; jedoch zeigto 
sich ein Ausschlag am Gesichte, von kleinen röthen” Pünktchen, 
wie Flohbisse; die Brust war gleichfälls von einen ähnlichen 
Ausschlage bedeckt, die denselben ‚begleitende juckenle Em- 
pändung nötbigte das Kind zum Kratzen. Stuhl: war noch nicht 
erfolgt. Den Tag darauf erfolgte noch immer kein Stuhl, die 
:Haut des Gesichtes schien sich abzuschuppen, war aber etwas 
aufgedunsen. Der Patient befand sich übrigeus.wohl. Den Nach- 
mittag desselben Tages schlummerte er immer fort, wie be- 
4äubt; noch stellte sich kein Stuhlgang ein, sonst verhielt er. sich 
ruhig, daher ihn Opium X? verabreicht würde. 

Die Elteru des Kindes bielten es für geratbener, dasselbe 

er allopathischeu Behaudlung zu übergeben, welche einen gau- 
zen Monat lang fruchtlos angewendet wurde, 
‚..  Neuerdiugs wurde sodaun die homüvpathische Behäudlung 
wieder in Anspruch genommen, und das hervorstechende Sym- 
ptons der Krankheit war jetzt eine Art Durchfall, welchem Pul- 
sat. X? entgegengesetzt wurde. 3 Tage..ppäter dauerte der 
Durchfall noch fort und war vou Bauchgriimmen begleitet; ich 
gab Hheum X° ohne Erfolg. Es war ınir wahrscheinlich, dass 
das psorische Siechthum die wirkende Ursache sei, und ich liess ' 
ıesshalb dem Kranken Calcar. X? reichen. Täglich besserie 
sich nun «us Leiden, so (lass das Kind in 12 Tagen vollkom- 
men geheilt war. 
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‚Chronischer Durchfall; von D. ‚Hardaub. ' 


R., ein Mann von Zarteın Körperbau, 36 Jahre alt, seiner 
Profession ein Schlosser, sler vor 24 Jahren die Krätze gehabt, 
hekam i im Soiminer, 1829 nach Kalltriuken, auf. hefjige Erhitzung, 
Durchfall, welcher damals 5 Wochen lang anhielt, yud geitdem 
‚öfters. zurückkehr ie, AuD aber seit 6 Monaten unaufhörlich ‚da 
nur von einer starken Bewegung (sogenannteın Arbeiten) im 
Bauche begleitet, und wird durch anstrengende Handarbeiten, 
so wie durch manche Speisen verschlimmert, besonders durch 
Kartoffeln und wenn dieselben Abenjls genossen werden, .wor- 
‘auf denn uufehlbar gleich Morgens Durchfall folgt; dagegen kann 
der Kranke Mittags so ziemlich alles vertragen. 


Der Appetit war sehr gering; der Dursi, ziemlich wark; der 
Kranke wur sahr malt und,mager geworden; zuwejlen ist es, 
als sliege vom Magen aus.eiwas ‚Lebendiges bis in deu Schlund 
(in früherer Zeit hatte. der Kranke Spuhlwiiriner verloren 1; Zur 
weile» Kreuzschmerz.. Seit & .Wocheu hatte sich ein meisiens 
trockener Husten eingestellt, der Morgens und Abends am ärg- 
‚sten war; dabei einige Esgigkeit der Brust, und zuweilen, Pruck 
Jın Brustbeine, 

Der Kranke. batle von ellopathischen Aerzten macheriei 
ehne Erfolg bekommen. 

. Ich liess ihn aller 5 Tage. einen Tropfen von Verair. iv 
nehmen. Sohon nsech der ersten Dosis nahm der Durchfall: ab, 
und nach der dritten blieb er ganz aus uud der Stuhl erfolgte 
. da der Orduang und won-natürlicher Consistenz. Gleichzeitig 
hatten die übrigen, Beschwerden abgenommen. Nach der vier- 
ten Dosis blieb nur noch. ein Nachmittags zuweilen (nicht täglich) 
erscheinender leerer Stuhkdrang mis Arbeiten im Bauche übrig, 
-was nach der fünften, auch vollends verschwand. 

Seitdem ist dieser Maun bis jetzt, nachdem ein Jahr ver- 
flossen ist, völlig. gesund geblieben.. 

. In mauchen Füllen ist es, hat man..einmal ein Mittel ge- 
tunden,' welches durchaus passt, aber.die Krankheit wegen ih- 
rer zu langen Dauer nicht überwältigen kann, besser, dieses 
ein paar Mal zu wiederholen, als die Mittel unaufhörlich zu 
‚wechseln, .wedusch man Zeit verliert und seinen Zweck wicht 
so vollkommen erreicht. Doch verlangt dieser Gegenstand noch 
mehr Aufklärung; denn oft geschieht es auch, dass die zweite 
Gabe einer Arznei bei weiten nicht die gute Wirkung hat, wie 
die erste, oer auch gar keine, oder selbst eine nachtheilige. 
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Proctalgies3 von D. Hantlaub. te 


gjern W.j 85 Are alt, ein Mann, ' der, wie eihd' Kleine 
röthe-scheh Jahge beuichends Flechte ant-hiRein Backeh bewiess,! 
nicht frei von Psora,; er Bis Nenjdhr 7832 "zesud yewraseit 
what, md 'anch nie: kn’ Hönorrkoiden "gelltten hatte? Bekikh zu 
genännter "Zeit Darthfa init Bröuitien aın 'Afler, weiche uzAtid 
fang Februts, nachdem er viele Armeinäschuigeh Bentiätäent 
verschwand. ct 

Al ter Kratike ana 0. Februar Zu mit Kant, war AWP Btahl 
seit'8 Fagen :consistent gewesen; aber ver fükfte bestählig ol 
sehr 'lästiges Bremeh am After und am Modensacke. ° " "m 

Änth in der Harnföhre fand beim - Abgänge db, anrigein) 
kutttelichen , "Urins ein Brennen Statt, ' 

Er erbielt Sp. sulpk, 0°. ’ “ dead 
- Sehen nach 3 :Yazerc-hatte den Bremsen aufzchört und wurde 
Ahr noch 'jedesihal wach din (matilichen) Bhililgenge eidte- Viund 
istinidte fang 'eıipfiinden. : Nach 4 "Tagen mehr hatte sich die; 
„es Bremen in eiten pellnden elıffachen Schiherg verwirkdeit; 
Nielchöt ash einipeti Tapen ebenfalls verschwand. - ' ' 


Menstruations - Unterdrückung; von D. Hartlaub. 


W., em Mädchen vom 18 Jahren, von schiaffem Habitus, seit 
dem 15. Jahre ınenstruirt, hatte seit 20 Wochen ahne bewusste 
Veranlassung ihre Regeln "retloren; nur vor 14 Tagen halten sie 
sich ein wenig gezeigt. "Sie waren von jeher schwach und 
7—14 Tage zu spät erschienen, ünd von Matügkeit und Leib- 
schmerz begleitet gewesen. 

Seit 3 Jahren litt das Mädchen beständig an ‚WeissHuss, der 
'bald schwächer bald stärker war. Ausserdem klägte sie: 

Beständige Kälte der untern Körperhältte, >. die auch’ eiskalt 
anzufühlen war, bis än die Brust; und überhäupt stete Frostigkeit. 

Periodischen, auch Nachts oft erscheinenden, reissenden und 
stechenden Schmerz in der linken Kopfseite. \ 

Unruhigen Schlaf und Mattigkeit. ' / 

Engigkeit der Brust, und Herzklopfen heim Schnellgehei. 

‚Geringer Appetit; häufige Schleimanisämmlung im Hälse; 
Stuhl nur alle 2—3 Tage. 

“ "ie nahm am 16, Febr. 1831 Grapßit. xeo%, 
. Am 26. Febr. stellten’ sich die Regelii Seht kchwach uud 
‚mit Leibschmerz ein. Im März blieben sie äuß. ‘ Doch minder- 
ten sich im Laufe Jieses "Monats der YWeissfitss: uud die Fro- 
stigkeit und Kälte. Das übrige änderte sich nicht, 
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Am Si. Mätz nahm bie Sepia Kane) ni | 
...Agn- 4.. April kam. die -Begel und.:dauerte mit langen Xgter- 
brechungen und unter ‚Leibschmerzen 4 Tage, Am 11.- Mai [20 


schien sie wieder, aber ebeufalls schwach. . 


‚Die Frostigkeit. und Kälte verloren sich. „während der Wir 


kun: der Sepia gänzlich. . Die übrigen Beschwerden Aleben, 


in geringerem Grade jedech, und’ minder.beläsligend... . - : 

Am 13. Mai gab ich Pulsat. IV®. 

‚You .jetst an bessprie sich das Befinden etwa. rascherg die. 
Bagalı erschienen..am, 10.. Juni: und 5. Juli, stärker. als ehodgm, 
und ohue Schmerzen, und späterhin immer so ziemlich zur :rech» 
“ep Zeit, Appetit und Kräfte fanden sich, die Bruptangigkeit 
verlor sich, das Herzklopfen und der-Kopfschmerz erschienen 
nur selten, und nur der Schlaf blieb woch unruhig. -- -; 

‚Unter solchen Umständen päegen. sich. viele Kranke. für ge- 
heilt zu halten, und haben in der Regel keine Lust, wegen so 
geringfügigen und .selteneg‘ Beschwerden noch zu wmediziniren, 


, Die meisten Meusohen halten Rich nur für ‚krenk, wena.sie ian» 


mer leiden, und, desshalb sind sie so selten. ganz gemund.zu 
machen. 


Chronische Heiserkeit; von D: Hartlaub. 

E., ein Manu von 52 Jahren, ‚welcher früher einmal die 
Krätze gehabt Hatte, litt seit eineun Jahre an Heiserkeit, die er 
sich durch eine “Erkältung zugezogen zu haben glaubte., 

Die Stimme war beständig heiser und viel tiefer, als sie frü- 
her gewesen, und diess ärger bei kaltfeuchter Witterung. 

Bisweilen war’ 28 ihm, als sässe etwas iım Kehlkopfe, was 
verging, sobald er ein klein wenig Schleim loshustete. 

Ausserdem litt er seii 30 Jahren an einem sehr anstrengen- 
den, trockenen Husten, der besonders Abends im Bette und des 
Morgens heflig war. 

Früherhin hatte er häufig rheumatische Ziehende Schmerzen 
in den Gliedern. gehabt, die sich aber, seit sich die Heiserkeit 
eingestellt, verloren hatten. 

Er erhielt Sp. Sulph. O°; "binnen 4 Wochen verschwand 
die Heiserkeit grösstentheils, und der Husten war viel geringer 
und weniger anstrengend geworden. 

Nun gab ich nochmals Schwefel in der trockenen Verrei- 
bung (I gr. ß.', wodurch .die Heiserkeit vollends gänzlich, und 
der Husten in so weit beseitiget wurde, ‚dass er mit dem trü- 
heren in keinen Vergleich mehr zu bringen war. 
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Die Häilting hat wich’ erhahteni,- Boch Int: zu Weindikten;, klass 
sich späterhin"zuweilen wieder ziehende Giöderhehnicrsen ge 
zeigt haben. 2 


Art von "Stiekfluss ; von Urn D, Beckmann. Fu 


An einem winterlichen Frithlingstage wurde ich-durch' zwei 
schnell auf einander folgende Boten’ zu Franz ’K:, ‚einem ’biassen, 
dicken und schwammigen Kinde-von’38 Wochen, getmfen. 

Angekomimen,' sagte inan mir, ®3’käbe so- ‚chen „dab "Frö- 
nel“ (Comvulsionem) gehabt. - ! iv: N 

Das Kind schrie jämmerlich, hustete-und Kächzeteinedfiin j 
fich, tınd 'entleerte unter fortwährendem Krüminen des Körpers 
und” Zurückbengen ‘des Kopfes, einen grusgrünen Abgate darek 
den Mastdarm, hatte bisweilen Rasseln auf der Brust, und seil 
einigen Tagen abwechselnd: Hitze und Gesichtsröfhie,- "der REN 
und Blässe desselben gehabt. Der Schlaf war stets uiruhig. - 

So viel-sahe ich, und mehr konnte ich.auck nirtt von der 
Muttör des Kindes erfahren, sd kehr sie auch- meide ‚Ohren alt 
ihrem Geschwätze misshandelte, 

Dass dieses Krankheitsbild sehr ungenügend ist, wird jeder 
Arzt sehen, der häufig mit krauken Kindern zu un hat. . Auch 
ich sah und fühlte diess sehr lebhaft; zu vermuthen gab es viel, 
aber damit begnägt sich ‘wieder: der-hömbopätbische Arzt, noch 
köınmt er äuch damit aus. 

Acouit., welches ich reichte, besserte -vwrohl den fiößere 
haften Zustand etwas, liess mich Aber immer nech nicht deut- 
lich sehen, welche Organe des Kindes eigentlich ergriffen we- 
ren, ob mehr Krampf oder Entzündung vorherrschte, ub mehr 
das Gefäss- oder Nervensystem ergriffen sei. ; „tt 2° 

Bellad., Veratr., Chamom.,' Pulsat., Arstn: etc. 
hatten alle etwas für und etwas gegen sich. Erstere Arznei ent- 
sprach noch am meisten dem gefundenen Krankheitsbilde, und 
‘Wurde in X °° gereicht. . Ze 

Die convulsiven Bewegungen wurden bald darauf‘ gemin- 
dert, der Husten seltener, und das Athemholen freier. Se ging 
es zwei Tage lang, im Ganzen leidlich, für mich aber ungeni- 
gend, weil ich hörte, dass die Respiration sich noch nicht 'gleich 
bleibe. Ich ahnete nun wohl das eigenihümliehe Leiden 'der 
Lunge, und machte die Matter aut alles Nöthige aufmerksanr 
Am anderen Morgen hörte ich nun, das Kind habe während 
der Nacht wieder „das Fräsel“‘ gehabt, dabei einige Male. laut 
und fein aufgeschrieen, ‘beim Atheinholen u geransolt, und danu 
wie steif im Bette gelegen. - 
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- ‚Ich‚salhes fand. den Gesicht, ckwaa, gedaugen , ‚und ins Rläu- 
liche.sahillarnd.. Din war. Krankheit und ‚auch, .das. apezifisghe, 
Heilmittel klar. 

Ipecac, III°°? entfernte das ganze Leiden, und das Kind 
wurde.ten msunterer, als os vorher war. Ich schhet pries Gott 
und ‚unseren 'yprahrien Lohper,: dan Exfinder. der Homöopathie, 
denn ‚bei allepathischer Behandlung ‚möchte ich wohl nicht diess 
glückliche Beppliat ‚wiangt.habgty, 

. !Väglleicht. lächelt zuaugher ‚meiner Collegen über "diese Hei- 
lungsgeschichte. Solchen will ich nichis ‚entgpgnen! Angehen; 
den Hoamöepaiben zei aber gepagt, dass es in. Kinderkraukhei- 
van. ‚oft,;achzwer. in, ;nagleich. day richtige Miyyel aufzufinden, und 
dag nam da.sigis wrohl; hut, so bahatsapı, ‚als möglich, zu ge- 
hen; am nicht ame Ende: jiber «lie Arzueisyaupiome die Kraunk- 
beippymptomn. 20 verlieren, zugighes wobl zuweilen , vorkom; 
men: "mAß«: 

. Jaumerlich ahgezehnte und brustrasseinde Gerippe sah ich 
mach, Sllapathischer ‚Behandlung «lieser Kraukheitsform von frü- 
ber sehr blühenden Kindern zurügkhleiben! 


et re 


Kreus‘ und Oliederschimerzen; v Hrn. B. Bokmanık 


‚Ein. grosser, sachen Bagpremaun vop 56 Jahren , dessen 
Vater im 63sten Lebensjahre an einer Hänerrhojdalkrankheil 
stark, nu) dessen, Mutier im Bketen. Jahre noch ieht, und sich 
. Wahl spendet, wiinschte var ainigep Jahren Abhülfe von folgen- 
day Amrtande 

‚Bereits weit 26 Jahren, habe, er. Magendrücken, Brennen auf 
der Brust, und viel Krentzschmerz erdulden miissen. 

. Des „Stechen pyd Fechten. im Kreutze‘‘ habe seit einiger 
Zeit Hamer. ‚ZUgEDPINMEN, und jetzt gar noch die Beine mit er- 
wriffen, ap, dass er keinen Tritt ihun könne 3. ohne ‚nicht sie- 
chende Schmerzen in den Hüftgelenken erleiden zu müssen. 
. "Bisweilen lässt der.Schmerz im Kreufze ein wenig nach, 
alter danı) zoisst.es im rechipn. Arne, und zwar stets des Nachts 
Nm: ärgsten, so dass er alles Schlafes dadurch beraubt wird. 

Aych hat dieser Arpı bereits an Kraft verloren, wird durch 
Bewegnug schmerzhaft und wie jaub, so dass er nur wenig 
‚demit 'arheiten .kapn. Seit einiger Zeit ist ein Finger dieser 
Rxinempität krampfhaft und bleibend eingezogen, und er fürch- 
set, dieser Krampf möge bald die gauze Haud ergreifen. 

‚... Bei Tage ist dieser Arın in der Ruhe wenig schmerzhaft, 
Nachts aber stets in hohem Grade. on 
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‚,  Wena. we Beuneı, „der ‚sehalseges -Vieischy, oflet ‚uchaulen 
Käse isst, oder Brandwein trinkt, 36 bekammt. er jedemmal, and 
selbst ih dies heftigkten Wäntdrkäle, dinen atarken Ausbruch von 
Schweiss, an .der Oberkippe. Stahl: dest, sicht aehtda at imnch 
zwei Tagen. . . ' 
Zu diesen Leiden habe sich nun seit vierzehn Tagen noch 
ein nachtliober Husten, mit yreinslächem Auswarde; genclh. 
Stabies.hebe.er nie gebabt. .  - . .. : 
Der Kaanke erhiklt einen Tiwopfen Finetur® suiphu rise, 
von ’der ‚drätten :Potemzärung , mund. lierioliiele nach 28 Tagen: 
„Brust und Arm’ ist viel hessen; ich kann weieder-uulihem, 
md ‚auch besser. achläfem. im; Krradse. wand dan. Hiälinckinken 
ist der Schmerz viel geringer, und jetzt manchmel Bade: un; 
und abermals 30 Tage später erhielt ich die Nachricht: „er sei 
wohl, es fehle.ihm nichts mehr. “ 


‚ Verrenkung eines Fusses; von ‚Hrn. D. Beihmann, 
Ein’ gesunder, starker Mani vom 36 Jahren, wollte aus der 
Kutsche steigen, als in: deınsuilsen Momente die Pferde :scheu 
wurden, Jdurchgingen,; und ibsen, ölles duf. dem Kutschentsitie 
wefgefusseten, Herrn mit solohen. Gewalt herenter: ackleuderten, 
dass er bei seinem Falle 'adf'die Erde den rechitin.- Fuss vom 
venkte. Sein Hausarzt, und späterhin noch ein Wuntlarst, drö- 
heten und richteten, salbten uird' schmierten mehre. Wocheis lag 
an dem lähmen Fusse, ohne duss der Kranke einige Besserung 
bewerken konnte. Aeiherische Oele, Kampherapisitun 'und ‚Biei- 
wasser wurden abwechselnd ss stark eingerieben.. uhd umge- 
schlagen, dass das kranke Slied itimer wie in diäthn Bade lag. 
Die Zehen fingen an, unhewegliih zü werden, ind die 
Flechsen derselben verbreiteten - bei jeder ‚Bewiegung : ‚erbahon 
Schmerz über den ganzei Fuss: °“ " “ 

So war der Stand der Dinge,‘ 'als' mem köter Step Woche 
starke Spuren von tiefeindringender'Entähddng der Getenieiheile 
wahrnehmen wollte. Biutegel ‘wurd ‚Schnöptkärte- würden nun 
zn Dutzenden applizirt, aber die 'augenhliokliche Eeleichterumg 
wollte nicht anhalten, die sonst 'stets ‚heitere Stimmung des 
Kranken war jetzt in finstere Hypochendrie übergiigangen, und 
er wollte lieber den Fuss verlieven, als die fortwährenden, Ruhe 
und Schlaf raabenden, Schmerzen daran ertragtin. Mein Bei- 
stand wurde nun verlangt. 

Ich fand den Fuss fast steif, nebst dem Unterschenkel stark 
geschwollen, und so schmerzhaft, dass der Krauke den Fuss 


206 | : VERRENKLUNG. KEINES FUSERS. :' 


nieht mı 'Mindesten bowegen durtie, ‚und noch weniger zum 
Behoh brauchen komte: | ... 

’ Bie Bandagen, Schwebemischhien ünd ‚deiileichen hier un- 
rätktiche: Binge, warden nl b&i. Seite gelegt, äusserljch nichts; 
und innerlich einige kleine Gaben Aconit und Arnica amge- 
wendet. 7 

‚Der: Arie wer, Aue Patient nach: 8 Tage unter geringen 
Schmerzen in der Stube, nach 22 Tagen imGartdn, und noch 
wor 5 voller Wochen auf der.Sthässe, und zwar'jetzt ohue al- 
len’ Schmerz umher getien komate. ° Geschwaht ulid jede Spur 
des: Uehels waren nun’ Beyrichen. : 

"Die. Wilöpathischeti Anwte hatten such Arnlen. angeordnet, 
aber wie r 9. os e 


Lähmung; von Hrn. Med. Pract. Rückert. 

Herr J., Kämmerei-Verwalter in N., 58 Jahre alt, von un- 
tersetziem Körperbat, und früher kräftiger, gesunder Constitution, 
mehr ‚za phlegmätischer sich hinweigenlen "Teıwperamente, 
war stets gesund umd:wvehl; trotz seiner eft hadeuitenden Swa- 
. pazea in Wäldern und auf’Bergen, bei jeder Wilterung ‚und Jah- 

reszeit, bis er vor 5 Aahrem am. einer Entzündking, ie.der Lutt- 
röhre, ach verausgegakgtinen' Etkälteng,, erkrankie.: Es wur 
ihm Jemsls, als stäcke. ein Stöpsel im Halse, "uud verhindere 
dus Atinneni,, wrobei: alte niögliehe ellöpathische "Nättel.in An- 
werden: gebracht wurden; aber doch verbrachte er'7 Wochen 
im tranwigsten: Zustamle, indem dr fast gar keinen. Athen be- 
kommachikonnte, stets sitden musste, keuchend, und mit schunerz- 
haft eınpfinttlichem Husten, . Im folgenden Jahre stellte.sich eim 
'ebek:ne heftiger Anfall tin, wohbi er auch 7 Wochen zubrachte. 
Berrdem ;erschisneu von Zeit’ zu Zeit schwächere Anfälle, und 
das war auch 1829 der Fall, wo ich am ldten Juni desshalb 
‘am: Hath gefregt ward.  : .: 2 ‘ 

‚J0h (add damals folgendes! Krankheitsbild: 

. Hristeuvellässt ih nleinals ganz, aber beim Anfalle ist er 
"heftiger, mwit'starkem Kitzel iın Halse; dabei wirft er Schleim 
zus ; in festen Hlümpchen; Engigkeit in der Luftröbre, zum Er- 
‚sticken, 'wmit Pfeifen und Giemen in derselben; Gefühl, als 
stäcke. 'eiwas darinnen: es preast gleichsam in derselben. Nachts 
-ist' es nn schliımnsten: ‚eb kann nicht liegen, muss sitzen im 





4) Das wundert uns ; denn die meisten dieser Herzen nehmen uoch gar keine 
-Motis von diesen» Mittel; dei Vebeln dieser Art, D.R. 
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Rette. Während der Zeit, dass die. Aufhlle. piatveten, färbt: nich 
die Haut .des Gesichtes gelb; der Appelit ist. gut, Stullgang na- 
tärlich, aber öfters’ ein Drücken. und, Pressen im Mastdarms. 
Ausser den Aufällen ist er gesund und wohl, nur, dass er .ateia 
kurzen Odem hat,. wenn er: gehl,; eder wohl gar steigt. .. 

Ich reichte ihm Nux vom. YHI,. worauf die ersten 2,Nächte 
die Engigkeit heftiger kam, dasin aher ‚besserte sich der .Halsr 
krampf; der Odem ward besser, das Röcheln liess nach, : und 
es giug in allen:Sticken hesser, bis zum 27sfen Juni, . 

Da ich-nan von’ Nux vorm. nicht mehr Heilwirkung ‚erwar« 
ten konnte, reichte ich an diesem Tage. von Calcar. sulph. IE 
einen Gran, ° u... 

Auch auf dieses Mittel ging es ausgezeichnet gut: er konnte 
alle seine Geschäßle wieder besorgen, ja bemerkte sagar, dass 
er fast mehr Odem beim Bergäteigen hätte, als früher. Patient 
bielt sich nan fiir hergestellt, und vweollte nichts mehr einnehmen. 
Bis zum Juli 1830 ‚blieb sein Befinden ausgezeichnet gm, xlack 
da. bemerkfe er’ wieder kürzerea Odem, und ward bauge vor 
einem neuen Ansalte, wegshalb. er mich am 27sten "era ‚rufen 
liess. - \ 

Ich reichte uegleich. Spir. sulph X. ne 

Darauf tret ‚aber Verschlimsmerung. sin, wi Palit ‚nahen 
einen Allopatben an. ... . rs 

Am 3ten Mai vorigen Jahres 1831 werd ich abernaie za ibm 
gerufen, und fand ihn in eimem .schz. tnauutigen, :gegen.krüher 
aber völlig umgeänderten, Zustande..— Seit. einem 'Jahne hatte 
Patient auf Aurathen ‚seines allopatkisahen Arztes. ein -Fentanell 
am linken Armo.getragen, das än ateter Biteung enhelten.;ward, 
aber, stets: zam Verheilen- geneigt, ol stäckerer Aeissnittel.be- 
durfte, um in. Eiterung zu: bleiben. — Da ging.Jdan Fontanell 
plötzlich, ziäch einer heftigen Batzündung „ in Brapd..iber , und 
Patient. brachte 9 Wochen daräber za, ehe die Wunde zur ‚Hei. 
kung kam. Während dieser. Zeit: aber :bildete. sich-.nenkb: und 
nach folgender. Zustaud: aus,. worin.ich den Kranken bei. einem 
Besuche autraf: . . iR) 

Viel ‚starkes Jacken auf. dem Haarkepfe; Appetit; mie. Vor- 
dauung , ohne Beschwerden, aber stets Neigung kur. Marklaibig- 
keit. Eine Art kähmung. in den Händen: die. Arme, kann er 
heben, aber mit den Mänden nicht, bis zum. Kopfe gelangen, or 
hat keine Kraft darin: : kann beim.ıZugreifen michts .erfansen, 
nichts erhalten, es entfällt ihm alles; er kann sich: ayık nicht 
allein anziehen. Gekihl hat er iu den Händen .und in .den. Fin, 
gerspitsen; sie nind auch nicht kalt, un der. Puls regelmässig, 


Eben.«e, wid die ;Hädde,, habem die. Beine keiken Häll: wenn 
er steht, Iinicken. die Kulen: sogieich ein, er kan sick:nım einige 
Minuten: aufsucht: halten, im dew Fusdgelenen' bat: ar.anı :we- 
nigsten: Kreit ;:: den Oberschmkel: han er im: Hüßigelzake: eher 
eiwas vorwärts hewregen :Es findet dakser bei den oberen und 
uniesch. Exteomiltäten ‚gemz' dasselbe: Verbältiiss Btatt. ‚Die Piisse 
sind um die Kaöchel erwaR Ödematön geschwreilem, . ‚Schiners 
hat. er nirgends, . 

Ich ginnb6 ‚ein jeder Umpertheiische wird zugiestelien, dass 
diese Lälememg. nieht gamz gleichgültig zu betrachten :wer, : und 
seibst die gwössien Weinde der ‚Iiomsopethie: wiisden schwerlich 
angeraihen haben, hier nichts zu ihun, und hätten gewiss: von 
einer einfachen Diät keins Heikungııerwürlet- — :Dasıpasssudste 
Mittel, schien mir. zunächst, die Arısi ea: zu som, und: ich. reichte 
wegen den grossen Torpilität, dieitungemzen Organismus kertschte, 
in einem. ZKwischeurseme ven 2 Tagen zwei Galen.. Araice, 
einen gämzein: Tropfen. der Ole: Estwäokelusug. 

Deu 10tes März: fand: ich den Kranken viel: ‚Verbensort; er 
' koimte ‚seine Glieder besser brautben, als früher, ehenmnit den 
Händen etwes erfassen, uad mit den Füssen schreiten. — Die 
ersten Tage nach der Aruita: enfleerten sick: guösse Miässen 
Keil: durch den: Manklerın. . Alkesliugs was die Balldevung: sol- 
cher, zum Theil.berter,. schwarzer, zum Theil aueh wesiger 
consistenter Masse merlrwiäinlig genug, zeigte aber,.. wis für 
den Zustand passend die Arsica gewählt war, indem die Keil« 
krafi der Natur‘ auf eine so ausgessichmete Weise von ihren Fes- 
sein beiseit, 'siehr'nuin frei: bewegte, um die:in dem:Körper übri« 
geu Stoffe: zu: entfernen. — Eben 2d, wie im Darnkanale eime 
Tätigkeit: der Natein sichventwicheike, so. geschah: as’ auch im 
der Stärke, imlem der ..Hara: simen: beiientomden Nöederschlafß 
inuechte. --Zigteich: konmte: Patierk . täglich weine Glieder mehr 
braachen , wa benierkie mehr Kraft in demselben. BDaaber| 
olsgehuhtet! der ahfahgs zeichlichen Stublausiserungens, :: diese 
such: hart und’ kmotig: blieben, won der. Arnioa abdı, im Bezug 
anf dieses Symptom, keine Besserung mehr zu .orwasten was; 
se veinlstn ich Üex. vom., eihen Trowten det 24, Verdiianung. 
-. Ana: Si. Mai: orkielt ich) fobende: Nachrieht). : -- 

"  issen-umd "Peinkoon: sehimeokt: dem Kreakeu; ‚Stahlgmg hat 

«r täglich‘; doel: etwas:.haxt, tum mid vöghlichens, Schleitme. ume 
Isillle;. der: Mara et nicht mehr so: ksbun,. etwwns Kelten; aben 
sehleinkigs niit. weisslichen Betkermeize;. ‚der Schlafrint wishig’umnd 
erquiekdnd; is dem kHämdensheigt sich: mıerkkliohe Besser j: eis 
4 Togak kunniPiktienb dehweikius), ulme dess hair. die Faden: mache 
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sentfällt; das dumpfe Gefükl in den Hähden verliert sichsinach 
md nach, und'mehr, als im den Füdsen: Aber auch in diesen 
Tässt sich die Besserung nicht verkennen. Patient: steht‘ ehns 
Unterstützung von selbst: auf, geht, wenn er sich anhält, in-der 
Stube umher, ja, hat es schon versucht, einige Schritte ullein 
zu gehen, wozu jedoch die Fünse woch zu schwach sildl), und 
bald einkvnicken. ar 
Ich liess Nux vom. mbig fortwirken = 
ı Als ich den Kranken am 30steh Mei selbst Beimehte,. er- 
staunte ich über die Fortschritte, welche er inzwischen: getinchti 
£r schreibt hicht nur 'Standeri lumg ,- bloss in den Fiagern be- 
merkt er einige Tanbheit, sondern‘ er geht mehrmals em Tage 
die Treppe anf und ab, und »pazierf‘ im Hause umher; Die 
\wässerige Geschwulst an den Filusen. hat sich ganz verloren. 
Die Verdauung ist ganz in Ordnung, ‚duch die Neigang zu. "Har- 
tem’ Stuhle noch vorhanden. nn 
Desshalb, und’ weil’ die Krankheit: seit Jahren ante: erst 
gefasst, hielt’ ich es für zweckmässig, den Sch wefel zu rei- 
chen, und’ gab einen kleinen Theil eines "Propfens; LESE 
: Darauf besserte nich der Zustand innner mehr und: ineir, 
so däss er. anfangen konnte, weitere Spaziergäüsge zu ıinterneh- 
men, und in sein Geschäft wieder einzutreten, und ward, nach- 
dem er gegen Ende Juli’s noch eine Gabe Arnitk genommen, 
im September als‘ geheilt entlassen. 


“ Chronisches Prorasiechthum; von Hrn. Ma. Phact. 


Rückert, | | 

- EB 8i, ein: Mädchen von 8: Jalıren,' dunkler: Gesichtulurke 
und: Haare, imd selrwarzer, etwas sthielender Augen, war von 
einem phihisischen Vater erzeugt, ud von einer gesunden Mater; 
tie sie aber schen‘ am Oten Tage ihres Lebens durch den "Pod 
verlor, geboren. Da ihr derch dieses Sulilehsal die‘ Mutterbrust 
verlosen: ging, bekam sie hinter einander mehre höchst unge 
suude Amımen, die.mit Krätze, ja selbst mit Syphilis behaftet 
waren. — Die traurigsten Folgen dävon offenberten: sick) demn 
such sehr beid, indem Augenentzündungen: eintratew, so’ dans 
das Kind meltre Monate die Augen fast ger nieht öffnew: konnte, 
und die vorker normal gestalteten Augen eihe sohielende Mich“ 
tung annahmen: : Bio Nase schwell, und ward inwendhg scheik 
rend, aus den Ohren floss übeiriechände Veuchtiglielt, ‚ Htulen 
erhoben sich an verschiedenen ’T’helien. des Körpern, wink: die 
iautoberflüche wald se wund, des: den Kind lange Zuslt im 
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durch,nur slaxch ‚mit Fett -bestsichene, leinene 'Türher angerührt 
und. umgerwendet werden konnte. — Dagegen, wurden denn 
grosse allopatbische Kuren uuteroommen, namentlich viele Mer- 
cwialin, gegeben, wodurch das Uebel nur, austatt gebessert zu 
werden, verschlimmert wurde, In ihrem 4ten Lebensjahre, nach 
dem der Patieutm Vater auch. gestorben, bekam ‚dieselbe eine 
treu besorgte, und mit der Homöopathie sehr bekannte Pflege- 
mutter, die sich des Kindes auf das Beste annahm, und es nach 
Kräften ‚gut verpfegie. Die Kleine erhielt damals unter mehren 
andern homöopathischen Mitteln Calc. sulph. zuian, Merc. 
solyub. IV„ ‚Bellad. X, Cham. IV, Dulcam. VIII, Nux 
vom. X. Nach Mercur machte Jie Mutter die Beobachtung, 
dass alle Zufälle sich bedeutend verschlimmerten , als natärliche 
Folge, .da früher dieses grosse Heilmittel gemissbraucht worden 
war. Bei dieser Behandlung und bessern Pflege fing das Kind 
denn auch an, besser zu gedeihen, die Wundheit der Haut, die 
Eotziimdung. der. Augen. und’ das Schwären. der Nase liess nach. 
Dig Beujen heilten uud verschwanden, und das Kind wuchs nach 
und nach bei aller Kränklichkeit zu einer dem Alter angemesse- 
nen. Grögse ‚beran. In ihrem Sten Lebensjahre erhielt sie von 
einem .andgın Homöopathen, nachdem indesy die Antipsorica ber 
kannt geworden waren, Calc. carb. 

‚Im Jahrg 1828 zog ihre. Pflegemutter mit. ihr nach Herrnhut, 
und sprach mich am 14. Oct. ejusd. anni um die ‚weitere homöo- 
pathische Behandlung des ihr anvertrauten Kindes an. ° 

Ich konnte nun bei dem Sjährigen Mädchen folgendes Krank- 
heitsbild entwerfen: 

Oefters Kopfschmerz in der Stirne, den sie nicht näher an- 
geben. kann; hisweilen, Stechen: in den Augen mit Empfindlich- 
keit derselben, ' dass sie nieht ins Helle sehen kann; Kurzsich- 
tigkeit ua bedeutendes. Schielen; Zahnsehmerzen, und zwar in 
hohlen. Bagkenzähnen;: übelriechenden, jedogh unhedenienden 
Ausllusa.ans den Ohren, bei Abwesenheit desselben ist dag Ge- 
hör. achlerhtier ; wngesunde, :bleiche 'Gesichtsfarbe; sie klagt öf- 
ers her: Stechen im Hajaa; ‚Ausschlag am. ganzen Körper, das 
Gesicht »llein ausgenoinmen, welcher in ganz. kleinen. Bläschen 
hesseht; mie jucken ungemein, und bluten beider leichtesten 
Berührung, Im: Frühjahr und, Soınmer, so wie mach dem Ge- 
'nusse von Schwein, Gans und Ente kommt .er sogleich :s ärker 
zam. Vorsehein;, Appeiit und Stuhlausleerungen: sind.in Ordnung;g 
dev: Schlaf im’ Ganzen. gut, aber viele Nächte gestört durch de 
Anschlag, oler die. Zahnschmerzen; ihr Gemüth ist Jobhaft, hat 
eine ingsame Plpnispie,.dehei, aher.. weainetlieh, und zum, Zom 
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sehr gemtigk „Da. der. Schwefel, se. viel. ich..erfahren koennte, 
‚stüher nicht engewandet worden war, 'so fand ich dieses Mit 
‚äel für das .vor,der Hand:ams meisten angezeigte, namentlich. weil 
‚er, wenn auch nicht alle andern. Symptome, so doch vorzäglich 
‚den Ausschlag. deckte.. - ::.. 

Ich teinhte daher den. 16. Oct, einen Tropfen vom unver- 
diinnten Spir. sulph. ur 

Den 29. Nov. Die ersten 14 Tage nach dem Einnehmen, 
und dann wieder nach 3 Wochen zeigte sich eine bedeutende 
Versehlimmerung aller Uebel, auch der Aussckisg kam. stärker 
zum Vorschein, so dass wir Hoffnung hatten, nach dessen Pri- 
mär-Wirkung werde es um vieles besser werden, was jedoch 
nieht der Fall war,-denn nach Verlauf der Wirkung blieben alle 
:8ymptome auf ihrer ehemaligen Höbe stehen.. Ich gab nım Ly- 
edpod. X 200°, Dieses Mittel wirkte Anfangs ungemein gin- 
stig, aber wie mir es schien, und wie ich es sonst hei L y- 
»0opod. nicht leicht beobachtet habe, mehr palliativ, imlem in 
len ersten 8 Tagen fast alle Symptome gleichsam schwiegen, 
«das. Gehör wer besser ohme Ausfluss, welcher nach YVerlauf.von 
& Tagen zurückkehrte. . Die Augen zeigten eine Art Unempfind- 
- diehkeit, ‚die sich in,größsere Empfindlichkeit. verwandelte, um 
‚der Gessmmtzustand der Krankheit war nach Verlauf der Wir- 
kung des Mittels ‚ganz der frühere. 

Anfangs Januar 1829 trat nach ‚Verkältung. ein. n. Schnupfenfie- 
ber mit Husten und gastrischen Beschwerden ein, welche. Velsel 
Rulsat. bald beseitigte. Gegen das chronische Leiden gob ich 
am 27. Jan. Sepia X °°, 

Dea 26. März. Hefüge und, sichtbare peimäre. Wirkungen 
machte das, Mittel keine, im Gegenthsil giug es mit dem Kinde 
in allen Stücken recht gut... Patientin :klagte nicht. über. die An- 
gen und Zähne, häfrte hesser' bei bedentendem ‚Ohrenausfluseb, 
und der Hautausachlag: war sehr unbedeutend. Das.Btechoh isa 
Malse..hatte sich ganz verloren, aher seit mehren Tagen wer der 
Aussehleg: siärker:harvargekammen, und.bedeutender, sehr übel- 
wiechender Ausflusa. des Ohren... diessmal .ınit ungewähtäicher 
Kanhbeit, verbundes,; eingetegien.: Dabei sehtroten auch is Am- 
gen Nachts zu. Ich reichte Asid, NifrauX. 2°, 4 

su: ‚Den 16. Mai.Dew,Mittel hat sehr .gut gewirkt; das Gehör 
ist gut ‚ohne Anafums belriechender Wenchäigkeitesi.! Patieichı 
erhielt MER. RetrehuV AR. has. win 
- 1:90. 2. Ang. : Dia Ki ist- Yollischumdul-wohl, elle ‚Krank 
Beissyuptome haban taizM venloreng: ‚bin, aufı dal nich "noch Ink- 
mer wieder zeigiedenidsmachleg,usstakalb: ich: heute Curl, 
ID. Band, 20 
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‚veget. V reichte. De sich his zum:Oct; noch sieis einige Bpu- 
sen des Ausschlags zeigten, reichte ich am 24. Oct, Zinc. X, 
:werauf auch die letzte Spur desselben verschwand. Das Kind 
del bis jetzt vollkommen wohl geblieben, uhd ganz frei von sei- 
»em frühern Siechthum. Nur etwas blieb’ au wimschen übrig, 


semlich dass des Schielen det Augen sich aa gemindert hätte, 
jedoch darauf hatte kein Mittel Einfiass.. 


_ Gmichtemcheg mit trüber Horabsut; von Hrn. 
D. Bethmamn. ' 


. Augusie F., ein niedlich gewachaenes, aber immer traurig 
und niedergeschlagenes Mädchen von 2 Jahren, wurde mir im 
März 1830 zur Behandlung libergeben. Dabei berichtete die Mut 
ter folgenden : 

. Yes der. Gebert ah sei das Kind ein halbes Jahr immer ge 
send nud wohl gewesen, und habe auch eine reine glatte Haut 
‚gehabt, aber von dieser Zeit an babe sioh nach und nach ein 
„Ausschlag über die Glieder und den Körper, und seit einem 
Vierteljahre auch über das ganze Gesicht verbreitet, so dass jeimt 
‚die ganzen Backen, Stimm und Augenlider voller Grinde, nebst 
entstehenden und vergehenden Blütken waren. Die Blidhen er» 
sehienpn Anfomgs uls kleine, weisse, truppweisse erscheinende 
Bläschen, weiche aufgehend zusammenflossen und gemeinschaft 
liche Griude bildeten, und besonders Abends zo heftig juckten, 
dass das Kind zu seiner Beruhigung ein fortwähremdes Reiben 
«der susgeschlagenen Stellen verlangte, bis es einschlief.- Die 
Augänlider sind jeden Morgen fest zugöschweren, "und: weit 
verbreitete Wundheit bedeckt die Ausgänge der Nase,' se wie 
‚dis Beugen der :Oberschenkel,: Seit-:einigen Wochen war num 
‚sach die Aelkruft sehr vermindert werden, und ich fand die 
‚Kornea beider Augen stark geträbt. Appetit und Schlaf war leid» 
Jäch , und Stuhlgang erlolgte täglich, hald' hart’ bed: weich, +. 

Die Kieise erhielt Sulph. im der Arten Potetizirung , und 
war mach 6 Wochen zum £inem guten Theil im allen. früheren 
Krankheitsäusserungen gebessert.' : 

Bepia X. liess mach abershals ' 6-Wechen dfe Augen. ‚ganz 
mein uni klar erscheinen. Bereits weit-14 Fugen war aller Aus» 
schlag abgeheilt, bis anf einige kleine Blilkken 'wmterkalb der 
„Augen, gegen welche aber die Achtera nichts weiter ange wen- 
det mrinsen wallen, ‚„mdem ja ‘das Kiml:ndn ‚sw wahe,einch 
Aariedler hübsch zein und munter gewsbden'sehät: : ed 





3 
- SAUER, . . -—. 303 


Zweite Abtheilung. 
_ Syhilis; von Hrn. D. Schreter. 

Ein Manu ‚von, 30. Jahren hatte als kleines Kind au Augen- 
entzündangen gelitten. Seit ‚nderthalb Jahren hatte er zweimal 
sypbiliisghe Gesch wire ‚gyhabt: ul rar äusaezlich mit Aqua 
phag. und innerlich mit, Mer cur. behandelt ‚worden; die Nar- 
ben davon waren noch zu sehen. Jetzt stellen sich zeitweiss 
noch Schmerzen in den Leistendrüsen, besonders der linken Seite, 
ein, die sich gleichzeitig mit dem früheren Schankern zu Bubo- 
nen entwickelt hatten, und durch das Merkurialwasser vertrie- 
ben worden waren, Zugleich klagte er Stechen in der Brust, 
und ein Gefühl ,; als wenn Blut aufstossen wollte. Merc. viv. 
xX°° hob den ganzen Krankheiiszustand binnen 24 Tagen für 
immer. 


. . Geschmrir an der. Verhani; von Hro. -D Schröter, 


'8.B., 28 Jahre alt, hatte vor einigen’ Jahren einen Tippen, 
welcher 6 Wochen lang dauerte, nachher zeigte sich an de 
Yorbaut ein rother Fleck, worauf‘ Grindchen entstanden. Allo- 
hathiker verordhieten dagegen‘ Zinc., Dulcam. etc. Es stellte 
sich ein Brennen um die Grindchen herum ein, Er erhielt Acid, 
Nitri X °, worauf sich’ aflmählige Besserung einstellte, so däind 
er in 2 Moriaten ‚hergestellt war: 
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‚Dritte Abtheilung: 
. Tripper; von. Hrn. D. ‚Schröter. 


, Hem L.B, 22. Inkrb alt, ‚litt seit & Tagen amı einer ‚Genen 
rhoe mit hefligems und: hänfgem Hurndrasge, und ward allopa- 
thisch. mit verschiedendus-Bdittelır behandelt. Der Harndrang hörte 
aber nicht :auf, und_es’ stellten sich: süichartige :Schmerzen. beim 
Anfang: ‚des Usinirent:ein.. Zwei: Streukligeiehen mit der Es+ 
senz ‚vorx.P etroselim... ‚beisuchtet, ebd birmen«6' Tagen die 
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DIE CHOLERA BETREFFEND, 
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ches. der „Zeitung der hom. Heilk. No, 2. . 1832, “) 


a . Wien, den 28. Sept. 1831. 
* Erste häufigste Form der Cholera, halbe Cholera, _ 
Cholera - Durchfall, Cholerine. 


Diese befüllt eine Menge Mouschen, unter verschiedener Hef- 
tigkeit; viele aber so gewaltsam, dass sie. sche in 2.:bis 3 Ta- 
gen in Erachöptung fallen, uns sterhen. — Die Zeichen sind: 

Poltern, Kollern im Bauche, häufige. Diarrhöe, die bald wägge- 
rig. und grünlich wird, mit grosser. Ermattung, klehricht - zäheg 
Zunge, Durst, schlechte Gesichtstarbe, Eingenommenbheit des 
T.opfes, nach und nach schwarze Ringe um die Augen, Durch- 
fall alles Genossanen (Lieuterie), Brecherlichkeit, nicht selten 
Uebergang in wirkliche, d. k. krampfhafte Cholera, oder in Ner- 
ven- und Wechselfieber;; einige schleppen sich wochenlang elend 
:heram, andere sterben. gar geschvünd. Aber .die Heilung ist 
leicht und schnell; dag specifische Mittel ist Acid, phosphe- 
ricum dilutum, 3te Verdünnung zu einem kleinen Theile 
eimen Tropfen, eder. 2-35 damit hefstichteie Zutkerkägel- 
ehen (Acid. phosph. A°°°), die man in em wenig (2—3:Gram) 
Miüchzucker sdiebt,, und. anf. die. Zaugea.lept. ‚Dabei lässt: mal 
den Kranken. alle &--10. Minuten auth ‚wohl öfters 1-2 .Löfket 
voll recht eiskallen 'VVasser . tinkan, .wens: Lienterie schon da 
int, ‚auch. ein. kleines: Olysier xon. solchem. Wasser. geben. ı Br 
kommt dann: schnell in Schweiss (mässig, nicht. warm: zage- 
deckt), und ist gesund. Kehrt das Poltern nach 24 Stunden wie- 
der, so giebt man das Acid. phosph. noch einmal. Der Con- 
valescent muss eine Woche lang das Obst- und Salatessen, jede 
: Verkühlung und andere Diätfehler recht sorgfältig meiden, denn 
Recidive sind sehr böse, und werden leicht zur Cholera oder 
zım, Nervenfieber. . Findet sich bei der Diarrhöe auch Kälte, 
Schwindel und Uebelkeit ein, so steht das Uebel der krampfhaf- 
ten Cholera schon näher; hier giebt men lieber gleich Veratr. 


E Uy 


GORERSPONDENZ:NAGEIRISHHFEN. UER.-D: CHOLERA: 806 


ry 50°, oder auch, wie später gleich erklärt werden wird, Cem 
phergeist. — Wem diese Zufälle gewichen sind, 'wml:.bied 
noch Poltern und Abführen zugegen ist, so giebt man neck: das 
Acid. phosph. nachträglich "Tdiese 'Anwendımg der Phosphor- 
säure ist freilich meine. eigene Erfindung , i. &. ein glückli- 
ches Resultat meiner In " Angst "uud Noth &emacliten Versuche, 
aber diess grosse Mittel. hat mich wirklich in-keinem Fell im 
Stiche gelassen, und Nachrichten, die ich: aus Magdeburg: und 
anderwärts habe, wohin ich eü bekimmt gemacht, bestätigen 
Jasselhe). — — Früher batte:ich den Phosphor im Decillion-Ent- 
wickelung angevrendet, aber i in der oben nagogebenen Tori iet 
die. Wirkung schmullek. 


» . 
i ß, . + si '. ) “ 


Zwäte Form der Cholera, als ihr erstes Stadium. . 


(Penn si winich nicht mit Chelara- Darchal, under 
 zgisich krampfkaft anfängt.) - DE Ben Aa; 

- Vebelkeit, Schwindel, ‘grosse Angst; Durst, Brustbekiem- 
wmüng, Schmerz im Unterleibe, Brecherlichkeit, aach Erbrechen; 
Drang 'zu Dierrböe, Krämpfe in den Kaumuskeh, Arıneu, Hit 
den, Waden, verstörtes ‘Gesicht, ufeniende Kälte, wirkliche 
Meruiorkälte, Anfang von Bläuficher Farbe der Hände, des Gew 
'diehtes. — Hier ist allerdings der von Hahnensnn empfohlene 
Campherspiritus (Spiritus Campbhor:), eime Auflömmug 
ven 8 Loth Camper in 1 Pfund -weissem‘Weingeite (oder 
von 4 Loth in 16 Loth W'eingeist), schnell hilfreich‘ Man geelst 
davon alle 3-5 Minuten einen Tröpten in einem Löffes voll kul- 
ven Wassers, worauf hımner der Mänd mit kalten Wasser aus» 
gespült wird, lässt auch Arme amd Füsse’ mit etwas Camplers 
geist reiben, mä:ktefhe Portionen kalten Wassers iriıiten. Der 
'Kraske bleibt dabei unter ganz mäskiger Bedeckung. Ist’s-hech 
rechte Zelt, so sind Binnen 2—3 Stunden alle Zutülle verschwmaiis 
den, und man fährt nur noch mit dem'CGamhpher, alle 4 .bir 
3 Stunden 1 Tropfen‘; fort, etwa 3’ Tag iamp, um ganz 'sichen 
zu sein. Die Vorsicht bei Convalescinten, .trie oben Bias 

Aber iu eben diesär’Gestalting der Krankheit kommt'inan 
mit einer einzigen Gabe Veratrum 10°, 1-23 StreuRä« 
gelchen auf die Zunge gelegt, oder mit &in wenig Mälchzuckef 
vermischt, auch zem Ziele, nur ınuss man, wem mah der 
Verätram anwendet, gar keinen Campher, ancl. äussewlichr 
nicht, nnd gar hichts snlleres Arzneifiches weitet brauchen,ikeis 
nen Chanıillen-, 'Melissenthee 'etc., was’ auch bei der Beliakl+ 
Yung seb No- 1; wumi‘überhaupt bei jeder 'homöopathiichen:: Ber 
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heudäurg streng zu halten ist, dest die iii hochpetenzirter 
ee erden. Säle aagenwendsten ArzeakuHfio nicht sung 
Miicht werden, en “ 





"Deiite Form; Workzang und zweites Stadiunn, . 


. Die-Mermos- und: Tadeskilie steigen, der. Dunst ish mÖR- 
Burisch, Esbreshen uni Abnveichen ‚häufig, oft: schrecklich ‚wrän» 
seriy, grünlich,..mit mmeiskeh Kiocken: dad, Feisen,. die Angat 
gross, sawelles doch: ein. sülles ‚Delünlingen, nelst Hovassawälr 
zenim Bette, Gesicht und Häsde immer ialaser, kinpolknesisphes 
Gesicht, kalte Zunge, Krämpfe, Starrheit der Glieder , ipnzt- 
liche erlöschende Stimme, "und äusserst kleiner Puls, kein. Urin. 
— Hier. ist das ‚Hejl in- einer geringen Gabe Veratrum IY°. 
bis °°° auf die Zunge gelegt, eiskaltes Wasser zum Trinken, 
wie wüb We. 1 zu kutkeit. Ohrte diese Mithilfe und Brquitkung 
durch kaltes Getränk in kleinen Meaget ‚'kuntiit "men schwer 
dardı.-- "Tritt darauf binnes 4 bis 1 Stande saufier. Schlummer 
ein, se ist der Kranke gerettet, oder vice: versa, wenn. der 
starre und bewusstiose Kranke nicht zu sich kommt. Allmäh- 
Koch kehnt Wärnte, Perbe und Puls zurück, und das Erbrechen 
und Abführen schwindet von selbst, : Wiedererfolgende Ahasn- 
derung des Urines, Anfangs dunkel, ‚auch "wohl mit Schmerz, 
später heil, mit weinsem Salze, int eines der besten Zeichen, 
Ia:.der Convalescenz grosse. Vörsioht durch ‚eine Woche; .die 
nach sinem Anfalle von Erbrechen. , Ausgebrochen wird sie nicht, 
denn ihre Wirkung beginnt gleich hei dem Contacie mit der 
Zungen- oder der inneren Mundhaut. 

- Vierte .Eorm. Arehnliche Zufülle, oder genz gleiche, mit 
Zeeskungen ‚(Convnlsionen) der Hände, Füsse, Finger, Zehen etc. 
Eiern, muss Cupram :K.°°. (decillionfache Ent wickelung). gereicht 
werden, und wobl .auch .alle 4 bis 1 Stunde, bis Besserung 
osustant erfolgt. Zur Nachhülfe kan: auch das Veratram 
und Acid. phosph..nöthig sein. " 

. „Fünfte Form, drittes Stadium. Wo Erbrechen und Diarrhöe 
aufhören, kalter Schweiss Stirn und Gesicht bedeckt, gar kein 
Puk zu finden ist, dabei Krämpfe, Zuckungen, ein. Zustand 
wie Agonie. Hier ist- guter Rath schon theuer, aber es müssen, 
wenn 'man den Kranken. schon so antrifft, doch noch Mittel ver 
sucht werden. Wenn auf. das Veratrum ımd Cuprum nichts 
etielgen will, so ist ein kleiner Tropfen von, Kirschlorbeerwas- 
ser.amf die Zunge zn versuchen, noch hoher 1-2, Stuenkügelr 
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chasn, ade ılm: Piefiuekern: gronnen Stückchen Zucker mis dienen, 
aqua Laurocerasi ‚hafenchiek, auf die Zunge zu legen. Di,. 
Bekady. hatte Glück mit ‚der decillionfachen Potenakrung von 
Kinschlechoor - Tinoturi on 

' "Anmerkung. Diese Yiinctar ist sehr leicht zu haben. Moe 
presst nämlich 6—12 frische, grüne Kirschlorbeerblütter, ‘ganz’ 
klein geschnitten und gequetscht, in einer scharfen Presse Aus, 
den Saft vermischt man wit gleichen 'Theilen Weingeist,- und’ 
lässt {hn zwei Tage steheh. Von der klaren Tinctur, die über: 
dem Satze stehen bleibt,‘ mischt man einen Tropfen mit 106 
Fropfen Weingeist (ditutio 1=*), und setzt so die Potenziren-' 
gen, ihmer 1 Tropfen wit neuen 100 Tropfen Weingeist, durch : 
18-24 Gläschen fort, zur Bextillion oder Octitlion, was jeder 
Homöopäth versteht. — Andere hatten GKick mit Carbo ve-' 
getabilis X °%, worauf Leben sich wieder äusserte, und her-- 
sach erst das Veratram seine Heilwirkung machte. Diese: 
Versuche Mind bei Brünn geschehen. 

Sechste Form. Cholerine oder Cholera mit äusserst em- 
pfindlichen , unerträglichen, schneidenden Bauchschmerzen, und 
ungemeiner Schwäche. Hier hilft, wenigstens gegen die hef- 
tigsien Uebel, zuerst Arsen. X°°° auf die Zunge gebracht; 
den Rest der Krankheit besiegt dann Veratrum oder Acid 
phosph. 

- Biebente Form. Die Kälte der. Kranken schw indet plötzlich, 
der Athem wird heiss, und der ganze Körper, es kommt Röthe. 
des Gesightes, hefliger Puls, Delirien, Nervenfieber. Liegt der 
Kranke stupid dahin, so ist Acid. nhosph. das sichere Heil- 
mittel. Ist das Gesicht rotih, glänzend, gedunsen, die Delirien 
heftig, so muss Belladonna xX° gegeben werden. Wirft 
er sich immerfort herum, wobei einige andere Glieder wie ge- 
lähmt sind, so hilft Rhus VIII°°, alle 8-12 —16 Stunden; liegt 
er ruhig, aber mit Brusistechen, wässeriger Zunge, so dient 
Bryonia; auch oft alle 8-12 Stunden, Wechsel von Bryonia 
und Rhus. 

Achte Form. Cholera sicca, d. h. krampfhafte Zufälle, 
Schwindel, Betäubung, Kränipfe ohne Erbrechen, ohne Diar- 
rhöe. Diese Fälle sind schwer, aber wenn die Hülfe nicht ver- 
spätet wird, müssen auch hier eben anfangs gleich Camphecr, 
und im gleichen Grade Veratrum bald Hülfe schaffen, viel- 
leicht auch Ipecacuanha in der 3ten bis 6ten Potenzirung. 
Wenn auf solche Mittel keine Lebensreaction folgen will, daun 
wird es immer rathsam sein, entweder Laurocerasus YIII, 


- 
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ode Carbo VA (DM. Potenzirump): als Bebebuugermitiel Im vun 
suchen; und dan erst Veratram zu geben. : 

-:Die aus einem Bebergange der Cholera entstanlshen: Mens, 
veufieber weichen der homöopathischen Behandlung sneistens ;' 
nur. wo ‚organische Febler zugegen sind,.z. B. Lungenübel u. 
dgl, .pflegt leichtlich eine Metastase dabin,, oder Lähmung der. 
Lunge zu erfolgen. Diess sind nur.Fälle, wo zwar die Cholera. 
qua. talis gehoben ist, der Kranke ‚aber doch stirbt, in Folge, 
seiner früheren wad chronischen Uebel. : Diess und einige ge- 
waltige Recidive, durch grobe Diätfehler.und äusserste Verspä- 
tung. der Hülfe, sind die einzigen Fälle, wa auch die specifische 
Heilmethode nichts ausrichtet, daher ‚denn unter 100 Kranken, 
hpmöopathisch hehanjlelt, doch immer 3--5--10 Todesfälle sich 
ergeben könpen. — Abgesehen davon, ist die Cholera .eine der 
heilbarsten Krankheiten, , Aeusserliche Heilmittel, grosse Hitzap- 
parate, UVeberschwemmungen von warmem heissem Theetrinken, " 
starkes Heitzen, alles Reiben und Frattiren müssen schlechter- 
dings wegbleiben. Ansteckungsgefahr schien imaginär; was 
man Ansteckung nennt, sind meistens nur Folgen von Angst, 
Furcht und Diätfehler. Die Furcht, sich dem Kranken zu nä- 
hern, ist ganz grundlos. Caffee mus$ von den Convalescenten’ 

einige. Tage fern bleiben, auch stark Saures, Kühles, Obst und 
dergleichen. 

Als Präservativ für Gesunde (wenn wirklich die Cholera sich 
hie und da äussert, aber nicht früher) Veratrum IY'°°, (alle 
7—-8 Tage). Am Tage des Einnehmens Kaffee und Thee zu 
meiden, wird sehr erspriesslich Bein, es ist a priori und därth 
Erfahrung besfätigt. 


Wien, den 28. Septbr. 1831. 
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Dio.Sedanken verloren;sjsh eipigemal (d. 4, T.).. 

Reitzbarkeit bei einem wichtigen Geschäfte (d. 8. T.). 

: Bel Spatzienen Abemls: Schwindel, so ,-als. wenn .ikm Je- 
mand voiı’ der rschtem Seite, auf die linkeissionse (d. &. T.). 

Wie ‚sich der: Schwindel: im Kopfe- einstellt, venliert-er die 
 Goiskengogen wart (d. & To) 

.% Des Morgens ‚in der Siitme:sa vell und schwindlich,. dass 
er gleich seine Laune verliert (d. 4. T.\.._. 

Beine Freppesi- oder Berganlpiaigen Vollheif.i im Knie und 
Schwindel (d. 5. T.). 

‚Vellkeit: un Kopfe. und Druck im Kreuize,. beim. Sitzen: zu- 
gleich in den Augen. wie :Schläfnigkeit (nach, 17 FT... , 

Vellheit im Eopfe und Druck um die Augen, als wenn man 
sie fest hielte, dass nie sich kaum bewegen können. 

Völle im Kopfe des Morgens, er hatte dabei keine. klaren 

ı  . Ideen und.Gegenwart des Geisses, er konnte nichts Gei- 
stiges arbeiten, hatte dazu auch keine Lust; nacb.Gehen 
im Fream wurde es Jlamit besser, doch spürte. er nachher 
eine grosse Schwäche iwden Füssen und Gelenken Id. 3. T.). 
30. Ueber den Augen oim Jdrückemier Schmerz, beim Gehen Ir im 

‘ Freien held vorübergehend (d. 4. T.). 

Zeitweises Drücken über den Angen. (n. 10 T.). 

Stochen über den Augen und den Schläfen nit Hitze und 
Kälte abwechselnd, ‚no dess sie bald ‚ganz biaue Hände 
hatte, bald. wieder heisse, damn stach ‚eg ‚sie in.die.ge- - 
schwollenen Halsdrüsen, darauf wurden diesgweicher und 
verkleinerien sich bedeutend in einigen Stundeg (d. .14. T.). 

Stecken innerlich im näohaen Theile. des Kopfen, ‚und dar- 

‘ auf floss Eiter ans dem rechten Ohre, ‚nehst einem Ste- 
ehren, dass er den Kopf. zurückzeg; im Jinken Ohye war 
ein Kitzel, so, als wollte ein Ausfluss entsteheg ,.gud er 
hörte dann sehr scharf auf diesem Ohre (u, 32: Tr. : 





*) Beobachtet von Hera D. Schseter,. : . u 
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(n. 16 T.) 

15 Während des Bitzens, im rechten Angenlide; als. weun von 
- isisese etwais heranadringen, wollte, zyischen der Haut vor 
der Schläfe her, dann Druck um die Augen herum (d.5. T.). 

Beim Einbringen des Fihgers ins länke Ohr ein Wundheits- 
schmerz darin ın. 32 .T.. 

Jucken im linken Obre, und. nachdem er das Obrenschmalz 
eutfernt, bekam er wie Wundheitsschmerz darin, Abends 
beim Spadieren; zugleich: wie‘ ein Stechen in den liaken 
-Halsseite: (di 29. Wis +. -. 

' (Held "Ohren wie verseltwollde, beiss ud eutzindet, auch 
Hoss supteheh -otwas Biter yarams (d. 27 Tıy : 

: Ber Adfluss aus den -Obsen hat ’aufgebätt:(Heibwirkung.). 

20 Rausehen, wie vom Sturmwinde, im linken Olıre (d. 3.4. T.). 

(Brausen in den Ohren’ wnd viel achwereres Geböt) « 18. 
und 19. T.). : 

-Bchähehz:j’ als Kolttb- sich Mendiiken bilden ha den Mand-, 
winkeln (n. 20 T.). 

- - Geehimiliäile ‚lsirösen, Bi-Bm Drücken md Waschen 
stöchehd: Schmerzen (d. 14 T.). 

Drei’ Tafe Aaderch genhwoilenes. Zahnfleisch; iin den 

tioMeh Zühnen ein Drückin,; "bei sehleckter: Wittorang (m. 
= 207. - n.h 
235 Em Seh wältiäichen. im. ‚Eibacı ie Back, weiches beim 
" Bine bill Ca: 30 Fi: Ss. .: 

Prockenheft der Zunge, Nackmiltags (d. 3. m. 

. "Frockeinveit--iin Hals WatB-E) 7.0. 2 

" Breineh fie Hase, Den Schleini, der sich.ansameit, muss 
er ausraksen. - Be möthigt Sn am Bpeicheinthlecken, und 
dabei sehiterzt eu (&: 9. PD. 

: Zäher, sich! schwer löbender Schlehn im Halne (mu: 18.0. 

„zu ‚Mitteg- kein Appetit UF 7: .. 
ee Ming: wicht, und amegte- ‚Schweiss 
Pr re. 

- Bie'ket Verlemgen, Auaren wu trinken (d. 14. 15. T.). 

' wiälend! &tr Mehlzeit siıie Undaho des ganzen Körpers mit 

- Weblickeit;''so’ dass er. hun mit. Zweng essen kolate; ein 
Ausstrecken sach rückwärts machte ihm Erleichiorwug (n. 
(5, ‚3 #25 

_ Veblichkeit: während der Mhizeit (d. 19, Bea. ur 

35 Nach jedem Essen. Blähengsantjreibung (n. 5 T.) 
Nach dem Abendessen aufgetriebener Unterleib (d. 5. T.). 
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" Nathrdeni BiltiapengeuiKöllern In belirnndixieb (d.BAT.). 
Bald nach dem Frühstiick, Schneiden im reehiön.Myfpechon- 
" der Bi gig qua duch Biere: Bäche ar 
darauf Laxiren, und zwar plötzlichen  Enflleeren duf ein- 
mad Po: tea en 
Gleich nach dem Essen Sihmerd imUmtelleibe,;; wie zum 
Durchfall; nach.‘dem Mittaguschlafe körte er au td: BÄT.). 
40 Nach Genuss: vol Schöpsenfleisuh! net‘ s;Vollein im 
"Magen mit Vierdrienstllolikeit untl "üble Kukiekb „und? rit 
einer Vollheit im Kopfe, so: als wenn siek mit:Gewalt 
„ dus -Biut ii’ den.Kopf prasste' (d. BEN RATE TT Ga rER | 
“= Naeh dem. Frülnäck Durcidelt j-4:.Malcden'Tiaytißur (8:4. T.). 
Gleich nach Tische Laxiren,, ISchwäehe: la: dem "Gelenken 
"und Füssen, -mech'lem Gehen wirds bensen IdL:&. U). 
Die Lust und das Verlangeh“ zens Randiion 'Torsiäkhwand 
»(d. 2. Bye” bed hetnennn H 
" Teblichkeit und wenig Appefit-(d. & Ty ’; ir 
45 Ndch einem ' starken Gespräche Vebtieklieit Net Unieht i im 
Körper, Betäubung mit Sehwindöl (d. & Ten. 
Uehliehkelt' und Un\vehlseik: ie warte: eng weörden 
des- Morgens (d. 6. T.yf - 1: eo 6 ‚ 
Starke Ueblichkeit, während des Nachdeiskens bei der Ar- 
beit, dabei Zittern am: ganzen Körper, besonders ia den 
Händen, wid ‚Schwäche im den Khieen (d. & TI: 
e "Zieifweiser Birisipt suin:ärbwenken (de 53 Fi) 1: ' 
Früh Ueblichkeit mit Brechneizs‘ nach dem itngennen ver- 


ging er-(ä. 6 FT.) KT eG Be . 
) (Im Fahteu' bekam sie Teblichkait zu Erbrechen, BPRIFR 
sie hinten sas (d. 1. T.y +’ win... ne vrenna, 


' "Beim Druck: aaf die Hort gräbbyn Sehalierz ‚wie-bei selkich- 
ter Verdauung -(d. 2. Te An nn snguyü 
Yasammenzichen hr der. Hetugraber 8 I.) : 1 

(Beim Fahren auf einem Pragon blues # edum,-wie ul dar- 

-* ker Drsek init der Hund’! Mien: Grösse ‚einen: Fokrauhies 

“" im lisken Hypochonder m. 23 Wu... ven 

Im Schneltgehien -nipfami ereine eihei Ninataıteng aa in- 

Ken ''Hypodhohder unter desi Rikkem ‚ein -Bchmelden , :als 

wrenn eih heries, scharleej; beweglichen Beikikinkd wwäre, 

weiches schırlewstd;: und: Is Ontieleikie wer iheny,Ials hyeun 

‘4a Inmter harte Stlicke wören , ‚die inter eiaaitder lägen 

(d. &: a VE, TE a Zu et s Wustt- 5... N Tg 

65 Schwäche im Unterleibe , «ul-:busonlere im diem Bchenkein 

(d. 4 T.). Fur EE LU Pr .itde I IE] = u GES PrEEEe rOEr rr E 


a8 DEBA: 
ach. du Thai mar Binde wa Ten 


'ı4dı %. TI). . AUS TIL Ce ne 
> bare A, Macho ale wi re: Winden 
si u Mi). e: nn 


Zwei Mal früh laxirt; ohne Schmerzen; wachber Schleim 
2 ud Bitesllonwng de iur Pi): ©: 4... 


Ale! Stunden -giug er Binmeal zu ‚Btahl; schleinig, weich 


‚eins: alle iBeschwierden-td. 3. Ti 6-7. Mal). 
60: Gegen Blittag Laxiren,. ‚a Kollen and KKuineren ‚im Leibe 
tv - Gl Tr - 
Ging blasser. Schleim durch, den Shake, 4 Mal,-des Möorgens 
e ‚(daranf wurde. eu ihnx. kalehter im ‚Obre) ,. einmal ging er 
unwilkührlich ab. (d, 14. T.\. , 
Bei Biol : ‚zöthlisher,. Plissiger ‚Schleim, se wem or nik 
:Biak gefärht wäre: (a. 2. Ti) En ' 
"Beim Stuhle gekt auch ein zäher, kebeiger, eobicher 
Schleim (in 18-19 Fo. - 
. Naahdem:Atuhlgunge ein hranuer- Schleim i im len 2 13 
65 Hämorrhoidalplut.und' Sehleimahgeng {n. I T...: - : 
(ie Aller wie eine geschwollene:Aders, in.deie Dicke einer 
Feder , weich anzufühlen, ohne Behmernen) Kar 23.T.). 
FI BE . b * eo. % } 
Raukeit im Halsgrühehnn, und beim Hestn. und Niesen ein 
ziehender Stich: daselbst ; es: istähm leichter; wenn erden 
. Schleim ausrakst (d. 1’). , vong 
Beiin Aushusten eines weissen Schleimes; äer sich schwer 
in düßele; ein blatliger Bireifen 'im Schleisie-(n.- BT > 
Beschwerliches Athmen (n. 18 FT.) . " r : °.. 
70. Schwäche fa. der Brast und. Trockenheit im Hialse ed. 2. m). 
Dumpfes Drücken im Kreutze .(d..7. T.). . 
Beim Sitzen nnd Bücken Krautzweh, wie von Druck (d. 3. T.). 
„ Krauizschmerzen beim’ Spazieren  (d. 1. FT... 
. Kuetsizuchmerz und Ieim Stahlgange vial Schleim (d. 19. T.\. 
75 Im Kreutze, währenidl'’Jeg.Bitzens, wie ein Breanen (d. 5. T.). 
Ein bresnender" Seltmbra..eine Hand. breit: ringakterum :am 
:.. ‚nooblen: Obetarme'sınl kuken Schewkel.cdh.2: md & T.) 
‚. Ein klopfender Sclitgers-en den Daumenspitze, Teg-und Nacht. 
:  Neshjn- weckte -ibaiden Schmerz aft. amf.(t. 2 wad-3. T.). 
Fe " Ameisenlaufen und Zitern den Füsse, wit Uehlichkeit und 
Neigung zum Ohmmnächtigwerden; da sie in tie freie Lut 
..kasa wurde ea-im.glaich. besser (L.Idı De). - iu.) 
Kiraftlosigkeit in den Gelenken (d. 5. T.). 


N 
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80 Jücken am Histerhaupte, und darauf Böse aus beiden Oh- 
ren Eiter (d. 19. T.). 

Am Steissbein beftiges. Jückön und Kriebein, ex kann es 
ohne Kratzen nicht aushalten; nachher enileerte sich ge- 
wöhnlich Hämorrhoidalschleim (n. 32 T.). 

An den Knöcheln der Füsse ‚:Jüecken' (d, 2—-9--10 T.). 

(Als sie mit einem Stocke längere Zeit etwas stark anusge- 
kiopfi, hatte sie ander änmerem Mamdäöche .2 karte war- 
; senähnliche Verhärtungen (m. 38.Tı). : vr. . 

Die Kruste des vorhandenen Geschwrüres ging nit den Lein- 
wondioppem herunter ,_ ‘wo. a6 vorher. schon: wochehlang 
trocken klebte, und jatsi.gehk Eiler ans der Väunde ber- 

. . an8 (d. 2. Te) m.” 
‚8 Naohis 1 Uhr warde. ex anfgeweckt, und die Bälle:der Ge- 
danken liess ihn nicht schlefen..bis früh 4. Uhr (d»'9. T.). _. 

Kälte mit nachfolgender Hitze, Nachmittags, ohne Derst mit 
Kopfweh ; während des Spaziengsmger im Freien hörte der 

.  Kopfsahmext auf, und sie füllte sich ganz wehl (d. 14. T.'. 

Des Mergens üftere fliegende- Hitze anit Vehlichkeit , und 

‚ Reitz zum ‚Erbrechen (d.. & I a 
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Ärnssernip Bangigkeit. und Traurigkeit, sie möchte. immer wei- 
nen, den ganzen Isten und 2ten Tag: . Gegen Abend war 
:536 dann sehr ausgelassen. instig.: g nd 
'J melnchich und iaarig, ala won ie omas Böse 
. widerfabren wäre,. Nachmittags (d. 3. Ti% : 
 Wehmütbig, bang, wie sehnsüchtig, Nachinitiags (d. 3. N 
.$ Sehr vendriesslicher Laune. 
+  Verdrieslich im Gemüthe (C.). 
Kopf + und Magenweh, mit Brecherlichkeit nach dem Mit- 
. lagneksen und nach einer Aergemiss (d; 2, 'F.). 
, Kopfschmerz, eben auf dem.Scheitel, wie geschwürig, beim 
Daraufdrücken noch ärger... 
Schweregefühl und Wehthun in der Stimme m 4 St.) 
10 Schwere, und wie Reissen auf dem Scheitel, 3 St. nach 
dem Mittagessen. 
Schweregefühl des ganzen Kopfes, früh nach dem Aufste- 
hen, bis gegen Mittag (d. 11. T.). 
Kopfschmerz, wie voll in der-Stirne, und als wenn die Hirn- 
schale dort aufspringen sollte (d. 9. Tag.). 
Vou innen herausdrängender Schmerz. in der rechten Strn- 
seite iC.). 
Kopf, wie eingeschraubt „ besonders in beiden Seiten. 
15 Vorübergehender Druck in der Stirne (C.). 
Aeusserst schmerzhaftes Drücken in der Stirne, Abends 
(d. 1, T.) 
Drücken und Klopfen links über dem Hinterhaupte, äusser- 
lich auf einer kleinen Stelle, mmerlich aber weit verbrei- 
tet. Als sie nur mit «einem Finger leise die Stelle drückte, 
war der Schmerz weg, es blieb aber eine grosse Em- 
pändlichkeit zurück, und sie war wie betäubt; beim .Mit- 


iagessen (d. 1. T.). 





®) Die mit (C.) bezeichneten Symptome sind aus dem Nachlasse des D, Caspari 
und vom russischen Biebergeile gewonnen, die brigen sind von N-g vom Östreichi- 
scheu Biebergeile beobachtet worden, 





Zutcken in- der iiiken Sichläfe, wen sich nach. Tore -aR ginem 
oberen Backenzahne zieht, während dem Mibaatlinben (d 

15. Tı) 

Kopfschmerz: Reissen im der Stirn, mit grosser Rınpfndiich- 
keit des Oberkopfes, während des Menatlichen; Abends. 

20 Reissen und Ziehen in der Stirn. Abends 6 Uhr, ich Bette 
vergehend. 

Wie feines Reissen an der refhten Beite der Stra ‘und im 
Scheitel, iti Sitzen 1(d. 3. T.)., 

Reissen in beiden Schläfen;, vor da ging es in die Mitte 
der Stirn; ‘durch Draufdriicken , , und in der Luft erleich- 
tert zugleich ‘Schmerz, und Empfindlichkeit, beim Druck 
auf den Scheitel; dabei Frost (d. 11. T.). 

Reissen in beiden Schläfen, und wie wınd, beiin Dhran- 
fühlen, Abends, bis 10 Uhr, unter Frostigkeit (d. 13. T.). 

Beissen in der rechten Kopfseite, an der Schläfe. ‚Abends, 
im Gehen (d: 3. T.). ' 

25 Hefliges Reissen und Stechen im rechten Hinterhaupte, schuss- 
weise: Nachmittags, im Stehen (d. 3. T.). 

Riliche spitzige Stiche hinter dem’ rechten: ‚Stirnhligel. ‘Vor- 
mittags 10 Uhr (d. 35. T.) 

So heftiges Stechen, und’dabel Schlagen, oben im rechten 
Seitenwandbeine, dass sich dabei det Kopf bewegte (d. 
10. T.‘. 

Spitziges Stechen auf einer kleinen Stelle, in, ‚der rechten 
Kopfseite, Vormittags (d. & T., .js 

Ein spitziger Stich oben im linken ‘Seitenwändbeine., Nach- 
mittags (d. 3. T.) 

30. Kopfschmerz, wie Stechen und Bingenommeihelt, ‚15 Mi- 
nuten lang. 
. Eippern an der rechten Seite des Hinterhaupien, Nachmiltags. 

Schinerz im Hinterhaupte, ala wenn es ihr den Kapt zu- 
xückziehen wolle. (d. 18. T... 

Schlagen und Klopfen in der Stirne, mit Gefi üßl von, Schwere; 
.. Nachmittags 4 Ubr, nach Barlap- ;. Abanıda Feen hip zum 


Einschlafen anhaltend. el 
-: .Kiopfen in der rechten Schlälfe,:zse. det OlmeuImi@rehen, 
nach dem 'Mitiaggeusen. RER 


-35 Ein heftiger Schiug,, mit Stschen 'und Melsses ia 'suehten 
Hinterhaupfe ; Nachiıittage, im Stehen (d..#:. Fu. 

Schmerzhaftes Klopten, wie in.eiatıt Geichutiise,:äusalin- 
serkaupie, im Sitten ini 2 86) . ° -: an ol 


N Beianaednei rocken i isauren: Aubehwisikdi,. durch Beiben ver- 
. , "geliend. Nachmittags (de: 6 DT) 
Beissen, bald im rechten, bald im linken Auge, ‚während 
.. Ya. Mowstlichen. 
Die Augen breusnen, wud sind sehr empfindlich gegen das 
. ‚Sonsenlicht; Nachmittags (d. 5. T.). . 
40 Brennen det Augen, Abends beim Lichte, und Verkleben 


‚dergelben, des Nachts. 


Reihsens in beiden inneren "Augenwinkeln (d. 11. T. I 

Beständiges Wässern der Augen (n. 3 T.). 

Die Augen fast alle Nächte verklebt (d. 1. Nächte). 

Vor den Augen ist esihm, als hätte er nicht ausgeschlafen (C.). 

.45 Beim Fernsehen, Nebel vor den Augen, und dabei Schmerz, 
‚ wie Brennen, auch sieht sie bald kleine Sterne, bald Wol- 
“ ken vor den Augen (d. 3. T.). 

Gefühl, als wenn etwas über die Augen herunter hinge, 
dass sie immer aufwärts sehen musste, und es sie fast 
im Sehen hinderte; Nachmittags (d. 3. T.). 

Neigung zum Scharf- oder Angestrengtsehen, beim Arbei- 
ten, mit Schmerz, wie Drücken, Abends. Ausser der 
Arbeit fühlt sie nichts (d. 1. u. 2. T.). 

Schmerzliches Reissen tief im linken Ohre, das öfters wie- 
derkommt. Vormittags (d. 3. T.). 

‚Reissen in der rechten Ohrmuschel, und um die Schläfe; 
Nachmittags (d. 2. T.). 

50 en in der linken’ Obirmuschel, wogegen Krotzen nicht 
hilft (d. 5. T.). 
Läuten im rechten Ohre, lange Zeit fort, "welches erst durch 

* Hineinbohren mit dem Finger vergehit: ‘ Vormittags. 

Sausen und Gurlen im rechten Ohre, wie siedendes Wasser, 
durch Mineinbohren eines Fingers vergehen Cd. 36. IT 
* Sehmerz hmter dem Ihiken Ohre (0. 
Reissen im linken Unterkiefer und Ai det Zähnen Wechmit 
tags td. 7. TN nt 
"5 Ne sieht sehr bleich ‚und: krünk as , winrend des Monat- 
lichen. 
"Aötselim Girichte, ml. Miles Gülmen, rähdend der. hef- 
tigen Bauchschmerzen , ohne.-Hitzgefühl (d. 17. ©). 

ı ' "Biehnbares-Fippera dar Unterlippe „ ald-'wenn -efiwwas Leben- 
diges' därid, wäre;. Abende 6 Uhr (d. 1. T. . 
-nliggenneni im Zelinfleische,;. am. achmerzliaften Zahme, 4 St. 

lang, beim Darauffühleed init der Zunge ärger (d. 22. T.). 
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. Mag obere Zahnfleisch an der rechten inneren Seite- geschwol- 

‚ ‚len, mit Reissen an der. rechten Schläfe; Nachts (d. 1. T.). 

60 Schmerz in, der linken unteren Reihe ger Backzähne (C.). 

Sogleich Zahnweh, als sie zu essen ‚anfing; ı und dann lange 
‚ dauernd, au, dem linken unteren vorletzen Backenzahne, 
während des Monatlichen. 

Zahnschnerz iu beiden .Reihen der rechten Seite, ‚darch 
Essen entstehend' 2 den ganzen Nachmittag, bis Abends, 
durch nichts zu mindern, als durch ‚Öfteres Nehmen eines 
Tropfens Kamphergeist. 

. Ein unterer Backenzahn der rechten £ Seite, fängt zu schmer- 
zen an, durch kaltes "Wasser. ärger, durch warmes er- 
leichtert; Ahenıs, bis zum "Einschlafen. 

"In einem Backenzahne der unteren rechten Reihe zuckender 
Schmerz, und Empfindlichkeit beim Andrücken der Zunge 
(d. 9. T.). 

69 Heftiges Reisseu in einigen Zähnen der rechten oberen Reihe, 
und in der ganzen Gesichtsseite; „Abends 8 Uhr (d. 1.T.). 

Zahnweh, öfters ein schnerzhafter ‚Riss, vom Saugen und 
durch Berührung mit der Zunge erregt (d. 15. T.) 

Risse in dem hinteren hohlen. Backenzahne rechter Seite, 
in der Luft ärger. Abends 7 Uhr.und öfters wiederkom- 
mend, 

‚ Reissen im letzten Backenzahne der rechien oberen Reihe, 
‚mit Gefühl, als wenn 'ein Warm ‚darin ‚herum Kröche; 
Nachmittags. 

Zahuweh: in .der linken unteren. Reihe: Kriebeln, wie von 
‚Würmern; durch Kälte erregt, und Yann .auch in der 
Wärme fortdanernd ; Nachmittags (d, i4. TJ 

70 Ein hobler Backenzahn der zechten unteren Reihe schnerzt 
wie Nagen. Von Zeit zu Zeit erfolgt ein starker Riss in 
demselben. 

‚ Zahnweh; Reissen und Graben im letzten Backenzahne der 

. rechten oberen Beihg,. durch warınes Wasser etwas ge 

. „mindert. 

Zuckendes Reissen im hintersten Backenzahne der reetten 

unteren Reihe, in, welchen ihr etwas Brod hinein. am; ' 
‚wenn sie den Zahn mit der Zunge berührte, wyrie der 

Scherz ärger, 30 auch in der freien Luft; lange “auernd; 

Nachmittags, 

Bohrendes Reissen in dem Augenzaline der reniten oberen 

‚Reihe, auf Kaltes. wird der Schmerz erst äger, und auf 

“ Warmes gemildert, später aber durch nichts beschwichtiget. 

HI. Band, “20 
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Abends: 5,Uhr bahrender Zahnschperz auf der ganzen rech- 
ten Seite, darch' nichts zu erleichtern, als darch warmes 
Wasser, vom Abende an die ganze Nacht hindurch; sie 
darf nicht darauf beissen. 

75 Es geht ihr. sauer dus dem schmerzhaften Backenzahne der 
, rechten unteren Rejbe; Nachmittags ıd, 2. T.). 

Nachmittags 5 Uhr, Ziehen and Jucken in der Zange, nach 
dem Halse zn, öfters (d. 15, T.). 

Krennen "auf der oberen Zungenfläche, nach dein Miltages- 
sen (d. 1. T.). 

Heftiges Brennen im. Schlande, wie Gluth, von 6 ‚bis 8 

wu Uhr; 3 Abends (d, 4 To). 
. Brennen. im, Halye 3. wie Bod,, während und ausser ‚dem 
” Schlingen (a. 17. T). 
80 Schmerz im Halse, wie wand; ‚Vormittags N beim Schlin- 
19. T.. 
“ nee; ‘die kie zum Hasteh zwingt, grössten- 
"  heils’nür' Vörmittäge ; während des Monatlichen. ' 
, . Kratzig im Halse, zum "Räuspern nöthigend. 
* Gölber Seht datnmelf‘ 'sich im "Halse, der sie‘ zum’ Rack- 
' gen nöthiget d.ı.T). °° 
= Bitter In" Mähde , fr nach dem Erwachen, s "weiches nach 
eiliger Zeit vergeht cd. 2: Ti 
2 '; Trockeif‘ uiid she: Geschmack fm "Munde; Mi nach dem 
a Erwachea’ (4.17: Ti). ° “ 
on Mündgestynk , der ihr selbst anffällk, auch‘ durch Auswa- 
! 1. Acheii des’ Muihdie wicht" verkekönd (d. 14: T.).: 
Uebeler Geruch aus dem Munde, den 'sig'selbst nicht merkt, 


1 iu TR een en ah 
ae 97 = the, als wit‘ er ihe: aihtnsen wat isch dein Ein- 
nehmen). 


Häufiges, leeres, wall ‚auch: -Aufsieusen: nach, der Arznei. 
‚90 Oetieres: Aufslchsen, mit, Geschmack der Arzuei, und wwäh- 
rend desselben spitzige Stiche in der Imken Brust (d.J1. T.). 
Oefteres Aufstossen, nit Geschmack: des Geuonsenen, nach 
=... . jedlestnaligemi Ensenı’. °... -' 
 Iefliges Aufstossen sel bitteren Geschmacken, wie Wer- 
. . „ butb, Abends, und: auch einmal Nachts (d. UT... 
‘Beim Bicken: und Anfrichien, ‚Aufschwulken bittersaurer 
5 Flüsigkeit, nach dem Mütageusen 5 Ti... 
Schlucken... 
95 Abends tale sie keinen Appetit zum warmen Eisen, nur 
Biod schneckt (de 3 Tee, 








‚; NBserBiesen sehmiecit'euwrar: sieunlich‘ guy ‚ober danach fühlt 

sie Ekel, eine Stundd Inf (di Fir +. 

and ‚Bd hehtiger Darah “ann sie alcht yonug Wasser 
tfinken kaun, nach dem Miltapgessen (d.-4. T.). 

Heftigen Burst, Nietiiwittags von Gi 7 Uhr: |. 1 
„ Befliger Durst, «uiid We Einen‘; Tu wid Biacht 1 4 
Tr Pe) 1“ ee u Br 
w ‚Webel nnd weichlich im Magen, döch Acht zum Rrechen, 
vehel im Maren; nut Getühl "von piötktithem Adfateigen 
von: Wasser 1d. 26. T.).. 
"Kurze Vebelkeit, init Nalflöehi Wässefspiicken (n. 18 T.) 
“ Immerwährender Ekel im Magen, näch Adfitossen erleichtert. 
. ERET ühlbriecherlich Tın Mage,‘ nach dem Abtndöasen, 1 

“ ‚Stunde lang. _ 

‚105 Neigung zu Erbrechen,“ ‘Abends % Uhr, dann Brechen weiss- 
lichen Schleimes, mit gallbittgrem Geschmacke,,, und 6e- 
ruche wie ‚Rhabarber, dann noch 2 Su ‚lang g Ekel. vor » 
leu Genüssen; Frost (d, 12. T.. 

" Magenweh, Ekel, 2. und wie zum  Brechen, Bee Abend, 
durch Suppenessen ‘erleichtert, 


So voll im Magen ‚und in der Brust, Ans: ihr das. Atımen 
„.. „davon.erschwert wurig, Abends von 5-0 Uhr; nach dem 
= Niederlegen mankk-ärger, hespndern. wena.sin anf der rech- 
ten Seite, und noch mehr,. wenn.sie anf. dem Bücken 
lag; durch Liegem ayf dex linken Seile ward, es ihr leich- 
ter; dabei war, es.ike.im Halag, ala. wenn X. zugeschwürt 
. . würde: (d.- 13.. Tas PETE FE PIE IT ER ZUR Bere 
. Nach dem Mittagessen se abgeschlagen, uud i im Magen ein 
- „dästiges Gefühl, arie.zell, ala, wenn. ihr das ‚men zu stark 
„gewesen wäre. oo 
a Snannen-und-Bebnete Au-Bingen' IP OHREN , 
2 Bingen ib Magen; malt: susemmenichtöden Sichmerze 
unter dem Biustbeihe By range onen ut 
ehem. Magen 4). nd Fu METRe u SR Sue Se 
"Bwicken oder Beissen hie ‚und dein Magen: Nachmittags 
5, und Abends 8 Uhr (7. Te nu, to: 
Schheidender Schein den Mägteuh@® beide Hypochon- 
ee au; Morseiie Ti‘ Teite, weichen‘ rc längerer Bewe- 
- gung vergeht aut) ne 
Gelühl i im Magen, als wolle derselbe: elhnibiefen C, 
E ns Kimegetüht‘ Sk’ Mopkh Khki nachdem Riniiehmen), " 
:'Sthinerz, wie Yon Yinem Geschwüre;ühd'Gefühl von Zu- 
a1 * 


an usieines 
ı uuieitiremiihähifuge Kit Mar Miersigeiniite! jnterst sckinnft haft; 
im Sitzen und Schen (dei Pt ea en 
. » jfiüzigen -Bicchen In der recklew Unietiäbergögebi;ichne 
, Bezug tal'den «Allintem; 'Mörgens ,; im Bitsen (4. T.). 
Druck in- der Lebirgegeud ; vor imo heraus {30 
R . Beisetr I der Tirisen Banichseite LGA... Lo .onsberge 
120 Durchdringender Schmerz im Bauche, mit beständigem Um- 
‚.., gollen, ülters nbsetzend, unter beständigem Frösteht, ven 
Jr Uhr Vormätlag bis: 4 Uhr Nachmitiag (d. 8. Ti) 
Heftiger Schmerz im Bauche, mit Athemversetzung und Gäh- 
nen „. was nach einer, Gabe ‚Kampher sogleich ‚verging- 
. Die Bauchschnierzen werden durch Wärme, Zusammen- 
drückep nnd Zusgmmenkriimmen des: ‚Körpers .exleiehtert. 
\ Wosseraufateigen im Munde, bei und nach den heiligen Un- 
terleibsschinerzen (d. 17. Ty 
. im Unterbauche Drücken, ‚wie 'zum Sthle, und 08 erfolgt 
-  döch keiner ta. 8. Ti). 
Ans "Äbends; nach’ Büppeessen sy. it Bauche so voll, wie zum 
.. Zerspringen, nach einer Stunde vergehend‘ (d. 5. T). 
“ “Onterleib ” wie voll und änfgetrieben (a 
‚Grosse Aufblähnng des Unterleibes, ohne Blöhungsahgang ; ; 
er ttı Nachirittägä'ar Er, red we Fo. 
riet Mahl, and Melange zum ’Stuhlgange; dann 
ER .1F; 111111 1:0.710.0.1,/:00 Sel’reiieidem Kopfsthmerze (d. 2. T.). 
e Bchmetzhafte‘ Aufnlähtıng des Unterlelbes, durch ‚Ueberlegen 
 Tgearieht Pifchef Erteichtärt dd. FR Ti. © 
230 ah 5 URFHWÄKEN Ind Parker Batiche, mit: Wasseran- 
sammlung im Munde (d. 14. T.). nz 
‚Zweicken wat Bine‘; “ersttuih: den Nabel, "Aal fn den 
:sgeitfesen; "ut Kain ee ee, "Iisonders wäh- 
rend des Essens, sehr ‘schmerzhaft, “Aust ste weinde; öfters 
etwas erleichteft, ar? nicht ya 'vorkeivend (di. 2. T.) 
Zwickeh ind Binze;: ul Drang 'zu ‚Stcht; hf ‚sein ‘aber 
blos Blähungen ab; Abends HO-TR „ 
Zwicken, ‘bald hie, bald da.fia BWauche, nie Pr als 
ne wenn Windes algcheh’ wollen; wa uber wicht yeschah; 
"Abends von 6 bis 7 Uhr. (d.:6. T.). »- 
. Schneiden gun, den Babel; Abends. 8 Uhr (d..3. Tor 
238. Stechen , . Wit mit Messern. gpgea einander, im, Bauche, 
durch Daranfäriicken und- Wärme erleichtert. .-Nachmit- 
tage’ win ‚Abends 19 Uhr d.M T)e.::. on 
"Beim Tiefeitatımen, im Uhterleibe über den ‚Hüften bis.ips 
. Riickptshiagnki ef beiten Anden, pichende Schmerzen, 
2 


v 


.1 





asb » an wid er nahen ih ehe Na- ' 


deln gestochen (CO). .i dr 1. nie u ea a, 
. ehe. deun'keskkte Fiiikäkitine,, „im ‚dei Lenden, ‚Myndhelte« 
‚2 :ıaehamaein , mrvänl wen ‚einge. frischau Wedel... nie 
"1 WWemäheiluscheierz iemeaich ins gunpen. Baurhe,. durch Zu- 
". , kammendrücken eelächsori „menu ‚Ans Woaasiehen (d. 
ER RO Ira’ ty. ee wybale an 
. Isa Gehen,.Dfrücken. in ‚der Imkan. Damme. (C)e 
>48 Deingen in heiden Schössen, mit. Wiehthan im Raycha, und 
3 ‚Zieigung zu Atubl,: der. apäter auch arg 3 Alachmittagn, 
. .: sguähpesid..des..Monatiehen dal Teen .: ,. ' eur 
Im linken Schonse,ein. eranhrechender Schu dar sin gusam- 
ri nemfuhr;s. Abenda.Ld,. Knle. ar FOR jun; ITuR SE rue | 
| „ Brnt: Dangehen im ‚Bsuche,. abe Schmerz, dan, Kuieheig 
.. '. Im:Magen, wie von: ‚ejse, Warme, „Voreillags dı 2 T.) 
Fast beständiges Umrollen im Bauche,: mit. häußgem Blä- 
hungsabgange:‘ "Fag:und Nacht du, Illu. 2 
„Winter Blöähtmgsabgang, mit immer none Erzengng.der- 
„Wellen 5: -Naskanittaga.: (di. 6, To)e: ce . 
zus Abends 2 Mat hakl.naah. eänawlex ermaa Shah, mit, Dsipgen 
.. „ia den Schössen, und vorher Kneipen im Bauche ‚(d, ?= T.. 
. ‚Schlieillender Schmerz im :gapzen: Banche,; mit höärbgrem 
-.. 7 Kmutren. and schinetsbaflen en Me, ‚füh- 
ren, und nad Ammachhen sigchen Meaen 3m. (d. 
u ir: Fe ' u ei aa, 


u: Im Gchen,. Zrlicken and ‚Unhergeben im.Banche; dann 2 
. ‚Mal Abführen, und nach demgalben schreckhargs Arennen 
: "Sm Alter (d. 3. Pi 5 5 ae Se Far ur Pe Pe Pre ei 


| "eigen Unrelle im ganzen, Bangben. es wer sie zum 
tt. Abführen ‚eingenommen ihätte;, Nachiss dann, Ahfjihren 
: ‚Ieihflässigen Kethas, mit nnausstchlichgrn. Gesianke , und 
stinkenden häufigen Blähungen (d.h En .. .. 
zZ Rinniges- Abfehren, ‚mi Dlndgem Sohhine dach eine 
- ." Schmerz (d. Fa. . 1. 2... 
. 250 Zweimaliges Ahführen, Vorseitlags; das letzte Mal mit einem 
+ Säle geronnemen Zinde„. dach ohne Sahmerz im Bagıche 
.r. (d. &. T.% ..i 
„Kölinen brennenden Schleimes, sad zorhat Zeichen im 
-". st Bauche (d, 13. Te... . -, 
Der Stuhl war grünlichter Schleim, dep: sie zu. brenpen, schien, 
i. = ‚Abftihren wreisslichen 'Waasess, : it. jedemmaligem Brennen 
im After, ohne Zwang; 5 Mal nach: ‚einander. (d. 37. 7.) 
Bei dem letzten Ablührens Gefühl, alg zöge au. ihr die Flech- 


= urn ar, > . 
928 


ge ) Wieshäthiebtiugeni Hisantte, ryalckiker intel: dem 
Ä Aufstehen vom: Sitze vergeht.’ .. = \ in nun 
188° Abttibrien., intel Prast zünd: Glikiakn) uhlentis dl, 28178.) 
‚Sie must, hai eiffif a Btahle; "kaum kann ‚nis gdschwind 
2" “yeriug ah Ol ah lere Kolumne); : "Morgens. 27T.). 
“ wu'wieb nie eilig zu Winkl, wind: sa wer ihr dernach, als 
wenn es heflig vom Afler vorwärts nach Ger: Beam 
stäche, wos sehr" söhthetziuikt wrar (a. F'St). ' \ 
:ıryar dein Biuhle' selichershaltes Biechen' ind Alter, PAR 
+ igehmerz geht vor 'dörf kegen'äig' Sckam verwänts, mit 
Gefühl, als werk es Blähungen: wäten, aubh gehen nach 
dem Stuhle'möch hösfige Blähängenia: —. ef 
‚Fester Stuhlgang , und nach demselben Biennen kam dien, 
100 Fesier Stuhl, mit Bienen um’ Nölkigen 4d.'&, ZU): 
„Stahl dessen erster Theil feat, der asihere wei war dd 
Te nn ri 
Stuhl wird “jeltener und Hestör (u, ® . BEE Ze 
Tg Taset oft; aber wenig Urin’ uf Yamal td. & Tu 
‚ Urin scheinber vermindert, mit etwa» Bienden tdi’. Tı). 
15 Be Uriä ist’ verkiinders, 'whd. sie: ale sestner ha ATta 
: Erin vermindert. (d. 6 T). nn 
' "Sirenmen, bei und 'nach' dem Sherman; "Abends (di: &r. 
"Als sig nach det Harnen; süfdek: lee "Zinmer (karte, Bre- 
- cherlichkeit ti Eköis'ı Min, unb dl. To. 
‚Dys Monatliche, welches. am vorigen Tage zu ffiessen auf- 


“ halte, , Köräimt wieder; el" dei 2ien Bäbesi und 
esst t noch einen Gag "rennt 

179 Monstliches um einen Tag früher; air Bchmens m Bauche 
md Krentze (d. 12T © De 


‚ Monstlichts 2- ‚Tog: zu. Fin, ei aim Midi) deren 
- Monatilass Hicht leicht augser Ordaniig za beiägent ist, 
‚Monatliches um d Teige zu’ FAN, 
"Big ist sehr verdriesslich, es det ihr allen: erwiden; welbst 
‚das Sprechen kommt, ihr schwei'en, ‚Während des Mo- 
- "naflichen. rue 
‚Durst, Nachmittags, während den Mensilichen; niehse Tage. 
175 Unbehaglich im Magen, wie lee, früh’ nach dem Eıtwrachen, 
" U’ gras hach' 'Beihpeesen| vergähl; Bei dem MonktlitheR. 
‚ Mattigkeit der Füsse, Kreutzschmeiten / Drücken-isr Schei- 
tel und Bin, während’ des Meönatdicken.: '.. : “: 
_ Beständige keit während des: Menatlichem, ‚dschr kann 
sie nich ‚anch leicht wieder: bein Oten er wären 
Weissfiuss Yon ‚dicker Gonsistenz (di 6. u. 7 Te)’. 





‚URETERHER 323 


au 2 VLänperinet, sterkag Yipins fear. (d nn Eu r- . 


180 Breunender Weissfluss (d. &..u, Gr Mel. .....,. 3.0 
yon ie M AL er r Non ww u . a ra. A weh he. 23 ’ 


IR  Reissgn 2 oben, In ie, Baenwrarral, ai Versiopfung der 
Nase (d, 4. T.). . : . ._ 
Häufges Niessen, ghne Sehanpfen (d, 1. T.), ' 

Oefieres.Njessen den Tages, mit Versfop fang der Nase (a. 

1 T.); den anderen Morgen löste sich. je ‚Verstöpfung. 

Be Sp. heftiges. Niensen,, dass es Ihr den ganzen ' Körper er- 

u... „Sebütterle, ‚ 

185 Verstopfung oben in det Wase, ; als. ob ‘sie keine, Lüft be- 

‚.g JKommen,könnte, -  . 

.„.. Die Nase scheint ihr im oberen heit" wie voll und ver- 

stopft; es läuft ‚nu. helleg ' Wager heraus (d. 2. T.). 

: &chnupfen, wobei viel Wasser äbgesondert wird dd. 16. 7). 
Öhne Verstopfung in der Nase 12, flienst, „helles, scharfes Was- 
‚ser. aus. derselben, ‚dass, es die Nasenölfinunen aufrisst 

| (dd. T 

ur Heiser, und sie mus öffere Far, ohne’ ‚elyas | löszu- 

bringen (d. Ze Pe) . 
‚(90 Hejserkeit, ohne Husten;. Morgens, die während des Ta- 
ges vergeht (4. & u. 9. Tl. . 
„Husten, Nachts, und bein Husten Brennen im Halge (n. 
15 T.).. iR 
. Sehr tiefes. Einsihigen, mit Hi tze in Brust und Gesicht (GC). 
" Öelteres langsames tiefes Einathmen , ‚zit kurzein Ausatlı- 
men.(C. )e 2,0 

“ * Schwrerathmen ; in kurzen Zügen, al öfteren langsainen, 

tiefem Einathmen (Cr. 

195 Kurzer Athem im, Geben, r besonders bergauf: . | 

. Kurzer Athem, und ‚beim ‚Tiefäthinen. Siechen i in der Miite 
der Brust, im Gehen nd Sitzep. „Nachia von 12 bis Vor- 
‚. „‚mitfags 9 Uhr (dd 3 £ E 
Druck zur Seile des Brustbeines,. "Besonders heim Ausath- 
en LO. 
Unter dem Brastbeine Gefühl, als läge etwas Schweres dar- 
... unter, beim Tiefathmen. (©). 
Es ist ihr so schwer auf der Brust, wie ein Zehiner, doch 
nur von kurzer Daner (d. 4 Ty 

200 Drücken, oder wie grosse Schwere, mitten anf der Brust, 

innerlich; Vormittags, im. Sitzen; I Min. lang (d. 3. T.). 
"Krampfhafter Schmerz quer über „die Brust (C. ) 


e 


u. u] 


FEREUPFREENE- RER SArh ontät WO Wh BE Üre ei 
ihr den Atheni versetzte. a een 

..  .„ Naclı einigen: kinsienstössen etliche spitzige Stiche unter der 

linken Brust, vorn, neben der H be (d. 1. T.). 
:.. Schmerz, wie, Stedhian wien dir’ wich n Brüst, ine Bezug 
apf. Athmeny; 

205 Hitze in der Brust, ala brennie‘ eh Fener därkı ae a 
Vefühl i innerer Hüze unter dem Brutbeine (Ch. ,, ’ 
"Unter ‚gem Bhustbeine Schmerz ‚beim 'Bertihren (C.y. 
Schmerz vorn ubier dem Kinne, kei Bewegung und 'Wruck, 

ereinigpng . der. Sc elbeine mit dem 

x paasym Ba der Ten Rn u 
Plötzliches, Zwi ken i in beiden „grüsten 1, mit‘ Frösteln, dass 

es ihr. ‚den 2 Allen v versetzte, 5 inuten läng,, öfters nus- 

=. „setzend; "Abends 8 Uhr (n. 6 T). 

210 Ziehen ‚in „gen Flechsen des Genicken, bei Ruhe” und Be- 

- wegung; ; “Apends 7 uhr (a. 19. Ty 

' Hefliges’ Yichen tü den Flechsen Wis 'Genickes, bei Bewe- 

gung des Kopfes; Vormittags (d. Il. T.).' u 

Ber heiwälie, des Kopfes erkhertigeki des’ Halscs nnd 

Nackens, Nachmittags und Abends (d. 7. T.). 
"Zäcken auf'äbıli fechten Schilferbläte, als’ wenn 'man "mit 

einem Finger daranf täpfie‘ (d.' T3. T. 

Er “eiliche "schmierzhaffe,,‘ plötzliche Sitch6’ im Yinken '$chulter- 

blatte, ‚gegen gie Achsel zu da... T. 0° 

- 215 Heftig spitziges Biechen im iniken Schulterblatte, nach dem 

äussern Rande’za (d.' 1. Ti) ’ 

‚Bpitziges Stechen. zwischen den Schultern. durch die" Brust, 
bis ın die 'Herzerübe, beim’ Binkthinen ärger. (in, 3 St.), 
und nach 1 St. wiederkommend. - 

Ein stechendes- Bremen rechts an der‘ Wirbelsäule, Ainter 
den untern Ribbeh, ind gleich darauf desgleithen ‚weiter 
"vorwärts; Nachtittags, im .Bitzen.“ (d. 3. T.). 

Im 'Kreutze 'wyie' schmerzhäftes Spannen beim Atkstrecken 
(d. 20. T.). [et 

" Kreutzschmerz' wie‘ zerpräget,. Tag und Nachf, N während 
‚des Monatlichen.'- : 

229 Schmerzen. ‚jm. Kreutze und Rücken’ wie wund, ’ “in Ruhe 
und Bewegung ;' Nachmittags (d. 14. T.). 

Sobald sie, ins Bett kommt, heftiger Schmerz in der rech- 

re „Ze Achael ,..,bip zum Rllbogen, und im rechten’ Kniee, 

“welches durch Daraufdrücken und Reiben einige zeit ver- 

: „gehlz «hehre. Nächte (u: u Tr: 


ns 


„ 
‚ 


- 


WEBENCHRE. | 
u leiser Tra- 


gen (C.). dr Ben ;ond 
'Betndheil Reisen Aut‘ ‚beidentahisen ha sübee Wer üfhicen 

RO en a are 
Heftiges Reissen im rechter?’ ANÄNENTfLe , wind eeie da inz 
.r "Winöehen Heriiter Bid ihn Afboten bh vor Mälter- 

jeher in weh. rin: 

225 Unter der vordern Flächb Wer ’dediten Achskl); dien bis 
"Ans Nehnelzetenk ;’-beit'ewWebtng wicht! vonmehney dat 
Drücken Zerschlagenheitsschmer2 (un. 3 Tı'  ! © 

“ eisken'voh der Mitte deck Tetliteir Oletärdies bir nie Mitte 


des Unterarmes. IK E ME BEE DE Zu 
Konüte gär nieht schlafen, "weßenNiefligeni 1 Teoiänenr ha Öber- 
arıne (d. 11. Nacht.). “Ua .b 


Reisseh in det Oberarnien ! Bein Daraufliegen;: beini’ Lie- 
gen auf der guten Seite vergehend (d, 14, Wodır). 
u Zuckendes Reiksen' am kifbögenkinorren. ern 
‚ 230 Reissen in der rechten Bülbogenbeuge, in Anke‘ di; 4. T.) 
Reisset im: Hnken Vörderafme, am Haddyelesike 'Imerer 
Fläche (d. 7. Ta an 
Reissen im. äussern Rande der rechten Hakdıırd..2lo T.). 
' Schmerzliches Reissen im hiatömm Baumengelnike 1d:: 17 T.). 
 " Ein spitziger- Stich im‘ rechten‘ Usterarme;,’ elitch über dem 
Handgelenke innerer Fläche, « a 
235 Etliche Stiche, wie mit 'einer Nadel in der tochter höblen 
‚ Hand, neben deın Daninehhalfen [(C Fan Fanı 7 Vans 
Etliche feine Stiche im rechten Damnenballen ; 'denm in den 
Spitzen des rechten Zeige - und Mitelfiugeib; Abends 9 


Uhr (d. 3. T.) . 
' Spitziges Stechen im rechien Daasnen R zwischen An vor- 
dern und ’2ten. Gelenk lanb.img . : een eo... 


‚ Schmerzhaftes Fippera an der inuern Flicheyden linken 
Obrerarmes,.später auch Ar dein reihitm:Oberspady abends 
® Uhr (d. 14. T.) . Te 

Yippern vder Zucken im rKößleh’Vonlerarhei;, 'wnd:yleich 
“ darauf Stechen an den linken untersten Fibhea; Beim Nies- 
sen (d. 14 T.): oe 4 
240 Ziehen und Kriebeln in beiden Watte, im Men, durch. 
"Reiben verkehend: "9 0. TH 
Ziehen in den Waden, und wie ormildet biBertegug; 
den ganzen Nachmittag ? .- - - ' 
An der innern Fläche des rechten Schmabehe When Beis- 


3 


at PPRRRRD EEE 7 VO ale ziehe duch Dnpugni ierge: 
hend; Abends (d. 1. T.). Vida 
1. Zune aaa era Kulnaj.In Dahan. durch 
Gehen etwas erleichtert, "durch Reiben aber. yergphend ; 
rt, öfter den Naeksnitiage. Ad U Tode 0 ga 
.2 ıtiachweittage. keltignn. Brinsen; in; beiden ‚K.uleem, weiches öf- 
ters ansseizt,. big: IR Vim.Bieghie,  wedcduunh Heihen nur 
Tr „ak Kure, Zeit vorgeht.(d, 6 To 0... 
beidam Wieden, Surpb ‚Reiben erlernt; Abends 
5 Uhr (d. 1% Te). A 
. "NReinstst. pi der Aummern -Wlächp den vet Untrschenkö; 
‘Vormittags (d. 7. T.). en: 
Er ‚Schlnarsiichen Reisen im rechten. Fosmpang, im, Sitzen 
( To 
» ‚Beine Stiche:in der: linken Mühe, Abinte wein) Nachmittags 
(di & TI. 
Stechen wie mit Nadeln, und- Kriebeln in der. ‚rosbien gros- 
: sen Zehn; Abends | 5. Uhr (de: 4. Tl one. 
256 Midigkellspehmer“ I) der. Mine Miye.dee Abwarhenke), nd spä- 
ter auch der ganzen Gliedmassen, mören ‚des Monatli- 
‚.'T chen iın.,.19: Ba! uber" 5 . 
 Wundhellsschwmers is: der platten Ferse, dar } Drücken er- 
Benb vädichäohi iz Fr. AmaKs ars heitin, ‚apa Pr sie früh.4 Uhr aus 
. dem Schlafe Ph, uud, a % &t..: lang. I 13 T.). 


nee WE 


kon. nos Hd. 
-  Schläfrig, die Augen wollen "ür ER {m fiejer Luft ver- 


er cRAhwels Nachmittagn 2, Uhr. _ en 
268 Konnte Abends Iangp nicht einschlafen, mente. un 


Ep Ti malligx ne" G Te) et hr fine 
.Uhrobigen üchief, bapandeye as ‚Margen, sch 
I 8 T.)e ir „h 


‚„!imlausign Bchlafe. nche. warubig, vom PN Ku; die erweachte 
1 ar ar art gegen Mprgen hate ‚eig.:guten Schlaf, 
war aber nach dem Erwachen sehr verdriesalich und är- 
a gaslch ml Dim. 0:00 
‚Die Nacht schr unrebig, ohne bekam Ursache (d. 15. w. 
Mu: 
"Innere Unrube, ängstlich, Unberworien im Bein, ‚und öf- 
..? Au Brwnchen, - Kur 





ser 














mb Mike EA Wüchrek- 
ken (n. 4 T.) Lac. u FE 
1) iuteeniäullichien Binde uöchbietn 4 Ben: ol 
rnit: aahrip Binchse Jaukenft, Aniucsuigium IBeum-Maup gie go- 
weckt werd Snussta,, yrältundı den Micheilighein 
-ıt Asfiiemnnd ı inAcbiee „male Mitketischt, 
.v. were ie ohenltkl wuinden.sinschliet 
(d. 16. u. 1. 17, Neth er ttornie EIER TE EPF ag 
| Ahende; Buck uni Jar dan Amnade und 


Schenkeln, wodurch sie allezeit erweckt wugde-(@au25 T). 
206 ‚Beblakölinen, dühch. Zoknanbuni untermebhlte ni cc 

Tram, dee ein den Kakkım Iusparasdan„ Blasen 

hätte, worüber sie noch mit Schmwrz ıerwankiaingpind es 
" Diiendie Auch. ech. der: Am: am gunen BisgdaniVer- 
mittag (n. 11. T.). 

„> My Yen Rönshern imd Mäsdern;, . dia ale ei iber Ah 
. en willen; sin nebrin da. kn twrachte 
u ’ o . ' Pax | 

."Traum,..dess sie ihr Vater: ernbrden wolie.. «Bio: wollte 
scheeien, alter’ nie keunto:micht, ect in anbauen 

war; eiee‘ AutiAlp, .:. 

1". Fa; Aksı.ihe die Aslioqn.geotnehien "wären, wrocifhge sie 
sich sehr härmte (d. 13. N. ). ‚Pyruch ' 
20 Traum von Sänkereien, «ie: siuter den "wahan.. 
> emiälamies während den Meuatlichen m 24 Tel...» 

Bchander im ganzen Bäckkn „.dery an Sch sad Bürn, 
' wie Zusikistesaichen, weig Raranfühlen ver 5>Wach- 
mitiag 3 Uhr (d. 3, T.). I... 

Der Schauder setzt 5 Min. aus und kommt wieder, geht 
nur bis in die Elibogen und Füsse; "nach dem Schauder 
Frost (d. 3. T.). 

Früh 5 Uhr im Bette Sekaeter; ‚durch. wertnes- Zudeckes 


vergehend. 

Hänfiges Gühnen- während: des Bchauders dd. L D.). » 

275 Ein plötzliches Schütteln, und im Rücken eiskalt in Anfäl- 
len; Nachmittags (d. 3. D.n . 

Frostig und schauerlich, ww serch Ofsnwärne vergebt (d. 
6 T.) 

Hefliger Schüttelfrost,, weicher durch Ofenwrärme, und als 
er dann wisder: kam, . nach Niederiegen ganz: verging, (ohne 
Durst; Abends 74—81 Uhr (d. 1. T.) 

Frost bei und wor den Sahmerzen, ld, 2, 'Tuh. 

Frost Abends 7—8 Uhr,’ vorzüglich im .Bäckan, ‚obue Durst, 





BE 


- It Wegen Blei lee ui AR; und nt vor 
geht er (d. 6. T). 
280 Frost, Abebii D eg iädeiäie daher: Ofeifäenie. nick ti 
a > & 577 ‚de mspete nich Sogen, aber Abe Frdss dakerte 
te: lgältne: Nacinl fartside Frl Ya 0 UT 5. - 
reife SE Uhr Poibt al Schiittelr-Imgiusen Körped, be- 
ı"sundens Ian Ihiitenn, würden Finde zuinir;'\durcir Ofen- 
wärme nicht zu tilgen (d. 12, Te: Im. 
Bund) Teasihkeit'Necinn, wu) kalın sehr naia ae Mile edwas er- 
ti kur Your IE GR er 
Frost im-Rücked;, ‚ale qrüne sn Krim ehem kai ne 
re Tanne en race unchrBiihlesiogend vor- 
geedd ed. 1. Te an en. 
> reagu aut "Ünbeiiiruuigtkeit, Un gmientinciuukag und 
Abend (d. L’T): ars) arten. 
zur, Date all ghrnwihsldgi-denseniahe hwurf; ig mineste 
sich}iegeht wis eh daninnmeiet Biuhänvosiübugkug: (dei. T.). 
Era; Abetids ‘5 Uhr, ‚mit Schitteln, und -Nedigungisich’ zu 
-" Jopiın, USE. aleir een wacht ee verbor, (dı.30; T.). 
TE relesllind werk chweins:. :+ 
Hitzgefühl die ganze Zeit hindurch, ohne Dass. ‘.ı 
iene ih ae mist en Nahanda ini gesss Nicht 
.* we, rn Ma 
ob ende The airahtgenbaen he PR 
...  Starkeb SchweisswustiVierlische ur bi!2: Uhr; dann 
anne Dwui Yeriiscizee Wine ae: ra 
"Behwett, Nachts ven’ Kr Uhr, ohne fühlkera Ermallung 
. ‘ : darauf (8. 17T) nn Markld ve)wnre ankiuk ' 
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2 eiv "GERK unweit Bus to: der u Pad Inden "  % 
ı. FR rn RU een dd. 


in ne ea ut Bet Be 
nen Ze Ze u j $ ER d 
’ IDEE Pre ee BER Eee Er GREEN a BE ar Pape UOTE DER 6 
rt een a aa 
- IE ur er} Fa Bun len Tier ou eo aa ’ 


Sonn BE Lee >; ja Br eh a rn ent 
Tee III TE Erin ia nee 

PEeK ze oe Dr Bay“ “ were en a 3} 

ee NED War ee 
ei et wie. Kl BE Sur ““ alle „track: PK Msn. 77 20 PeeSuer T Bar PR IT FT Bus 

Br eh ger. 
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. , De r Rd at 4° 4 IL 
TI SSB TU RTLL GEBR FE] 1,7: 13 Baron DR TESBBERN Tat5 Bacan FAIRE T) 65 Der Kaas" TUE ı ITBBBES PORRLL GRRER 


L ‘ 
.. _.. AR \ RT E ir‘ 
..,‘ [2 
Due 1 per 2 3er SEE Pas) Ben 3 | be 3 IH >, ne done 
Ä . % 
te ... . it 3 PFt% fr ‘4 Eau... 2 77 ee, rule. 


Pa Tr Ge SP 77° 26 77}; :E RR Er .J 3 ir mu "TER Zu 3 


„, (Der aus Indigofera tinctoria ‚gezoge Fe Melgie am. 


. alerts = 
 Veerdrensen, unsufzelegt, deilge. a a hie 
"+ Bamtalie und acherun dan Kopie. hal Berrugung;: Vonmillage 
. (1 BL) 
. Fracie, ‚itergelgt , urdumen, innich ehe | 
Gelüblstänschung ; es deucht sie immer; als.hälte. sie einen 
-" gronsen: Krepf,. det. 'weisshersersagte, ale anse- Hakar im- 
 :mer nachseben und fiihlew, ab BP AtsBßie +: nu - 
5 Beim Böcken,-Sthiyase des Kopfes, als. wenn ei.schwe- 
res denwviehtauf.dem Baheisck läge; Nachmitiage.., 
‚Dampfer- Kaplackmers, rwrön Belwwoen im Süinienheugiaz Vor- 
mittags. Ze IT Bee Ne u re 
.. "Gefühl, ala nun. dat Kopf mund. heemm. n.die Sim mit . 
einem. Bande gebunden wäre (m. 24 St. ...u 
Der Kopf wie eingeschranbt ven beislen Seite, hai Bük- 
‚ken erleichtert, bein Auıktichten a halligeten id, 7. T.). 


Drink eier Tielmabr- Ilammmachoscnn-in daneben Scklite 
(n 1 St.).-- 


gie gyet « 


..10 Behrendsuckender Schmerz. Di de rechten Schläfe his ia 


den Unterkieferknochen; im Sitzen Vormittags, 
Ziehen ja,der rochien Kepfkeite (n. 4 St.) 
Ziehender Schmerz in der linken Seife .des Binierpanpien, 
- . Nachmiltags, urn 
. Heftig.zuckender Schmerz oben im rechten Acieywraundbeine, 
früh nach dem Aufstehen; nach ‚einiger. Bewegung ver- 
oo. grbend: . . 
‚ Beissen. vorn in der Stirn, bei Schläfrigkeit und Abgeschla- 
..genheit; Abends (d. 3. Tri 


15 Reissen oben im Scheitel, "tief im Gehirn bis ins Hinterbaupt, 


es. 


Kinzeine ‚Risse in der rophjen Sohläfe, gteich darauf in dem 
Kinne und dem Daumen, und Nagen in, der Mitie des 
Unterkiglern. " 

‚ Schwmerslichen Reisen ung Siechen in der Haken Schi, 

. ef im Geblen; Vormittags kde A To. .; .. 


‚Schuerulichts Reisbet in 'der rechten Kopfseite, weiches sich 
nach vorn verbreitet; Vormittags, im Sitzen (d. 3. T.‘, 

ftechen in der Mitte der Stien, gleich über der Näsenwur- 
zel (d. 2. T.). 

20 Empfindiiches, doch nur kurzdauerndes ‚Stechen, oben im 
: Scheitel; Nachnıitiags (4. 3. T.). 
Stechen oben im Kopfei, dat‘ Im Gehürne und such äunser- 
(d. 1. T.) j 

öbitziges Stechen in der rechten fchläfe;  Vorsalttags (d. 3. T.). 

‘ Stechender Schmerz in der rechten Kopfseite, und von da 
nach dem Ohre ın. BBwm.1 ! Yu nm una m F 

U ti cOihtrigehrt en Brsckde-H tern Allemsdruiohei-Ausiächten 
Seitenwandbeine, und zugleich im Mageb; ‚welches nach 
Ateiastmeklickten: vergein) Wächtalttsen tdı- 1. PA: -- 

' Be Ein.grober Stich in der Tedhtew Kopfscher bir:dlet ine Gehirn. 
"u. eltigen groben Btechen, wie mit eidam Pfliemen in der 
linken Kopfseite (d. 8. T. : : nn. 
.r:Astiehe Tahnb Möfige Stiche im Fihrterkuinunte, die mach einer 
Miumte wieder konintun; ii Bitzeh (d. BP’ - 

- +" Ri tuivehseäikniheh stil ' isch eauniar Behttiehr: wi der 'rech- 

. wen: Beite des Hinterhanptes (n. 28.) ft" ir. 

-Eihe "Empfindung in Mepie, wie  wellenförkigen Wollen, 
nicht aniangenehne, fast juckend., weßbi- die: Stimme vor- 
.6älris“ durch: den ganzen Kopf, wevon ihr das:Sehen un- 

X, Tode wirt tats bubiählers‘; Int lehen;! Yarmittngs. 
-3 Biopfen- ‚und: dabei - ethrherstiien: Beochen ‚Binterliaupte; 
- Abends’ 7 Uhr (d. 1. T.) £ 

2. Sehinörähoften‘ Tabak au dr Iien Bette ua: ehhicp- 
tes ieh: Knochen. lea Dann 

‚„Feben und Schtäßent: inrgeian Rep, "wie Andi Häm- 
" ebehen (n. 2 Btı). 

" Behlapen, bald’ ini den Kopfksiodhen;"behlidähiedchten, ‘bald 
' der Finken Beite; bakt im Zauzen Köpfe, im Biken; Vor- 

. Eraaniger id Su PR 17 ER ITTAzEN, res‘ 

Ein ‘Schlag ägsserlich In Hinketı Seitenwandbeile;' oben nahe 
- a eh Aber Vereiiigung Als Rt hechtän' grmermachhf ein 
"solcher Schlag am üussorh Kukkı OBWe ik: Sitze ; nach 

ie, 79785 era een ande ge ya rt. 
1: » Wärmiebund Wallen ‚wien Warst? iin "eterhaupte 

. "Al, vor, Ze ZuEaR! (\.2 em eV oh has ran. 

" Bobald sie, nach Götten i in der kalten Lit; Yab'2irher tritt, 
RL 732 I 31; 20752 720,7, 20.8 &0 nt Pan RT eh eine 
Zeit lang darin; Dar Drökäin Konnte Wit ndrt öfters des 


INDIE. 1 
' Tages, Besonders beins schnellen Aufräckte [sel Mücken 
und Sitzen; "vergeht aber in- freier Luft (di }. TR. 
... Es steigt eine flüchtige Hitze Yohr Magen. bis sa den Kopf, 
im Sitzen. - 
* ‘Schmerzhafteb Ziehen oben ini Kopfe, Gunseiiche üL EN. 
Gefühl im linken Scheitel, als wenn 'sie Jemand" bei den 
‘. „ Haaren zupfie, im-Sitzen;. Vormittags, - 
«0 Auf dem Scheitel Gefühl, als wenn ihm Jenmmt mi eineın 
‚Büschel Haare iu die Hühe zöge. ehr e 
FR " Mehre feine,. brennende ‚Stiche, als: women einzelne 
Haare ausraufe (d. I. T)e.tı 
. .. ı Feines Stechen. im rechten. indesen Angenmrinke, dark Rei- 
.ben vergehend (d. 2. Te)... 
_ Jucken im inneren. Amgenyeinkel, "bald, des eins, dad des 
‚.. ‚audereu-Angen; Abepda ide.3. Tu... ir 
So. hefjiges Fippern im rechten Augenwinkel, 'dass on sie 
im Sehen hinderte; Abends (d. EW Kels,. LP FR PC Var u 
45 Zucken oder Fippern über dem’ rechten. Anasaliden A- 
" sehmerahaft (d. 1. Tor PER 
 Ausken ‚und Boeumen im, rerhten unteren. Angealide, 
Gefühl, als wenn es ihm die oberem- Auıgenliden Perabzöge 


m 
Die Augen sind. matt, 2 ob sie "znfallen, wollen, ohne 
‚Schläfrigkeit. vorn 


Reissen im Kaochen des linken unteren Augenranden, ge- 
‚gen die Nese.zu, im Sitzen (m. 24 St). 
- 50 Schmerz im.linken Ohre, der sich, in ‚dag linke $ tipp wand- 
..ı.. bei und au der linken ‚Schläfe, Yerhteiteh, iqn 4 , bald 
“mach dem Mittagessen. 
ig Beissen ins, rechten Ohre,, 3 st. lg; Abenyie. (d. 
3 To). 
. Hefliges Relssen in. der. rechien Öhrzguschel, Abends (d. 
.. % Te . 
Reissen, der i im rechten Ohre, und von ‚da schiegst es in 
dan Jinke Seitenwandbeia, : Vormittags (d, 2 T):. 
Reissen im inneren rechten ‚Ohre, das daun in, die unteren 
\ Rackzähne dieser. Seite überging, Im Süzen; Nächinittagn, 
55 Schmerzhaftes’ Reissen im linken äusseren Sehörgange, das 
‚sich öfters erneuert (d. 1. T.). . 
"Stechen in beiden Ohren zugleich {n. 44 Beh: oh 
‚ Heftig bohrender Schmerz, tief im nechten Olire;‘siach deın 
Seitenwandbeine hinant,, wi über die Behlifs ‚nich ver- 
breitend; Nachmittags, .. 
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‚Babgepd} pagender, Schmerz im linkep Ohre, gegen das Auge 
zug. hei.ungehinderier Bewegung der Kinnlade, durch 
Reiben. vergehend , Nachmittags. 

Zucken in der rechten Seite der Unterlippe, Abends a. 3, T.). 

60 Hefliges schmerzhafte; Reisen vor deu rechten Ohre, im 
 ‚Kuochen. (d« 1. T.) 

Starkes Reissen hinfer "dem linken Ohre, im Knochen 
g.3T) _ PR, 

Ein Riss in der Mitie des ‚rechten. Unterkisuhackens, dann 
. men Jdesgleichen in den Zähnen. des linken. Oberkieforn, 
im Sitzen, Nachmitiags. 

Beishen im rechten Unterkiefer, mehr nach won, von Zeit 
zu Zeit beiım Gehen im Freien, dann aber. auch im Zim- 

ber fertlanernd, bjs Abends (d. L, T.)-: 


Einen starken Riss. in’ der Mfte des Unterkfeferknochens, 
- der’ Jam im die Backenzäline berging, w er zu einem 
Nagen wird, im Bitzen , Vormittags. ° 

66 Rise im Kime (n. 3:80). ° Le 

Am rechten Ohre, vorwärts gegen die Schläfe, ein schmerz- 
haftes Stechen ; der Schmerz geht bis: in den "röchien Un- 
„Nerklefer (m. 4 Be - . nt 

Sehr schmerzbaftes Stechen, wie mit einem Pfriemen ‚im 
‘rechten Jochbeine; "Nachmittags, im Sitzen ‘(d.'5. T.). 

Absetzendes Bohren, wie mit einem Bohrer, gerade vor dem 

* Yinken Ohre und der Schläfe, 

Ein bohrender Schwerz aın linken Unterkieferwinkel, von’ 

‘da ging er in die linke Schlife hinauf, und gleich darauf 
"wieder zurück, im Sitzen, durch Reiben vermindert; 

‚ nach dem Mittagessen. 


zo Bohrend-nagend- reiisender Schmerz im linken Unterkiefer- 
„winkel; von da zag er sich in das linke Seitenwandbein, 
“ dann’ in das innere Ohr, dann in das rechte, und dann 
wieder in das linke Ohr; dabei klopfte es ‚üefi in den Kuo- 
"chen; Nachmittags 1 Uhr, im Sitzen. 

Ein nagender Schmerz in der Mitte des rechten Unterkiefer 
knochens, der dann in die, demselben Knochen entspre- 

“chenden Zähne überging ,, durch Zusammeubeissen der 
‘Zähne vergehend; im Sitzen, Nachmittags. 


Oefterer Andrang. des: Blnton ins Gesicht, u Brennen der 
« Wangen: (dl. 3 T-)- . 


ur Zusawipppzäehrmdes Gehihl, üuserlich, 5 .Norn- am Halse (n. 
1 Sı.). 


- 
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Ziehen. in.der.Haut..der. rechten Bley bin.a an den Un- 
terkiefer (n. 3 St.). 

275 Zacken an der linken. Drosselader des Halsea, klarch. Rei- 
ben nur kurze Zeit vergehend, und dann, jedoch schwä- 
cher, zurückkehrend ‚im Sitzen, Nachmittags, 

Heftiges Reissen von den linken Unterkieferdrüsen bis i in die 
‚iinken unteren Zähne (n. # St.). | 

„ Beisgen in einem vorderen unteren Schneidezehne, und als 
sie den Mund öffnete, wieder 2 starke Risse; Vormitiags 
(d. 1. T.). 


Reissen und Nagen bald. in den rechten, hald linken unte- 
teren Stockzähnen, welches nach dem Niederlegen ver- 
geht; ‚Abends (d. 3. T.) 

Stechen in mehren oberen Zahnwurzeln liuker Seite; Nach- 
mittags 2 Uhr, und besonders stark um. 4 Uhr, und öf- 

. ‚ ters (d. 2. T). 

80 Wie Kriebeln in den Wurzeln der drei rechten unteren 
Verderzäbue, 1 Sf. lang, durch Daraufdrücken. kurz. er- 
leichtert; Abends 7 Uhr (d. 1. T.). 

Kriebeln, und fast wie Kitzeln in den 3 vorderen unteren 

. Schneidezähnen; durch Daraufbeissenzwar vergehend, aber 
gleich wiederkommend; Nachmittags 4 Uhr (d. 1. T.). 

Ein nagender Schmerz in drei guten, mittleren Backenzäh- 
nen des rechten Oberkiefers, der daun. in, das Jochbein 
überging; von dort zog sich derselbe in. die linken, mitt- 
leren Oberzähne, und dann in dasselbe Tochhein, wo er 
verlosch, 

Beissen auf dem vorderen Theile der Zunge, und an der 

.  Späüze, wie von Bieffer (bald mach, dem Einnehmen), : 

Brennen auf der Zungenapitze, lange dauernd (m. 1 St.) 
85 Ein kältendes Brennen (wie von Pfeffermünze) auf der Zunge, 
auf einer kleinen Stelle.(n. 3 St.). 
Früh nach dem Erwachen, Taubheit des. ganzen inneren 
Mundes ,. weiche..nach ‚Aufstehen vergeht (d. 2, T.) 
Brennen im hiuleren Gaumen, 

. Ausspucken blutigen Speichels. 

Woasserzusammenlaufen im Munde 23 St. 

90 Die Fleischbrühsuppe kommt ihr Mitiags süss vor. 

Gefühl, als won or mus dm Mundo röshe, naz ihas selbet 

' bemerklich (n.. 14 St.) 
Stechen in der linken Seite des Halses, beim Schlingen, des 


Mergens (d. 2 Te) 
II. Band, 22 
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" Gekihl: in der Speiscköhre, fast wie beim Bootibreimeh (n. 
4 St.) 

Beständige Neigung zum Aufstorsen, und beschreriche 
Gefühl im Magen ;' lange dauernd. 

95 Versagendes Aufsfossen (n. 2 St.). er 
Häufiges leeres Aufstossen. “ 
‚Aufstossen, mit Geschmack, wie "Tinte, den sie lange nicht 

. aus dem Münde bringen "kann (bald n. d. Eeinnehmen). 

Saures Anufstossen ın. 3 St.\, 

Bitteres Aufstossen (n. 2 St.). ee 
100 Heraufsiisseln aus dem Magen. " 
Sehkicksen, " 

Schlucksen; nach dem Mittagessen «a. 1. T.). 

Vermehrtes Hangergefühl. 

"Nüchternheitsgefühl im Magen (n. 2 St.). 

105 Magen ganz nüchtern, mit Hitzaufsteigen, von Zeit iu Zeit, 

. im Sitzen (ü. 3 St.). 

. Hia- und Hergehen im Magen, mit Brennen (n. 13 St.) 

Ein absetzendes Einckern vom Magen bis in den Bauch in 

der Nabelgegend, Im Sitzen (n. 2 St.). 

"Plötzlich drei erschreckende Stiche über der Herzgrube, iım 

= Brustbeing; Vermittags (di 1. T.): 

Schneidender Schmerz in der Milte einer unfereil falschen 

Ribbe rechter Seite; Vormittags (d. 1. T.!. 

110 'Spitziges Stechen in den unteren- falschen Ribben, sehr 
schmerzhaft. 

.Ein Stich an den rechten falschen Ribben, nach dem Kreuze 

zu (n..2 BUN 

Schmerz, fast‘ wie Brennen, an 'eiuer der unteren Ribben 

rechter’ Seite, öhter kommend dd 1. FT... 

“Eine handgrosse schmerzhafte Stelle auf der rechten Unter- 
ribbengegend,, urit "eifieni- Stiche, "bis vor: dus “Achselge- 

t °"" Jenk, it Sitben, durch. Beweegunp vergehemil. . 4 

Nachts 2 Uhr, Schnner« im. Oberbuuehe.,, nit Unbeikeit und 

Aengstlichkeit, T Stunde Ing dal. Fe)... 

115 Schmerzhaftes Spannen um den: Oberkauch; .demm Knei- 
pen, worauf erst fester, danı Mssiger Stahl folgt; Nach- 
mittags (ds 2. Tele 

Duinipfes Stechen in der’ rechten Lendengegend , ubsotzend. 

Schmerz , fast wie Ziehen, im’ rschien Schesdss,, nahe am 

- Darssbeinte,, Hleich drauf ein Kueipen deselbat, und dann 
noch ein Stich über der weiblichen Brust herams. : 
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. Zwicken. u er Haken Weiche, Ihn unter die Bikben, nach 
dem Mittagessen ‚im Sitzen, . 

Beissen im linken Schoosge (n.. 14 Sh). 

120 Beim Gähnen ein schmerzhaft stechender Schnitt, oder viel- 
mehr ein langer Stich,. wie mik sinem Messer, in der 
rechten Weiche (d. 2. T.). 

Ein gewaltiger. Stich in_der linken Weiche, dasa sie ; iu Ge 
hen stehen bleiben musste; Nachmittags 1 Uhr (d..2. T. 

:  Kawrren und Heramfahren im. Banche,. 

Häufiger Abgang stinkender Blähungen, Abends, Nachts 

and Mergens (d. 2, u 3. T.). 

Scheiat in der Erstwirkung den Stahl za erregen. 

125 Früh im Bette, Zwicken im Bauche, worauf gewöhnlicher 
‚Stuhl und Aufbören, der Bauchschmerzen erfolgte (d. 3.;T.). 

Zwicken und Uıimkollern im BRauche, als wenn Durchfall 
. kommen sollte; es erfolgte auch: später: weicher Stuhl, 
mit vielem Blähungsabgange (d. 4 T.). ' 

‘ Frih um 5 Uhr, heftiges. Grimmen im ganzen Rauche, dass 
‚sie vor Schmerz erwachte,. dann, Drang anm Stuhle, wor- 
anf ein starker halbflüssiger Stuhl erfolgte, mit Aufhören 
der Bauchschmerzen. 

Abends 7 Uhr, Zwicken im rechten Unterbauche, 1 Min, 

-"  Jang, und bald darauf Abgang: weishen Wahlen, und Ver- 
schwinden des Bauchwehes. 

.. Zwicken um den-Nabel, und Drängen zum Stuhle, dann 
Abführen, mit Zwicken im Bauche; nach dem "Stohle 
: hörte das Zwicken auf (n. 1 8t.). 

130 Flüssiger Stuhl, ohne elle Beschwerden, weder vor, noch 
nachher. " . 

: Die. erstem Tage fester Stahl, Joch täglich. . 

Vormittags zwei Stuhlausleerungen, mit Zwang dernach, 

a abae Reuchschwerzen (A Te: Pa Ru 

Stuhl weicher, als sonst (d. & T.). 

Stubl, mit beftigem' Pressen, duch war er weich, und 4 

, Stunde darauf Lexirstahl, 

135 Sie länst öfter und mehr Urin, als gewöhnlich (d. 2. En. 
Muasstliches um 8 Tage zu früh (m. 6 Tel .. 


u‘ A Ze @' 
* . 


. einsenden Schneiden, ‚wie mit Messern, in den Nasenkno- 
chen und Knorpeln; Nachmittags, im Sitzen. . 
.. Hoines Beissen.nn der rechien Nasanseiie, lange anbaljend; 


Sachmittags (d. A, Tale "gi 
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. Hnsüleälseniunt Geil R Bein Werte (m. 1 SL. 
340 Kitzeln in der Nase (n. 2 St.).: a. 
‚ Versagendes Nieself (n} 2'St), ' " 
Verstopfung der Nasd’(d. 2-4 T.yr  - : dl 
‘ Nasenbiuten, "Weuknitnge, mit‘ ‚Vergeben der Augen cd. 
TE 
. " Kitzein im’ Halde, mit‘ tebckenem Husien ‚während des Na- 
- seahlutens (d, 3.-T): 
145 Abends Husten, bis zum Ersticken, vor‘ und 2 Stunden’ nach 
: dem’ Niederlegs cd.’ TV): 
Den dritten Abend wieder heftigen‘ Histen; dask es sie. zum 
Erbrechen reizte, vor und 4 Staride' nach: dem Niederiögen. 
: "Husten, früh nach’ dem 'Aufstehei , bald vergehend. - ! 
' "Der! Husten weckt sie ‘Nachts öfters auf, und auch des Ta- 
.iges hustet sie öfters (n. 6-T.). 
* Schmerz -im- Brustbeine, wie daran genen, bei, Ein- 
tritte in die-wärme Btube. E 
190 Ziehendes Dicken an’ der Brustseite ,' Aline anter der Ach- 
+" selgrabe "durch ins :-rechie Behulterblatt; Nachmittags, 
" ink Sitzen. 
en des Drücken & am oberen Tue des Brostbeines (n. 
St.) mn 
Drücken, mitten 'enf die’ Breht; ohne Wen auf da Ah. 
. men (n, 13 $t.). ! ae 
‘ Schmerz, ‘wie Schneiden, über ‚dem Schmerdkziorpek (d. 
t + "LT j 
Ein starker, spitziger Stich in 'der Mitte .des Brustheines, 
: durch-die Brust dureh, im Sitzen (m 280), ie 
155 Schmerz im Schwerdknorpel, fast wie Stechen. ! 
‚ Stechen in der ‚rechten‘ Rruistzelte; 'nahe'ark Brastbehid (n. 
. WS) 
Ein langer Stich, unmittelbar wir der rechten Bruitwrarze 
. (0. 3 St) - 
"in ‚äusserst Bchhierzhafler Stich unter wor Haken weibiithen 
Brust hinein, im Sitzen, Nachmittugk. :: 
Hin jählinget, breühender Stich ndben :dur Yiiken weiblitheis 
Brust, am Brustbeine hinein, im Sifzen, Nachmittagf. 
160 Lange "anhaltendes Brennen hinter. der linken Brust, im 
Sitzen (d. 3. T.). 
"Bei: jedem Eihatinnen ein ‚Gläckern und Knürten i in der Brust, 
. Jange anhaltend. 
re Star: kgehen; Herzklopfen und Wallen int Kopfe, nit Hitze, 
auch im Zimmer einige Zeit anhaltend, Abends (d;4. T.). 
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Schmerzhaftes Stechen in der linke weiblichen Brust; durch 
Beiben zog es.sich weiter hinauf, und nach dortigen Rei- 
ben: fing es wieder: auf der. ersten Stelle an; Nachmittags, 
im Sitzen. 
' Bohren in ‚die:rechte weibliche ‚Brust hinein, im Sitzen. 
165 Anhaltendes Feinstechen im rechten Schalterblatte (n. 1 St.). 
Ein Stich zwischen den Schulterblättern, nach dem Mittag- 
: ‚ eSßen. 
Ziehen vom Kreuze bis in die Schultern n. 3 St.). 
Stechen im.Kreuze,.vor dem festen Stuhle ; nach demgel- 
ben vergeht der Schmerz (d. 1. T.). 


Heftiger, nagend-reissender Schmerz vom Elibogengelenke 


an, an der hinteren Seite. im Arme hinab, bis in das hin- 
tere Gelenk des rechten Ohrfingers. .Nach Bewegung des 
Armes, ging. der Schmerz wieder m' den Ellbogen, von 
da ins Achselgelenk, nach ‚starkem Bewegen aber wie- 
der in dagselbe Fingergelenk zurück, wo er endlich ver- 
schwand; im Sitzen, Vormittags, . 

370 Züithen vom rechten Achselgelenke durch. den ganzen Arm, 
bis vor das Daumengelenk , wo. es sich mit Zucken en- 


dete, im Knochen; im Sitzen; bei Bewegung vergehend. 


(m 3 St.) ' 

_ Schmerzhafles zuckeudes Ziehen, von dem rechten Achsel- 

 ı gelenke auf die äussere Fläche des Oberarmknochens,' bis 

nahe am Elibogen und wieder zurück, dann in das:rechte 
Schulterblatt, wo es sich verlor; im Sitzen, 

Ziebender Schmerz am. linken Vordezarme, Ja, wo ‚man 
den Puls fühlt (n; 3 St.). 

Ein Riss im linken Achselgelenke, im. Sitzen, Nadhmitlags 

"4 Uhr. . 

Schmerzhaftes Reissen über dem Ellbogen bis ins: Achselge 
ienk, ins Sitzen; Nachmittags, . 

175 Reissen in der Mitte des rechten Oberarmes, im Koschen, 
heim Daraufdrücken erst noch:ärger, durch längenis Auf- 
drücken aber erleichtert; im Sitzen (d. 1. T.). R 

Feines Reissen an der vordern Fläche: des rechten EHbpgens, 
wie in der Beinhaut, welches nach.Darhufdriüicken vergeht. 

Ein.schmerzhafter Riss im hintern. rechten: Daumengliede, 
und schmerzhaftes Ziehen von der linken Schulter bis in 

‚die linke Kopfseite (n. 23 St» . 

Zuckendes Reissen im rechten Ohrfinget, besonders. in dien 
vordern und Mittelgelenken, im Sitzen; Nanhnükegn. 

Nagender Schmerz im ‚Ellbogengelenko, der angler Eibo- 

, . 


! 
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gesröhre vorwärts bis gegen das rechte Handgelenk ging ; 
bei Bewegung und Bengung des Armes erleichtert (n.2 St.). 
180 Hefiiges Stechen im rechten Achzelgelenke, Nachtittags 
4 Uhr. 

Stechender Schmerz durch die Iimke Schulier, von vorne bis 
hinten, im Sitzen, Nachmittags. 

. Stechen unter der rechten Achselhöhle, 

Stechen auf der äussern Fläche des rechten Oberarmes, von 
anssen hinein (n. 2 8t.). 

Biechen im Ellbogengelenke bis in die Achsel, im Sitzen, 
Nachmittags. . 

385 Feines Stechen dicht über der rechten Elibogenbeuge, in 
pulsartigen Absätzen (d. 2. T.). 

Ein Paar Brennstiche am rechten innern Elibogenknorren. 

Stechen im rechten Handgelenke, bei Bewegung desselben, 
5 Minsten lang :d. 2. T.). . 

Flüchtiges Stechen im rechten Handrücken, in den hintern 

-.  Fingergelenken (d. 2. T. . 

Die Adern an den Händen laufen an, werden roth und span-+ 
nen wie geschwollen; Vormittags (d. 2. T.. : 

190 Ein unbeschreiblicher Schmerz von der Mitte des Oberschen- 
kels an bis ins Knie, im Knochen, beim Gehen verge- 
bend und in der Ruhe wiederkehrend; Nachrittags. 

Schmerz vom Kniegelenke durch das Wadenbein bis unter 
die Mitte desselben, im Sitzen ; bei Bewegung vergehend 
(n. 2 St.‘ 

Schwere im rechten Unterschenkel an den Knöcheln, mit 
Gefühl von Zusammenziehen, von unten herauf in ‚den 
Schenkel (n. 2. Sn. 

Ziehender Schmerz im linken ‚Kniegelenke bis in die Mitte 
des linken Oberscheukels, im Knochen (n. 3 St.). 

Ein Riss im linken Oberschenkelknochen nach der äussern 

«e  Mäche hin, im Sitzen, nach dem Mittagessen. 
196 Reissen im der Mitte des linken Oberschenkels, im Knechen, 
Nachmittags, im Sitzen (d. 3. T... 
. Ein reissender Schmerz vier Finger breit über dem liıiken 
- Knisgelenke bis eine Hand breit über dem Fussgelenke, 
Nachmittags im Sitzen; durch Aufstehen und Gehen ver- 


. gehend. 

Reissen im Knie (n. 3 8t.\. 

Reisen vom linken Fusngeienke an bis über das Kuie, im 
-Knechen, Nachmittage. . 

‚Reissen im der rechts grussen Zehe, und in den Mittel- 
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ws hintern Gelpnken des linken Gold- und Mlittelfingers, 


Nachmittags ım Sitzen, 
200. in den Gelenken, ‚der linken, grossen Zehe, zwei heftige 
schmerzhafte Risse, dass sie glaubte, es reisse ihr die 
. Zebe aus dem ‚Geleuke, im Süzen, während des Mit- 
{agessens. 

Hineinstechen gleich unter der rechten Hüfte (n. 2 St.). 

Ein bohrender Schinerz in linken Kuiegelenke, im Sitzen. 

Zerschlagenheitsschmerz in der Nlitte der Oberschenkel, wie 
sonst vor dem Monatlichen, auch im Beite anhaltend; 
Abends (d. 5. T.). 

(Plötzlich der hefligste Schmerz in der linken Fusssohle, Vor- 
mittags im Sitzen; sie konnte nicht darauf treten, mit Ge- 
fühl, als wenn die Flechsen zu kurz wären; sie musste 
im Gehen hiuken, Der Fussballen war dabei geschwol- 
len. Wenu der Fuss hing und auch Nachts klopfte es 

„darin, wie in einem Geschwür; auch beim Daraufdrücken 
schmerzhaft; 8 Tage lang). ‘(Vor 4 Monaten hatte sie deu 
näwlichen Zufall auf einer weiten Fussreisse gehabt). 

205 Durch Reiben und Driicken ‚lassen sich die Schmerzen ent- 
weder ganz vertreiben, oder sie kommen doch schwächer 

. wieder, ru 

Stechen und Reissen, bald hie bald da am ganzen Körper, ' 
Nachmittags und Abends (d. 5. T.). 

'Mattigkeit der Arme, Vormittags. 

Grosse Mattigkeit der Untergliedmassen, Abends, auch nach 
Niederlegen anhaltend \d. 6. T.\. 

Gefühl von Mattigkeit des linken Fusses. 

210 Matt an Händen und Füssen, wie zerprügelt {n. 3 T.\. 
Träge, ganz abgeschlagen, Vormittags. j 
Jucken am Kinn, durch Reiben vergehend. ' 

Ein kleiner Blutschwär an der rechten Halsseite, der sich 
nach 3 Tagen verlor (n. 7 T.). 

Ein ziemlich grosser Blutschwär an ‚der linken Hinterbacke 
(d. 4. T.)- “ 

215 Häufiges Gähnen, Vormittags. 

Gähnen mit Schläfrigkeit (n. 2 St.). 

Grosse Schläfrigkeit, früh 9 Uhr, im Sitzen. 

Schläfrigkeit, Nachmittags. 

Sehr schlätrig gegen Abend, und dann doch unrahige Nacht 
(d. 2. T.). 

220 Späteres Einschlafen Abends: 
Nachts Aufschrecken und ölteres Erwachen. 


ww . INDIG, 


. Beden unvernehmliöher Worte im Bchlafe, vor Mitiernacht 
(d. 1. T:) . 

Erinnerliche Träume von Zänkereien und Geschiagenwerden 
(d. 1. N.) 

Aengstigender Traum, dass sie im Wagen fuhr, und die 
Pferde mit ihr durchgingen, worauf'sie erschrocken er- 

.... wachte (d. 2. N.) " " " " 
225 Kälte, früh nach dem Aufstehen. 

Vor Schlafengehen etwas Kälte. 








Schwefelsäure (Acidum sulphuricum) u 


Grosse Bangig gkeit, den ganzen 13. Tag von früh an. 

Bang und kümmerlich, mit Neigung zum Weinen (d. 2. T.). 

Weinerlich, gesümmt, obne Ursache (d. 1. T.). 

Aergerlich, zornig, und antwortet nur mit Wider willen (d. 
6. T.). 

5 Es verdriesst sie zu reden (d. 13. T. 1 

Yerdrossen ‚, ärgerlich, wenigstens gleich ungeduldig, wenn 
ihm die Arbeit nicht gelingt (d. 3. T.). 

‚Grosse Zerstreutheit: sie giebt oft ganz unpassende Ant- 
worten (d. 13. T.). 

Eingenommenheit und Schwere des Kopfes, des Morgens 
(d. 6. T). . 

Schweregefühl im Kopfe, zum Vorwärtshalten, und wie 
voll (d. 1. T. gegen Mittag.). 

10 Gefühl von Schwere in der linken Kopfieiie, von. kurzer 

Dauer, Vormittags (d. 4. T.). 

Es kommt ihm plötzlich in den Kopf wie ein Rauch, blos 
in der rechten Seite, im Sitzen (d. 2. T.). 

Dummlich im Kopfe, und wie voll, fast den ganzen Yor- 
mittag. 

Schwindel im Sitzen, die Gegenstände gehen um ihn im 
Kreise (bald nach dem Einnehmen). 

Schwindel im Zimmer, in freier Luft vergehend; Vormit- 
tags (d. 1. T.). 

15 Beim Aufrichten nach Bücken, betäubender und klopfender 

Kopfschmerz auf. der rechten Seite (d. 7. T.). 

Früh nach dem Erwachen, Gefühl im Kopfe, wie zertrüm- 
mert, und noch sehr schläfrig (d. 4. T.). 

Vollheitsgefühl, oder vielmehr ein dumpfer Schmerz imKopfe, 
Vormittags (d 4. T.). 

Drückender Schmerz. auf dem Scheitel, bald nach dem Ein- 
nehmen; durch Daraufdrücken nicht vergehend ; im Stehen. 





Beobachtet von Herrn N-g, 


Drücken und Stechen in der linken Hinterbauptseite, Vor-. 
mittags (d. 2. T.). | 
‚20. Zusammendrückender Kopfschmerz in beiden Hinterkopfsei- 
ten, der schon erleichtert ward, als sie die Hände zum 
Daraufdrücken gegen den Kopf hielt, ohne ihn zu berüh- 
ren (d. 4. T.). 
Gefühl ; in der linken Kopfseite liher dem Ohre, wie einge- 
schraubt, Vormitiags (d. 1.T.\ 
. Ziehender Schmerz in der linken Schläfe , mehr äusgerlich, 
."üud auf einer kleinen Stelle (d. 1. T.). 
Ziehender Kopfschmerz mit Ziehen in der rechten Köpfseite, 
nach der Stirne zu, Nachmittags (d. 1. T.). 
: Ein schmerzhafter Riss in der Mitte der Stirn, gegen die 
linke Seite zu, Vormittags (d. 3. T.). 
25 Kopfweh: Reissen und Stechen im rechten "Vorderkopfe, 
"durch Därsufdrücken erleichtert, Abends (d. 1. T.. 
Reissen in der rechten Schläfe, gegen Abend : d. 10. T.). 
"Ein nehr schinerzhafter Riss in der linken Schläke, in Sitzen, 
während der Frühsuppe. 
Reissen im &anzen Kopfe, ‚Tag und Nacht (d: 17. u. 18. T.). 
Stechen, ball hie bald da i im Kopfe, beim Gehen im Freien 
(d. B. T.). 
30 Gefühl vorn in der Stirngegend; als wenn dos Gehirn’ locker 
wäre und hin und her fiele, Nachmittags 2 Uhr (d. 1. T... 
Früh im Gehen Gefühl mA rechten ätissern Augenwinkel, 
‘als wenn din fremder ‚Körper darin wäre; im- "Zimmer 
vergehend '(d. %. Ti 
Zucken im rechten innern Augenwinkel, Vormittags (d. 3. T.). 
Beissen im rechten Auge, was sich öfters erneuert (d. 1. T.). 
Starkes Brennen der Augen, öfters wiederholt (n. 6 T... 
35 Wässern der Angen tn. 1 T: ° 
 Hehtiges Kitzen in der rechter Ohrmuschdl. 
Reissen und Stechen im rechten Ohre,  mehr- änsserlich. 
Reissen ‘vor\em linken‘ Ohre und an der Schläte hinauf, im 
Stehen, Vormittags (d. 4. T.\. 
Eh Prar'schr heftige Hinse, dass sio erschrak, vor dem Imken 
Ohre bis in die Wange, wo ‘es dann kriebelte (n. 1 St.:. 
40 Reissen- tief im’tmken 'Ohte, dann Kriebein darin (d. 7. T.). 
Es geht eine angenehme Wärme aus dem rechten Ohre her- 
aus, 'alsdann Zucken im demselben. 
Summen im linken Ohre,; wie bei einem Wonserfalle, beim 
Oefinen des Mundes; beim Mittagessen (d. 12. T.). 
Gehörverminderung: es. ist. ihr vog dem rerhien Ohbre, als 








/ 


drei Rs. oo 


- 


weh eh ‚Bieit vorgesogen. wäre, Beck ‚wir kurze Zeit 
(d. 1, Tr; . 
" Reisken am rechte Augenhöhletreuie, nach der Schlähe zu, 
I wie mter der Haut td. 2. Tr 
45 Feines Reissen in den linken Gesichtsknochen, dein Reissen 
in der rechten Kopfseite (d. ©. T.). 

Oefters ein starker, Stich m der rechten Wange kinauf (n. 
4 FT.) 

Mehrmaliges Zucken um den rechte Ohr beram, zo oft sie 
den Kopf bewegte; Später kam es auch in der Ruhe (d. 
4 T.) 

Gefühl, als’ wenn auf dem Gesichte Eiweiss frocknete, und 
doch. dabei als wenn dasselbe sungedehri wäre (d.' 3. T.) 

Geschwulst der finken Backenseits  d. 20. T.). 

50 Sehr bleich im Gesichte „mit Unshergehen i im Magen (d. 
MM. To). 

Gefühl gleich über dem linken Mundwinkel, als wenn Je- 
mand mit der Fingerspitze darauf drückte (a. 1. T.). 

Beide Mundwinkel schmerzen wie wund, ohne es zu sein 
(dd. 7.T). . 

Beide Lippen werden schiflfrig und schlifen sich ab (d. 8, T.). 

Abschälen der innern Fläche der Lippen o ohne Schmerz (m. 
3 T) 

55 Drücken vorn in der Gegend der Schilddrüse, bei und aus- 
ser dem Schlingen .d. 1. T.).. 

Zahnweh in der linken untern Reihe s "Abends nach dem 
Niederlegen, . X Stunde lang. 

Schmerz in einem rechten obern Schueidezahne . wie , Hin- 
eindrücken,. . - 

Sie konnte die ganze Nacht nicht schlafen wegen heftigen 
Zahnschmerzes, der durch Kälte ärger und durch Wärme 
‚eneichtert wird (a. 19-T.... . Fur 

Oefters ein schinerzhafter Biss in den "Zähnen der linken 
Seite. 

(5 Reissen in.den linken nern Zähnen, vom Abend bis Mit- 
ternacht im Bette (d. 5. T.)» 

Reissen im linken Unterkiefer und linken Augenzahne, . die 

ganze Nacht, während des Monatlichen (n. 19 T.). 


Nagender Zahnschmere in der rechten untern Reihe; Abends 


nach Niederltgen ärger, bis 2 Uhr mach Mitternacht in. 
10 T.). 


"Ein Bickemsalni dir Haken obern Baibe, mad ein obere 





346 SERUN EEERBABKTETE 
. Sihusekliche Uahsikeit:ien Magen, «a kohrt: nich: alles um 
und will berasa,: s. aabuvmik Ihr. anfy scher: nie mn es 
wieder verschlucken :. 
: Piötnliche Uebelkeit. im. Megm,. ‚dem -wodlich Brochen iau- 
teren Wassers, feögte di Th ou 
Bie. erbrieht 2 Mel,-erss: binnstes ‚Waaser, daun: las Eeätrige 
. „Aheilemen, wronanf. die. Unbelkaik meh. eine Zeit lang 
fortdauet. 
115 Getühl im Magen, veis.varderben,. und beecherlich. 
Drücken im Mages; en will: immer hemauk, and manchmal 
dünkt ihr, ein harter Körper steige bis ia die Brust. her- 
.auf, der ihr anhr bitter zu sein scheini.. Es’ schwulkt 
ihr dabei häufig Schleim herauf, der aber apäter bloss im 
Halse gefühlt wird (d. A Tr ! . 
, Beständiges Drücken. im. Magen, mit vergeächer Belgung 
zum Aufstossen {d. 1. T.‘. 
"Es drückt im. Magin,, wie Stein, wes ich! nach und nach 
in die Höhe zieht, worauf dann wässeriger Speichel in 
- dt: Mund kaniail ,. mach‘ ‚weicht. Ans ‚Deiicken vergeht 
dd... T.% _ 
Drüsken m Magen, ir benindigen Back and Gühnen (d. 
'& To) ee. tan 
220 Voll, 'dkeihaft im Aingee, mc jenem inabane, Inge an- 
haltend. 
Befähl von Yille ua Akkeirinbenkeit im Mepes, nd 
Hefliger Schmerz i um Magen. Kat: ‚Bauche, wie, Zusammen- 
. siehen.. ' KA 
Zusammenchbenden Gefä im Magen, mi Ach, wi zum 
nt Ben : re hai 2r.. 
Schneiden, links neben dem Magen, waa sich nach rück- 
3 ra es der ı. iz: 
125 Schneiden..um Jen. Magen, . und schmiernbaßies Umgrhmn 
darin, 3 Mal hald nach einander, in kurzen: Zuwischen- 
t rinnen Ian: Aiteien mal Geben. ı(d. 8. Tore . ; 


erschrack (d. eT.). 

..: Kite, im Magen, NN der Fler Gala 
der Amzmel. : --- 

2120 Arunserst. schmersheiten : Zassmumesehmüren. in der Herz- 
grube, lange dauernd ;.. _Vermitiags (de: d.. En) 


: :Spiligen Stechen im dar vechten. Rihbenkegähd, dmcli' Ei 
athınen verschlimmert, während des Monetlichen; 
‚Spitziges Stechen in der finke Untertikbenyegchä,; durch 
Datramtdräcken: verpehenid.: ::- 
Beim Neigen auf die rechte Seite ein heftiger Sieh in ‚ der 
linken Unterribbeugegentt (d. 8. Ti 
 Spüzigbs Stechen an Jen ‚linken: Unterribbieny' ei mit Sie- 
chen in der Brust vergesellschaflet; Voruilltugs' (di 6. T.). 
135 Brennen’ in’ den unter&n’Kibben’ 'beider ‚Beltetrz kin Sitzen, 
den ganzen "Tag (n. NT. 
Aufblähen im Unterleibe, Unkoflern und Aögigeng 
(a. 3.'T). te 


Äufblähung des Unterleibes, mit stillem Bliguhrng 
(d. 2 Te). 

“ Schinerz im Unterbauche, wie Zwirken; Abends “ ET.) 

Zwicken im Bauche; Vormittags (d. 1. To. 


140 Schneiden und Umgehen in der Nabelgegend, _ “ 
. Schneiden.mm den Nabel, beim Geben Im A Zim- 
mer weniger (n. 3 St.) 
In,der linken unteren. Bauchsejtg, Schmerg, ‚wie Uilzäiophen, 
bei, Bgwegung;; im Sitzen vergehend (n. A SL). 
Brennen und Drücken unter dem Nebel, wie. Mr He, Gebir 
matter (d. 7. T.) 
Klemopgader ‚Schmerz if.der geghtan. Weiche, ;. Erg; 
145 In der linken Weiche ein Zucken und Gefühl, weip ain Her- 
ausdrücken eines Fingers; im Sitzen eufstehend and ver, 
.; gehemd. Beim. Aufstehen und Gehen. fühlt:sie möchte, im 
Stehen kommt es wieder, und vergeht im Geken.. Rpäter 
kommt es auch im 6elen; Nachmittags fd. dx Fr) 
Ein paar Mal kurzes Zwicken in.der Iuken Weiche (m..%St.). 
Reissen in der linken Leistengegend, im Aätzen.(d, 6. T.). 
-: Heltiges spötzigen Stechen in der linken ‚Weiche (di A. T.). 
Beim Einathnen ein .Biner Blich:ia.der Nuke. Weiche, und 
als es da verging, ferne Stiche am ebamas 'Uhaile des: lin- 
.v  : ken Brubiseise;. Abende, usch Miedeniegen rd. ı Fi 
150 Beim Hästeln eim Brennen in der vochten Weiche #4. 9. T.). 
'  Btarkies Umkollern ita Bantkie,' mi Blähunguebgtug (A.BST.). 
Abends 6 Uhr hörbares Knurren im Baache, um den Na- 
bei; welches nach’ dan Nisderlegen : vergeht,’ abi’ den 
. anderen Morgen nach dem Aufstehen wieder kesämııt. 
Kourren um Xen Nebel, mit Gufliki, dis veenn Bid. Komi« 
men wolite, weiches held "wüsder vergelst fd. 24 Te) 


- \ 
80 


48 SGEVEBERERANUE. 
Des zesfltahle a Stunden Jan, eB ann aber: auichie ab 
(deu Tye: +. 09. “. 
166 Keihmhlgng Ads. Te 4 0 
Am 19ten Tage kein Stahl; Klon Zisben, weh: hanler. hlutiger 
"Stelle on fi. 
" Stuhl fest und: verspätet ‚ort. ‚Abende, 0.) 
‘'Söhr festen -Stuhl,. nät„.Sahrnemz beim Abyange (, 12. T). 
ı Horfer: Sul: 4d. 112,- Ta) “ or 
160 Bubly nur ‚mit grosser Mühe. ein ‚kleines hartes Stück, wie 
verbrännt, und ‚wie Schakkaph (d. 6.0. 7. Te 
‚Der Situbl..geht in kleinen @usammenhängenden Knoten, 
schwarz, und so hart ab, dass sie aufstehen ınusste vor 
nn ‚ Schmerz „, denn es stach wie .mit Nadeln, und war mit 
“ Blit gemischt; beim ‘Mohatlichen. 
. Fester knotiger Stuhl, der ‚sehr verspätet war (d. u T.). 
° * Weicher Stuhl in sehr diinnem Zuge (d. 3. T.). 
Weicher Stuhl, 'mit darauf folgendem Leerheitsgefühle im 
Bauche “a. 4. HT.) [© 


165 Welcher" Stull , "und rör- dembefben Biechen ii After (d. 


2. T, 0 
Kür en y-13. Tage harter, bfofiger Stahl In. 6 vw. 
‚ Stuhl; erstifest, damn welch, mit etwan Blut,‘ und! ‚Brennen 
de Affer’{h. 14 Try. 
Beim Stuhle Zwicken in den Oberbnuchseiteh (d. 3. T.). 
Vor, bei «iri& mach‘ dem’ Härneh, Zwicken 'jm! Vsiterbauche 
{a 44 TI" en tat enge “ 


1707 läskt mn: früh und "Abends Urin, mit‘ ‚Brennen di 5.T. ) | 


.t Der. gewähhilicke Haraabgung* Bleibt den 2ten Mergen aus. 
. ' Biesei Amel scheint Sthhi- und. Um i in der Erstwirkung zu- 


rück zlı Kelten. :» I wi 
. "Uri verniiihlert, und. beim Lace Brennen im der Harn- 
Töhreil. PR) et 


. El’ erst : vermehrte , spiterbhn. verminderte Barnibeonde- 
Ira vrligj/und mit Bromen (d.’3: T.), 
175 ahliertWrinabgemg: (n.:6 BR.) 
Def Ubin' vermehrt sich lach deim 4ten. Ware bis zem 12ten. 
‚. Sip suumsi die Nacht zum Harnen aufstehen... 2 T.. 
Hat,nicht: aufstehen dürfen, An :Harnen, Nachts, wie sonst 
"gewöhnlich. {(d. 1. ‚Nacht).- ? . . e 
ı Urin; wie VWesser, und ‚genug; setzt bald einen’ -dfinnen, 
ah schleimigen. Badensatz ah (d, 19 T.) f .. 
186 Pinkex' Urin, ınd- weniger ;'als sonst. (d. 6. 7.) 
' Der Urin! wird im Stehen, van früh bis Mittag tnühe, wie 
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‚ılelunwanser, tl ‚setzt späier - -eihdn lehmigen,. Boden- 
satz ab. 
. Mouniliches 5 Tage zu spät, mit Bauch- andKrcnmchmerzen. 
Des Monatliche 6. m zu fräh. 


* r .. 
Geruchverlust während des Schnupfens (d. 4. u. 5. T.). 
185 Reiz zum. Nieasen, ohne. es zu küunen (d. 2. T.). : 
Es stieg ihr ein Dunst durch die Nase, woraaf.20maliges 
‚‚Niessen, und dann Verstopfung der Nase erfolgte (d. 3T.. 
Flüssiger Schnapfen (d.. 4. T.). - 
Es läuft ihr häufig Wasser aus der Nase, bei Verstopfung 
eines Nasenloches (d. 6. u. 7, T.) . .. 
Heiser und trocken im Halse; Vormitiags (d, 3 T) 
190 Renhheit in der Kehle, und Heiserkeit; Vormittags (d..7. T.\. 
Etliche trockene Hystenstösse, früh nach. ‚dem Aufstehen (d. 
3 T.)» 
Einzelne, seltene Hustenstösse (d. 5. Ta 
. Husten, nur beim Geben im Freien (d, 6. T.). 
Oefteres kurzes Hüsteln (d. 6. u. 7. T.). 
10% Lockerer Husten, nit schleimigem Aus wurfe ; Morgens d. 
4. Tele. 
Ziehendes Spannen in der linken Brust (d, 1. T.) 
Wenn er. aus Jer freien Luft in das Ziemer tritt, spitzige 
:  Bterke Stiche im Brustbeine, die sich his auf die andere 
Brustseite erstreckten, tief ingerlich; Abends (d. 1. T.). 
Spitziges Stechen in der rechten Brust. (n. 3 St.) 
Heftig spitziges Stechen in der rechten Bruss, üfläes und 
lange dauernd, durch Darapfdrücken geht der Schmerz 
noch tiefer; Vormittags (d. 5. Tı).. . 
200, Sehr feine Stiche, tiet in der linken Brust, unter der: Ach- 
selgrube; dann Empfindlichkeit an einer. kleinem Stelle, 
‚ links über dem Schwerdksorpel (d, %. To). 
Etliche feine Stiche in der linken Brustseite tief hinein, mit 
:Athemversetzung (d. 5. T.). 
Bein Einathmen ein spitziger Stich in die linke Brustgegend 
(d. 5. T.). 
Spitziges Stechen in der linken Brustgegend „ beim. Eiaath- 
' , nem und Husten ärger: im Gehen; in der Ruhe erleich- 
tert (d. 5. ganzen Tag). 
-,. Ale, er eine schwere Last wegsetztg, 3 heftige. Stiche, wis 
von ejnem,Pfriemen, vor der liuken Achselgrube, danu 
II. Band. 23 
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. heitiger: Zernshiagenheitpschmerz zuf einum geosntn [Theile 
des Brustbeines (d. 2. T.). 


385 Oektera .sinzeines -Brenueii. in der Haken’ Brust (d. & F.). 

Brennen, äusserlich an.der. linken, Brustseite, wis von: sie- 
dendem Wasser, bald ıninder, bald stärker, öfters aus- 

a setzend (d. 2. T.\s \ # 

Ein feiner Stch im Rückgrate, und zugleich auf einer Stelle 

, Uinks am Nacken (d, E. T.).  ' 3 

Zerschisgenheits = und Wundheitsschmers in Rücken '(d. 

i 2. Tı. 

. Brenan-:a und: Schneiden wwischen den Schultern, ui wollte 

es da durchschneiden td. 5. T.). 
210. In Stehen und Sitzen Zerschlagenheitsschinerz im Kreutze 
(d. 13. T.). 
Zuckendes, feines Heissen, bald in rechten Arme allein, 
bald vom Däumen aus durch. den Arın ‚bis über die 
u ‚nochte Brust; im Sitzen (d. 3. T.). 

Schmerz ‚ der weder Reissen, noch Stechen zu nensen ist, 
in der liukem Achsel (d. 4. T.). 

Ein plötzlieher Ruck im rechten Achselgelenhe, heim Sehrei- 
ben (d. 4. T.).- 

; Schneideiuder Schmerz vor der linken Achselerube (d. 2 F.). 
! 215 Spitziges Stechen unterhalb und vor der rechten ‚Achsel- 
grube (de 8 Tr) 

. Eiır schmerzhafter Riss -an der hinterch 'Fläche des rechten 
Oberosines ,; unterhalb- des Achselzelenkes, und bis zu 
selbigem hikkuf (d. 2. -T.), 

Feines. Reissen im reehten Daumen, wie im Knooher: des 
hinteren Göletikes td. 1. FT). 

' Reidsen, tief ins linken’ Kniee, auf und ad; durch Reiben 


een  Vergehend (d. 1. -'F.). 


' Die Waden thun ihr weh im Bitäen, beim Geben wediger 
dh Fr 
220 Nachmitlags, im Bitzen., Einschlafen Pr linken Bchenkels, 
im ‘Gehen noch ärger (d. 7. T.): ' 
Der linke Fuss schläft ihr iin Sitzen ein; Abends (di 33. T.). 
:ı Meissen in allen Gliedern, besonders Abends; beim M6nat- 
lichen (n. 21 T.). Zn 
. Indkeh am ganzen Kopfe, das durch Kratzen nicht vergeht. 
‚Heftiges Jucken am rechten Vorderkopfe, dass sie sich die 
Haut: zerkratzen möchte (d. 7. T.). 
225: Jacken hie und da ir Körper, nach Kratzen kommt es wie- 
wu dersag einem underen Orte hervor (di 8.-T.).. 
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Keine Biifteleng atak: die Star umel-Näsändeite, die ball wie- 
der vergehen (d. 5. T.\. 
: Yin brennend juskesder reiker Tiedk am umferen Fude dies 
linken Schienbeines, }4 Zoll ikz Dovehmesser, und mehre 
„kleine selalfe Eiscke an dem anderen Schienbeine, mit 
einem fühlbaren Knoten in der Mitte derselben, den 7ten 
‚Alsend‘ anfengend, und 4° Tage dauernd. Nhch Kratzen 
schwällt dar Theil: auf, mis Außshören des Juckens, aber 
nach einer Stunde, wenn die Geschwukt fällt, fängt das 
Jucken ‚wiederum sm 
In freier Luft scheint sie sich schlimmer zu befinden. 
Müdigkeit, mit Kopfweh in der Stirne, den Isten Nachmit- 
tag und 2ten Vormittag, in freier Luft erleichtert, 
230 Häufiges Gähnen nach dem Mittagessen (d, 1. T. 
Früh nach dem Erwachen noch sehr schläfrig, t er glaubt 
gar nicht geschlafen zu häben (d. 3. T.). 
Kann Abends lange nicht einschlafen, schläft aber dann gut 
(d. 2. T.). 
Erwachen nach Mitternacht, ohne bewusste Veranlassung 
(d. 2. T 
Um Mitternacht Erwachen, mit Hitze; Trockenheit im Halse, 
und Durst; doch konnte sie das Aufdecken nicht ertragen 
(dd. 1. T.) 
235 Dreimaliges Aufschrecken aus dem Schlafe. Der Schlaf war | 
übrigens gut (d. 1. T.\. 
Häufige, doch unerinnerliche Träume (d. 1. Nacht). 
Träume von Feuer und Mannspersonen, die ihr mit breu- 
nenden Bränden nachliefen (d. 1. Nacht). 
Traum von Pferden, die ihn beständig schlagen wollten 
(d. 1. Nacht). 


Traum von verstorbenen bekannten Personen, wovor sie 
sich fürchtete (d. 3. Nacht). 
240 Traum, dass sie mit Pleilen geschossen und verwundet wor- 
den (d. 5. Nacht‘. 
Frostig, Morgens im Zimmer , in freier Luft weniger (n. 
12 T.). 


Frostig: sie will immer beim Ofen sitzen; Nachmittags (d. 
- 20. To) 
Es schüttelt ihn, wie von Frost, mit Gäusehaut, nur einen 
Augenblick (n. } St.). 
Nach einer Reise von 8 Stunden, Abends 6 Uhr, trockene 
Hitze mit starkem Durste, bis 8 Uhr; dabei Brennen der 
23 * 
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Augen, und bei der Hitze einmal Frestiiberlaufeüi (d. 
7. T.)o 
245 Er fühlt immer mehr Wärme als Kälte, woron sonst das 

Gegentheil Statt fand, 

Abends nach dem Niederlegen, grosse Wärme im ganzen 
Körper (d. 3. T.). 

Angenehme Wärme über den ganzen Körper (n. 3. T.). 

Vermehrte Wärtne im gimzen Körper, ohne Bchweiss (den 
ganzen 2. T.). 

Puls hat 80 Schläge in der Minute (n. 1: St.). 





nn Niske 1»), 


:So; Angstlich bei jeder ‚Bewegung, als weilte Schweiss aus- 
hrechen (d. 4. und 5. T.). 

Bang und schwermüthig,, alg wenn ihr eiwas Böses bevor- 
-stände (d. 2. T.). 

Bang, schwermüthig, sie weiss. selbst nicht recht, wie ihr 
ist; Nachmittags (d. 2. T.). 

Vormittags ist ihr sehr hang und weinerlich, den Iten Tag, 
am 2ten und 3ten Tage ist sie verdriesslich, und erst am 
5ten Tage besserte sich die Laune. 

5 Zitterig, furchtsam, mit Neigung zur Rinsamkeit, den gan- 

zen Tag (n. 3 T.). 

Weinerlich und bang (d. 2. T.). 

Keine Neigung zum Sprechen, und wenn er muss, 30 ge- 
schieht es mit Verdriesslichkeit (d. 3. T.). 
Keine Neigung zum Sprechen und sehr verdriesslicher Laune 
(d. 4 T). 
Sehr zornmüthig und boshaft: sie möchte mit jedem rau- 
‘fen und widerspricht Jedem; Abends (d. 2. T.). 
10 Zornig und ungeduldig, sie kann gar keinen Widerspruch 
ertragen; nur gegen Abend bessere Laune (vom 3.6. T.). 
Beständig guter, froher Laune, alle Leidenschaftenschweigen. 
Es wirbelt in der Stirn, els wollte es ihr übel werden, 3 
Stunde lang. 
Schwindel, den ganzen Nachmittag, in der Luft ärger: es 
dünkt sie immer, als wenn die Füsse ausgleiten wollten 
(d. 2. T.). 
‘Schwindel, früh beim Aufstehen aus dem Bette, sie torkelt 
hin und her (d. 3. T.). 
15 Schwindel Morgens: beim Aufstehen, wie aus Schwäche, 

bald vergehend (d. 7. T.). 

Schwindlich früh beim Aufstehen, er stolpert von einer Seite 

anf die andere (d. 8 T.). 

Schwindlich den ganzen Tag, besonders nach Aufrichten 

vom Bücken (d. Al. T.). 


1 
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‚ Dümm und düster im Kopfe, wie nach einem Rausche ; 
Morgens (d. 6. T.). 

Der Kopf dick und düster, wie nicht ausgeschlafen; Mor- 
gens (d. 3. T.). 

20 So voll im Kopfd; änd 'gar'nicht gut Aufgelegt; Vormitiags 
(d. 1. T.) 

Im Kopfe Gefühl von Schwere und Vollheit, dabei wie. zer- 
schnitten, beim Bäicken; und im Päinterkb die” wiß zetschla- 
gen und wund, und überbaup® Ind ‚Kopfe wie" ‚betäubt; 

3 Stunden lang. .d: 24. T.). 
Schweregefühl und taumlich in der Shrme, ei Imi® Bette, 
" and’ auch’ nach 'dem’ Aufstehen bie 310 Ohr; in freier Luft 
erleichtert. 

- Schweregekihl und taumlich. in der Stime, 1 in Stehen ; Vor- 

mittagsbis Nachmittag mitkurzen Unierbrechubgen | 4, .1.T.) 

Schwere im Higterhaupte ıd. 2: T.) 


'25°Schwere des Kopfes, früh fın Bette, welche sich. uach dem 
Aufstehen verliert (d. 1% Te 
‚ Früh nach dem Aufstehen Kopfschmerz, der sich immer r ver- 
stärkt, bis,gegen Mittag, ‚mit Prücken im Scheitel und 
Dummlichkeii (d. 3, T > 
Kopfweh, besonders im Zimmer, wach Geben. im Freien 
dd. 4. Tau 
Schmerz. ohen im, Kopfe, ale wenn. ein Nagel. darin ‚släcke 
(de 17. Bar... 
Druck am Scheitel, wie mit einer, Hand, 2. $iunden lang; 
Vormittags. ıd. 2: T.. 2 u... on 
30 Früh, der Kopf wie eiugeschraybt und gepresal; ‚dann, ge- 
“indes Stechen, wie mit Nadeln, in der rochien ‚Stäruseite 


(d. 3 Tor ° oo. r . 
Koptweh auf beiden: ‚Seiten, ‚wie zum m Zerspiingen; ‚dan san- 
zen Alten Tag. 2 


Der ganze Kopf. schiyerzt :ika, : vie, zersehlagen , ‚ru wwor- 
züglich im Hinterhaupte ; den ganzen 10len Tag. - 

‘ Nach Bücken, ‚Gefühl in der Stirne ,. ‚als. sollte das Gohirn 
herausfallen ; Morgens (de u Te... er 

‚Gefühl, alsı wann das Gehirn locker wäre , nd. -Yom. giner 
Seite auf die andere fiele (d 6. T). .» . + v. 

36 Zutken :usd Somien ini der rechten Kopfite, besondere im 

rechten Ohre heftig; Nachts (d. «Te. 2: 

Hefüiges Reissen in der rechten Kopiseite, im  Bison; Abende 
(d. 8 T.) - L 





NEHRL: 1; 


"Behr! schamerzlichde Blauen amd Stithen iit'lüch! echuebiKopf- 
, seite; Nachmiltäg# & Mi TG. 
- ‚Eeine. Risse ia 'der. richten Seinlo; in Bi; Verniings 
v3. Fer: oh . wach 
Reissen in der linken Kopfsehte; unten er Aufken Nagen- 
weite (4. ml 5. Te). 0. Ian u. 
40 Reissen im .ganzen Kopte, welches sich on bik eur ned 
lichen. verstärkte .d.-8. Ti). 3 zT 
' ‚Meissen in Kopfe und im -HakenAuge, welches Snters'hus- 
setzt und wiederkommt (d. 2. Ti‘ a 
: Meines Biechen #ben ‚im Köpfe, her ‚Yukstrlich ,- wich Wh 
beiden Ohreh Hishontur Schuierz,'bHr-hönknf in den Kopf; 


da den Ohren ‚länger wirhaktend .d.:7; Piy E 


Erst Stechen än.Bbarkepfe, unkl grosse Hiupfiwäliehkeit und 
t Zerschisgentieit‘ daselbst, dass ‘sie din Raskın nithliekden 
ı kuntey Vormiltbgs I 'Sthülle ip Nachmittags" heftiger 
wiederkehrend; öfters geht auch der Sohaterz ‘in-'äße bei- 
‚vv. dd’ Hopfseitea "und in die Bei ‚uanie Acefiihi, ats Wbllte 
das Stirnbein zerupriegen, nur naefi (und ttach vergehend; ; 
" Aei erauser Verdiiesslichkeit-R.:1- Toy 
el „Stechen: in der‘ rexhten Kopfseite, und dahel Gefühl: rn der 
rechten Schlüfe, "fwie-setschlagenl; Workiltags«(d. 1. T})l 
% Früh im Bette heftigen Steehen in’ der Inken Kopfseite 
(d. 13. 
‘ Biechen, wie mit einer Nadelin deräuken Sehlifox(d. WIT.). 
. Stechen, ball hie bald da im Kopfe; voratgtieh. being Bük- 
ken; Yermittapn Id. 1. DT. ei 
Koptweh, feines Stechen: und N nz im Kopfe 
PITE ( 4. Ty . . Pur Wr Er u 
Schmerz, .wie Drehen und Bohren: ir dun Vurderkopf hinein, 
auf einer kleinen. Stelle; Vormättagk (di 24. T.). 1 
86: Schmerzhuftes Bohreus und Nagen- Sun. Enterhanpte, mehr 
linker Seite; Nhchmättuge {d. 3. FT. 
. :Pücken, Wis mit eisen: kleinen’ apimigen Rünmerchei in 
der rechten Stirnseite; Vormittags (d. 1. P.). 
Bei Beiwegtung , eh Schlagen. kn garen Kopie, wie nit 


" ‚einem Härsmerolien; Wormitisgs @.ıb« 'TI)- 1 
_ Eine ungewohnte angenehme Wärme im ganzen. ‚Kopfe, vor- 
‚zigdich im Zimmer; Nachmittags fd. 8. T.. +.) 


: -Eftzogeftihl im der Stirme nit Schweregefühl ; ; Nachmittags bis 
‚Abend (d. 5 Pr 

65 Hätse im Kopte, dass er bu der Stube nicht hieiben Koiähte; 

.  «üomdern ins Freie uauunte ,. mit Dutst, 2 Stunden lang; er 


/ 


Ye NEHBIA 


1. sBl9WbhereB ımalane ı Balzreinn authezchen;, wuns aber ich 
geschah; Nachmittags 3 Uhr (da 8 Tu. :. 

‚Hplüges Juchee iuibeidlan Augen, dasa sr ie fest: wund:rieb 

und die Augenlider roth, wie mit Blut ‚unserlaußen oder 


“. enizimdet gusgghen (d« 45. T-y .- ' 1 
Oetteres Brennen der Augen, hesanders gegen 
Abend. -, zn 


Brennen der Augen | beim Lichte;. Abends dd. B«: er 
Brennen der Augen, als wenn sid voll Ba wären; Bach- 
mittags (d. 5. Tr... 20a. 1 
60 Brennen im linken Auge, und. Reissen won Kinken, sihern 
Augenwiakel an der. Nasenseite harab :(d. 4 T. : 
Früh nach dem Aufstehen, starkes Brennen der Auges, und 
-sie laufen äfters von Wasser über (d. 2. T.. °: .: 
Früh beim Erwachen, Brennen der Augen und Gefühl, 
- wären sle genchwollen und verkleht, welches nach we 
‘ schen vergeht. . oo m0 
. Broanen der Augen, Nachnaittags, dass sie nur mit Anstren- 
guug lesen konnte, ‚während des Mematlichen. :h 
Brennen in beiden Augen, dabei sind die ‚Augen sehr 'wäss- 
: „fig; and die Meibemischen Drüsen geschwollen; Adtıds. 
65 Brennen in beiden Augen, au deu Augenlidrändert, die ihr 
wie geschyrellen ‚dünkten; dabei ‘waren: die Augen wäsd- 
rig; Abends (d. 1. T.). 1, 
‚Heftiges. Beisaen- im: hmern Augenwinkel, welches rtackdän- 
gerem Beiben vergeht, aber wieller kotmt (d. IR. Ti). 
Stechen im linken äussern Augenwiakel, wie anit einer Na- 
de, von kurzerDasen cd. 9. Fu) A 
Schmerzhafles Zucken in beiden Augen, mit‘ Gafihl ‚als 
wollis es ihr die Augen umkehren td. & T.). .:'»- 
Reissen im inmern Winkel beider Augem .(d. 6. T.). 
70 Im linken äussen Augenwiakel so kiefliges Fippern,: Jans 
ihr dabei das Waswer hrusser ef (di 7. T.. : 
- Heltiges Fippera Im.linken Auge, dans es sie Kant im Sehen 
hinderte (d. 12. Ta 
-. Bkefliges Fippern > y ohern.linken Augeulide d. 4. Fo 
Eippern im renbian Ange: weichen öfters wiederkommt (d. 
Zur: 75 T.). oo. 
Ko wie wenn: ein kalter Tropfen Wesser i in den. rech- 
: ‚gen äussern, Augenwinkel gefallen wäre, und zugleich: ein 
hineinbobrendes Kitzeln im rechten ‚@hre (d. 14. DL). 


75 Myübsichtig; die Augen roth, und. empfindlich, 3 Tage: ung; 


: nach. Waschen mit kaltem VYasser etwasesleichiert (24 St.). 


er ‚Die Augen sinds fill ach welssrigtdindtäriiereind.dien 
‚Stände nielik pie! wrla:dutah mihen. Natel -(di’ 3 Fi) 
i- «Die Auge dünken nie aber schwach, bauemders 
Ab-amdp e18l01 wergehee:ihr bei GmigenAubtreägung und 
:... Dreanem (de. dd. und viele Tage. 1. 2 15 ui 
1..Dio- Auges ind ‚ibraaahr.ackewach,  kesonders 
Abends, lange Zeit hindurch. u te 
»i- Nebel, vensdeit -Augeh, derähs um ficken Binder; Men 
(d. 7. Th) 2: 
% AN ale krlils Winwrenitfärme; ‚nkehniend Stätte nah) keine ihr 
"yon, bals wäre bie grösser. als pie wWülklich!wur (d::26. T.). 
„Pie weh "Mörgen wie‘ Hnkneinn Augen wilikle lack ie (n. 
Ze 1, 2, Va) a En AR: h.Ies', „ Yay 
Unleidliches Reissen im rechten ‚Ohre,, Chat Zahniäh, 
"Reitgendes nd ‚stöchendes Tickäi” Im Techteh ‚Stirb: ‚ra. 3. 
und, 4. T.). 
“ Stumpfeg. Stechen‘ vom rechten‘ Ohte heraus ca. 5 ar; A 


85 Etliche spitzige.Stiche iu, ‚lüüken Ir die’ ihr gebr. eipfnd., 
.‘ lich. waren (dı,3- Ton. 
‚ Eine erhseng grosse Blase im linken i äussern Gehörgange, "Shne 
Empfindupg , We 20 T. vo 

Abends 8, ‚Uhr, plötzliche ‚Gehärlosigleit, wohel, & I den 
Ohren sauste und summie (d. 4 4. To). ,... 

Läuten im linken Ohre,, jın Gehen, durch Hineiultbifiern 
vergehend (d. 6. T.). 

. Zirpen, wie, vgn einer Grille, | im rechten. Ohre {d HT). 

” Schmerzhafügkeit und hefliges Beissen im Winkel der lin- 
‚ken, Napensajte, ‚beim Daraufdrücken (4.17. Tal. ..; 

Feines Beissen und fischen, oben ; in..der Nasenwurzel (d. 

A Te. n - 2,2 91 

2 Zerschagenheigeli an. der Nasehvrurzel (d. 2. T.) 

Der vordere: Theil den Nana: roih. amd. geschwollen, „nit 
Brennen: yırl Reissen darie (da, 6-T.. . 

: Reissen im rechten Unterkjefer ,. Abenda, Nachts nnd, nebst 
‚noch den folgenden gauzen Tag. . Rt) 

95 Heftiges Reissen, Abends 7 Uhr und die ganze Nacht, im 
Iimken Unterkiefer, und. den Morgen darauf grosga,Znln- 
'Sieischkeschwulst, welche beim Drücken und Pr Luft 
ärger.: wird. 

Wenn.er: sprechben "will, aohmernt. des rechte, Kienbacken- 
gelenk, als wenn ein Kuoten dom wäre; ‚wähnegd der 
: Mlssiktelidung: (d. 10: Biel ni ch oDaise.ande 


ter 
MM] 











1) ill. Men Bill ich cher ahnt Schinierz- 
huffigkieitiund Kieinur im vbchden Kiefeigetimkertdi 11. T.). 
-.Umehigd Macht, ‚der ‘Schineem an der \Backungeschwulst 
u „wagte indner sub und Ward dureh‘ Kälte Heninfligt. 
Gefühl, als wenn das-ERuihn: Zuschwolldn tvänsy eu Kommt 
Man Wie (heleed wor) (auch. erw: Tänsee: der Adgen 
(d. 9. T.). anbieten 
me See der reihe Shiiehinsebe,, ‚klären, den Mals- 
entzündung. N 
li Bevaindeblenguennd Kometen hinten damırenbten: Abue, weiche 
.Y ‚atarıbeim. Daraefilnicken spaunend schwarzeni«d. 48. T.). 
.ı, Diet Bahildeltüber Aut. iupsenlichibeien Deuekinischn aupfinllich, 
und beim Schlingen Gefühl, als wenn eine Blapter dort 
„warn (d. Ten.’ on 
.ı. Fippem an der Oberfinpe nachjer Sen, vg ht, 1 lange 
"Zeit, doch absetzend (d. 1. T.). PN Le 

Kleine Ksölchen innerlich an. der Oberigpe.- . ‚welche heim 

Basen | breyaen (d. 14. Te... . , 
105 Zähnfleischgeschwäilst Ya. 4: Tu). 

‚Beitlägerig, wegen fleberhaften. Zustahdeht die Lotioflisch- 
geschwelst, die zuerst an «einem vörderm Backenzähne. 
der linken untern .Reibe anfing‘, geht über das vordere 
„Sahadesch, ‘mehr nach ‚der rechien beitd d. 5 Te: 

orz i linken intern Iten Stockzahne, Blos ih Ziinmer, 
ode 6 Uhr untl die Wacht-beim Einschlafen, ° | 

Zebnpe, auf der rechten untern Seite; vorhek heftiges Reis- 

en in dieser Seite, die kanze Nacht, weswegen sie we- 
Es atitafen kohirte‘ d. 1% Ti. nn. 

in. Bäckbnzälm der Hilken intern: Reihe the he weh, nur 

“ch Berifiranie ut Daraafbeissen; Nadhilitegs: (d. 3. T.). 

110 Schinerzhäftes Heissen in den untera Zähnen - der ‚linken 

. Seile 0a. 4 St.) 
Ayinwreh I Imken Aunkerkihferz Reibsen und wie Beschwiir, 
BR, Morgens ‘8 Uhr. m, en ganzen Tag'tdı 4. T.\ 

Wiget er «neih Fechten unters Backttiäehhe, ats wrel- 

chem beim Saugen shdedlich sinkenden Wer kölumt; 
- AWO Ti ° e 

. Bahaereh, Ayehre Alben, pr der rechlen: "unttemm-Beite, erst 

> Sitniächspeiien, Bid daknp, dasıi.heitig. bis 10 Uhr; 
Im Bette erleichtert; ein schmerzbaftes Nagem ınit Gefühl, 
a8 Wär der Zihte sehr eiens, und ala wärde.er. beräus 

" peabeh dd IM Mi) en 2 
Schmershafles. Bobıren: und Sitzen. yigen. Msckzahae der 


« 





2 übern bei, 'ettectind rd WÜRDE FERNE (A. 


. 28- My... Fe Tu 3 Hl. je? Turn. u san 
125 Auodkerhelagefehe L ehe Biete‘ age nike“ obern 
Reihe (d. 13. T.).. TE ar 


> Burns: eirue;' Nelken air wiriker kehikdten 
Stockzähnen, beim Saugen (d. 1.71). buu „1. 
.  Meoekenkieid An" Rlunde, "PAR ach‘ delt Hivfächki, Welche 
uud ie Tergeht- Hd 17305 1A MERSTEee et LBeren 


„Beständige Trockenheit im Munde, “tr 
: Sueimhe In Mtende ;: ‚Iwergehs ch TEN EChe ‚a 
17. T.). wrarıtıl rd 


120 Iınmer kommt ihm hüllzei able Speienit: ya ind, 

dasser niöht' genng Wusspafäh Konnte WAR". nd). 

Buimgenslikter Geschmack fit Muhde, Wie ’Klet; Hit beim 
Erwiacheh ,-1 Stande NR 77 Fre Bau EIS 

!  Gesehihack Sen: Mende, wie von Herbratmäit‘ Wehe: "beim 


Aufstossen (d. 12. Wa -* nad hd 2 
"Bitter! In Menndb;, Fre: hät: Kae "id 
Aufstehen Verseht ulm win 


Bitterkeit im Munde, Ahie’bittörar Aufstemsen A: 0} 
126 Widerwättigäir" Gernch +iidk Gesehnsack: An’ Munde, «Mor- 

gens (d. 2. Ts Nenn PPRETEEBE Tu 1Y 77 Wu 

Stinkendet "Muddgentich ; dei ’er siber Kicht merkt (d. 
l. T.). fie Sala!“ 

‚Schmershaftigkeit des PAUEIFOR ONE ehe, "Minsk dem Kahn 
: Hleisohe (nach etlichen Page -— Ne armen). 

Hulsschmerz, von Abends His den ' AndenserPBrtuiap ‘gegen 
Mittag, Bahl beim Gähntn: Iind' Freden aldi, "Whld-huch 
beim Schlingen (d. 24. T.. + km Mr 

Drei Abende nach einander Helsywreh,: beim Ruh aı!Gäh- 
nen, aber nicht beim Schlimgen, bis den emmiehen Dkerzond N 
(0.17 T). te nnd 

130 Der ganze Häls schefnt ihm hanestich tschwälg a tgein, 

besonders beim Schlingen| mit Cähuen «un: Fiedatwchüt- 
‚ten, Morgens’ (3. Toy Br BE 

Früh übel und breeiierlich: ih Magen, vrüßtiend de Halsı 
entziindeng. Entzlindung und Sehriierz detteltbk Mage, 
und wurdeh durch Vebirlesen -ertteichautler Wenkelllüge 
und Riechen an Kainpherspirfius negieich elutelltert,; ob- 
gleich dieselbe wegen ihrer Hefligket ‚ja; Eiterking über- 

“ age (drehate, und de fein sieht niche iriihgak karinte; 
daibel starker Diäret. hu „Inden. 


Der Halsschmerzz: der -tinige Kay Meine wor, 


ae) ISR U 


‚ RRteR. weindee; Äraen, nd. ah „amt. dpo:tenhjen- Meise beim 
Befühlen sehr empfindlich; auch die rechte. Mandel ge- 


PR 1 en mi Eatsindena: cin intern nahlon, Malteite 


d. 9. T.). ll 
1Bleshen im Kal wein Jen Gigkhen; ur.im Sehliagen (d. 
1. und 2. ‚Fr; hie te Keibbändı.“ 


Ace Iren ürghiet sich zu schliggen,,.. wegen 
ji Tun Schmerzes ja ‚der, ‚regbien. Bahtai Mengen (d. 
. Ale abes.h +4 nd“ 
Immer ‚dicker Schleige Am- Tale, m mis ste- 
chendem Schmerze (d. 4. T.). | 
‚I. ‚RaufnÄprıElalmn. «05 BRIEF Zeh : um. m. 0: % f 
‚Rguh, ip Halse „ durch Masten erleichtert; sd,..2, Tor 
s 1.1 dan Hipians mie ‚eingpachaürt , dans er wit-Mühn Luft. schö- 
pfen konnte; ; Nachmittags.und Nachta dd, IB .; 
... Akrampihafjes: Würgen und Zuysainmenziehen Fr Kal 
Stechen beim Schlingen (du Th 2 cr 
14N..PVin: Aydiorennen, Im: False; Mbanda und: achte 22, T.). 
Leeres Aufstossen (bald naph Je Einnelunen) ..: . 
Seelen An RMmik Tem: IT HM 00, en. 
‚Bittengs, wand. sayren, . Anfsiosgen, ‚mit Drüsken: im Magen; 
3 Stunde lang; Vormittags (d. 10. Te)a x. ee. _ 
„yBHefsiesnißohlackmen,umehre. Ahamdnn IKE 
145 Schlucksen, fast alle Abende... _ masi. 
.. Sehjucksen, Abends ‚im. Bette, A Stunde. Lang (dv & T). 
Oefiera heftiges Schluckagy, Ahends, ‚welches sieh. von Zeit 
„zu Zeit erneuert, mehre. Tage (m.6 Te)... 
‚Bioıhet anf:richte: ApBatif u wie mE denken, wi; was sie 
will (d. 4.—6. T.’. . 
Dans Adna ganam. I Fe Pe et 
1. Nechmwilisge, Dursk: ur... in 
Starker Durst, Tag und Nacht (d, 2. 5, T. .- a 
„Abendlicher Dark (d. 3:3..3 9. T.).- -- _ 
„Biüshöirhear.:Dasst (de Ih Te... ı 
Durst, ohne vorhergehende Hitze oder. Scheren “ 6. T.). 
156 Weohukait- ion Magan,. Vormitiage.(d. a. Tor. 
Vehelkeit im Magen, and. Jüster im Keopfe cd * 1) 
‚Uehellseit iss Magen, von,früh bis Mittag (d. 1. T.). 
Vebrl;ımd, brecberlich, früh nach dem Aufsichen; VOpL Bette, 
Bald. vargehand- kA. 5. 
‚Ushalkeit: im Magen, ale welle es sie: ‚za. Rrechen heben. 
160 Uebel, und mehrmals Aufstossen ‚von Wasser, mit sauren 
.: Guuchueeke; Vormitiage (d..12. dr. Br 
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' tehel via Magen ; Ha. sölkte ihr" VFausbr'siıfstäeset,” mit 
. Driiekeli ‘md 'Wlirgen, :Abends' vorn 7.4:10 'Sh#, welches 
ötters aussetzt,; und: durch ‚Aafetenten erithert Wird (d. 
. T.\ ® s 
orig Schmerzen: ia der Hersgrebe, wie Merserstiche, und 
Schneiden, 4 Stunde lang, dureh. keine‘ Lage eflefchtert; 
‘Nachmittags 3 Uhr, und auch Vormittags (A & m 5. T.). 
“ Naehie‘4 Ubi, schneidender Schmerz von beiden Hyyochon- 
dern, gegen den Nabel zu, öfters aussetzend {d. 2. T.). 
- Biliche 'hefüge Stiche, äusserlich an den wıtotem "Bibben der 
rechten Seite (n. 2St.. , ‚A 
165 Abends, Fippern.an der rechten unteren Albbengegeid, beim 
. Aufheben: des Armes (di 3. T.). .: 

Magenweh und Uebelkeit , wie von Magenschwäche, nach 

. dem Frühstücke vergehend (d. 17. To. 

‘Empfindung im Magen, wie von Leerheit, r ünd doch kein 
Hunger (d. 14. T.). 

Magenweh, wie hungrig,'und doch kein Appelit; das Es- 
sen hat keinen rechten Geschmack, belästiget aber wicht, 
sondern sie scheint sich darauf sogar etwas besser zu be- 
finden (d. 4. T.). 

Ein sehr unangenehmes Gefühl im Magen, fast: wie Leere 
oder Nüchternheit; Morgens (d. 5. T.). 

170 Drücken im Magen, früh nach dem Erwachen, und nach 
der Frühsuppe vergehend (d. 16. T.). 

. Schmerzhaftes Drücken im Magen, 1 Stunde dang; Nach- 
mittags {d. 13. T.). 

." Drücken im Magen, welches durch Aufstossen vergeht, 3 
St. lang (d. 12. T.). 

Drücken im Magen, als wenn ein Stein darin läge, durch 
Aufstossen will es herauf, wird aber viel ärger. dadurch. 

Gefühl von Vollheit im Magen, wach dem Mittägessen‘; das 
doch sehr mässig war (d. 1. 'T.). 

175 Schmerzhaftes Gefühl im Magen, als wen et zusammen- 
geschraubt würde; Vormittags (d. 1. T.). ° 

ı Gefähl, wie’Zusammenschnüren oder Graben inMagen, oder 
wie nüchtern; Vormittags (d. 8. T.). 

Zwicken in beiden Seiten des Magens, dach det. Mlitag- 
essen (d. 3. T.). 

Schmerzvolles Gefühl’ im Magen, wie Stechen, 1. St. lang 
dauernd; Nachmittags 1 Uhr td. 3. T.). 

Stechen uın die Mageuseite, öfters wioderköhnend; Nach- 
- mittags (d; 16. 7.) - 


‘ 





WEN Söhmerz.. wie Stechen, n0 ehe; Ass aie-darüber 'ersöhrak, 
duroh: dep: Magen bin, in ıden Rücken, und zugleich ein 
L Sich vorn; im der- Betwsb; Nechnmiktagn td. 7. Fan 
Brennen im Magen; Mittags 12 Uhr cd. 1. T.). | 
 Bestänslige Bauchschiierzen usd 2 Mal Derchfal (d. 18. T.). 
Bupfadllichkeit iniden Weichen, für sich! und bei Berührung 
de A Pe .. 
- Schueiden und Graken ie Benche, wi babe darauf weicher 
‚Btabl; Abemda (di &. Tu 
366 Schneidender Schmerz, tief im Unterbauche, wobei das Mo- 
natliche stärker abging; im- Sitzen ärger, bei Bewegung 
: leichter; "5'Stundeis Rrie (n. 4 'T.). 
Plötzlich sehr heftig schneidender Schmerz im Unferleibe, 
*  : ‚ddan sdgleich weicher, mit: Brennen iım After verhutidener 
Stuhl, 4 Mal fi Balbetindigen "Pausen, des Morgens (d. 
er. 7 Te ." j " 
Beissen oder Zwicken über dem Nahet, weckt sie früh 5 
‘ Uhr aus dem Schlafe auf (d. 4. T.. 
" " Past den ganzen Tag Zwicken um den Nabel, und Mahnung 
- zam Btuhl (d. 8. T.). 
Ein heftiger Biss um den Nabel, zam Erschrecken, zugleich 
* : jmiärkich' und äusserlich;; Abends 7 Uhr (d. 7. Ta. 
190 Zyicken um den Nahel, 4 Stunde lang,, bei. ordensljcheug 
’ Siuhlkange (d 5 2. T.). 
.% beiden Weichen heftiges Zwicken, mit Stechen und Drän- 
gen in. beiden Schössen, Drang zu Sa und. Abgang 


Zwicken und Zucken in’der rechten Weiche, es scheint ihm 
. jun, einem schmalen Streife von der rechten Brust ‚hergb zu 
"kommen; vor Mitternacht dd. 1, T... 

: Zwickeni in. beiden Weichengegenden, dann einiger Blähnnge- 

. abgang, mit Erleichterung). . 

Nachmittags. von, 1-3. Uhbe Zrichen im gan Onterkibe 
daun herier. Stuhl, 

285 -Oafteran, sellules: reichen; Halt im-Gher- bald: ie Unter- 

bauche, wie von einer Purgass. (d 7. T.) 
Zwricken im. gausen Unterleihe,; Nachwiliaga' 3: Uhr, dann 

4 Mal durchtälliger Stuhl, mit häufigem gelben Sehleime, 

‚den mh grosser Gewalt, und: it häufigen Blähungen ab- 

| geht, und werauf der Gchnemn. dach wicht weohlänst; 1 

- Stunde lang (d. 6.. Tr) ' 

: Feines Stechen unter den Ribben in beiden W eichen (AT) 





. . ‚Bisige. heilige (BMsnerstiche ‚im: ‚der- ‚wochien. Weinheim 
Schen ren A 
Breumendeg Sitethem „über. : ‚dr. nochteg Leintengegedal; äus- 
serlich in der Haut, aussetzeud und wiederköusmend (d. 
12.9)... . . £ Lotte au 
200 Heftiges Stechen ; in der linken Vrisiche, Verkuitiagsivon 9-10 
- . br; im Sitzen, heim Liegen nach- dieser Beite ‚Arlelhtert 
N (d. 13. T.). en.) 
Zwei einzelne:grobe Stiche, ı wis zujt einen Pikenen, "über 
der linken Weiche (d, 1. TA). 
Abends 7 Uhr, plötzliehe Aufblähnng, mit Knurren und Kol- 
lern im Bauche, 1 ‚Stunde lang; denn karten Bel (d. 
26. T:% 
Während der Aufblähung im Bauche, heiliges Stechen in 
der ‚linken Leiste, weiche auch üusserlich empfindlich ist. 
Autblähung und Spansung des ganzen Unterleibes, bis zum 
Zerplatzen, mit Umgehen ii Benche und Bläbungsabganp, 
während des Mewatlichen. 
205 Nach dem Esbew Aufblähung deg Unterleiben, weiche ‚jedoch 
bald wieder vergeht (d. 3 T.). 
Behmierzioses Knurren und Umgehen i im Bauche (d. 15. T.)- 
Umgehen im Bauche, Vebelkeit im Magen, Blähangsabgang, 
und dann weicher .‚Stullgang.' 
+ Umgelitude. Milhungen im Bauche, die keinen Ausgäni Än- 
den; Nachmittags (d. 5. T.). - . 
 Aufilähung und: stinilender ngekbgung,, ch &: Mal 
durchfälliger Stuhl, 
216 Himßiger, geruchinner Plbungsabgeng, dem ganzen Nach: 
inittag (d. 6. T.). 
Ba geiein vielb inkonte Blähungen ab, Oeh gene Tag 
(d, 3. m & T.) “ 
Ein paar .Mal.piötslicheg - eeschreckendens. Zueickem Er der 
rechter Leiste, beim Ausstreskem: deg. Kürperw, dass es 
ihr den Athem versetzte; Nachmiltags # Uhr di. & T.). 
Es ist ihr. imner, als sollte sie zu ’Buuhle gehen, aber sie 
u: : DISS ozeit unverrightoter - Buoe vrieder außen vd. 
l. T.\. 
Verstepfüung.- dd. » 2% 3.8. Te . en EZ Ze | 
a15 Harter Stuhl, täglich: Abends - .:- - -- - e 
Stuhl sehr fest (die ersten Tage). 
Sehr barter-und verspäfeier Siuhl ei U: Tag ‚AR ion Mor- 
gen durchfälliger Stahl, 
Stuhlgaug, der sehr fesi, und -nuy mit guinnen Anstrengung 


: ists ihtet Vonnlem kamintos es. v9 ach nur 2 kleine 
Stücke ab (d. 13. T.). 
„. Naiele: etlichen Tage swird. der vorker: hart ge wosene: Stahl 
2 ueiche nn + 
220 Diese Arznei scheint in ihrer Erstwirkung den Beabl zu ver- 
hörten uhd zurück zu halten, 

» Stuhl, deasen .ontter "Theil fest, dann weich wir, init star- 
kem Pressen (d. 4. T.) 

.: Spehl: zwar: weich, zndiss aber docli. mit Gewalt durebge- 
drückt werden (d. 5. T.).. 

“Durchiell, nach Milehgenuss, mit Zwang cd, 23. m. .. 

ne Dexchfall, mit Zwapg .und heftigem ‚Brennen, ‘während und 
einige Zeit nach dem Stahle, als wenn Gerstehgrannen | im 
‚After stäcken. . 
225 ‚Fünfmaliges Abführen halbflänsigen Köthes, doch ohne 
. Schmerz; hinterher Brennen im After.. .: 

Weicher Stuhl, aber mit heftigen Schmerzen im. beiden Wei- 
chen, den Schössen und im Kreuize; ndhset einem un- 
nennbaren Schmerge, ‚van Stechen. und. "Zwicken zasam- 
mengesetzt (d. 4 T.. ‘  . 

"Bei dem harten Stuble, Abends, ein anfserordentlich hefi- 
. ger, uunennbarer Schmerz, der von dem- Mastdarme vorn 
nach der Scham geht.(d, 10, F.) 

. Bei gauz amd gar nicht hartem Stuhle; heitigts Pressen und 
Nöthigen (d. 25. T.. . . 

: Oirdentlicher Stuhl, mit solanerzhaftem Stechen dm Mastdarme 
(d. 10. T.» 

230 Harter Stuhl, mit weissen: ımd-gelhem Schleine, and :Buen- 
nen im After (d. 7. T.). 

. NachdemBtuhlgange exneuexion Drängen deze, ohne Wirkung. 

Jucken im After, nach dem Stuhlgange (di 19% T.\% 

', Wermehrier Harnabgang , Morgens (d. 5. .T.). :: 

‚Sie lässt häufig und .oit.Urin, absehon sie nr wenig ge- 

‚ trunken hat :; 

236 Mehr. Urin, als gewöhnlich (d. 9. m. 10.. T). i 

Bia. lönst häufig und oft Urin, .der beim Abgehen brennt, 
Nachmittags (d. 9. T.). 

Vermehrter Harnabgang:.'er lässt. Nachmittags: viel Urin, mit 
Brennen beim Harnen an. der Spitze der. Harnröbsre ‚(di 
1. T.). 

..8ie lässt viel Urin und oft; auch Nachts (a. 4 T). 

Er musste des Nachts einmal zum Harnen aufstehen > und 
. lang viel (ds 4. m Nacht). . 
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280 Urin selten und. wenig, mit Brennen on der Mtindung der 
Harnröhre (d. 6. T.\, 

- Sehr seltener Urinahgang, und wenig, ehe Schmerz (d.IAT.. 

Jucken im Hodensacke, auf einer kleinen Stelle, 3 St. lang, 
darch Kratzen nicht zu tilgen (d. 5. T.). :- 

Jucken in der Scham, nach Reiben. erleichtext (d. 9. T.). 

Erection, ‚nach dem Mittagessen (d. 3. "T.pur3b 

245 Erection, Vormittags (d. 1. T). . .r 9 

‚ Brection (d. 1. u. 6. Nacht). 

Das Monatliche erschien, nachdem. es schon einen Teg aus- 
gesetzt hatte, wieder ziemlich stark, verging aber den 
folgenden Tag wieder, und erschien. nach einer :netieren 
Gabe aufs Neue. .. 

Monatliches um 3 Tage zu früh. 

Monatliches, mit Bauch- und Kreuzweh, und 5 Tage zu früh. 

250 Monatliches iım Ganzen schwächer, und dauert nur kurze Zeit. 

Meuatliches 9 Tage über den gewöhnlichen. Zeitpunkt. 

Hettiges Bauchzwicken, von Vormittags 10 Uhr an, bis 2 
Uhr Nachmittag, während des Monatlichen, | 

Grosse Schwäche, während des Monatlichen. 

Starker Weissfluss (d. 2. u. 3. T.). - 

255 Weissfluss (d. 16. T.). 
Sehr wässeriger Weissfluss , besonders nach dem Harnen 
(d. 6. T.) 
0.0 

Früh täglich Niessen, um 5 Uhr, und auch öfters Vormittags. 

Helftiges öfteres Niessen, Vormittags, mehre Tage. 

Häufiges Niessen, ohne Schnupfen, mehre Morgen nach ein- 
ander, die erste Zeit hindurch. 

260 Starkes Niessen, Abends, nach dem Niederlegen (d. 7. T.). 

Trockenheit der inneren Nase, ohne Verstopfung derselben ' 
(d. 6. u. 7. T.) 

Stockschuupfen (d. 2. u. 3. T.). 

‘Verstopfung der Nase, Nachts (d. 2. T). i 

Narhts, Verstopfung der Nase: sie hat keine Luft (n. 10 T.). 
265 Die Nase bald verstopft, bald offen, doch ohne Schnupfen- 

gefühl. (d. 3. T.). 

. Obgleich immer etwas Schleim abgesandert wird, - ‚doch 

Verstopfungsgefühl in der Nase (d. 1. T.). . 

Hefüiges Nasenbluten, über eine Stunde laug (d. 1. T.). 
Heiser, dass er kaum reden konute (d. 1. T.). 
Heiser, Abends, am 16. und Iiten Morgen. 

HT. Band, 24 


368 4 NICKER, 


IR Bein "Albeifen ;' im Sitzeil, sehr kürzen Atbein, was heim 
Gehen sich verliert de & T). 
Kitzel{m Halle; und davon trockenes Hüntehn, Abends (d. 
. T.)» 
Trockenen, doch sellenen Husten, Tag’ und Nacht, von er 
- nen Kitzel in der Luftröhre erregt (d. 3. u. & T.). 
: Abends, mach dem Niederlegen, Kitzeln fin Halse, welches 
zum Husten ’reizt, doch bald vergeht (d. 5. T.). 
Nachts heftiger Husten, dass er sich‘ aufsetzen, und den 
Kopf halten musste (d. 2. T.). 
275 Von Zeit zu Zeit Husten, anch' Nachts (m. 13. T:): 
< Von Zeit zu Zeit einzelne‘ Hüsiehstüsse , vhne Auswaurf, 
ınehre Tage. ' 
Oefters einige Hustenstösse, ut etwas Schleimauswurt (d. 
5. T.). 
Schmerzhaftigkeit der Inneren Brunt, Nachmittags (d. 6. T.): 
Oefters lästige, dech bald vorübergetiende Behvrere‘ auf der 
Brast, Nachmittags. 
280 Drücken anf der Brust, wit ziemlich schwerem Atem und 
öfterem Hüstela (d. 26. ganzen T.). 
Nachmittags von 2 Uhr, bis Abends, Drücken in der Brust, 
und innerlich wie wund. 
Hefliges Stechen aut der Brust, besonders beim Aufrichten 
(d. 1. 2. T.). 
Im Sitzen, Nachmittags, bis Abentis s spitziges Stechen i im 
Brustbeine (d. 11. T.). 
In der Mitie des Brüisıhlaftes viele brennende Nadelstiche 
(d. 3. T.). | 
285 Etliche spitzige Stiche i in det rechten Brustscite, beim 'Auf- 
heben des Arınes (d.’24. T.). 
" "Spitziges Stechen, mit Spannen in der rechten Brustseite, 
Nachmittags (d. 2. T.). 
Absetzende kleine Pfriemenstiche in die rechte 'Brustseite 
(d. 14. T.). 

Ein sehr heftiger Stich winter der rechten Brüst '(d. 10.’ T.). 
Feines Stechen auf der linken Brust hinein (d. 12. "T.) 
2% Ein heftiger Stich unter der Yinken Brust tief hinein, dass 

es ihr den Athem versetzte (d. MW. T.). 

Heftig erschreckende Stiche in der linken Brestseite, mit 
Brennen, beim Aufheben des Arines (d. 1. T.. 

Stechen auf einer handhreiten Stelle in der Ainken Brustseite, 
besonders mach Aufrichten vom Bücken teilig, Nachmit- 
tags (d, 2. T.). . 
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Bel Lachen, heftigps Siechen in. der linken Brusiseiie, sie 
durfte nicht lachen vor Schmerz (n. 24 T.). 

Im Gehen, heltiges Stechen iu der liuken Brust, w welches 
durch Einathineu ärger wird, Nachmitiags (d. 24, T.. 

205 Feines Stechen äusserlich apf der linken Brustseite, wie in 
Fleischs (d. 3. T.). .. 

Die Brust wie zerschnitten, . "und wie wund, Nachmittags; 
daun noch 2 Abende wiederkommend. Nach diesem 
Schmerze, Jucken an derselben Stelle, welches nur nach. 
starkem Kratzen vergeht (a. 11 Th... 

Brustschmerz, wie wund, ohne, Husten, und ohne Bezug 
auf Athmen, Nachmiltage (d. 9. T.). 

Wundheitsschwerz in der Brust. 

Breunen hiufer der linken Brust, beim Aufheben des Armes, 
Abends (d. 13. T.). 

300 Breauen in der linken Brustaeite, auf den Ribben, Nachmit- 

‚tags 1 Uhr d. 3, T.). 

Verreukungsschmerz im Nacken; beim Geraderichten des Ko- 

.. „fen, nach Bücken, mit Knacken, 2 Tage laug 'n.17 T.). 

Feines Stechen und wie Spannen im Genicke, bei Bewe- 

gung ;d. 2. Tın _ 

Zucken auf dem linken Schulterblatte, welches sich oft er- 

... mguert, Abends (d. 3. Te). 

So heftiger reissender Schmerz im ganzen linken Schulter- 
blatte,. als, wenn es, AUS dem Körper herausgerissen wer- 
den sollte, worüber sie aus dem Schlafe erwachte. Noch 
‚an Morgen war dieser Theil beim Befühlen schnerzhaft; 

‚ durch Daraufliegen wurde der Schmerz erleichtert ın.5 T.). 
305 Spitziges Stechen zwischen ‚beiden ‚Schultern, in Ruhe und 
. Bewegung, Nachmittags (d. 2.. T.) 
ur Ipa Siehen,, Stechen zwischen des Schultern, welches durch 
Bewegung vergeht. 

„Bpamnen im Rücken, und Zwicken i im Nabel, Vor dem Mit- 
tagessen (d. 6. T.). 

Heftiges Stechen an der vorletzten linken Ribbe, neben der 
Wirbelsäule, in Absätzen öfters noch heftiger, .aber nie 
ganz ausseizend, im Sitzen ärger, sa dass eg ihr öflerg 
den Athem versetzte; nach dem Mittagessen bis Abends 
(d. 1, Te) 

Spitziges Stechen im Rücken, bis durch die Herzgrube; 
Nachmittags 4% Uhr, im Sitzen (d. 1. T.). 

310 Kreutzschmerzen, bei Ruhe uud Bewegung, Nachis und 


früh (d. 6. T.). 
4* 
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„iNEiebe schinerzhafte Stiche im Kieutze, Nachmittags (8. 3.°T.). 
Schmerzhaftes Nagen im, Rrenize; in'Rahe und Bewegung 
m (di. T) 7% 
:.rOefters. ein siniker Riss, bald im rechten, ‘bald im linken 
‚Armes; im Sitzen ärger {d. 4 T.). 
 Reigsender Schinerz von der Mitte des rechten Ober- bie i in die 
Mitte desUnterarmes, am Knochen, gegen Mittag (d. 15. T.). 
2 Gefühl im linken ganzen Arme und Schenkel, als weun sie 
‚einschlafen watiten; Nachmittags, im Sitzen (d. 3. T.). 
1 Ein Riss in der rechten Achsel, beim Aufheben des Armes; 
s-.. ‚Nachmittags. @d. 1. Te ' ’ ‘ 
1 So heftiges erschreckeudes Stechen im der linken ‚Achsel, 
+. dass :sie verzweifeln möchte; nach Reiben ‚vergeht eg (d. 
26. E-)% 
Stechen unter der rechten Achselgrube, heim Lachen (d. 15. T.). 
"Ein nagemler Schmerz im linken Achsetgelenke, welcher sich‘ 
öftesa erneuert (n. 20 T.:. 
320 Schmerz im linken Achselgelenke, wie ausgerenkt; sie konnte 
‚ den Arm niebt in die Höhe bringen, im Liegen auf der 
rechten Seite; d.®. T. früh 5 Uhr,; aber auch nach ‚dem 
‚Aufstehen forklauernd, und nur nach stärkerer Bewegung 
 vergehend, 
..„. "Früh ‚beim Erwachen Verrenkungaschmerz in der 'liuken 
Y  Achgel, bei Bewegung, und doch bei stärkerer " Bewegung 
«,.. . „ erleichtert (d. 9. T.\. 
+ Ein Schmerz wie Druck , uml wie , ansgerenkt in der rech- 
_ tem Achselhöhle, bei Bewegung;- Nachmittags (d. 22. T.). 
Drücken, wie mit einer Hand,:an der innern -Pilche des 
„..z. rechten Oberarmes;: Nachts 1 Uhr, ‘dass sie darüber a 


Pe ‚ysiaoble ,. worauf .der Theil noch lange. einpfindlich blieb. 
“ Reissen im linken Ellbogen, gegen das ‚Handgelenke zu; 
or. + Nachmittags (de 4 Tr 0. 0 


325 Reissen im Knochen des rechten Vorderernres, bis ans Hand- 
si.  ‚gelenk; dabei die 2 kleinen Finger wie belle; Nächmit- 
©. tags (d. 13. T.). 1 
“Ein schmerzhafter Riss am änssern Rande der rechten Hand, 

dann gleich darauf ein Toben und Schlagen daselbst, wel- 
ches länger anhält, und durch Bewegınıg des Armes ver- 
. geht; Vormittags, beim Schreiben (d. 10.: T.) 
“. Die Jinke Hand schwerzt für sich. wie zerschlagen (d. 2.-T.). 
Wundheitsschmerz am äussern Rande der linken Hand, hin- 
. ter dem. kleinen Finger, nur boi Bewegung derselbe; 
Nachts schmerzt die Stelle wie zerschlagen (d. 3. T.). 


-igchvrerd: der Hände unf'Vilebe, "weie ri, ‚dere Bo- 
wegung erleichtert (d. &- Tr) - Ru LE 

330 Reissen im rechten: Daumen‘ (d. 5, T.). 

Reisgenim Daumen der linken Madd, wie im Knedheg dan. m. 

Heftiges Reissen im Mittelgliede des rechten Mitteififigers, 
als wollte es ihn aus der Haid ‚heraus reissen; vu’ % Uhr 
Nachmittags, bis 9 Uhr Abends (d..2.T.. ' 

- Reissen in beiden vordern Kılöcheln des rechten Zeigelkugers, 

Reissen im ganzen linken’ Zeigefiuger, mit gromer Hefigkeit 
(4: Tre - 

335 Heftiges’ Stechen hinter dem Nagel des rechten Miellingers, 
.8 Mal nabkeinander (& 4. Ts 

Hefiiges Stechen voru in der Spitze des rechten kleinen Fis« 
gers, wie von einem Bienenstachel , weichen ‚Jange au 
hält (d. 19. T.). e 

Breunen im rechten Gold». and. ‚Mittelfinger, kinter: den. Nä- 
geln, als wollte dort ein Nagelgeschwür entstehen, durch 
gelindes Reiben vergebend; Abends td, 1. T. u 

Geschwürschmerz unter dem Nägel des rechien Beinmens 
(4. 13. T.) - 

Reissen im rechten Schenkel, Nachmittage An Gehen; in 
der Ruhe weniger (d. 10. T.). 

340 Einschlafen des linken Schenkels, mit Krieheln darjug Mor- 
gens, im Bette, in der Rückenlage (d. 7. T.) ° 

Schmerzhaftes Reissen iın inken ‚Hüftbeine; Abends, Nachts 

- und Vormittags (n. Z St.). ' 

Reissen in beiden Hüften, im ‚Schenkel here; bi ‚in die 

Zehen; im: Sitzen (d. 2. T.\ . 

t "Im: Sitzen sehr hefliges Reissen, 'wie Zuekeh, im linken 
‚Oberschenkel, weiches nach Aufstehen vorgeht und öfers 
susert d. U. T. 

 Reissen in der Mitte des rocisten Oberschenkels; im Bleische 
(@..20. T.) 

315 Nachmittags’ im Sitzen, heftiger Zerechlagenheitsschmerz in 
ddr Mitte der Oberschenkel, wie senst heim Monatlichen, 
im Gehen nicht; Abeauds von selbst vergehead (d.'d. T.). 

Zorschlagenhöitsschinerz uıh die Mitie des linken Oberschen» 
kels; im Sitzen; Abends (d. 18 T.). 

Heftiger Müdigkeitsschmerz 'in beiden Oberscheukeln, dabei. 
Bräugen in "den Schössen und durchtälliger Buubl; beim 
Monatlichen. 

Reissen untl Zittern in den Kuleen,' in Rebe ui Bewegung ; 
Nachmiltags+(d. 8. T.) . 


_ 


De 





"4 Riesig Sehnerlich viom Tinlseurlänie die zur-‚Mötte des Ober- 
schenkels; Nachmittags ‚ı int Sitzen RT. 
350 Stechen an der üussein Fläche des nechien Knien, im‘ Ste- 
..T Albag übendv 6 Uhr (du % Ti) 
‚ Autier ıssern Pläche des rechten Knies- Soden, i isn Stehen. 
. Ktliche feine Stiche in der ‚sochien Kniencheibe; Nachmit- 
tags d. 25X T.) .:.- 
2 Belasen am der hintere Fläche beider Unterschenkel, Nachts, 
© edlen lange anhält id, 5. F.. —- 

Nachmittags 1 Uhr, hefliges Reissen in beiden Unterschen- 
Bar Alle! öfters etwas hachlausend; sie: munste. vor Schmerz, 
za spinnen aufhören; kis.5 Uhr auhalteud {d. 2, T.). 

36 Weisse im beiden Unterschenkeln, vom Knie his in die, Ze- 
ben, nit Schwere, dass sie kaum geben konnte, öllers 
- » ansseizend, and Abends vergehend (d, 11. T.). 
ed: Mildigireitiachmers in den Waden, im Gehen; im Sitzen, we 
Zamer — \_ 2 5 17 E12, See 

Reissen iin Innern Kuorren den rechten Fosses,. N Minute 

en vlg. Nachınitiags (d.. 3. Ti). . E. 
Nagen im äussern Knöchel des rechten. Fussen; ;V ormittags 
Arne Ti 
Wie "stechendes Spanzen in der ganzen linken Eerse, vor- 
*. gliglich beim Niederseizen des Fusses auf den Boden; beim 
Aufheben .ded Fusses nicht; gleich nach dem: Aufstehen 
"Yan: ‚Belle. (de 9 T.) 
360 Krampti in der äussern Seite des linken Fusses, von den Fer- 
. sen bis zu den Zeleü, öfters des Tages; im Sitzey ; nach 
Aufstehen vom Sitze vergähend ; während des Mobatlichen. 
- Klaminschmerz oder zusemaienzieheider Krampf in allen 
e : Zuhen des rochlen Fusses, früh im Bette :d. 5. T.). 
| Hefüigen Reissen mit Kriebeln in den recliten Zehen, wel- 
-., Iches’durch gelindes Reiben vergeht (d. I: Nacht). 

Gelindes Reissen an mehren Stellen des Körpers, bald hie 
"1. bald da, in Ruhe und Bewegung (d. 3 T.\. 

' Stechek; bald hie bald da,'ins ganzen Körper, welchns bach 
Y dein Niederlegen vergeht (d. 9. TJ 2 
365 Aeftiges Stechen, bald auf dem Rücken der rechten Beite, 

“ am rechten’ Soblilsselbeine und am der rechten Kopfseite; 

öfters des Tages (d. 3. 'T.). | 

"Matt und äbgeschiagen, besonders i in.den unter» Gliedmas- 

sen (d. 1. T.). 
ie fühle afch sehr krank und feberhaft, sie glaubt eine 
grosse Krankheit stehe ihr bevor (d. 4 T.). 








B- - 
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Früh; nach’ dem Erwachen, noch echräe in pi wöinicht 

ansgeschlafen (d..3. T.) Dre PR 
' zZitterig. an. Händen und Füssen (d.. ET KV ertunoen 
370 In freier Luft scheint ihm besser zu sein, .al& im. Zimmer, 

Jacken im ganzen. Gesichta, welches durch. Kratzen. micht 
‘ vergeht, a \ Dre & 

Jucken an der Aussenseite des Holses, vorn, oo 

- "Zukken im Rücken, des nach Reiben. vergeht. ’d, 4.9.) 

Beissendes Jucken auf der Brust, welches vach Arten ver- 
geht; Abends ‘(d. 2. T.ı. . : 

375 Heftiges Jucken auf der rechten Achsel, ae sie. nicht ge- 
nug kratzen konnte, wovon es doch nicht vergeht.(d,.2P T.}, 

Jucken auf der linken Schalter, welches nach Bımzen: wie 
der kommt. 

Gegen Mittag, besonders aber Abends, hefiiges Zocken ‚an 
beiden Hüften zugleich, und nach Kratzen Brennen, selbst 
daun, wenn sie nur ganz gelinde sich an ein streiß 
(d. 3.6. T.) 

Starkes Jacken in der imken Ferse, weichen nur unch lan- 
gem Kratzen vergeht (d. 25. T.). 

Helftiges Jacken an der Ferse, und an den 3 kleinen Zehen, 
nach Kratzen vergehend, und wiederkommend (d, 12. T. . 

380 Jucken im ganzen Körper, aın öftersten aber am Halse, wie 
von Fiöhen (d. 5. T.). 

Jucken an verschiedenen T'heälgn. des Körpers; 3 Nachmitiags 
id. 10. To) 

Jucken his und da am Körper, x. B. am Halse, Natken, 
am Kreuze, Schlüsselbeinen, welches durch Kratzen nicht 
vexgebt, worauf aber kleine Knötehen entstehen (d, 13 T.'. 

Abends, Beissen hie und da am Körper, welches nach dem 
Niederlegen vergeht; mehre Abends (n. 13 T.). 

Abends, nach dem Niederlegen, auf den Schultern und Brust- 
blatte heftig juckende Stiche, wie Flohstiche (d. 3. T.) 

385 ‚Feines krennendes Stechen, wie von einem Bienengtgchel, 
an mehren Orten, z. B. in der linken Beadiiäche, am Halse 
u B Wo 

Trockene Flechten an beiden Wangen, in - Seal grosser 
Linsen (d. 10. T.). 

Zwei: neben einander stehende rothe- Knötchen an der linken 
Nasenseite, und ein solches an der Iinken Stirnseite, ohne 
Empfindung , selbst nicht beim Daraufdrücken (un. IST. . 

Ausgeschlagene Nase und Zäppe; 3- Tage lab. . 


u BREKEL. 


Eine Räikhe an Jer Unterlippe weben dem liiken Mundwin- 
kel, öhne Empfindung. 

390 An der innert Seile Wer Unterlippe kleine bresnende Blürh- 
chen (d. 10. T, ) 

"Eie breite Lasche i im rofheni Rande der Unterlippe (d. 6. T.). 

Flechten an beiden Hütten, welche beständig heftig jucken 
(n. 10 T.\ ‚ 

Kleie Blüthen en der immern Fläche des rechten Kuices, 
mit heftigen Jucken, welches durch Kratzen vergebt. 

Juckende Blüthen an den Uuterschenkeln, welche heftig juk- 

Pc ken (d, 7, Ti) 
305 Gähnen mit Schläfrigkeit; Nachmittags, im Süzen (d. 2. T.). 

Häufiges Gähnen und Schläfrigkeit, auch ‚sonst unbehaglich 
(d. 4 T.). 

"Schlätrigkeit, schon Vormittags, im Sitzen, sie masie anf- 

“ stehen und sich bewegen (d. 1. T.). 

Oefteres Erwachen des Nachis, und schläft erst um 4 Uhr 
früh rmhig und fest (d. 6. Nacht). 

_ Umubige Nacht, sie erwachte öfters, olıne bekannte Ursache 
(d. %. Nacht). 
400 Nachts öfteren Erwachen, zit llgemeinr Unbehbaglichkeit 
(d 3 Nacht.) 

Oefteres Erwachen, Nachts; wegen Unrehe; sie kann danu 
jinmer lange nicht wieder einschlafen (d. 8 T.. 

Unrahige Nacht, öfteres Erwachen, wegen: ‚Uaruhe uni Hitze 
(d. 2. T.. “ 

Unruhige Nacht, er komte vor Schmerzen im Kopfe nicht 
«inschlefen (d. 1. Nacht). 

Unrubiger Schlaf, wegen Schmerebaligkeit des Halses (d. 
20. Nacht). 

405 Abende: 104 Uhr im Bette 5 Erwachen mit Schwindel, Ekel 
.. und Reitz zam Brechen; sie muss aus dem Bette :in die 
: Euft, wo es ihr besser ward (d. 17. Nacht). 

'Unrnbige Nacht, er konnte vor stechenden Schmerzen in 
der linken Seite nicht einschlafen, und musste sich auf 
die andere Seite legen. Beim Bücken war der Schmerz 
ärger (d. 1: und 2. Nacht). 

Nachts 3 Uhr, grosse Unruhe und Hitze; es thut ihr auch 

“ alles weh, sie musste aus dem Bette aufstehen und her- 
umgehen, worauf es wieder besser wird (d. 3. Nacht). 

Beständige Träume im Halbschlafe, verwirrten, phantasti” 


schen Inhalts (d. 2, Nacht) 


MICKRBE. 308 
„ Aepindig got Babel ie ine dich wotrimerächen 
a... >IRÄUER,. re 
410 Traum, dass ihr weit unteres weimender. Brinler umpekom- 
Er „„uyo® mei, woröber.sle gresse ‚Fremde .hatte td. 3 Nächt). 
raum, dass sie einen bekannten Menschen kommien sah, 
ter -den sie vor den. Tenkel hielt, aber später ihn erkannte, 
‚.wprüber mie eine eben se grosse Eronde hatte, als sie zu- 
. yar. darüber erschrocken wai (d. 28. Nacht). 
ollüstiger Traum (d, 8. Nacht . 
.. Traum, von Ranfen uud Zanken mit ihrem eniferm. woh- 
"nenden, aber eben angekommenen .Mdnne, woräher sie 
"2:1 gewachte (di 3. Nacht). 
Traum von Zänkereien,. wo es auf Mord wand Tod übgese- 
‚..hen war; sie wollte eihen Verwandten die Finger abhäuen, 
und konnte diess trotz 'elier Anstrengung nicht vollbringen 


‚1 (dy :7, Nacht). ' 
415 Traum, dass sie mit einer bekannten Person gezankt habe 
(dı 6. Nacht‘, 
Traum, dass sie einen Zaha verlor, was ihr sehr grossen 


. * ‚Misavergnüigehı verursachte (d. 8. Nücht‘, 
Fürchterlicher Tram: sie sah, wie einem iürer Verwandten 
+. des Kopf abgeschnitten wurde, worden (ale ih Schweiss 
und Angst erwachte (d. 4. Nacht). 
‚» Traum, dass nie Schinerzen im rechten Obirdrine habe, sie 
wollte ihm reiben, konnte aben nicht, wollte ihn bewegen 
“am konnte auch nicht,. worüber sie sich söhr quälte (d. 
8%. ı ‚2m. Nacht). 
Treum, dass sie fast vom Boden; berabgefsilen sei, und sich 
mit Mühe kaum erhalten konnte, worüber ‚sie erschrocken 
 Wrwacht® (d. 2. Nacht. 
420 Traum, dass ihre Mutter in den Waillerbeiäiker gefallen 


: und ertrunken sei, wodüber sie Sitterad, und weinend er- 


' 'wachte (d. 6. Nachth . . 
Traum, dass er Männern nachlief, sich ainiens, und schr 
: ‚Imechädigte (d. 1. Nacht). 
Traum von Begräbnissen, denen er selbst beiwohnte, dann 
auch ein wellüstiger Traum (d. 5. Nacht). | 
Traum von bekannten Personen, die gestrhen seien; sie 
. weänte, 
Göhmen,. mit Schläfrigkeis, dann Frostüberlanfen über den 
ganzen Körper, ohne nachfolgende Hitze. : - - 
425 Frost und Schüttele, Abende 6-7. Uhr, dann guter Sehlat, 
und Verkleben der Augen (d. 10, T.), 
1. Band, 
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Frost, Naehmillags . weicher Abinde vergeht (d; T3.7.). 
Frost, 1 Stunde lang, des Morgens, ohne nachlelgende Hitze 
: oder Schtteiss, oder Darst (d: 27% ;. 8 
Erost und Schander im ganzen Körper; Abends 6Chr, und 
die gunze feigende Nacht, bis fräh (@ 12, Tı% 
..Mehr Frost, als Hitze, doch imnier kurzer Schatder, mit 
.  BHütze abwechselnd , ven früh an, ohne Durst (d.’4. T.) 
430 Es überläuft sie öflers ein kleiner Schauder im Geütke, vor 
und nach Mitternacht (d. 2. Tr‘ (} 
Bchauder, früh 8 Uhr, mit Gühnen aufengend , ‚den gänzen 
Tag (d. 2. Te). 
Schauder am Rücken, Abends 6 Uhr, $ St, lang, Pr durch 
Olenwärme- vergeht (d. 26. T.\. 
Schauder im Rücken, und an den -Händen und Füssen, von 
6-63 Uhr Abends (d. 29. T.\. 
Hitze, mit ‚Frösteln vermischt, und Darst, während der 
Halsentzündung (d. 10. T.). ’ 
435 Bald Frost, bald Hitze, ohne Durst: sie darf. die Hände 
nicht aug "dem ‚Bette stecken. " 
Nach dem Niederiegen Abends, erst ‚itze, 1 Stunde lang, 
dann Frost, + Siunde ing (d. 2. T.). 
Es ist ihm immer mehr warm, als kalt (die: ersien 
Tage). 
. Hitzegefühl un ganzen Körper, mit Aengstlichkeit, : ‚grönser 
Abgeschlagenheit und Mattigkeit (d. 4. T.). 
immer so heiss, Nachmittags, ehne Darst; aber Abends 8 
Uhr, Schander, bei Wärme der Hände und Füsse, mit 
Hitze alywechseind; Nachts, Hitze mit vielem Derste (d. 
4 Nacht). 
440 Sehr ängstliche Hitze, mit heftigem Durste, Tag und Nacht 
(d. Lu 2. T.) 
Nachts Hitze,. mit hefligem Durste: or zum Hände und 
Füsse aus dem Bette legen, was er ohne Nachikeil that 


(d. 1. Nacht). i 
Hitze im ganzen Körper, als wenn Schweiss aulikechen 
, sollie (d. 1. Te.) 


Hitze, und Schweiss, mit Durst, denn Frost (d. 1. Nacht). 


4d. 12. T.%. 
Schweiss, nach Mitternacht, ohne Darst s(d. & rn - 
De 
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Beiträge 2 zur Behandlung der Wechselfieber; ; 
‚von D. Hartlaub. 


In den ‚letztverflossenen. zwei Jahren habe ich in und um Braun 
schweig die Wechselfieber epidemisch herrschen gesehen, und 
vielfache &elegenheit gehabt, sie zu behandeln... Ungeachtet sich 
die Zahl der davon Behandelten auf mehre Hunderte beläuft, 
so habe ich doch verhältnissmässig. nur wenig gauz :sichere Em 
fahrungen sammeln könnenz: die Schuld davon liegt zum Theil 
darin, dass die Mehrzahl der Kranken auf.dem' Lande: vorkam, 
und ich sie also nicht unter den Augen hatte, sondern auf nft 
sehr unvollkommene Aussagen beschränkt war; ‘zum grösseren 
Theile aber darin, dass die Geheilten dem. Arzte nur selten Kunde, 
von ihrer Herstellung zu geben pflegen, aus sehr begreiflichen 
Gründen. Dennoch habe ich über die Heilkräfte. mehrer Arz- 
neien: in Wechselfiebera sichere Erfahrungen machen können, 
Die Fieber des vorigen Jahres waren meistens so beschaffen, 
dass Natrum muriaticum in der kleinen 6abe von X ?—°9& 
ihr Specificum war. — Nicht so dieses Jahr; ich musste da je- 
den Fall strenger individualisiren — oder vielmehr, er war in-, 
dividualisirt — und ich hatte anfangs viele Mühe, die dienlichen 
Arzaeimittel. auszumitteln, 

Was ieh hier liefere,,: ist, so wenig es ist, des Ergebnis 
mehrfacher und sorgfältiger Beobachtung; und um einen Ueber- 
blick über alles zu geben, was bisher über die Heilung der 
Wechseifieber bekamut !geworden, habe ich die anderwärts ab- 
gedruckten Erfahruugen Anderer den meinigen beigefügt. - Die- 
ser letzteren sind, ausser Hermann?s Berichten über. seine Hei- 
Immgen von Wechselfiebern (Annalen d. h. Kl..II. 341.), freilich 
wenige — nur einige viel zu allgemein :hingeworfene Anudes-, 
tungen und: eine mässige Anzahl von Heilangsgeschichten, die 
zum 'Theil noch obenein nicht: sorgfältig genug beschrieben sind, 
und ‚daher für eine genäue Bestinmung der Indicationen- nicht, 

- "Wir: besassen. bisher, ausser dem oben Genannten, keine 
umstänilichere und nur einigermassen befriedigende Abbsudlang. 
über die Wechselfieber,. Die Andeutungen, welche Gross: im 

Il. Band, 26 
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Archive f. d. h. H. VII. 3. p. 46. gegeben, sind nur nützlich 
für Fieber, welche sich durch ihren Paroxysmug selbst nicht 
genau characterisiren, und die Bemerkungen eben Desselben 
im Archive, XI. 3. p. 45, scheinen alle genaue Individualisi- 
rung verwerfen zu wollen. 

Uın diese thut es aber hauptsächlich Noth. Ich habe mich 
durch Erfahrung. genugsam überzeugt, : dass es nicht ein YKech« 
selfieber, und dass es also auch nicht ein Specificum für alle 
Wechselfieber-Fälle giebt, und ich kann daher nicht der Ver- 
muthung beipflichte, welche Gros#s.(a. a. O.) verbringt: : 
' Hartmann, in seiner „Therapie aeuter Krankheitsformen, 
l. p. 188.“ hat die Wechselfieber ehenialls eines Blickös ‘gewüir- 
digt; allein such hier vermissen wir das, um was es. eigelitliof 
za thun ist: sine strenge Individuälisirung der verschiedenen Ar- 
ten der Wechselfieber, und bestuhmte Angabe der für eins. jede 
indicirten Mittel; es ist alles zu generell, und das. Specielle 
fehlt. .. “. , 

: : Die Berichte von Hermann enthalten vieles Nätzliche, um. 
so mehr, da sie reine Ergebuisse der Erfahrung: sind. Auch: hat 
Hermann am meisten unter Allen, die noch über Wechselße 
ber berichtet, das Verhäliniss des Dürstes zu den übrigen Fie- 
berbestandtheilen herausgestellt, was ich, wie ieh udch zeigen 
werde, schom längst als. höchst wichlig für. die Diagnose: der 
Wechselfieber kannt habe. a e . Ri 

Es ist in der 'Tihat oft erstaunlich schwer, das richtige: Mi-+. 
tel fir jeden Wechselfieberfall zu finden, und man muss ‚schon 
sehr viele Fälle unter den Häüden: gehabt haben, ehe man dabei: 
nur mit einiger Sicherheit verfahren kans, Man muss’ erfehrenk 
haben, was dieses oder jenes Mittel leistet; ein blodses Zudam- 
menhäufen von Symptomen, nur‘Jer Arzneimittellebre ‚: nicht 
der Natur entlelint, taagt nicht zu einem Leidfaden:für die Pra- 
xis, weil es in der Natur doch oftmals_etwas anders aussieht, 
als im Buche. . ’ Lo aan 

Wie gesagt, die Diagnose der Wechselfieber ist. zwar »biß«. 
weiten leicht, doch meistens schwer, und oft erataunlich.schwpe;- 
und dies fiblt man um so drückender, wenn. die Kranken. die- 
ser Art überhäuft vorkommen, und wenn, wie hier ib:der dies: 
jährigen Epidemie, die einzelnen Rälle: so bäuig uud kuffällemd. 
von einander abweichen, and:nicht selten. in-einern: Harsd, | im. 
einer Familie, Fälle der verschiedensten Gestaltung vorkonmmgat. 

Unter solchen Umständen sehut map -sibli nach grosiinäffich- 
ster Sicherheit im. Heilverfahren, zugleieh aber auch:näch: Ver-: 
einfachung der Diagnose. Diese. Vereinfachung; wesih ieli- dei 
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Ausdruck brauchen darf, habe ich dadurch erreicht, data foK 
das gegenseitige Verhältniss ‚der eigentlichen" B&: 
standtheile des Fiebers im Anfalle, d. h. des Pfy: 
Stes, der Hitze und des Darstes, so scharf als mög- 
lich hervorhob; von geringerer "Bedeutung ist nr 'Kiefibat 
der Schweiss gewesen. Diese Manier hat mich immer anı' si: 
thersten zur richtigen Wahl der Mittel geführt: Nächstdeih hi 
ben mich die Nebenzufälle, d. h. alte nicht in die Categord' je: 
hier viere gehörigen, beschäftiget, und zwar vorzugsweise äle, 
welche den Fieberanfall begleiten; und hieranf erst die, welche 
sich in der Apyrexie kund thun, die meiner Erfahraüp dköh 
eine viel untergeordnetere Rolle spielen, delbst weunh ex chroni- 
sche Beschwerden sind, wo sie dann allerdings eins gröäberd 
Bedeutung für sich allein haben können, aber nicht eine ehdf 
80 grosse in Bezug auf das Fieber; dehn dieses kann geheilt 
werden, und die früher schon da gewesenen Beschwerden doch 
fortbestehen. Wenn indessen, wie nicht selten, die mit übıl 
Fieber erst entstandenen und den Paroxysmts begleitenden’ Zu! 
fälle durch die Apyrexie fortdauern, se verstelit sich von selbst, 
dass sie dann eine um so grössere Berücksichtigung erH£ischeh‘ 
und diese ist auch dann, wie Gross (a. a. O.) richtig bemerkt, 
nöthig, werm sich der Anfall selbst nicht sonderlich auszeich- 
net, wie dies bei jener einfachsten Fieber-Art der Fall ist, die 
aus einer Aufeinanderfolge von Frost ohne Darst; Hitze mit 
Durst, ind Schweiss besteht. Nach der hier angegebeiieil Ma- 
xime habe ich die verschiedenen Wechselfieber-Arten,; welche 
ich beobachtet und geheilt, hier verzeichmet. Den speciellerka 
Angaben will ich jedoch noch Einiges im Allgemeinen voran- 
schicken. EEE 
” Immer habe ich es für das Beste befunden, gleich das deni 
Fieberparoxysmus entsprechende Mittel zu geben. Bei der sym- 
ptomatischen Kur verliert der Arzt und der Kranke üur unnlitzer 
Weise Zeit und Mühe. Man wird fast iminer eihe Arznei auf- 
finden können, die den begleitenden Beschwerifen und dein Pa! 
roxysmus gleichmässig entspricht. Zwar sind mir keine Fie: 
ber. mit Zufällen vorgekommen, welche dem Leben’ schnelle Ge- 
fahr gedrohet hätten — und in diesen mag wohl ein blos auf 
die dringendsten Zufälle'berechnetes Verfahren angebracht seit -- 
äber ich habe"döch Fieber init höchst lästigen Nebenzufällön, z. 
B.’nfit hefligen Dklirien ,; mit unerträglichen Brusistichen, wnter 
den Händen geliabt, und ich habe der symptomatischön Kır 
nicht bedurft. Ich halte deswegen: auch die Anwendung‘ des 
Acon., welchen, nach Hartmann, manche Homöopathen kam 
26 * 
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vor dewr Paroxyamns. grben,, für ein umnülzes und: zeitygr- 
derbendes Laviren,., wenn ‚nicht. etwa ‚des Dasein wirklich ent- 
zürdlicher Zustände ı die. Anwendung dieses. Mitiels verlangt; ; 
ausserdem würde ich, dieses Verfahren nur dann billigen, wenn 
dem. Arzte für den Augenblick noch nicht ‚das wirkliche Heil- 
mittel, für den vorliegenden Fieberfall bekannt wäre; denn die 
Wiederkehr des Paroxysmus wird durch.A,conit. nun und nim- 
mermehr verhinderf,. und auf der andern. Seite mag der Paror 
xyamus 50 heftig sein, wie er wolle, so kann man der 'baldi- 
gen Heilung des Fiebers gewiss sein, wenn man das ihm. eigene 
Specificum gefunden und. gegeben hat, : 

In diesem Falle. verbält es sich mit dem Wegbleiben des 
Ficbere auf verschiedene Weise. Entweder bleibt, wenn man, 
wie ich ‚mit anderen Hamöopathen auch ihue, die. Arznei 'sohald 
als möglich nach vollendetem Anfalle gereicht, hat, der nächste 
ganz aus, und es kommt. überhaupt keiner wieder; und diess 
hahp jch sehr oft, selbst bei aebr eingealterten Fiebern, ‚bei Fie- 
bern, (die 6-18 Manate alt und öfters ‚(auch durch China) un- 
terdrückt worden waren, beobachiet. Oder, .es erscheint nux 
noch ein viel schwächerer (ein Anstosg*), wie e3 hier, ‚die 
Leute nennen), und dann nichts weiter; und dieser Fall ist der 
hänfigste. ' Oder, was seltener geschieht, das Fieber verliert 


‚sich i m mehren, in 2, 3, 4 iimmer schwächer wer denden An- 


fällen. . ‚Qier es ‚kommt noch ein recht starker. Anfall, so stark, 
wie früher keiner, und dann gar nichis Fieberähnliches weiter; 
diess habe ich seltener beobachtet. Oder endlich, wie ich .es 
zuweilen bei Fiebern, die schon ziemlich alt waren, beobach- 
tet habe, es bleibt der nächste und die nächsten Anfälle Bäuz- 
lich aus, und nach Zeit von 7, 9 und mehren Tagen zeigen 
sich wieder regelmässige Anstösse dayon, die ziemlich oder ge- 
nan denselben ‚Character ‚haben, wie das frühere Fieber, und 
die ich schnell.und für immer durch eine zweite, oder auch 
wohl eine dritte. Gabe des zuvor gereichten Mittels beseitigte, 
Hier liegt die Schuld des Recidivs unstreitig blos darin, dass 
die ejnaige Arzneigabe nicht ausreichend war, die eingewur- 
zeite Krankheit mjt einen Male zu vertilgen, Aus dem oben 
Gesagten ergiebt sich zugleich, ‚wie. lange man auf den Erfplg 
eines Mittels zu warten habe. "Immer habe ich ‚gefunden, dass, 
wenn iR den angegebenen Zeiträumen, das ‚Fieber ; ‚nicht :WRB- 
bleibt, oder wenigstens schwächer erscheinky nichts Yan, ‚des 
gerpichten Arzuei weiter zu. hoßen sei; ‚und ich. halte, .deshalh 
er. 

*) Ich werde mich dieses Ausdruckes bedienen , weil ich Ihn so kura als pas 
send finde, ee N SEE Teilen. cn N LOTH 
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Eins Verfahren mancher‘ Aerzte, idie Wirkung ı der Sogensnnten 
lang völrkeriden Atznelen,'Bezönders' der antipsorischen, in ‚Wech- 
sefiebern mehre Wochen lang 'abzirwärten‘; “fiir th Bricht‘, fü 
zelfraubehd ind 'nachtkeillg für das Wohl des Kranken. a 
inter allen Umständen wirken die Arzielen' $leich lange, ind 
serbst' die Heilwirkuni der Antipsoricd tritt oft sehr bald "ein. 
Dies häfgt sehr von Chüracter der Krätikheit ab. Auch glaube 
Ih die Ursache jener’ 'Vetschiedenheit Kinsichtlich des Wegblei- 
bens -der Fieber schön desshalb nicht ih’der verschiedeneh Däufe 
der Pratwirkung der Arzneiei suchen zu dürfen, weil’ich hard 
Hack: Arzneieh voh’ anerkannt langer Wirkungsdanen däs Fieber 
sogleich und mit einem Male, bald nach Arzneien von anerkahnt 
Kurzer‘ Wirkungsdauer es’ nur allmählich erlöscheit gesehen’ habe, 
während‘ doch vor beiderlei Arzneien die Gabe gleich grosh Ber 
wesen’ war: 'Kehrt das’Fitber nach 7, 9 und mehren Tagen ir 
teränderter Gestäl’ zuriick, so war die Arznei unrichtig. ge- 
wähle, uhll-eine Piederholfing derselben “führt ‘zu nichts‘ ' “ u 
Für das Zweckmässigste habe ich es immer gehalten,, die 
Arznei’bald nach’ beettäiktem Änfalle zu geben; alleitı diess ist, 
sticht immer "gut {kinlich, weil die Kranken oft erst Tange nach. 
Beeintigtem Anfalle, 'öft erst‘ hei‘ Tertianflebern) ain freien Tage 
Zuii -Arzte konimien, wo than datm natürlich ließer gleich die 
Arznei nehmheh, ‘al%'-die Kränken erst noch emen Anfall erdul, 
deli fässt. ‚Unmittelbar vor dein Aufalle habe ich jedoch 'nie die 
Arznei’ zu nehmen: erlänbt; wind wo es bis weiten aus Vortilz 
der Kranken geschehdn Fi habe ich fast immer einen gehr slir- 
mischen Anfall folgen sehen. "Dass bis Zu '6 Stunden vor dem’ 
Anfälle die'Atznei mi dem gewünschien Erfolge (Heilung) Se-. 
nommen vwrerden köhhe, habe ich mehrmals Beobachtet. 
° Ych’habe mich’ meistens kleiner Gaben’ mit ‘den besten 
Erfolge bedient, eines’ bis höchstens’ zehen' Streukügelchen, 
ınit der (nach der gewöhnlichen Annahme) höchsten Potenzitang 
befeuthtet,’von den sogenämmten leichtere Mitteln, wie Nux 
Yon. y Ignat., Cape; 'eines bis 'hö chsterts fünf von’ den, 
antipsorischen. Nur von Ipecac.'hahe’ ich, wa es China-Re-, 
cidive galt, einen ganzen Tropfen der Stein ‚Pötenzirung zu ge- 
ben öfters für gut befinden. " 

' Am: 'schlimnisten ist man’ daran, ‘wenn man sich in der‘ 
Wahl der Mittel vergreift; wicht selten ‚geschieht € es dann, dass’ 
nach jedem falsch gewählten Mittel das 'Fieder in einer inımer 
wieder veränderten Gestalt erscheint, und einem auf diese Weise, 
so zu sagen, unter den Händen entschliipft. Man miss dann ' 
immer wieder von neueın das Krankheitsbild aufnehmen. Und 


pı:tc Dese Higteilie din Biunten kand: verarigeflen: innerä ud Amt 
sereiääkeimdhrer Theile der. Reihe nach, unser Gähmen.: ı +} 
-2':1 Bis IHitind: int, meistens: stark; und danett: lange ;.:binvreilen 
Aufermischtimit kaltem. Besithtsschweiss. * us. 0 „+ 8 
u.d Biebesdsidle nicht viel.Frest, aben:.dasie. mehr 
Siltieıumä Durst: haben, und Jımmer !Morpeaka kom 
mon yreiwänen Andtrenbeobachiet werden... 
;BerrDärstk tritt manchmal sogleich. mit: der Binnen 
eutwrickelt.eich ‚andere Male :.allwählich 'in detselben«.;. 
ur Der Kt hureias. bei der Hitze ünt manch por, am 


Sopfe hridHiakde.. - nt i- aa 7 SEE 
Sion. Frost" Behättelfros) init  Duist: ‚derart 
eieitDurst und Schweisw. ir. 


ie or DA rat wird auch schon einige Zeit vor deih Rriste; 
il Ar Chä)Büire Fieber durch drtickend beobschtetz Wandhınel 
nucherdämErönter indiesörh sellist nicht‘; ' ud: damz in 
er Itebörl Wider: "Man findet'anch,' dans did-Kälte nach 
we rridklnreormehrt wire; Tee 
Ua Krb weiss ist 'eltiwöddr "sogleich 'nft der, Hitze da, 
Ytär' eh eilt‘ Erst nach einiger Zeit Rinzu, 0 Mi 
" "giebern, le in dör Kälte ünd Hitze Durst haben; 
ahjq Audi vb Ya Anderen beobachlet worden: "70 
PR RBSHE"Eringer Atsendfrost ‚mit Darst. 
: IN. Eogtm. Wechsel. ‘von. "Kälte und ‚Hitze‘ at vor 
Ahderen, heahnebiet ‘ worden. . Ta 
.t J8- ‚Form, ‚Hitze, glaichzeitig , mit: K Alte. der 
Arme und Füsse; ebenfalls von Anderen benkachiet.. ı .::, 
„ls Ehreoklmichgehends:hüufig workemmende. Bigentkiunlichkeit 
isn, dasis.bei schon geringer Bewedgunigy auch im 
Bostte jomeührend der Hitzeiund. des Stuiheissen 
gieichitröwtele oder Freht antsieht, 1... ! . 


.:29 


m 
 ı 
.«.& 


Begleitende Beschwerden. 
Im Eroste, 


Kreuzschmerz. 

. in da 39810 ‚In der Ehitze. -31F ur in" 
Kopfschmerz, ren rar org 
Schwindel, nn ut) bene ax’ za 
Gesichtasöthe,' nolten! I nghnyshotre 
„.rlrenben von Toraen, “iin ae end den Geposzenen. 
..Moikan Vrie.. „Fu. I lo Ai 


Rrusischmerz.. . th Los. .1A 





9b Ir der Auyseisli-iysd 
Kopfschmerz. 


Schüttern im Kopfe, bei essen Bowe ira 
Stirnschmerz , als wollte das ip hellen nonsiR 
Schwindel. 
Speichelfluss. dslaa; 
Vebler Mundgeschmack. “ en 
Scharfer Geschmack der Speisen und Gefränkgn Me. 1-Is 
Säuerliches Aufstossen. . x 
Appetitmangel. widerwille vor Speigan'% 

ei. Ba a apgh. Pi RE undancoV‘ 


ch dem Essen, Druck in der Herzgruhe, 


-tIa0y37 mi 


ticsdaiza) 
Pi etwas Schmerz in der SHARON... eos hi 
Bauchweh.s mt. teil ad Le Bl a andy 
Wallungen im, Rapche, TeRegngen: af. om 
Blähungsauftreibung init Aengatlichkeit. ‚och 


Aufgetriebener Unterleib, _ 
Schmerz der Bauchdecken; an aypvnil 
gie AömP ERÄSAnı Barker Atnbig N Su daistn 
ach dem Harneu’, Presse MSseH mu<s 
Ziehen in allen Gliedern, , 


Schwäche von allen Graden. bean, oa Wide 
sitıslf 
u FA Tg: en nach, Äsm MAroay IT nid) 
ausen im Kopfe, , , „.., lu 
“ Nux vomica heilte sowohl ine als reiikhl ih Ya 
Morgen -, sondern auch Nachmittag - und ‚Abend - Fieber, 


ud. 135 a 


r: nnd TSzrınt re zizet a; ' 1SEIRWÄIR 
I LIESS TIRBERE ; K, Ku Br "era EP an Zen nalyslan. >19 113 old 
I. Form. Frost ohne Durst; darauf tab ern 


Hitzaait:Dnunts nnd: tz Ch tirıs SSssıiH DAı1ald 
nach dieser, oder ahe;sie nach san un urlwist, 


Schweiss. .::- ‚ ER ZER Silo. axtıkl aidl 
Im Schweisse bisweilen Schlaf su. .. ° „ loe sd 
Diese: Bern, war ‚die käufgere.: Be BETT: BL 


HU. Form. Frost mit vielem Durste; dersuf arigr 
Starke. Hitze mit etwas Schweisg: ,„y 
Fieber, wo nurin der Kälte, Durst ist, und nach 


dem Paroxysmus ein oder ein paar. Mal Brbiaghben 
folgt, sind von Anderen verzeichnet worden. 





a 
*) Viele der folgenden Zufälle gehören auch zugleich den Fra an 
*°) Bisweilen sind doch Appetit und Stuhl ia Ordnung, 


ta ’ L) 





BegleifewastBesichWierden. _ 
Vor dem Froste, ST 


-. 


Brecherlichkeit, et 31 Ar wid u EZ de is Ki, . « 
Zieben Dh’deh GRBdeit! ze" 3 ca nn 
Im Froste. [ 
Ferien 
Kopfschmerz. an 
Uebelkeit*), PL 
Gall-Erdiähien, Bro mat? een il 


In ta 
®. 


teil Enno.‘ 
Heikhti " ’ Inder Ritze. og atbenın. 
Vermehrung des’ weHdn Ihm Freie vorhuadeneh th hchitierzen 
Gesichtsblässe. tn 
Nicht zu sättigendet Hunger,” ten ni 
Schmerz in der rechten Brustseite, beim Atkeihefi; 
Nach’ ach ihr yomde en 
Erbrech FE 
In der Apyrexie; “ a us 
Gleich Dach. aöhhı, Wibher, unge Appetit 
zum Essen. . EEE 
Nicht zu sättigender Hunger) eh 


ET [17m AUCH] Hu VORGE 


rt 


Mattigkeit. 
Cina diehts'in biht "dnh Atltägigct Mn , in China- 
d De BF TEE SEE 
Reridiven ı end. bei ta eher Bi Del, BR ETr ie ERRTTK) vw... j 
Fi Te MM Per pe ne cÜü 15 a BE Sr ul . ir 


Schwacher Frost; meist von kurzer Dauer; oft 
blos ein Frostü berlaufen oder Schandern, ohne 
Durst; daraut u eb ghersilen ol oh ren. 

Starke Hitze mit Durst; kn näch Höhselben- 

Qi dins, der RE Bee 

Die Hitze nimmt zuweilen nur den Kopf en 

Der Schweiss kann ° noirdalteond 

Fieber mit weni Frost: ur auch vonräieron er 


zeichnet, 38°. t im [25 4 ‚013. De a Mia wy : 4 
Begieitende Bedehiw era. z 
sh ua „! au ‘yo I He Prostei' u y ist 


‘ Zietlch” iin Blicken. TIoE Due Pre Na Re BY: Po Ber Pre a er 
..r F ” [\ 


wage wo iınrnk 007 I“ 





*%) Hahbnemann nennt auch Erbrechen im Paroxysmus. n 
ey In einem Falle war kein sohderlicher Appetit, doch Bröcherlichleeh vor dem 


durstlosen Froste. 








Ä 
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Pk: .. 1 Adam Parggysmamsı 2: 7 „wermalmans. 
\: Kopfschmerz, EEE BP rer en aine dd 


Dummlichkeitf), . u... TEN th Baht 
Gastrische Zeichen. ee 
Pr Debelkeit und ‚Eehrecha a J.ut I ee #5 Be | 
Brustbeklemmung und © asammenschnürends Hessgng der 
Brust. 


% 


Husten. : . BP GE ur | FE | 
Stiche in der Brust. | | 

In der Apyrexie. LA 
Uebler Mundgeschmack. er Zu 
Bitterkeit aller Genüsse. eh m 
Viel Speichelspucken. rat Pi ER: 
Appetitmangel. te 
Nach dem Essen, Erbrechen. . Km Nest 
Mattigkeit bis zur grössten Schwäche. ..: Na A 
Schlafmangel. ILL 


Ipecacuanha heilte ein» ond dreitägige Fisher, zubitens 
China-Recidive, und nahm ‚in Iefaferen, wo sie das Fieber 
nicht tilgte, doch die Uebelkeit und das Erbrechen Maag . ‚Die 
Gabe musste bisweilen wiederholt Wein. ae 


C h 1- n As‘. PR a Pu Pau 


I. Form. Frost; darauf 

Hitze. " 

Durst tritt ein, wenn der Fröst'bald vorüber ist, 
und dauert etwa eine Stunde lang in der Hitze’ fort; oder er 
tritt ein, wenn der Frost ganz vorhei int und ‚ehe noch 
die Hitze anfängt, und int schwach (es wird‘ nir ein pder 


+‘ 


1. Form. Durst; darauf 

Frost; und dann 

Hitze und ermattender Schweiss. 

Il. Form. Frost ohne Durst; darauf 

Hitze mit Durst. . 

Schweiss folgt der Hitze oder fehlt auch. " " 

Iv. Form. Frost mit Durst; darauf nn 
'"Yitze mit-Dürst. - " 

Der Durst dauerte hier adch In’ Ast Anyrexie 1:7 Wanne 

Y. Form. Innere und äussere Kälte, besonders am 

yo. 


. 
»o 


4 





*) Der hiersulande gebräuchliche Ausdrdeig PB u ag al”. ‚mirqwahllelingender 


SR REIURENUN EU RIEANDE, DB: WEORÄRETENER.] 


Oberkörper, mit Schwwäot aad:zugleich mit Hitze im 

Kopfo und Gesichtsröthe, endigend mft-einem mit 

Hitze g schten Frösteln, mit Darät; drauf 
Schweiss, x 
VI. Form. Hitze mit breunönden. Wurste; darauf 
‚ıRehweiea. - 


Begleitende Beschwerden, 
Im Paroxysmus, 
Angst. Zn “ 
Kopfschmerz, 
‚Schwindel, 
Erbrechen, auch von Galle. 
Schmerz in der 
Schmerz im Unterleibe, + 
Stiche in der Brust. : " '- 
Husten. 
en. in den -Beinsh und Lenden, . 
EEE WE Apyrexie. et 
wriKe ’ 
Kopf -Eingenommärheil/ 
Schmerz der Kopfdecken. 
Gilbe und Erdfarbe.'des Gesichts, 
Matte Augen. ä Dam 
Appetitmangel, 
‚.Die Zunge ist offımalg.rein, . 
5. Nächtlicher Heisshunger, 


,. Durst, ö 

Nach dem.Hssen, Yollheit im. Magen und Behläftighaig 

Druck, wie von einem Sein, in der, Hersgrube. 

Vebelkeit, 

Stuhlverstopfung. 

Durchfall, mit Austritt des Mastdarmes, , 

Husten, mit schwerem ‚Auswurfe, 
wulst. 





























Bi 









Zittern vor Aahwräche, N ı 
Schlafmangel. 
China diente in ein- \ind 'dreitägi; 


tügigen, ynd in, Morgen; Ficken, 


8 nen HERAB 
Veratrum 








‘:WPorm Frontz del: sen adumin {e 


."Warmer&chweiss; der /nich. bald ‚an. Kätfeıker- 
wandelt. ragen gehe yhenalstn 
Ist von Anderen beobachtet.worden, und kqmmt ‚der Angabe 
von Hahnemann am nächsten. 
Abart. Starker Schüttelfrost; darauf 
Hitze mit etwas Durst und etwas Schwer TR 
I. Form. Frost mit vjelem Durkte; darauf“: 
Frost mit Hitze abwechselnd, und‘ ah” Ze 
blos Hitze mit Durst; späterkila 


‚ah ı%& 


Schweiss, 
II. Form. Nachtfrost ohne alles weitere, als Veberrest 
anderer Fieberformen. EHEN 


Begleitende Beschwerdemuicno.cn 
‚Im.Eruske, ab iin, 
Schwindel. unntibers 
Uebelkeit. 
Entsetzliche Kreuz- und Rückenschmerzen, zu x Bohren 
(die in der Hitze aufhören). FR 
in der. Hitze...  beskniie 
Delirien, bei rothem Gesichte. : a 
Steter Schlummer. 
In der. Apyrexie.’ 
Gleich nach dem Fieber, Appetit, der überhaupt achr slark ist, 
Veratxum diente in einlägigen, Morgen- ung in, dreifägi- 
gen Fiebern. ie char 


Saba F i rl a 
Frost, mit ‚wenig oder auch ohne allen "Dürst; 
darauf nl 

Hitze mit wenig Durst, und darauf. 

“ Schweiss, welcher zuweilen stark ist und: ‚Iange anhält. 

1. Abart. Frost, mit Hitze untermischt, mit we 
nig Durst, und ebrigons die‘ ganze Apyriexie hin- 
durch Frösteln, 

2. Abart. Täglich, auch. die Nacht, jedoch einen Teg''um 
den anderii heffiger, viele; “woht' 12-218 Anfälk ven Erbeben 
aller Glieder, wie im ärgsten Schättäfttönde; dass 
der Kranke nicht stehen und Kaum sprechör' kenn, 
ohne Frostgefühl, aber befäähserer Kälte; darauf 

Hitze mit etwas Durst wird mit Binteon 
Anderen verzeichnet). Me El Pr ZB re Du Da EEE PT 


[2 
. m >» 
. 


“ D) 
, 
I. 


. 
FOR „? 


, 
. 


-., Amiere haben ebexifalls „hauptsächlich aus Frost be- 
stehende Fieber verzeichnet.“ R 


Bi gleitende beschwerdem 


Im. Froste. 
Schmerz in den obern ‚Ribben, 

Trockener Krampfhusten.. . 

Reissen jn allen Gliedern und Knachen, . .  , 
In. der Hitze , ee 
Delirien. 
Rengen. und Gähnen. 
a Im Schweisse. 
Schlaf. 


Appetititlängel. 
Lästige, drückende Auttreibudg. des Magens. 

Brustschmerz. 

Husten. 

Sduhwäce, 0 

Frösteln. j 
Sabadilla dient in ein iund "üreiigigen, u und in sche al- 


ten viertägigen Fiebern. 


In der Apyrexie. . 


Pulsatilla 


Frost ohne Durst; darauf 
-erwa® Durst (es wird ein paar Mal gehrhken) 
und dann 
etwas Hitze ohne Durst. 
1. Abart, Frost bÄne sönderlichen Durst (mehr 
nur Trockenheit des Mundes); darauf starke und 
lange Hitze, mit wenig Durst; hinterher eiu wenig 


Schweiss 
2. Abark. ‚Frost; darauf Brennhitze mit Durst; 


hinterher wenig Schweiss. 


‚.Begte itende, Beschwerden 


In er Hitze. 
, Schwindel, .;.... ur ” 
Betäubung, dass er von, "seinen ; Sinnen nichts weis: 


Viel Kopfschmerz: . - . . a ur 


Schmerz in des linken, Bauchieite. 
- In der: ‚Apyrexie, - 


Rittopgz ypp, fapler, Mundgeschmäck®. . u. u: 


®‘ Dabei fehlte doch des Appetit nichh LI LP 


Dr% 


..- . 
’ 





4 
BRIYRANGE zuR BEHANDL, D. WECHSELFIEBER. 301 


Appetitmangel. 

Härte, rothe Änschwellung,, abwechselnd, der einen und 
der anderen Brust, mit pochendem und stechendem Schmerze, 
bei einer Säugenden. 

Grosse Mattigkeit. 

Wenig Schlaf. 

Pulsatilla nützte in ein-, drei- und viertägigen und in 
Abend-Fiebern, auch in China- Recidiven, 


Arsenicum. 


Frost ohne Durst; darauf 
Hitze mit etwas Durst; sodann 
' Schweiss. 

Der Frost ist zum öfteren gering und kurz, zuweilen aber 
auch stark und von langer Dauer, schüttelnd und mit Zähne- 
klappen; ihm voran gehen oftmals Rengen im Rücken, Dehnen, 
und, ehe es zum vollen Froste kommt, Schaudern, Kälte der 
Hände und Füsse; er ist mit und auch ohne äussere Kälte. 

Die Hitze ist mehrentheils ziemlich stark umd lange dauernd, 
bisweilen brennend. 

Der Durst fehlt in der Hitze auch gänzlich; oder der ge-. 
ringe ist mehr nur eine Trockenheit im Munde; es wird bei 
diesem Durste manchmal verhältnissmässig wenig, aber oft, ge- 
trunken; nach Hermann stellt er sich doch zuweilen schon im 
Froste (wahrscheinlich nicht gleich zu Anfauge desselben) ein. 
Derselbe beobachtete auch brennenden Durst mit wenig Trin- 
ken in allen dreien Stadien, 

Fieber, wo weder in der Kälte noch in der 
Hitze Durst ist, sind auch von Anderen verzeichnet. 

Zuweilen ist aber auch der Durst in der Hitze gross, 
unauslöschlich, und ist auch in der Apyrexie stark. 

Der Schweiss kommt nach der Hitze, bisweilen erst 
ein paar Stunden nach derselben. Jedoch sind mir auch Fälle 
vorgekommen, wo der Schweiss gleich mit der Hitze eintrat 
und noch lange nach derselben fortdauerte. Er kann übelriechend 
sein. Nach Hermann folgte fast nie Schweiss auf die Hitze, 
oder er kam viel später nach. 


Begleitende Beschwerden 


Vor dem Froste. 
Schwindel. 
Ohnmacht. ' 
II. Band, 27 
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Betäubender Kopfschmerz. .. 


; Arge Stiche in der linken Brusiseite (ip Fieber fopldagernd). 
Hin- und Herziehen j im Leibe-und Rücken, 


od > . 


‘“ Rengen im Rücken, nn 
Gähnen und Dehnen. , 
Im Froste, nd 
Aengstlichkeit. - - 0 | Pa 
Kopfschmerz. 


Flüchtige Stiche im Kopfe und in den Knochen der Glieder. 
Ziehend reissender Schmerz in Kopf und Armen, 
Uebelsein, oder Erbrechen galliger Masse. 
Kälte im Bauche. . 
Brustbeklemmung. Hefüge Brustaffectionen, ' 
Druck im Kreutze und in der Herzgrube, und Ödembe- 
schwerden. 
Rückenschmerz, 
Gliederschmerzen, 
Gänzliche Hinfälligkeit. 
Gähnen und Dehnen. 
Zwischen Frost und Hitze, 
Ermattung und Schlaf. 


In der Hitze”), 


Delirien, 
Unbesinnlichkeit. 
Wüstheit und Schwere im Kopfe. 
Kopfsehmerz, 
Aengstlichkeit. 
Schwindel beim Aufrichten, 
Erdferbiges, gedunsenes Gesicht. 
Bitterkeit im Munde, 
e Zunge, weiss und trocken. 
Uebelkeit. - 
Druckschmerz in der Lebergegend. 
Das linke Hypochonder hart und beim Befiühlen schmerzhaft, 
Spannung und Yollheit im Oberbauche. 
Drücken und Brennen von der Herzgruhe bis ing linke Hy- 
pochonder. 
Hart aufgetriebener Bauch, 





“ *) Viele der nachfolgenden Beschwerden werden wohl auch schon im Froste ange- 


waffen. Die zu geringe Sorgfalt, mit welcher viele Heilungsgeschichten beschrieben 
sind, lässt keine strenge Sonderung zu. 
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Beklommenheit ‚der. Brust, as 

Heftige‘ Stiche in der linken Brustseile, ” 
Röthe der Haut. 

Nach dem Peroxyamun. 

Drückender Stirnschmerz. 

“ Schlaf, mit schreckhaften Träumen. 
In der Apyrexie.... . 

Aengstlichkeit; Gereiztheit; Aergerlichkeit, 
Schwindel. 
Wistheit, 
Drückender und klopfender Stirgschmerz. 
Fahle Gesichtsfarbe. 
'Trockener, schleimiger Mund, _ 
Weiss belegte Zunge. 
Kein Appetit.. 
Viel Durst, 
Nach diem Essen, Aufstossen. 
Uebelkeit, 
Drücken und Klemmen im Magen. 
‚ Die Hypochondern gespannt und etwas aufgetrieben, 
Aufgetriebener Bauch. 
Spannung und schneidender Schmerz im Bauche, 
Unverdaueter Stuhlgang. 
Im Freien, Brustbeklemmung. 
Ziehend stechend spannende Schmerzen in der Brust und 


auf dem Wirbel. 


Rückenschmerz. 

Ziehend reissender Schmerz in den Armen und im Kopfe. 
Mattigkeit, bis zur grössten Schwäche, 

Unrphiger Schlaf. 

Kalter klebriger Schweiss, 

Arsenicum diente meistens in drei- und viertägigen, doch 


‚auch in eintägigen, in Morgen- und Abendfiebern, oft in China- 
Becidiven, und bei vorsetzendem Typus. 


Natrum muriaticum 


1. Form. Fröst, mit sehr wenig oder keinem 


Durste; darauf 


Hitze mit vielem Durste. 
1. Abart: wo, wenn der Frost ziemlich vorbei ist, starker 


Durst eintritt, der in der Hitze fortdauert. 


2. Abart: wo wenig Hitze und in dieser fast kein Darst ist. 
27* 
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Der Frost war hier bald gering, bald sehr stark und mit 
Zähneklappen. 

| 3. Abart: wo dem geringen Froste eine stärkere Hitze 
folgt, die nur ganz zu Anfange etwas Durst hat. 

U. Form. Frost, mit (zuweilen sehr grossem) 
Durste; darauf 

(meistens grosse) Hitze mit (meistens sehr gros- 
sem) Durste. 

Der Durst dauerte oftmals durch die ganze Apyrexie fort. 

Abart: wo bei der geringen Hitze wenig Durst war. 

IL. Form. Geringer und kurzer Frost ohne wei- 
teres, im Quotidiantypus. 

Schweiss habe ich theils bei der Hitze (bei geringer, 
wenig, bei starker, viel), theils nach der Hitze, und hier bald 
wenigen bald vielen, beobachtet. 


Begleitende Beschwerden. : 


Vor dem Froste. 

Kopfschmerz. 

Im Fros te. 

Stechender Stirnschmerz, 

Kurzer Odem, 

Rückenschmerz (der in der Hitze fortdauert). 

Reissen in den Knochen. ° 

Gähnen und Schläfrigkeit. 

In der Hitze. 

Vieler und ungeheurer, nicht zu beschreibender, auch 
rei ssender, stechender, pochender Kopfschmerz, 
oft besonders in der Stirne, der bisweilen im Froste vorhanden 
ist, und häufig nach dem Anfalle durch die ganze 
Apyrexie fortdauert. In einem Falle, wo starkem Froste 
fast keine Hitze folgte ‚„ habe ich statt deren heftigen Kopf- 
schmerz (als sollte der Kopf zerspringen) beobachtet. 

Dämisch im Kopfe und unbesinnlich. 

Rückenschmerz. 

Reissen ist allen Knochen. 

In der Apyrexie, 

Der eben genannte Kopfschmerz. 

Gleich nach der Hitze, lang anhaltender Kopfichmerz, 

Augenschwäche. 

Gallichte Gesichtsfarbe. 

Weiss belegte Zunge, 

Unreiner Geschmack, 
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Bittorkoit im ne m 
Grosser Durst. FRER PURE REN rn 
‚Wenig oder kein Appetit. elle ME 
"Druck, wie von einem Klumpgp u Magen, mit Aufirei- 
bung der Magengegend, et) 


Druck in der Herzgrube, 

_ Schmerz der Herzgrube; beiht Auffdrücken, 
Harter, aussetzender Stuhl. Te 
Kurzer Husten. ae 
Kein Nachtachlafe 0... 00 Hd 
Tagschläfrigkeit. < “ie oo e 
Mattigkeit, bis zur grössten Schwäche, 1 


Natrum muriaticum diente meistens’ in dreitägigen Fie- 
bern mit vorsetzendem T'ypus, auch fh 'eiitägigen, auch im’ sol- 
chen, die bald zu dieser bäld’jemer "Pdpesdeit, auch Nachts, ein- 
traten, häufig in sehr eingealteten und:in „Chinas Heckdiven!, 


yo. 2 


“Ntı 


nd er NT nn 
ORAL „E 8.2 8 CU Me... . 

I. Form. Frost, mit Durst; därauf ' 8 

Hitze mit Durst, und ‚öfters zugleich mit . 

‚ Schweiss. ” 

"Der Frost gme in mehren ‚Fällen vonz : Rücken us und 
verbreitete sich von da weiter. ' --*" ' 

Der Durst war meistens gross in Frost t und Hitze, i in ei- 
nigen Fällen jedoch mtr lässig; er trat oft sogleich mit dein 
Froste ein. . . 

Einmal folgte der Hitze vieler kalter Schweiss. ni 
- 1 Biese. erste. Form ist die hei, weitem. häufigere. 

‚Abart: wo der Durst schon vor dem, Froste eiutrith, 

"1.:Form Frost gleich mit Durst; darauf . 

Hitze ohne Durst, mit Schweiss...  ı . 

„ Bi.Korm.. "Hitze;. Sara rn 

Frast mit Dunst: 0.0. or er , 


ei ‚Begleitände‘ Beschwerden 
.o.; Jim ı Frasten en 
. Kopfschmerz. or . . . ' j 
1. „Viel Speichelspucken.'.. u Er 
Schieim-Erbrechen. ar a 
Grosse, schmerzhafte, Anschweiteng der‘ Anitaz | 


Rückepschwerz, . h wur 
Beim Anfange des Fronten, Heissen, d alt süfcken, X Kreuz R 


3! wor. 
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Kniee, zum Schreien, und Kopfschme} und Dummel, dans, sich 
der Kranke nicht aufrecht halten kann, _'' 

. Entsetzliches Reissen in’deh Gliedehn, dass der Kraiike, ‚wie 
ein Igel zusamimengezöfes Wird; -" - 


Gähnen und Rengen. 1 Be ae 
> . Nana. . ne 
oe Hiize. Bere a EL eR Due 
Kopfschmerz. ML Laskeosesae en Ri 
Sr. a. TONTONISBT CN ten.) 
Stechen im Kopfe, Lienen 
Vebeler Geschmack. u. „A 
Schneiden iin Bauche und vergeblicher Wien" wi. 
Brustschmerz. AN ıp Near nn 
3 : San all I olna Er: 
Rückenschmerz........: . N aryetiple 
Er} PT Pe rs, PEHREER aka 
‚ ‚Beissen in den-Beinen. ,. .. .,, mar nnd 
nakar. dar Äpyreiiensn AR iu 9.5 em » 
Aschfarbe: des. Gosiehiea 


LTE re re „ll, 2} 


Wenig Appetit. 
Milzanschwellung (M. s.: Im Froste), 
Ziehende Schmerzeii bald da, bald Abrt im Körper, beson- 


ders gleich an der Keisp,Luft, die 32071 107 4 
Fussgesch wulst. .: SEE ui las saurudl dei uiM 
Beständige Frostigkeit und Kälte, 


+: GSPpsBicum;;dignig in, eis- ‚und. fiel en chem in 
(oft sehr alten) China-Recidiven. u Pe e . 15 m y 


7 au, 3 2808 
u, ‚ıpola. 0: du. “Be 2a.) Mall 
Er 4; 5, ‚a. ER, BTy4 FO | v2 
Frost mit Durst; darauf AITE BEER 
Hitze ohueD Dürse ' ante bu... denne 


. Den Frost habe Ihimiit‘ und Ye Kunsote Karla be- 
öbachtet; 'er war Inehreütheils‘ "ziemlich. stk; thankhmäl'sehr 
stark, mit Schütteln und“ Werfen: der "Glieder: „Eramet Einh das 
Kältegefühl yom Bauche ats. & +: "Isrn read 

Der Durst war meist stark; ’ ‚ff uingtheser starky ge- 
wöhnlich war er gleich mit dem Eintritte: As Fröstes da; - 

Bei der Hitze sind, kalte „Küsse: :und innerlicher 
Schauder, zugleich mit Backenröthe "beobachtet worden. 
Sie kann trocken oder mit Schweiss verbunden sein, 

Fieber, wo nur in der Kälte Durstist, sind“ “auch 
von Anderen verzeichnet worden. Diese Form ist die gewöhn- 
lichste; seltener ist ‚eine . 

Abart: wo der Dürst durch einen Theil der Hitze, jedoch 
geringer), fortdaugrt,., oder wa. er selbst ini’ ‘Anfange” der’ "Hitze 
(und im Froste) noch "a ärgsten ist, dann aber sich jekt,‘ 
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dar Ten ‚Beogleitendv. ‚Beschwerden! 


u 0° m Froste, ST 
e Vehäfkeit, rn. 

Erbrecheit von Speisen, Galle, Schleim nel Epidepie)- 
HE ehe Gesichtsfarbe: - EEE 


‘. “ . ) B +, 
Rückenschmerz. f a 72 


Lähmigkeit in den Beinen. ' nn Me 
.. "In der Hitze. ,.. ar ee ne 
Delırien. ers 
Schwindel. | FB rn 1 Ger j ce im 9, fd 
Kopfschiderz. [neh DEE 
Puckender Kopfschmerz. : -- a 
Rothe Backen. techn, I 
Rückenschuierz. '. :. ..'“ nt rbiin 4 
Reissender Schmerz in allen Knochen. 2a. 
Zuweilen Schlaf. IT EN HERR | 
In der ie. 
Apathie. a ddr Apyrexie 2.4.38 
Pressen im Kopfe. ı re aaa Be u 
Reissen in der Stirne. RESET 2 
Gesichtsblässe. : Bid LE LEE Se 
Weissliche Zunge. | Kt u 
Trockene Lippen. mein nn. NL) 
Wenig oder kein Appetit*). KcmseNgee 
Druckschmerz ää den Heizgeube. 7." m ur 2 
Leibschmerz. a 9 4 
Vergeblicher Stuhldrang. “1 neigen. .T 
Harter Stuhl”). „ix ıcca el 
Brustbeklemmung. . wunt..ı, Reidui oh 1 
Rückenschmerz. A \ 
Schwere und Scham in. den, lied, ;. 
-\ + Matögkeit, 6 LET PO GE , Se 2 i a er 
‘ Zusammenschrecken. Fu 
Ignatia diente in ein- umd droitägigen Fiebern, uud bei 
vorsetzendem Typus. RUE 


r! ‚Kan ‚der wänhste Anfall mach. Ignatie eher- oder. gärker 
yeroder; serhalt (nach Andmens. in ‚einer Ppidenie) eine zweite 
Gabe Ignatia. wenn. bn 


Garbourngatabälin 


‚ 1 Eorm. Erost, mit grossem Durste; darauf _, 


*) Zuneilen waren Apphriänii® Hubtän Ordaung, 2 Sa. I 19h 
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Fieher, die nur aus. Hitze hestehen: Yalerjana. 
‚Fieber, deren Hitze, hrennend ist;: Arsenicum, 
Bryoz, Pulsat, 3 
.„. Fieber, wpin der. Hitze oder im Schweisse bei 
Bewegung Frost entsteht: Nux vom,, Rhus.. ..., 
.: Fieber, deren yon Burst begleitete Kälte durch 
Tripken vermehrt wird: Nux vom. 
: Fieber, wo der Schweiss erst ginige Zeit üach 
der Hitze eintritt: ‚Arsenic, 
- „Fieber, wo der: ‚Hitze, kalter Sahweiss folgt: 


Sepsis, 'Yeratr. 
Nun. negh, über ‚gie. Stellung des Dursien insbennndere dag 


Yorziiglichat  ;, 
„Vo ‚der Durst schon" vor :dem, Froste, "eintrith, 
können Indizipt, sein: Nux No China, Capsic., Arnie, 
Wo Durst im Froste ist: Capsic., Ignat., Carb. " 
vorzugsweise; dann aber auch Natr. mur., Nux Y Thuya, 
Rhus, Bryon., Gink! Yeratr., China. " 
: Wo nur etwas Durst im Froste ist: Natr: Kurs 
Sabad. Od. et ralun., Ar 
Wo: der Durst eintritt; wanh der Frost bald vor- - 
Kbier Ist;ud dan Tih Anfänge der: Hitzeifortdau- 
ert: China; und wenn er dann durch die ganze Hitaei 


fortdauertt Natr. ur) : 1% oo ser sion 
 WorhunzwischendemFyoste und dexHitze Düärst 
ist: China, Pulsat. Zur 


:Wosdaf Durst im Froste:fehlt: Eina, Arsenicnm, 

Ipec., China, Nux:vom.» Babad., Natr.. muür., Pulsats 
"oWo :der Darst darch das. ganze Fieber tortdan- 

ert: Nux vom., Arseuic: . : 

Wo der Durst durch die Apyrexie. fortdanerte 
Kati; und; ähina,daxivom-' . ie. 

Es bleibt. nun blos noch übrig, dass ich :einige der vorzügr 
Killers und. ungewöhhlicheten‘ Erscheimingeny die den Paro- 
xysmus begleiten, oder in der Apyrexie vorkommen, hervorhebe. 

Wo ‚dem Anfelle ein ohnmachtartiger Zustand 
vorangeht, wo im Anfalle ungewöhnlich grosse 
Hinthlligkeit, we: @dembeschwerden:., im Froste, 
Stiche in der Brust, oder Erdfarbe des Gesichtes 
im Autalle, Schlaf zwischen Frost und.Hitze zuge- 
gen sind, kann die Wahl vorzugsweise auf Arsenic. fallen*), 


“#) Es versteht sich, idäss diese und die Folgenden Angaben «ar i in’sd weit 'gelten, 
als die übrigen Fieberzeichen der Indication nicht zuwider sind. 5 


e® no, - . By 
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Wo Bröstbeklömmung in ddr Hitze, 'auf' Carb. ve 


Wo Stiche und Engigkeit in der Brust im "An 
falle, auf Ipec., Chin., Arsenic., Bryon. 

Wo krampfiger Husten im Anfalle, auf Bejon, 
Sabad., Ipec., China. 

Wo Speichelspuckeni im Froste, auf Capsic. 

Wo Erbrechen von Schleim im Froste, auf Capsic. 

Wo Erbrechen von Schleim, Speise,.6&alle im 
Froste, auf Ignat.; wo dies in der Hitze, auf Nux v. 

Wo Erbrechen, auch von Galle, im Anfalle, auf 
‚Ipec., China. | 

Wo Vebelkeit im Froste, auf Cina, Veratr. 

Wo Brechübelkeit im Anfalle, auf Drosera. 

Wo Brecherlichkeit vor dem Froste, Uebelkeit 
und Erbrechen im Froste, Erbrechen nach dem An- 
falle, auf Cina. 

Wo grosser Hunger oder Gesichtsblässe in der 
Hitze, auf Cina. 

Wo Schmerz in der Lebergegend im Anfalle, auf 
Arsenie., China. 

Wo Delirien in der Hitze, auf Ignat., Arsenic., 
Cina, Veratr., Sabad. 

Wo Betäubung und Unbesinnlichkeitinder Hitze, 
auf Pulsat. 

Wo beständiger Schlummer in der Hitze, auf Ve- 
ratrum. 

‚Wo Schlaf zwischen dem Froste und der Hitze, 
auf Arsenic., 

Wo unerträgliche Kopfschmerzen in der Hitze, 
auf Natr. mur. - 

Wo arges Reissen durch den ganzen Körper im 
Froste, auf Capsic. 

Wo entsetzliche Kreuz- und Rückenschmerzen 
im Froste, auf Veratr. 

Wo Nesselausschlag im Anfalle, auf Rhus. 

Wenn in der Apyrexie 

Heftige, unerträgliche Kopfschmerzen zugegen 
sind, kann vorzugsweise in die Wahl kommen: Natr. mur, 

Wenn Gesichtsblässe, Cina. 

Wenn Gilbe und Erdfarbe des Gesichtes, China. 

Wenn vieles Speichelspucken, Ipec., Nux vom, 

Wenn anhaltender Durst, Natr. mur., Arsenic., 
Nux vom., China. 
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7 ‚Wesmnfchtlicher Heisahunger; China, 
..  Wenng grosser Hunger, Cina ’ 
Wenn Milzanschwellung, Capsic. 

vu yVenn, ‚aögernder; harter Stuhlgang, Nux vom, 
Watr. mur., Ignat, a 
Wenn Husten, China, Sahad, 
Wenn Frösteln, Frostigkeit, Sabad., Oapsic, 
* Wenn profusg Schweisse, Sambucus, 





HBILUNGSERSCHICHTEN. 


ERSTER Assonnırn 
“ ACUTE KRANKHEITEN. 


L. .n 
FIEBER 


Art von Gallenfieber; 'von Hrn .D. Bethmann, 


Ein Bauermädchen von 15 Jahren, zeither stets wohl, war vor 
einigen Tagen tüchtig durchnässt worden, und klagte jetzt argen 
Taumel und Schwindel, so dass sie unvermögend war, den 
-Kopf ner aufzurichten. Die Augenlider waren entzündet, ge- 
schwollen und sonderten vielen eiterartigen Schleim ab. Sie 
‚hatte einen bittern, gallichtem Geschmack im Munde, und er- 
brach seit gestern sehr oft Schleim, mit grüner Galle gemischt, 
"hatte auch öfters dünne schleimige Stuhlgänge. Vor jedem Er- 
brechen äusserte sie reissende Schmerzen im Bauche, fröstelte 
‚fortwährend, und klagte zugleich über Stechen im rechten Ohre, 
Bei Fieberhitze mit rothem aufgetriebenem Gesichte hatte sie we- 
:nig Durst, und mit ganz unterdrückten Kräften lag sie wie 
stumpfsinnig und unempfindlich da, während sie ihre Augen 
ohne Unterlass auf einen Gegenstand gerichtet hatte. 

Sie erhielt eine Gabe Aconit. von der 24sten Potenzirung, 
und 12 Stunden später Pulsatilla 15, beiden zu drei Streu- 
"kügelchen. 
' Den ersten Tag schon meldete sich der wmterdrückte Appe- 
‘fit ein wenig, und sie war % Stunde ausserhalb des Bettes, den 
zweiten Tag war sie wenig im Bette, und den dritten zog sie 
"bei vollem Wohlsein, wieder ih ihren Dienst, 


'Gastrisches Fieber; von Hrn. D. Gaspary. 


F. P., ein sonst gesundes, ıhnnteres, 12 Jahre altes Mäd- 
chen, hatte die Feiertage viel, nainentlich vielen Kuchen upd 


406 GASTRISCHES FIEBER, 


einige harte kalte Eier gegessen, und war viel bei nasskalter 
Witterung herumgelaufen. Dadurch erkrankt, lag sie schon seit 
zwei Tagen im Bette. — Bei meinem Besuche, am dritten Tage, 
fand ich folgende Symptome: 

Kopfschmerz, der besonders in der Stirn recht hefüig’ war. 

Blasses, erdfahles, gelbliches Gesicht. 

Erweiterte Pupillen. 

Trockenheit und Zittern der Lippen. 

" Dicker, schleimiger Zangenbäleg, von schmuigig zelbem 
Ansehen, mit Trockenheit am Gaumen und im Rachen. 

Es roch der kleinen Patientin recht hässlich aus. dem Munde. 

Aufstossen, Uebelkeit, und was sie geniesst bricht sie wie- 
der mit vielem Würgen aus. - 

Bitterer Geschmack , alles schmeckt ihr bitter. 

Kein Appetit, Speissen eckeln sie an, wenn sie solche sieht. 

Viel Durst auf Wasser, sie hat kaum getrunken ‚und 'ver- 
langt schon wieder zu trinken. 

Schmerz und Drücken, Vollhaitsgefi ihl in der Herzgrube. . 

Leibschneiden und Schmerzen, durch Druck auf deu Leib 
‚vermehrt. ° 

Faule; stinkende Stühle, zwei bis dreimal täglich, mis Schnei- 
den und Leibweh vor dem Stuhlgange. 

Sie ‚liegt wie im Schlummer, äst betäubt, und kasn sich 
kaum ermuntern. 

Sie kann-nicht in Schlaf kommen, wegen Hitze and vielen 
Durst. 

‚Der Puls ist klein, härtlich, oft intermittirend, die Hagt 
‚trocken, heiss, 

Mattigkeit, Patientin kann uicht aufrecht. im Bette sitzen, 
fällt gleich um, beim Trinken muss man sie halten; will sie zu 
Siuble aufstehen, so muss gie festgebalten und unterstüzt werden. 

Ich reichte ihr sogleich Ipecacuanha, worauf sich die 
‚Uebelkeit, das Erbrechen, die Kopf- und Leibschmerzen, "und 
der Durst ganz verlor. $ie wurde am folgenden Tage viel mun- 
‚terer, der Puls hob sich und sie konnte ruhiger schlafen. Sie 
war nach mail, konnte jedoch schon einige Stunden im Bette 
‚sitzen. 

"Am derauffolgenden Tage aber war sie wieder kränker ge- 
worden, die febr. gastric. sprang in eine Tertiana um, mit 
Frost, Hitze, Uebelkeit, Kopfschmerz, ohne Durst, Ich wartete, 
um mich zu überzeugen, dem nächsten Paroxysnms ab, ohne 
‚ein Medicament zu reichen; er kam, und da er ‚kaum, beendigt 
ı war, gab ich. der kleinen Patientin Ignatia, . worauf ‘der fol- 


% 
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_ gende Fieber- Anfall ausblieb; das Mädchen erholte sich sehr 
schnell und blieb. gesund, 


Warten: von Hrn. D. Gaspary. 


Ottilie P., ein sonst recht munteres ,„ gesundes, drei Jahre 
altes Kind, das noch nie eine bedeutende Krankheit gehabt, dem 
aber schon zum öfteren Spulwürmer abgegangen, war seit fünf 
"Tagen krank. . 

Das Kind lag i im Betie, fieberte heftig, hatte viel Unruhe, 
warf sich von einer Stelle zur andern, wollte nicht zugedeckt 
bleiben, delirirte heftig, forderte in der Hitze bald dies, bald 
jenes, sprach auch oft unverständliches Zeug durcheinander, hatte 
bald blasses kaltes Gesicht, bald war das Gesicht wieder roth 
.und weiss, die Pupillen waren sehr erweitert, das Kind rieb 
sich fortwährend an der Nasenspitze, es hatte dabei keine rechte 


‚Luft durch die Nase, und lag immer mit geöffnetem Munde; die | 


Zunge war feucht, mit weissem, zäheın Schleime belegt; der 
‚Athem war.kurz, von einem trockenen Hüsteln äfters unterbro- 
chen, der Leib war heiss, aufgetrieben, Stuhlgang war seit 
zwei Tagen ausgeblieben, der Urin weiss, trübe und molkig, 
es hate wenig Schlaf, schrie ölters im Schlafe auf und fuhr 
zusammen, als wenn es sehr erschrocken wäre; der Puls war 
klein, härtlich und frequent. ö 

Ein Arzt war bereits vor 4 Tagen zu ‘der kleinen Patientin 
gerufen, und hatte derselben einen Brechtrank verordnet, worauf 
mehre Male Erbrechen und Durchfall erfolgt war. Mit dem Er- 
brechen kam auch ein lebender Spulwurm durch den Mund, 
‘worauf man die Causa 'morbi für entfernt, und die Krankheit 
für* gehoben hielt, allein schon am folgenden Tage war die 
‚Krankbeit, wie die Eltern meinten, noch heftiger wieder gekom- 
men. Der Arzt hatte nun Mercur. dulc. verschrieben, aber 
das Kind wollte nun nicht mehr einnehmen und hatte durch das 
‚genommene Brechmittel einen starken Abscheu gegen alle Me- 
dicamente bekommen, wollte selbst das ihm dargereichte Getränk 
nicht nehmen, wenn es sich nicht überzeugte, dass man ihm 
reines Wasser gab. . 

Ich wurde nun gerufen, und der kleine Eigensinn weigerte 
sich, ein kleines homöopathisches Pülverchen zu nehmen. Ich 
gab ihm daher ein kleines Stück Zucker und tröpfelte auf das- 
selbe einen Tropfen der verdünnten Tr. Cinae, worauf das 
Kind eine recht ruhige Nacht hatte, und schon aın andern Mor- 
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gen war die Krasikheit gänzlich gehoben, und die kleine’ Pa- 
tientin stand auf und erholte sich sehr: schnell. 

Die Eltern blieben zwar noch sehr besorgt und meinten, es 
wäre wohl recht gut, aber die Würmer wären noch nicht fort. 
Alles Zureden half nichts; bis sie sich erst nach einiger Zeit 
überzeugten, dass kein Rückfall erfolgte. 


Art von Wurmfieber; von Hrn. D.. "Beihinann. 


Ein blasses, dickbauchiges Mädchen von 3 Jahren, litt, nach 
dem Berichte der Mutter, bereits über Jahr und Tag an Ataxie 
der Verdauungsorgane. 

Bisweilen war sie Tage und Wochen lang nicht za ersätti- 
gen, 8o wie sie zu einer andern Zeit wieder an wochenlanger 
Appetitlosigkeit litt, wobei sie fast alle Speissen verschmähte. 

Dabei oft Bohren in der Nase, häufiges Kollern im Unter- 
leibe, Bauchweh, oft Durchfall und täglicher Abgang vieler Ma- 
denwürmer, welche auch oft ohne Stuhlgang - aus dein Alter 
kriechen. 

Als die Mutter Hülfe von mir begehrte, lag das Kind be- 
reits seit acht Tagen krank, hatte viel Hitze, Dürst und Schweiss. 

Zunge weissgelblich, unrein ; Puls mässig voll, 100. Bauch- 
weh, weiche Stahlungen, Schlaf leidlich ,„ oft aber nur ein s0- 
poröser Schlummer mit halboffenen matten Augen. 

Eine Gabe Aconit. X °° hatte wenig: Einfluss, und’ kan 
bemerkte man, dass das Fieber auf einige Stunden davon ver- 
mindert wurde. 

Mehr leistete eine gleiche Gabe Belladonna, worauf alle 
Krankheitszeichen binnen 48 Stunden in ziemliches Wohlsein um- 
gewandelt wurden. Am dritten Tage jedöch hatte die Mutter 
Weues und wenig Angenehmes zu berichten. 

Die Genusslust des Kindes war mit unpassenden Nahrungs- 
mitteln befriedigt worden, auch mochte eine kleine Erkältung 
mit unterlaufen sein. Dies vereint, hatle bei dem noch sehr 
reizbaren Kinde einen Rückfall herbei geführt, welcher schlimmer 

war als die erste Krankheit. Auf die Mittheilang der Mutter, 
dass das Kind bewegungslos, i in tiefer Betäubung, mit halb of- 
fenen , verdrehten Augen daliege, reichte ich einen kleinen Tro- 
pfehtheil der sechsten Opium- Verdünnung. 

Baldige Minderung des Sopors und drei putride Stuhlentlee- 
rungen waren die Wirkungen dieses Heilmittels. 

'.. Ich sah nun das Kind selbst und fand bei sehr heisser Stirne 
ein blasses Gesicht, trockeme Nase, Kollern im Bauche und zit- 
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ternden, kleinen, schnellen Puls. Auf nın (16 Stunden nach 
dem Opium) gereichten Hyoscyamus V°’ wurden die Fune- 
tionen des Gehirnes wieder freier, der Schlaf natürlicher, und 
die Schleimhaut der Nase wieder feucht. Nach zweitägiger lang- 
saın fortschreitender Besserung reichte ich nun, was ich bei we- 
niger dringenden Symptomen längst gerne gethan hätte, Cine 
zu zwei Strenkügelchen der achtzehnten Potenzirung. 

Auffallend war einige Tage nach dieser Arznei die gänzliche 
Umwandlung der Kranken. Dies Kind, welches vorher an nichts 
. Freude hatte, wnrde nun spiellustig, geduldig, gesellig und hei- 
ter, der Bauchschmerz wich und der ‚Appetit wurde geregelt. 
Das Kind soll nie psorisch gewesen sein. 


Il. | 
ENTZUENDUNGENR. 


Art von Hirnentzündung; von Hrn. D. Bethmann, 


Kürzlich kam eine arme Frau zu mir, klagend, dass ihre 
Gjährige einzige Tochter seit drei Tagen erkraikt, mit jedem 
Tage schlimmer werde. Sie klage über Kopfschmerz, biswei- 
ien aber auch über den Bauch. Mit dem Hinterkopfe bohre sie 
oft in die Kissen, und das Gesicht sei heiss, roth und aufgetrieben, 

Meist läge sie wie im Schlafe, aber sie mache die Augen 
nur halb zu und verdrehe dieselben grässlich. Yiel Durst, ganz 
unterdrückter Appetit, Stuhl selten und nur in ganz kleinen fe- 
sten Stückchen. Den Mund habe sie immer offen, indem sie 
durch die ganz trockene Nase nicht gut athmen könne. 

Der Schlaf sei mehr wie eme Art Betäubung, wobei sie 
oft die Hände wmwillkührlich nach dem Kopfe zu bewege; ein 
endermal aber fahre sie hastig auf, blicke dann mit weit geöff- 
neten Augen scheu und ängstlich umher und falle dann nach 
wenigen Augenblicken wieder zurück in den vorigen Betäubungs- 
zustand. 

“ Ich gab der Frau drei Streukügelchen mit der dreissigsten 
Belladonna-Entwickelung befeuchtet (in 46r. Milchzucker ge- 
schoben) und erhielt den dritten Tag Nachricht von vollkomme- 
nem Wohlsein des Kindes, 

„Nach dem Eingeben des Pulvers habe es über zwei Stun- 
den geschlafen, sei dann: mit ‚heiterem Gesicht erwächt, habe 
etwas genossen, gespielt u. 8. w. und sei so fort genesen; 
ihre reiche Nachbarin weine nun noch weit mehr, da ihr 6jäh- 
riger Sohn an ähnlicher Krankheit verstorben, und vorher 
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noch so sehr mit‘ Kiystieren und Blutsaugern geplagt 
worden sei!“ 


— 
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ZWEITER ABSCHNITT. 
CHRONISCHE KRANKHEITEN. 


Gesichtsschmerz ; von Hm. D. Gaspary. 


Herr L. 6. in Schw. litt seit 8 Jahren an Gesichtsschmerz, 
wogegen die Allöopathie bereits alle ihr zu Gebote stehenden 
Remedia interna et externa angewendet; aber vergebens, der 
Schmerz wich kaum und kam bald wieder. Das Durchschnei- 
den der Nerven wurde ihm als letztes Mittel von einem geschick- 
ten Operateur geraihen. Er kam aber früher zu mir und fragte, 
ob nicht die Homöopathie im Stande sei, ihn von diesem Schmerze 
ohne Operation zu befreien ? Ich versprach ihm dauernde Hülfe 
und hielt Wort. 

Der Mann 'war zur Zeit 30 Jahre alt, gut gewachsen, stark 
gebaut, war früher immer gesund und kräftig, weiss sich auf 
psorische Infection nicht zu erinnern, hat. sich aber vor 8 Jah- 
ren als Soldat eine heftige Erkältung zugezogen, worauf das Ue- 
bel entstand und ihn sehr plagte, seitdem aber zum öftern wie- 
derkommt, wenn es einmal auf einige Stunden, selten einige 
Tage, nachlässt. Er klagt über folgende Beschwerden: 

Schwindel im Kopfe, früh beim Aufstehen aus dem Bette, 
es ist ihm öfters dabei, als wenn alles Blut nach dem.Kopfe 
stiege. Mehre Aderlässe, Abführungsmittel u. dgl. haben nichtg 
dagegen geholfen. 

Jücken über der Schläfe und der ganzen linken Gesichtsgeite, 

Spannen in der Haut des Gesichtes, links, 

Geduusenheit und Blässe des Gesichtes, . 

Dumpfes Reissen in der ganzen linken Backe. - 

Dumpfes empfindliches Ziehen in der obern Kinnlade linker 
Seits, bis in die Nasenwurzel. 

Schmerz und Stiche in der Backe, von der obern linken - 
Kinnlade ausgehend, bis hinter gegen das Ohr und ins Kiefer- 
gelenk. 

i Emgfindlicher Schmerz beim Oeffnen des Mundes, durch 
die ganze linke Gesichtshälfte. 
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' Diesen Schmerz abgerechnet, befand sich deraeibe übrigens 
vollkommen wohl. 

Durch die lange Dauer des Uebels und seiner Hartnäckig- 
keit fand ich mich veraniast, ihm sofort, nach Uebersiustiminung, 
der meisten Krankheitserscheinungen, Phospher zu reichen,. 
worauf in den. ersten zwei Tagen die Schmerzen ‚häufiger und 
viet heftiger kamen, dadarch liess ich: miich. nicht abschrecken 
and hielt diess für homöopathische Verschlimmerung, und für 
den sichersten Beweiss, dass das Mittel gut gewählt sei. Von: 
7ten .Tage-nach dem Einnehmen ab, ward :der Schmerz geriu- 
ger und kam immer seltener, und 'schon nach 14 ’Tagen war: 
jede Spur desselben verschwunden, und auch bis jetzt, 2 Jahre 
apäter, ist er nicht wieder gekommen, obgleich es an ı Erkältuin, 
gen, als Veranlassung dazu, nicht fehlte. - 





Der 66.Jahre alte Bauer M. aus 8., ein sonst sehr gesun- 
der, starker, arbeitsamer Mann, litt seit drei Tagen an heftigen« 
Gesichtsschmerz. Er wusste selbst nicht aus welcher Veranlasr 
sung ' dieses Uebel entstanden sei, und klagte: ‚tiber ‚felgende Ber 
schwerden: I 

Kopfschinerz ; auf der linken Kopfhälfte, mit dem: Gefühle, 
als sollte ie linke Hälfte des Kopfes von der rechten abgeriman: 
werdeus 
. Stiche und Schmerzen auf der linken Backe,. «in ‚dem Auge 
ide, in.der Augenhöhle, in der ebern Kiunlade , in: der linken 
' Nasenhälfte und auch im Ohre.. 

Zahnschmerz, mit Pochen in den Zähnen, auf derselben 
Seite, bald hie bald da, 

Reissen und Spannen im Gesichte, mit Hitze und. Röthe des 
Gesichtes auf der linken Seite. - 

"Das Gesicht ist etwas aufgetrieben. 

Die Schmerzen sind sehr heftig, lassen aber hald nach, konm 
men jedoch bald wieder und lassen ihm weder am Tage noch 
in der Nacht Ruhe. 

- Wenn der Schmerz gerade wüthet, so- wird, er durch Be 
rührung und Bewegung vermehrt. 

Hitze im ganzen Körper, mit Durst, der Puls von und hart, 

Seine Frau hat mehre Hausmittel bereits zur Linderupg der 
Schmerzen versucht, allein die Wärme verschlimmer(g die Schmer- 
zen sehr; und Einreibungen, die sie maehen wollie, hätten ihm 
durch die dabei nötbige Berührung der Theile, die. s-mperträglich 
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sten Stiche verursacht, als’ wene zwischen der Haut: und dem 
Fleische lauter Stecknadeln eingestochen wären. . 

Ich galı ihm Abiends eine Desis der Colocynih. und em- 
pfahl ihm strenge Diet, werauf Anfaugs der Schmerz dtwas 
stärker kam. Aber mitten in den haftigsten Schmerzen legte .er 
sich nieder und ‚schlief nach eine? halben Stunde ‘ein, .. Seine 
Freu freute sich darüber, da er bereiis. seit drei Tagen nicht 
schlafen konnte. Als er nach 2 Stunden erwachte, fühlte er ein 
heftires Jücken im Gesichte. Er schlief hald wieder. ein und 
erwachte 'erst am ‘andern Morgen, frei von allen - ‚Schmerzen; 
zur grössten Freude seiner bekiimmerten Familie, 

Ein Jahr späfer bekam er zur Erntezeit denselbei - Schmerz, 
wiedertm ohne alle Veranlassung. Ex .schickte safort 'zu mir, 
und erhielt dasselbe Mittel; der Erfolg war ganz derselbe. 


Verdauungsbeschwerden; von Hrn. D. Bethmann. 


: Herr L. Z., ein langer, hagefer Matir von. 26 Jahren; Yeiz- 
harer Gemüthsert und.behr za Aerger. geneigt, leidet seft.:2- Jahr 
rea an einer lästigen, steten- Vollbeitsgefühle im. Unterleibe, 
wediches wach jedem Speisegenjisse. zu Drücken ini Magen und 
Brennen im Schlunde herauf gesteigert wird. 

Seit einigen Wochen leidet. er'‘an Erbrechen der Speisen; s 
alter Appetit ist gescohwrunden, aber ein beständiger- Burst plagt 
ihn. Die Zunge war in der Mitte weiss und an den Bändere 
etwas 'blassgelb belegt. Stuhlgang tritt aller 2. bis 3 Tage ein, 
wit vielem Schmerz beim Abgange. Nach jedesmeligem Schla- 


fenlegen des Abends, tritt ein. Druckschmerz in der: Brust ei, 


der ihn die ‚Luft versetzt und den Schlaf raubt. 

Das Gesicht war verfallen und er so mals, dass et kauın 
Behen konnte. 

Der kleine harte Puls gab 86. Schlige in der Minute. 

Mehre allopathische . Aerzte hötten ihm Hülfe versprochen, 
aber die Arzneien keines Einzigen haben Wort gehalten. Bald 
. Wurde .gegen Krämpfe, bakt gegen Schwäche zu. Felde gezo- 
gen; aber Hyoscyamus und Emetica, so wie China und 
Drastiea, und noch viele andere Gemische, hatten gleich schlech- 
ten Erfolg. Einige Tage Beschwichtigung und dann gesteigerte 
Krankheit ‘war sein stetes Loos. Ich reichte ein Decilliontel 
Nux vom., und nach vierzehn Tagen lautete die. Nachricht : 
„gebrochen habe er gar nicht mehr; alle übrigen Beschwerden 
hätten sich hach und nach vermindert, bis auf einigen Druck- 
schmerz, welchen er besonders nach dem Essen empfinde.“* 
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Dasselbe Heilmittel in nech geyingerer Gahe. gereicht, hob 

binnen zehn! Tagen den noch übrigen Krankheitsrest, und der 
Mann, ‚befindet sich enidom vollkommen: wobbr KR 
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1: " Magenksempt‘; von Hmm. D. Bethmenn.. ... 
.o.negin li 

"Fin ‚Kanfmanp,. welcher. weit, 3 Jahn vieWlach, an Magen- 

Ge gelitten hate ,. trat ‚nagh. Jangjährigem Gebraushe ‚aller 
patbischer Arzneien, in ‚meipng Behandlunn Per Patient wat 
“ein gebildeter Mann ‚uud ‚yop. ausgezeichnet. fepter. Willenskrafs, 
daher er auch jetzt noch, in Folge sejper.regelmässigen Lebenx: 
art, einen. ziemlich: riisägen Serhziger deustellie, “ahgleich er 
schon .mehre gefährliche Anfälle -VOR Plusschrachen üherstanden 
hatte. -.. 
Nachdem er über. ‚zehn. Jabrp Ing Alop pn Megeukrämpfen 
‚gelitten hatte, gesellten sich in der spälern Zeit, und wahre 
scheinlich in Folge der allopathischen Behandlung, noch Erbre- 
chen des Genossenen, nicht selten aber aych, ‚Schleim - oder Blut» 
erbrechen dazu, 

Ein schmerzhaftes Gefühl, von Stechen, Drücken und Bren, 
nen im Magen verliess ihn jetzt ‚nur selten. Stuhlgang erfolgte 
nur ‚alle zwei bis, drei Tage, zögernd und, in, kJeinen harten 
Stücken. | 
"Ausser diesen lift er noch an einer Art ‚hefligen, und nicht 
näher.zu beschreibenden Kopfschmerz, welcher nach Tage lan- 
gem Aussetzen in heftigen „Anfällen erschien, und ihn. sogleich 
zum Niederlegen zwang. 

Einzelnes Reissen in den Gliedern ‚wollte . ex .gar nicht er- 
jwähnen, 

. Der eigentlich unregelmässige Appetit beläsligie ibn wenig, 
da'er gewohnt war, stets nur nach wahrem Bedürfniss zu ge- 
niessen. 

Doch schrieb er mir zehn Tage nach genommener N ux 
vom. X, dass er sich doch freue, wenn er sich jetzt mit grös- 
gerem Appetit zu Tische setzen könne, auch werde er von den 
fi ühern ‚Stuhlbeschwerden weniger geplagt. Binuen fünf Mor 
natgn reichte ich noch. Stannum, Sulphur und Lycopo- 
diu m, und vernahm nun von meinem Kranken, keine Klage mehr, 

ch selbst bezweifelte, und bezweifle es noch, dass dies 
35jährige Leiden in 5 und einem halben Monat ‚gänzlich sollte 
gehoben sein, obgleich der Mann versicherte, dass jetzt Kopf, 
Magen und Stuhlgaug vortrefflich wären. 
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Magenkrampf; ; von. Hrn. D. ‚Gaspary. 


Fräulein P. vo Schu, welche früher in Berlin wohnte, jetzt 
hier bei ihren Verwandten war, verlangte Hülfe gegen den Ma- 
genkrampf, an welchem sie schon 5 Jahre litt, und gegen wel- 
chen ihr bereits mehre ausgezeichnete ‚Aerzte Berlins die besten 
ihnen zu Gebote stehenden Mitiel gereicht, aber ohne Erfolg. 

Patientin ist 10 ‘Jahre elt, von gesunden Eltern -geboren, 
war, die gewöhnlichen Kinderkränkheiten abgerechnet, früher 
immer gesund, siebt auch jetzt, ausser den:Anfällen, recht wohl 
aus, ist heiterer, muuiterer Leune. "welche aber oft darch: den 
Krampfanfall geträbt wird. - + ae 

Sobald Patientin sich -erkältet, nasse Füsse bekommt, oder 
sich der Zugluft aussetzt, eben so nach dem Genuss 'blähender 
Speisen u. dgl., ganz besonders aber zur Zeit vor dem Eintrid 
und während der Dauer der Menstrastion, kommeh die Anfälle 
mit folgenden Symptomen: - Ze Zu 2 SE 


Kneipen ‚ Stechen und Raffen i in der Herzgrube ‚als wenn 
mit 'einer derbe Faust gepackt und mit den Nägelu derselben 
festgehalten würde, dieser Schmerz erstreckt sicli von der Herz- 
grabe bis in die Nabelgegend. Angst und Gefühl, als wenn 
der ganze Leib zusämmengeschriürt würde, sa dass Ohnmacht 
zu entstehen ‘scheint; Kältegefifhl ‚durch ‘den ‘ganzen Körper; 
Vebelkeit, bisweilen, " aber äusserst selten, Erbrechen; häufiger 
Beklemmung und versagendes Aufstossen. Sie muss den Leib 
. drücken und sich nach vorn zusammenkrümmen, was ‘ihr ei- 
nigermassen Linderung verschafft. Aufstossen lindert mehr, aber 
die Beengung kommt bald wieder, dabei ist das Gesicht ganz 
blass, der Mund trocken, die Hände kalt, der Puls’klein, hart 
und langsam, Dieser Zustand dauert 10 Minpten bis 3 auch 3 
Stunde, ‘worauf sie noch einige Stunden sehr matt und änge- 
griffen ist, alsdahn aber sich allmählich erholt. 

In Vebereinstimmung der meisten Symptome erhielt Patieu- 
tin eine Gabe Belladonna, worauf es nach einigen Stunden 
schien, als wolle der Anfall recht stark kommen, aber er kam 
nicht ganz zum Ausbruch; dies war auch am zweiten und drit- 
ten Tage nach dem Einnehmen noch der Fall, hernach aber blieb 
sie ganz gesund; die nächste Mensrüation kam um fünf Tage 
zu früh, mit einigen leichten Krampfanfällen. Die Belladonua 
hatte bereits ausgewirkt und Patientin erhielt jetzt noch’ eine 
Dosis Sepia. Die nächste Regel kam’ zur rechten Zeit, ohne 
irgend eine Beschwerde, und Patientin ist seitdem ganz gesund, 
kann die Kälte und Nässe vertragen, kann jetzt alle Speisen ge- 


- 
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shessen und Seiindet sich’ immer wohl; '- Bin äuhe Ietberelie sin: 
dem ich dies schreibe, seit vollbrachier Heilung verflomen, und 
ein Rückfäll ist nieht erkölgt es ih I 

i Dont, 
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Vala.nan 
Murau nit Hläinokrhoidklbenchireiden; ; von 
‚Hrn. D. Gaspary.' y . 


“ . Der Bauer F. M zu A. war Trifher Immer gesund wild wark, 
konnte jeder Witterung trotzen,. und 'keine Arbeit war Hm’ u 
schwer; seit einein‘und 2 Jahre aber” Isf er durch stärke Wrkäil- 
tung, nach vorheriger Erhitzung, krank’ ‘geworden, und obgleich 
er mehre Haus- und Arzneimittel in der Zeit gebraucht, kann 
er nicht wieder zer Gesundheit gelangen. Sein Hauptleiden be- 
steht in folgenden Zufällen: 
*" Er hat 'keinen’Appetit und dennoch ein’ fortwähtiendes #our- 
ren in den Därmen, und ein Gefühl, als wenn der ganze Leib 
leer und hohl wäre, Bisweilen hat er Hunger, aber er kann 
nicht viel ' essen, ist bald satt tmd die Speisen eckein fin an. 
Kurze Zeit nach dem Essen bekommt er Kneipen, Rufen, 
Ziehen und Kollern im Leibe, mit vielem Aufstossen, web nur 
auf kurze Zeit Erleichterung, schafft. Er muss sich vorwärts 
biegen und den ‚Magen (die Herzgriiße) gegen &ine "Tisthecke 
stemmen, oder init beiden Fähsten Yagegen drücken. 
“ Diese Schmerzen dauern & bis 4 Stunde, es ist Am uhet 
sehr übel, aber er darf sich fiicht erbrechen. te “ 
Sein Stuhlgang ist sehr verhärtet, erfolgt mır aller: ewä. Bis 
drei Tage einmal, und gehf unter hefligem Presse und: Dräti- 
&en ab, dabei treten die Aderknoten heraus und vermehren:den 
Schmerz; einige Male sind die Aderknöten $epiatit and haben 
viel Blut” entleert, worauf ihm mehre 'Tage recht leicht wer. 
. Auch leidet er zum öftern an Beschwerden beim Urieiren, 
der Harn will nichf recht fliessen, und %s’ ist #hin ‚' als--weenn . 
am Blasenhalse ‚etwas vorläge ; ‘das den Urm nicht "dureMiusse; 
Nachts hat er, so wie er ins Bette kommt, ein-unerträgliches 
Jücken am Kreuze und am ‚Mastdarme; muss nich öltern wurd 
kratzen. zZ 
"Bein Schlaf fehlt entweder, oder wenn er doch einschaä, 
so schreckt er öfters durch viele Träume auf. ' Bein’Gesicht ist, 
in Folge dieser Leiden, eingefallen, blass, und sein Körper ab- 
gemagert; sein Gemiülth sehr gereizt, verzweifelt, 
Ich gab dem Patienten Graphit., worauf es Anfangs sich 
zu bessern schien, aber es blieb nicht lange gut, und schon nach 
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mM. Tagen. wer keine Spar dee. krühee. eingefonfenen wcheinbaren 


Non erfahe ich aber zufällig, dass Patient, heim. Gebrauche 
der homöopathischen Pulver Branntwein getrunken. Diess un- 
tersagte ich ihm ernstlich, und da der Graphit. nicht viel ge- 
leistet, gab ich ihm Petrol,, worauf, hei, styenger Diät, nach 
einigen Tagen wieder Besserung -eintrat,. die mit jedem Tage. 
zanahm, und nach vier- Wöchen war er vollkommen geheilt. 

. "„Berkanp. jetzt jede. ‚Speise vertragen, kann rennt wein .trin- 
ken;: ‚fühlt sich so stark, wie vor ‚der Krankheit, hat täglich ART 
al’ Stuhlgang, und.ein valles. Jahr ist t bereite er reiner Bänzs 
linken Hellang vertionsen. Br de 
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WE. Blutbrechen;.von- ‘Hrn. D. Gesparyi 


fh Dr-sus K., 21 Jahre alt, war von jeher i immer - gesund, 
ed :seine Eltern. wissen nicht, ob, er .je ‘einen. Tag das Bettg 
gebütet, - auch hat er nie an psorischer Infection ‚gelüiten „und 
nie. £iReR Kopfausschlag gehabt, Immer. gesund, ist er von 
saiieg; frühesten Jugend. an mit peinem Yater. auf dem Felde ge- 
wesen, hat die Schafe gehültet, und ist bei dieser „Beschäftigung 
stark ung kräftig erwachsen. . 

Im, vprigen Sommer ist. ‚derselbe jedoch ohne Veranlassun 
erkrankt, die Eltern wissen nicht. was er für eine enlasung 
"geheibt, und. sagen blos, er hahe 14 Tage das Bette hüten müs- 
sen, habe grosse Hitze, viel. Dürst, gehabt, und. habe in der 
Hitze viel. durcheinander. gesprachen R ärztliche Hülfe‘ sei nicht 
angewandt warden, under habe. sich allmählig wieder erholt. — 
Aber.seit jener Krankheit ist derselbe nie wieder recht muhter 
gewrarden, obgleich seitdem nun fast 4 Jahr verflossen, 0 

Heit 8.'Fagen ist er. wiederum krank, und ‚klagt über 
Kopfschmerzen und Drücken auf der Brust, mit Hitze,, viel Durst, 
Vebeikeit und bitterem Geschack,. häufiges. Aufstossen. Er hat 
ywähnend. dieser Zeit. schon gehr oft gebrochen, und zwar genos- 
seue Speisen und Schleim ;.auch, klagt er über Leibschmerzen; 
an het säglich Stublgaug, aber die Ausleerungen sind sehr hart, 
Wie verbrannt, und zum öfteren mit geronnenem Blute ver- 
mischt. - ‚Seit drei Tagen. ‚hat sich auch unter, den ausgebro- 
shenen Massen: hin, und wieder geronnenes Blut gezeigt. 

- . So.er sich nur ‚aus dem Beite wagt, befällt ihn, eine Uebel- 
keit, worauf alsbald starkes Erbrechen, mit Blut vermischt, folgt, 

Das Blutbrechen nahın immer mehr überhand,, und wurde 
isnmer ssürkex, 50 dass er am Sten Tage der Krankheit ein Ber- 
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Miner Quart Blut ausbrachi, darauf ganz matt, biaaa'nad erschöpft 
war; die Uebelkeit liess moeh immer nicht nach, dies bewog 
nun die Eltern, ärztliche Mülfe zu suchen, und ich wurde go 
rufen. 

Bei meiner Ankonft fand jch. den Patienten im einer .Ohn- 
macht versunken, die schon. eine halbe Stunde gedauert. Der 
Puls war nicht fühlbar; Arzneimittel waren Bisher. noch nicht 
gereicht, ausser ein "Theelöffel. voll Wurmsaamen (Semi, 
Cinae), weil die Eltern vermutheten, das Drücken auf der 
Herzgrube und die Uebelkeit rühre. von vorhandenen Spulwür- 
mern her; aber es sind ihm keine Wirmer abgegangen. Ich 
reichte ihm sofort Ipecac., worauf Uebelkeit und Erbrechen 
nachliessen, und Patient schlief die Nacht schon einige ‚Stunden, 
da er die früheren Nächte ganz schlaflog zubrachte. Am ande- 
ren Tage klagte er aber wiederum über Vebelkeit, musste sich 
auch erbrechen, und wiederum brach er ; Quart ächwrärzliches 
und in grossen "Stücken geronnenes Blut aus, worauf sich wie- 
der die Ohumacht einfand. 

Er, erhielt Pulsat., worauf er an demselben Tage drei 
Mal Siuhlgang, mit Blut vermischt, hatte; die Nacht schlief er 
ruhig, und hatte 2 Mal blutigen Stuhlgang, mit Erleichterung 
seiner Beschwerden. — Aın folgenden Tage hatte er regelmäs- 
sigen Stublgang, und auch Appetit zum Essen fand sich, 

Die Besserung schritt nun mit jeder Stunde vorwärts. Der 
Patient erholte sich sehr schnell; andere Mittel waren nicht nö- 
thig. Rückfälle sind nicht erfolgt. 


Blutbrechen und Bluthusten; von Hrn. D. Gaspary. 


Herr J. B. in T., 36 Jahre alt," war in seiner Jugend im- 
mer gesund, und hat nie an bedeutenden Krankheiten gelitten. 

Einer Infectio psorica weiss er sich nicht zu erinnern. - 

Vor 18 Jahren war er unterweges, und trug eine bedeu- 
tende Last, wodurch er sich sehr erhitzte, und auch schon sehr 


_müde war, da zog ein Gewitter am Himmel herauf, er beeilte 


sich, und wollte noch vor dem Regen in’s Wirthshaus kommen; 
welches noch # Meile entfernt sein mochte. Da er nun aus Lei- 


. beskräften lief, und sehr schwitzie, kam der starke Gewitter- 


regen noch zu früh, er wurde durch und durch nass, und seine 
Kräfte fingen an, ihn zu verlassen. Der Boden war lehmig, er 
gleitete aus und fiel; sogleich hatte er des Gefühl, als wenn et- 
was in seiner Brust abriss, er wurde ohnmächtig, und kam erst 
nach einer Weile zu sich, — Seit dieser Zeit ist neine frühera 
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robuste Censtitetion verändert, .er ist jetzt sehr schwach und 
matt, und immer blass und erdfahl im Gesichte. Ganz beson- 
ders hat er seit jenem Falle eine ‚bedeutende Brusischwäche, 
chronischen Husten mit Schleimauswurf. Nach Anstrengung. 
oder Heben einer schweren Last, bekommt er sofort Erbrechen 
und stärkeren Husten, der bisweilen von blutigem Auswurfe 
begleitet ist. Bei Ruhe des Körpers fühlt er sich, den Husten’ 
abgerechnet, recht wohl; aber zu Fusse darf er "nicht gehen, 
er wird gleich schwach, der Husten und der Auswurf kommen 
sogteich viel stärker, und öfters kommt auch Erbrechen von ge-. 
wosseuen Speisen und Schleim, - : 


Im Herbste 1830 ‚hatte sich derselbe durch eine nothweu- 
dige kleine Fussreise Schalen zugefügt, indem noch Aergerniss 
damit verknüpft war. Er kam zu Hause, und fühlte sich. sehr 
unwohl, wurde ins Bette gebracht, aber es wurde ihm sehr 
bald’ übel, ‚und er erbrach Speisen, Schleim und Blut unter ein- 
ander. ' Nach '2 Stunden erbrach er wieder Blut, und so kam 
das Blutbrechen täglich mehre Male, gewöhnlich nach jeder Be- 
weguug. Ju der Nacht stellte sich sein gewöhnlicher Husten 
wieder ein, und auch mit diesem löseten sich Klümpchen Blut 
von schwarzer Farbe. — Durch angewandte ärztliche Hülfe (al- 
lopathische) wurde die Krankheit in 8 Tagen nicht geändert, nur 
so viel, dass statt des früher dunkelen schwarzen Blutes jetzt 
hellrothes Blut durch das Erbrechen, welches jetzt sehr oft und 
auch nach dem Genusse von Speisen und Getränken kam, ent- 
leert wurde. — Ich wurde hiuzugerufen, und fand den Maun 
. sehr blass und mager, sein Gesicht war erdfahl, die Augen, 
von blauen Rändern umgeben, lagen tief im Kopfe. Er .klagie 
über Düseligkeit im Kopfe, starke Bekleinmung umn.die Herz- 
grube, Brustschmerzen, Uebelkeit, Obstructionen (er war seit 
4 Tagen nicht zu Stuhle‘, ungeheure Schwäche und Mattigkeit, 
Schläfrigkeit, ohne die Erquickung des Schlafes recht geniessen 
zu können. Der Puls war klein und dem Erlöschen nahe. Durch 
die Anstrengung beim Sprechen bekam er in meiner Gegenwart‘ 
Uebelkeit und Blutbrechen, und mochte ohngefähr 2 Unzen hell- 
rothes schaumiges Blut ausgebrochen haben. Darauf war er 
ganz erschöpft, sank auf das Bette zurück, und konnte nicht 
sprechen. 


Ich gab ikm sofort Ipecac., worauf er eine wohlthuende 
Wärme im Kopfe und auf der Herzgrube verspürte;: es stellten . 
sich nach einer Stunde Uebelkeiten ein, aber ohne Erbrechen. 
Nach 2 Stunden irank er eine Tasse Fleischbrühe, welche auch 
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bei ihm blieb. Aber der Blutbusten kam nun, da das Brechen 
nachgelassen,, um desto stärker. 

Er erhielt am folgenden Tage Drosera, welche auch den 
Bluthusten heilte. 

Yon der Schwäche erholte er sich sehr schnell, und konnte 
schon nach 8 Tagen das Bette verlassen. Ich rieth ihm jetzt, 
sich antipsorisch weiter behandeln zu lassen, er meinte aber: 
er wolle seinen schwachen Körper schon so verbrauchen, 


. 


'Kolik; von Hrn. D. Bethmann. ' 


Friedericke W., ein eiltjähriges Mädchen, sonst munter und 
wohl, war an einem warınen Sommertage plötzlich in der Stube 
niedergetallen, und klagte über die empfindlichsten Leibschmerzen: 
... Eim gefälliger Nachbar, der nach seiner Meinung eine für 
alle Krankheiten helfende Hausapotheke hielt, gab reichliche Do» . 
sen eines sogenannten niederschlagenden Pulvers, worauf das 
Mädchen unter steigenden Schmerzen einige Durchfallstühle er- 
hielt. Als diess nicht half, wurden auch „Schlaftropfen‘‘ (Tinct. 
thebaica) gereicht, aber gleichfalls obne guten Erfolg, denn 
die Schmerzen mehrten sich mit jeder Viertelstunde. 

Spät -des Abends um meinen Beistand ersucht, fand ich 
das Mädchen heulend und winselnd im Bette liegen, und wie 
auf einen Knaul zusammengekrümmt. Der Unterleib war höchst - 
eingezogen, und der Puls so klein, dass ich nur wenige Schläge 
unterscheiden konnte. 

Hände und Füsse waren kalt, und mitunter erbrach sie sich, 

Auf Augenblicke sah sie in die Höhe, und starrte mich an, 
fiel aber, ao wie der Schinerz mit neuer Heftigkeit wiederkehrte, 
jäbling — und wegen Abnahme der Kräfte — fast ohnmachtar- 
tig zusamnfen, wimmerte dann, fuhr im Bette umher, und ver- 
bog den Körper auf schmerzerregende Weise, um nur eine 
augenblickliche kleine Linderung zu erhaschen. Das Gesicht 
war dabei ganz blass, heiss und verfallen, und jede Berührung 
des Unterleibes vermehrie die ängstigenden schueidenden Schmer- 
zen. Die Haut war trocken, der Durst gross (durfte aber nur 
tropfenweise, mit Milch und Wasser, gelöscht werden; nahm 
sie mehr, so erfolgte gleich Erbrechen), und ihre Angst unbe- 
schreiblich. 

Die Kranke erhielt ein Streukügelchen, mit der 24sten Ver- 
dünnung der Koloquinte beneizt, worauf eine kaum merk- 
liche Schmerzerhöhung, dann .aber dauernde Linderung eintrat, 

Ein ruhiger Schlaf erquickte nun die von Schmerz Ermat- 


y KOLIE, 
tete, die ich am andern Morgen wohl noch etwas erschöpft, 


übrigens aber behaglich vor einer vollen Suppenschüssel fand, 


Früher war dies Mädchen häufig ähnlichen, aber schwäche- 
ren Anfällen unterworfen. 
Jetzt sind 3 Jahre vergangen, und noch ist kein Anfall wie- 


dergekehrt. 


Hämorrhoidalleiden s von Hrn. D. Bethmann. 


Diese Vebelseinsform kömmt nicht selten mit einer Art Gicht 
vor, und ist dann nicht leicht zu behandeln. Unter andern kenne 
ich bereits seit 8 Jahren einen Hamerrhoidarius von 40 Jahren, 
welcher, bei magerer Constitetion, ein ungemein hitziges ) leb- 
"haften und feuriges Teinperament besitzt. 

Dieser Mann hat, bei leidlicher Geistesbildung, die Ansicht, 
. dass der beste Arzt auch stets der wohlfeilste sei. 

Zeither schlich er bisweilen zu einem sympathetisehen Heil- 
künstler, von welchem er wiederum meinte, dass dieser wenig- 
stens nichts verderben könne‘ Genug, mein Kranker hatie es, 
&ls er-meine Hülfe in Ansprach nahm, mit.der ganzen allopa- 
“bischen Heilzunft dahin gebracht, dass er weder einem Arzt, 

noch Apotheker mehr trauete. 

Ein stechender Kreuzschmerz plagte ihn fortwährend, be» 
sonders bei ’einem falschen Tritte, 

Der wntere Theil des Rückgrates erschien. ihm. wie steif, 


“and mit Fischbein durchzogen. 


In den Schultern, so wie m den Verderarmknochen, und 
bisweilen auch in den Knieen, empfand er ein lästiges Brennen 
and Reissen, weiches durch Bewegung zum Unerträglichen ge- 
steigert ward. 

Stuhlgang erschien nicht täglich, war stets von hefligem 
Brennschuerze, und nicht selten auch von Blutabgang begleitet, 
und dnnkefblaue Fingergliedgrosse Afterknoten wurde er we- 

}os. 
nis Uebrigens war er bei guten Kräften, hatte jedes Jahr eine 
Kindtaufe, hielt gern anf etwas Pikantes in der Schüssel, und 
auf einen gnten Biertrmmk. - - 

"Gegen Jiesen Feind .zog ich m den Jahren 1824 bis 28 zu 
verschiedenen Malen mit Nux vom., Bryon., Bellad., 
Sulph., Arsen. und Pulsat. za Felde, und obgleich diese Mit- 
tel viel mehr, als alle vorher genowmenen allopathischen Arzneien 
bewirkte, so war dies im Ganzen dennoch nicht ınehr, als eine 
monatelange Pause, nach ; weicher der Feind nicht ner jedesmal 
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sein Haupt wieder eınpor hob, ‚nöhdern’ Sırweilen gar noch äri 
ger, als zeither, za werden drohete. Eine Verschlimmerung, 
weiche nach Sulphur eintrat, entstand jedenfalles nur in Folge 
früher in allopathischen Gaben erhaltenen Schwefels, 3 

Zu Ende des Jahres 1828, so wie im Prühjahre 1829, schien. 
die zeither in ihren Hauptsymptomen stets unverändert daste- 
hende Krankheit Calcarea, Lycopod: und Graphit. als 
wahre Hilfsmittel zu erfordern, aber diese mächtigen Heilstoffe, 
obgleich sie’ tiefer eindrangen, und namentlich die Stuhlgangs- 
beschwerden heilsamı veränderten, waren dennoch richt fähig, 
den alten psorischen Sauerteig von Grund aus zu vernichten. - 

Erst 1830, nachdem die Wirkungen von Carbo vepeta- 
bilis offen vor ung lagen, gelang es mir, dies alte hartuäckige 
Uebel vollends zu besiegen, und’nun, seit Ende Mai des ge- 
nannten Jahres, geniesst dieser Mann ein vollkommen ungetrüb- 
tes Wohlsein. = 

“ Er selbst will nie an Ktätze gelitfen haben, “wohl aber 
seine Kinder. v 


Blutharnen; von Hrn. D. Gaspary. 


4 


Am 2ten Juli 1832 wurde ich schleunig zu Frau D. hierä 
. selbst gerufen, welche seit dem vorigen Abende an bedeuten- 
dem Biutbarnen litt, um ihr, da-sie nach dem so eben erlitte- 
nen Anfalle, der sehr bedeutend war, schwach, ohnmächtig 
und wie todt daliegt, schnelle Hülfe zu leisten. 

Patientin ist 54 Jahre alt, sonst gesund. und von robusten 
Körperbau, hat nie an bedeutenden oder gefährlichen Krankheis 
ten gelitten; ihre Menstruation ist seit 6 Jahren ausgeblieben, 
ohne ihr Beschwerden zu verursachen. Ueberhaupt hat sie noch 
niemals an Mutterblutfluss gelitten. = 

Vorige Woche hat sie einige Reisen gemacht, die Witterung 
war schlecht, es regnete und war sehr stürmisch,, sie hat sich 
erkältet, und fühlte seit einigen Tagen: Unbehaglichkeit im gan- 
zen Körper, welche am Isten Juli ganz besonders hervortrat; 
sie wurde sehr matt, konnte sich kaum von einer Stelle zur an- 
deren bewegen, fühlte'Schwindel und Benebelung des Kopfes, 
arge Kreuzschmerzen, Wärme im Unterleibe, als weın war- 
mes Wasser in den Gedärmen ausgegossen wäre, Gegen Abend 
fühlte sie einen heftigen Schmerz in der Regio umbilicalis und 
auf der Blase, mit Harsdrängen, Bald darauf folgte der Abgang 
eines heftig brennenden Harnes, der, als sie denselben ansah, 
aus flüssigen und geronnenem Biute bestand. Ihre Schwäche 

ee 
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nahm nach diesem essten Biutabgenge zu; und sie musste ins 
Bette gebracht werden. Den Abend ass sie eine Wassersuppe, 
ohne Appetit, hatte regelmässigen Stublgang, und schlief in der 
‚Nacht mehre Stunden; der Schlaf war jedoch voller Träume 
nad nicht erquickend, In der Nacht musste sie 3 Mal harnen, 
“and jedesmal kam, statt des Urines, Blut, die Quantität mochte 
jedesmal 4 Quart Berliner Maas betragen haben, Am 2ten früh 
wollte sie aufstehen, allein sie-war zu schwach, sie konnte 
nicht stehen. Ihre Füsse waren wie gelähmt und ganz kalt, 
der Kopf sehr schwer, sie konnte sich nicht aufrecht erhalten, 
Es erfolgte ein abermaliger Blutabgang, der stärker, als die vom ' 
hergehenden war, worauf sie eine bedeutende Obumacht und 
Todtenblässe bekam. 
. Ich wurde schleuuig gerufen , fand den Puls kaum fühlbar, 
die Extremitäten kalt, die Kranke konnte kaum sprechen, und 
klagte über Schwere im Kopfe, Uebelkeit und Neigung zum Er- 
brechen, Druck in der Herzgrube, Schmerz im Unterleibe und 
im Kreuze, Schwere und Kältesin den Füssen, und beständigen 
Harndrang. 

Ich erkannte die Krankheit als Bintfluss aus. der Urinblase. _ 
Ein in das Blut getanchter Lappen weisser Leinwand färbte sich’ 
roth, und überzeugte unch, dass der Abgang aus wirklichen 
reinem Biute bestand, 
. . Patientin erhielt Ipecac. 2 gutt: j., worauf die Uebelkeit 
zunahm. Erbrechen folgte nicht. Narh einer Stunde musste sie 
Urin lassen, und zu ihrer grossen Freude war es klarer heller 
Urin. Nach drei Stunden konnte Patientin das Bette verlassen, 
und war gesund und frei von allen Beschwerden, Ein Rückfall 
ist bis heute, den 3ten Juli 1832, nicht erfolgt. 


Künstliche Entbindung; Mautterblatfluss; ; Dammriss; von 
Hrn. D. Bethmann. 


Frau Pachterin B., eine athlethisch gebaute Frau .von 32 
Jahren, liess mich als Primipara, und nachdem sie bereits 24 
Stunden lang stark anhaltende Wehen ohne ergiebigen Erfolg 
abgehalten hatte, um Beistand ersuchen. 

Die Hebamme, erzquacksalberischer Natur, hatte, im Ver- 
ein mit der Mutter der Kreisenden, bereits allen möglichen aber- 
glänbischen Possen Gnüge geleistet, auch verschiedene Sorten 
Tropfen und Thee (namentlich viel Chamillenthee‘ gereicht, auch 
zu guler Letzt noch alle Schlösser im ganzen Hause öffnen las- 
sen, und dennoch wollte „das Geburtsschloss‘“ sich nicht öffnen, 


’ 
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- Als ich um 10 Uhr Vormittegs ankam, fand’ ich die Krei- 
sende triefend von Schweiss, und von unnöthiger Angst und 
“Sorgen erschöpft, ein ausserordentlich breites Perinaeum, enge 
Vagina, vorliegenden grosseu Kindeskopf mit starker Geschwulst 
versehen, und den Muttermund gehörig geöffnet. Wäre hier die 
böse Quacksalberei nicht übergeschäftig gewesen, so war we- 
der Arzt noch Geburtshelfer nöthig. So aber hatte ich viel zu 
ihun, um nur die Kreisende aus diesen (gutineinenden Mörder- 
händen zu retten. 


Bereits war Mekonium abgegangen, auch fand ich die Kopf- 


knochen des Kindes, sehr beweglich. Diese Zeichen, und der 
dringende Wunsch um ein lebendes Kind, bestimmten mich als- 
bald, die Zange anzulegen, Nach wenigen Minuten hatte ich 
durch behufsame Tractionen den Kopf bis zum Durchschneiden 
entwickelt, als eine kräftige Wehe den Durchgang beschleu- 
nigte ’ zugleich aber auch das Mittelfleisch über anderthalb Zoll 
tief einriss. 

Der nun scheintodt 'geborne Knabe ward durch gelindes 
Reiben und ununterbrochene Verbindung mit der Mutter (durch 
den noch ungetrennten Nabelstrang) bald zum Leben gebracht, 
und gab durch sein Schreien die angenehinste Musik für die 
Wöchnerin. 

Die Placenta fand ich in der rechten Seite des Muttergrun- 
des festsitzen, und den Uterus bereit mässig zusammengezo- 
gen. Der Hebamme streng gebietend, ja nicht am Nabelstrange 
zu ziehen, oder Thee und Tropfen zu reichen, entfernte ich 
mich, und ritt nach Hause. Aber kaum 2 Stunden lang von der 
Wöchnerin entfernt, kaın ein Eilbote, meldete einen fürchterli- 
chen Blutfluss, und bat um schleunige Folge. Was ich gleich 
vermuthete, war geschehen; man glaubte mit dem Herauszie- 
hei der Nachgeburt alle noch etwaigen Fährlichkeiten zu beben, 
und war bald nach meinem Weggange, trotz alleın Bitten der 
Wöchnerin, rüstig zum Werke geschritten. 

Angst und Sorge #elgte dieser kopflösen und verderblichen 
Einmischung. Denn der Nachgeburt folgte ein nicht zu hemmen- 
der Blutstrom, welcher mit dem bereits in Menge gegehenen 
Thee, Tropfen und Weifl nur verschlimmert worden war. Ich 
fand die Frau in Ohnmacht, und dadurch den Bintfluss etwas 
gehemmt. Den Uterns aufgetrieben und weich (ein stets 
trauriges Zeichen!), den Puls klein, aussetzeud, kaum fiühlbar, 
Zucken der Glieder, Gesicht und Hände blass, eisig kalt, und 
ersteres mit grossen kalien Schweisstropten bedeckt. Aus der 
Ohnmacht erwacht, folgte tiefes Seufzen und Gähnen unaufhör- 
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Eich aufeinander‘, und sie klagte in schwachen, kaum vernehm- 
lichen Tönen über Schwärze vor den Augen und Brausen vor 
den Ohren. 


Noch bevor sie aus der Ohnmacht erwachte, hatte ich ihr 
(om die Wirkung der Chamille und des Weines zu mindern) 
einige mit der dritten Verdünnung von Coffea crud. befeuch- 
tete Streukügelchen zwischen die Lippen geschoben; jetzt, nach 
etwa fünf Minuten, und halb wiedergekehrtem Bewusstsein, 
reichte ich eine zweite ähnliche Gabe, und als sie jetzt wieder 
in Ohnmacht fiel, auch das Blut noch nicht stand, so gab ich 
einige positive mesmerische Striche, welche vortreff- 
tich wirkten. 

Die Kranke erholte sick nach einigen Minuten, der, Puls 
hob sich, die spitzige Nase, so wie das Muskelzucken, verlor 
sich nach und nach; bevor eine Viertelstunde verging, kontra» 
hirte sich der Uterus, und die Kranke verlangte und ass ein 
Bischen Suppe mit Wohlbehagen, 

Am anderen Tage legte ich in den Dammriss einen einz* 
gen blutigen Heft, und liess eine sehr wässerige Verdünnung 
der Arnica überschlagen, damit auch der nun gebahnte Weg 
sich nicht wieder über Gebühr verengere, so liess ich einen hal- 
ben Zoll weit von vorn her offen, und nicht zusammenheilen. 

Nach 6 Tagen schon war die Ruptur gut geheilt, die Frau 
ging schmerzlos in der Stube umher, und nach 14 Tagen war 
sie, mit Beihülfe einer Gabe China, bereits so bei Kräften, 
dass sie einem Theile ihres Hauswesens wieder vorstehen konnte. 


m 


Complicirtes Asthma; von Hrn. D. Gaspary. 


:  Demoiselle C. 8., 19 Jahre alt, eim wohlgebautes, gut 'ge- 
nährtes Mädchen, litt in frühester Jugend an scrophulöser An- 
schwellung der Brust- und Halsdrüsen, mit Warm- Coinplica- 
Genen, ist jedoch seit dem Erscheinew ‘ihrer Menstruation (in 
ihrem l4ten Jahre) völlig gesund, blos dass sie von den häu- 
figen Halsdrüsen- Anschwellungen einen dicken Hals zurückbe- 
halten hat, der ihr aber keine Beschwerden verursachte. 

Seit drei Monaten hatte sie durch Erkältung Husten mit Eng- 
brüstigkeit bekommen, wogegen bisher Yieles und Manches an- 
gewandt wurde, aber alles vergebens. Durch den vielen Arz- 
neigebrauch ist auch die sonst regelmässige Menstruation aus- 


geblieben, und sie klagte am 10ten Juli 1830 über folgende Be- 
schwerden: . \ ' 
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Schwere und Vellheit im.-‘Kopfe, als: werk .ihr 'alles Bi 
nach dem Kopfe stiege, mit Schwindel. Er „Ti 

Abwechselnd Röthe und ‚Blässe des Görichted, 

Mehre ‚kleine Drüsengesokwäülste auk'Halse, mit spaunes- 
dem Schnierze, bei Bewegung des Halzes;..uder beim Darauf 
drücken, 

"Die Schilddrüse ist sehr dngesthwolten,' schmerzt beim Dre- 
hen’ des’ Halses, und beim Daraufdrücken. 

. Oefteres Brentien, and Trockenbeit iin Halse.' 

2 "Täglicher Stuhlgang, mit‘ vorherigeif Drähigen ind Kahrren 
im‘ Leibe. j Dec 0 

“ Menstruation fehlt seit 2 Meneaten, aber zur Zeit, waniit Bie 
eintreten sollte, arge Kreuz- und Leibschmerzen., . 

‚ Husten, trockener, dann und wann. 

Asthma: ihr Atbem ist immer beengt, sie kann nicht frei 
‚ ein- und ausathınen, äinner. verfängt sich die ‚Luft ih dem Kro- 
pfe, daher ihr Äthem. röchelnd und keuchend ist.  ". Be 

Nach: jeder, aueh noch so leichten. Bewegung ‘oder Beschät- 
_ gung „.rergeht ihr die ‚Luit, sie wirkl matt, das ‚Blüt steigt ihr 
nach, der Brust ‚und mach dem "Kopte: sie Dekökpint Hitze im 
Gesichte, und Angst, als wenn ihr eine Ohüimächt ‚bevörstünde, 

...Schwäche und Mattigkeit in allen Gliedern:' das Gehien, ühd 
hesanders. das Treppensteigen, wird ihr sehr’ sauer, 
.. Sehr, verdriesslich und ängstlich über ihre ' Kratikheit: ale 
fürehtet den Erstickungstod zu sterben. 

: Ich gab „er Patientin sogleich am 19fen je einen Tropien 
der Tiart Spong. marin. IV,:und. verardudie Airenge Dil 
nach Grundsätzen der Homöopathie. ° 
Den ääten -Zuli klagte Patientin über vermehrtes Spainen 

wind Drücken im Malse, Jie Brust war ihr sehr bekigmmen. Auch 
klagte nie nan über häufiges Kaurren und. Kollern-im Leibe, 

Den .i6ten klagte nie ‚über dumpfe Kopfschmerzen, Brust- 
beklemmung,, vermehrte Spannung | im Halse, und Neigung zu 
Durchfüllen. 

Zwischen dem 16. und 2östen fand sich zum öfteren Durch- 
fe, mit Abgang vieler Ascariden, worauf ihr immer leichter 
wurde, »6 dass sie bis zu lieseın Tage sich im Ganzen viel 
wrohler und besser betand. | 

Da nun die augenscheinliche gute Wirkung der Spongia 
nicht zu verkennen war, so liess ich dieses Mittel bis zum 30sten 
ungestört fortwirken, wo mir Patientin’ berichtete, dass'sie aller 


Beschwerden entlediget wäre, wenn nur nooh des Spannen und 
29* 





8. CHRENIAGHER BURUMKRIRMUS. 
Ührenischer Riheumätismas; vom Himi D. Gasparyı ' 


Herr M.. im Qm.38, Jahre, alt, ein Jäger. von Prefession, war 
in früherer Zeit immer, geqund, konnte: kei jeler Witterung und 
Jahreszeit geine Geschäfte verrichten, und wusste aus eigener 
Erfahrung wicht, ‚was Eırapkheit sei, ist mittler Statur und re= 


gelmäsaig gebaut; 


Dieser Mlonn. hal. vor:einigen Mopaien anf der Jagd i ing Wasr 
ser, und mmaste mil den nassen Kleidere bei kalter Jahreszeit 
über 4 Meile nach seiner Wohnung gehen. | 

. Von: dieser Zeit: hai ist' er krauk,, hat:viele, Hausmittel ge- 
braucht, und da diese nichts halfen, wandte er sich an einen 
Arzt, der ihm die besten, ihm bewussten Mittel aus der Apo- 
theke verschrieb; allein alles ohne Erfolg, und nach 2monatli- 
chem: Mediziniren war er, wie'er meinte, noch kränker, sia 
da er sich zuerst .an. den. Arzt wandte; er konnte nicht mehr 
ausgehen, seinem Geschäfte nicht mehr vorstehen, folglich seine 
Famäie nicht mehr erdähren. — In dieser trostlosen Lage: suchte 
er bei mir Hilfe. Die Beschwerden wären folgende: ’ .. 

Schwere umd Schmerz im ganzen Ropfe, die Gedanken vor« 
gehen ihm, und es ist ikin so düselig und schwrindlich iin Höpfe, 
wre im halben Rausche. Ziehen und Drücken in der Stine, . 
Ziehend-stechender Schmerz durch die ganze rechte Gesichts« 
hälfte, von der Schläfe bis ins Kinn, Ziehen in ullen Zähnen, 
Uebeler ekelhafter Geschmack. Der Mund ist: beständip vallek 
Schleier und Speichel ;; ‘er ıuss immer amsapncken, Aufgigssen 
nach : Busen‘ oder Trinken. Magendrückem und Vollheitsgefähl, 
jede ‚Berührung verurgacht. ihm Schmerzen, Leibschmerzen, 
breiige Stühle, Kreuz - und Gliederschmerzen, uhd Reigsen darin, ' 
bald hie, bald da, Ziehsh in den Gliederm, und Stechen gwi- 
schen Haut und Fieisch, er kann nichts untersehmen, aug Dlat« 
ügkeit und, Krafflosigkeit. ia allen Gelenken. :: Zerachlagenhejis- 
gefühl durch den ganzen Körper, und Kälte ia demselben. Die 
freie Luft ist ihm ımerträglich. Trägheil: und ‚Schläfrigkeit,-er 
mödhte immer liegen. Schlaf voller Phantasieen. und Träume. 
Missmath, Verdriesslichkeit, er ist sehr unruhig, und besargt3 
möchte immer weinen. 

Ich gab ihm eme'Dosis Phosph., wornof sich nach eini» 
gen Tagen alles za verschlimmeen schien. Diess für ein gutes 
Zeichen haltend,, erimunterte;ich ihn, zur ‚ja nicht von den ilım 
in diätetischer Hinsicht gegebenen: Vorschriften abzruweichen. 
Dez, Erfeig :wersehwänseht;,; dann schon nach drei Tagen stelle 
sich Besserung ein, die krankhaften Beschwerden schwanden 
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allmählig , das Wohlbefinden nahm von Tag..zu Tags zu, und 
schon nach vier Wochen war er im Besitze seiner früheren Ge- 
sundheit, und er konnte wieder seine frühere Beschäftigung er- 
greifen, ohne sich zu schaden, Ein anderes. Mittel war micht 
nothwendig 0) . 


Gliederreissen; von Hrn. D. Gaspary. 


Freu 8., eine gross gewachsene, stark gebaute, dasch Ar- - 
beit und Thätigkeit von frühester Jugend an abgehärtete, jetzt 
bereits 53 Jahre alte Frau, war früher immer gesund, hat mehre 
Kinder geboren, aber nie an bedeutenden Krankheiten gelitten, 
ist seit 10 Jahren Wittwe, und seit 6 Jahren hat ihre Menstrua- 
tion zu fliessen aufgehört. Seit dieser letzteren Zeit aber krän- 
kelt sie, und klagt über folgende Beschwerden: 

Kopfschmerz, der oft, aber unbestimmt, sie befällt; es wird 
ihr dann so schwindlich und taumelig, dass sie umzafallen fürck- 
tet, sie muss sich entweder niedersetzen, oder in die Luft ge- 
hen, wo es etwas nachlässt, Picken, Stechen und Schneiden 
im Gesichte, welches’ immer roth ist. Drücken in den Augen, 
als wenn Staub darin wäre. Appetit fehlt ihr fast gänzlich, sie 
hat keinen Hunger, doch wenn sie isst, so schmeckt es ihr. 
Viel Durst. Nach dem Essen Magendrücken und Beklemmen, 
als läge ein achwerer Klumpen ip Magen, und die Oberbauch- 
gegend zöge sich um denselben fest zusammen, es wird ihr 
gauz enge um die Heragrube, zieht ihr die Brust zusammen; 
und benimmt ihr die Sprache. Schmerzen und Drücken im Un- 
ierleibe, es treibt ihr demselben auf, kollert und gähret darin. 
Der Stuhlgang ist regelmässig. Hänfiges Uriniren, sie möchte 
am Tage alle Viertelstunden den Ucin lassen, auch Nachts weckt 
es sie mehre Male zum Uriniren; ihr Schlaf ist tibeigens gut. 
Diese Beschwerden wären, meinte sie, alle noch erträglich, 
was sie aber am meisten quälte, nei das Gliederreissen, was 
gar nicht nachlassen wolle. Es- reisst- und zieht in den Schul- 
tern, im Kreutze, un in dem oberen nnd unteren Gliedmaassen 
den ganzen Tag, und lögat. ir keine Ruhe; immer fühlt sie ein 
Kriebela und Laufen, wie von Ameisen, unter der Haut; da- 
durch wären hereits .die Glieder so malt, steif ımd schwach, 
dass sie fast gar nichts unternehmen könnte, Durch Bewegms 
würde es zwar jedesmal etwwes erfräglicher, aber die Schwäche 
und Steifbeit der Glieder lieanen nicht viel.Bewegung za. Abends 
im Bette, wenn sie sich recht erwärmt; wird es ihre leichter. 
Treppongieigen ist ie font ger nicht möglich. ‚Müdigkeit nnd 
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grosse Schwäche des ganzen Körpers. Kältegefühl durch den- 
selben. Die freie Luft ist ihr zuwider, und macht ihr Schmerzen. 
Patientin hat bei der langen Dauer des Uebels bereits viele 


Hausmittel und Arzneien gebraucht, sie liess öfters zur Ader, 


worauf ihr immer eine Zeitlang besser war. Zuletzt liess sie 
des Jahres 4 Mal zur Ader, worauf sie dann sehr schwach 
wurde, und alle Mitiel waren vergebens angewandt, keines 
brachte dauernde Heilung hervor. Schweisstreibende Mittel er- 
leichterten ihre Zufälle ebenfalls, aber schwächten sie auch, und 
machten sie gegen freie Luft nur 'noch empfindlicher, daher sie 
sich denn entschloss, bei mir; auf homöopathischem Wege, 
Hülfe zu suchen, 

Ich gab ihr Rhus toxicod., und schon nach einigen Ta- 
gen verspürte sie die wohlihätige Wirkung des Mittels. Alles 
besserte sich sehr rasch. Nach drei Wochen gab ich ihr das- 
seibe Mittel noch einmal, und sie befindet sich seitdem ganz 
wohl und gesund, hat seit 14 Jahren nicht mehr zur Ader ge- 
lassen, und fühlt sich stark und kräftig. 


Eine Art weisser Schenkelgeschwulst (Phlegmasia alba 
| dolens); von Hrn. D. Bethmann. . 


Im Archive für medizinische Erfahrung, von den Hrn. Hrn. 
Dr. Dr. Horn, Nasse und Wagner, 1831, Juli und August, 
p- 607 ff. führt Hr. Dr. Krüger zu Holzminden eine Phlegma- 
sia alba dolens auf, und sagt, dass diese „‚fürchterliche und quial- 
volle Krankheit noch so viel Räthselhaftes darbiete, dass es ge- 
wiss nun endlich zu einer bestimmten Einsicht ihres Wesens 
zu gelangen, nicht unzweckmässig sei, dergleichen genau beob- 
achtete Fälle noch fernerweit zu sammeln.‘* 

Wir wollen sehen, was dieser „genau beobachtete (?) 
Fall'* Nützliches enthält, und zur besseren Vergleichung einige 
ähnliche Krankheitsfälle mit homöopathischer Behandlung - bei- 
fügen. 

Die in Rede stehende Kranke des Hrn. Dr. Krüger war be- 
reits Mutter zweier Kinder, Die erste Entbindung im Jahre 
1822 verlief, wegen abnormer Richtung des Fruchthälters, et- 
was langsam, und in, so wie nach dem Wochenbette, boten 
sich Erscheiuungen einer übermässig gesteigerten Sensibilität 
dar, wesshalb das Kind auch schon nach einigen Monaten ent- 
wöhnt werden musste. Die zweite Entbindung, im Jahre 1823, 
erfolgte leicht, doch musste während der Schwangerschaft zur 
Ader gelassen werden. Auch bildete sich im Wochenbette, „‚trolz 





.- 


EINE ART WEISSER SCHENKELGESCHWULST, 431 


einen geeigneten antiphlogistischen Verfahrens, eine heftige Ent- 
zündung der Stirn- dnd Highmors-Höhle aus.‘ 

Langsam wurde die Frau von dieser Entzündung befreiet. 
‚ „Gegen vermehrte Brustschwäche zeigte sich: der: Genuss 
der Eselsmilch hülfreich.“ Hätte man das, was dieser „‚Esel‘ 
gab, schon früher und allein gegeben, so würde man der be- 
dauernswerthen Kranken manche leidensvelle Stunde erspart ha- 
ben, denn sicher hätte die „Milch“ des „Esels‘‘ nicht den Nach- 
theil angerichtet, weicher durch die allopathischen Arzaeigeini- 
sche herbeigeführt wurde. 

Am l4ten Januar 1828 erfolgte die dritte Entbindung, und _ 
da der Muttermund nach hinten gerichtet war, so vergingen 36 
Stunden, bevor die „übrigens leichte Geburt eines starken Kna- 
ben‘ beendet wurde. ,„‚Das folgende Milchfieber, und ein Ha- 
sten mit Seitenstichen, wichen einem mässigen Aderlasse und 
dem Gebrauche einer Mandelemulsion mit Nitrum.‘ 

Zu Ende des Monates konnte die Wöchnerin „‚schon.auf der 
Stube umhergehen, als plötzlich, wahrscheinlich in Felge un- 
vorsichtig gewechselter Wäsche, sich ein heftiger Brastkrampf 
einstellte, wobei, neben heftiger Angst und Herzklopfen, das 
Aihmen sehr beklommen, und die Brust wie mit einen Bande 
umschnürt war. Gelinde Antispasmodica und ein Paar Senfpfla- 
ster an die Waden gelegt, liessen jedoch auch diesen Anfall hald 
vorüber gehen. 

Aber nur, um einem anderen Platz zu machen ; denn schon 
am 4ten Febr. klagte die Kranke wieder „über Schmerz in der 
rechten Wade, den sie natürlich auf das da gelegene Senfpfla- 
. ster schob, und so schilderte, als ob das Fleisch vom dem Kno- 
chen abgerissen werde. Einreibungen von Liniment. vol, 
camphorat. und dergleichen waren ohne Erfolg“ (soll heis- 
sen: ohne guten Erfolg, denn bei solcher Behandlung steht 
in dieser Krankheit nie ein guter Erfolg zu erwarten. Die 
Krankheit muss steigen, und that diess auch hier). „Der Schmerz 
nahm zu, und erstreckte sich bald von dem Fersen big zum 
Knie, wobei jedoch die Stelle, wo das Senfpflaster gelegen, 
immer vorzugsweise schmerzte. Röthe und Geschwulst wa- 
ren nicht da, jede Berührung aber höchst empfindlich.‘ 

Dabei wenig Fieber, vermehrter Durst, und hei völlig rei- 
ner Zunge, fast gänzliche Appetitlosigkeit. 

Urin, Stuhlgang und Lochialiluss erfolgten sparsam, und das 
Kind musste wegen fehlender Milch durch eine Amıne ernährt 
werden. 

„Nun trat die charakterische Geschwulst des ergriffenen Bei- 
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nes ein. Sie entwickelte sich zuerst im dem Knöchel, und stieg. 
allmäblig bis zum Hüftgelenke hinauf. Sie ‚war weiss, glän- 
zend, und den Eindruck der Finger nur kurze Zeit behaltend. 
Der Schmerz der ganzen Extremität nahın hierbei nur noch zu, 
und jeder Versuch, dieselbe zu bewegen, oder auch nur die 
leiseste Berührung, steigerte denselben bis zur Unerträglichkeit. 
Zu gleicher Zeit floh der Schlaf, und der durch alles diess er- 
regte exallirte Zustand des Gehirnes war Besorgniss erregend.‘‘ 

„An Eimreibungen war jeizt nicht zu denken, — Einhüllen 
in aromatische Kräuterkissen, und mit Harzeu durchräucherte 
Wolle‘‘ ee. machte nur Schmerz, und blieb ohne guten Erfulg. 
’ „Durch innere Mittel wurde auf die Hautsekretion hinzuwir- 

ken gesucht, doch blieben Lig. ammonii aceticus, Sulph, 
eurat. mit Mercur. dulc. und Extr. Aconiti ohne Wir- 
kung. Die Diuresis stockte, trotz Digitalis und manchen an- 
deren Mitteln, immer mehr. Gelind auflösende und abführende 
Mittel bekamen noch am besten; sie machten wenigstens den 
Unterleib freier.** 

Die Schenkelgeschwulst nahm zu, erstreckte sich selbst über 
die gleichzeitige rechte Seite des Unterleibes, und erreichte „eine 
bedauernswürdige Höhe. Einreibungen von Ol. Hyoscyamıi, _ 
Ungt. mercuxiale, und Einwickelung mit durchräuckerter 
Wolle warden fortgesetzt. Gegen Auwendung von. Vesicatorien 
erklärte sich die Kranke auf das Bestiminteste, So hielt sich 
der Zestand 14 Tage hindurch, als Schmerz und Geschwulst 
hachliessen, leider aber nur, um in dem früher ganz gesunden 
linken Beise von Neugın aufzutreten. Beide Extremitäten wa- 
ren man wmbeweglich, und dadurch das Elend der Krauken 
noch um. Vieles vermehrt eic. Solche Zustände köunen Kranke 
und Arzt zur Verzweiflung bringen.“ _ 

Diess glauben wir gerne, und bedauern die Kranke, welche 
so behandelt wurde, so wie den Arzt, welcher so verfahr. . 

Auf mehrfache Erfahrung, so wie auf die Kenutniss der 
reinien Arzueiwirkangen gestützt, behaupten wir bestimmt, dass 
diese Kranke weit mehr an den Folgen der zweckwidrig erhal- 
tenen Arzneimischungen, als an ihrer eigenthünlichen Krank- 
heit litt. 

Dass der Arzt unwissender Weise eine Arzneimischung gab, 
deren Mittel zum Theil sich gegenseitig in ihren Wirkungen 
beschränkten, gereichte der Kranken noch zum Besten, denn 
hätte er die wahren Wirku»sgen seiner hier gegebenen Arzneien 
gekannt, s0 würde er, zum Wohle seiner Krauken, dies blinde 
Experimentiren gewiss unterlassen haben. Dass er ber. an eine: 
N 
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Arzueiwirkung gar .nicht dachte, gibt er zu erkeuwn, Imlem 
er fortfährt: „kein Mittel hatte bislang auch nur das Mindeste 
geleistet, so ınanohes auch 'noch ausser dem genannten‘ (mad, 
diess war schon au viel), ‚um Haut- und Uriusscretion zu be= 
fördera, oder durch Minderung des Schmerzes nächtliche Ruhe ° 
herbeizuführen, angewendet worden war.‘ 

„ Jetzt wurde die Tinctura guajaci valatilis, Tinct, 
digit. und Spizit. nitri dulois verordnet, und zum Getränke 
statt aller übrigen, der. ia Braunschweig als Dinreticnm. bekannte 
Dackstein‘‘ (ein Wejssbier) „‚eumpfohlen,‘* 

Dieses @stränk that die gewünschte Wirkung, Der Urin 
vermehrte -sich, ging. schmerzleser ab, und did Geschwulst fing 
au za fallen. - 

„Sechs Wochen »ach der Entbindung wurde die Istzte Mix- 
tar, eine Auflösung von Kali carbon. und Extr nicotia- 
nae in Ag. flor. naphae verordnet ei. Die Geschwulst, 
nachliem sie den ‘linken Sohenkel wieder verlassen hatte, war 
an dem rechten noch um so bedeutender, doch erlaubte jetzt 
der weniger empfindliche Zustand Einwickekwgen mit Flanell.‘ 

Ein neues Uebel, in einer gänzlichen scorbutischen (?, Auf- 
lockeruug «les Zahnfleisches bestehend (und grösstentheils Folge 
des zweckwidsigen Arzneiverfahrens‘, hinderte die Kranke noch 
längere Zeit am Gemusse consistewier Speisen, und wich erm 
dem Gebrauche der China und Minerelsäuren. 

.in dem nun folgendeu Sommer bat die Krauke sechs Wo- 

chen hindurch stärkende Bäder, und stets aromatische Einrei- 
bungen der ‚Beine gebraucht, dennoch ging fast: ein ganzes Jahr 
daräber hin, bevor die Geschwulst wich. Der Herr Verfasser 
sagt man« . Dieser Fall einer recht vollkommen ausgebildeten 
Phlegmasia alba dolens sei um zo interessanter, als derselbe ge- 
gen die Regel, auerst den Untürschenkel, und dann auch mach 
das andere Bein ergriffen hätte. 
- Des Wesen,.der Kranklıeit bestehe: „zunächst in einer al» 
normen Reizung der Nerven, und einer verkehrten Thätigkeit 
der Iyınphatischen Gefässe des leidenden Theiles“* etc., und fügt 
wreiser unten bei: „Freilich ist hierdurch noch nicht viel“ (wir 
sagen aber: gar nichts) „erklärt,‘‘ und nennt dann diese ganze 
Behandlung, 1. e. p. 616, eine „unbefangene Beobachtung.‘“* 

Dass der Verfasser durch die Miütheilang dieser Leiden 
geschichte (demn eine Heilumgsgeschichte kam es datli 
micht genannt werden) nützen will, verkennen wir keineswegen, 
und hatte er debet die gute Absicht, ‚sein Curverfohren als ab- 
schreckendes Baispieh enfzustellen, so. veinb.ex bestummnt ınech 
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die Mitiheikmp desselben ‚mützeni; soll es &ber: als eine Muster- 
heilang da stehen, so rufen wir allen angehenden. Aerzten zü, 
lieber gar nichts zu ihun, als eine beklagenswerthe 
Kranke noch so zweckwidrig zu quälen. " - / 

Diese arme Leidende hätte bestimmt ihr Siechenlager eher 
verlassen, hätte die heilende Naturkraft neben der Körperkrank- 
beit nieht auch noch die schlimmere Arzneikrankheit zu über- 
winden gehabt, und diess nennt der Verfasser eine unbefangene 
Beobachtung. Wie konnte er unbefangen beobachten, da er 
die Krankheit nicht rein, sondern durch vielfache und stark- 
wirkende Arzneigemische abgeändert, vor sieh sah?! Durch 100 
auf diese Art geleitete Krankheiten, lernt ein angehender Arzt, 
wenn er die allopathischen Schul - Vorurtheile noch -Hicht zu tief 
eingesogen hat, höchstens: was er nicht thun sell. Von 
dem aber, was er zur Heilung der Krankheit unternehmen soll, 
erfährt er noch kein Wort. 

P. 622 fährt der Verfasser unter andern: fort: „Gern fügte 
ich diesen Betrachtungen tiber die pethogenetische Natur dee 
Phlegmasia alba, auch noch einiges über die zweckmässige Be- 
handlung derselben hinzu, doch muss ich gestehen, dass der 
von mie beschriebene Fall mich meist nur Erfahrungen negativer 
Art machen liess, indem mir derselbe die Unzulänglichkeit aller 
Mittel zeigte, die ich nach meiner besten Wissenschaft in Ge- 
brauch zu ziehen mich bewegt fühlte, und wevon- ich nur die 
Anwendung der Blasenpflaster ausnahm, welche die Kranke 
selbst anf das Bestiinmtesie verweigerte. | .. 

Wir müssen hier erwiedern, dass der Verfasser wegen der 
Unzulänglichkeit aller Mittel sehr im Irrihume befüngen ist, denn 
dass er keinen guten Erfolg davon erlebte, lag ner an ihm, in- 
dem er nicht nur 'theils falsche Arzneimittel, besonders aber un- 

nde Gaben reichen liess. Er selbst gab unter mehren hier 
nachtheiligen Arzueien, Aconit, Hyoscyamus-und Mercur;z 
drei Mittel, welche bei gehöriger Wahl und in ‘zweckınässiger 
Gabe ihre Heilsamkeit i in dergleichen Krankbeilszaständen schon 
öfter bewährt haben, doch würden in dem vorgetragenen Falle, 
Bellad. und Rhus, nebst Arsenic. u. s. w. noch mehr am 
ihrem Platze gewesen sein. Dass das prophylaktische Verfah- 
ren diese Krankheit in vielen, ja vielleicht den .meisten Fällen 
verhüten dürfte, darin sind wir mit dem Hrn. Verf. vollkoınmen 
einverstanden, ja wir zählen unter 'eine gute Prophylaxis selbst 
- noch die Entfernung alles allopathischen Arzneigebrauches, denn 
durch unzweckmässige Behandlung, vor, während und nach 
der Entbindung, werden die Sekrefionen der Haut, des Frucht- 
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hälters und der Brüste nur zu oft, und zu grossem Nachtheile 
der Kindbeiterin, in ihren normalen Verrichtungen gestört, 

Hinsichtlich der Therapie, sind wir aber anderer Meinung, 
und- obgleich es uns noch eben so wenig als dem Hra. Verf. 
‚gelangen ist, und noch je einem Sterblichen gelingen wird, den 
‚Schleier, der über dem Wesen dieser so wie anderer Kraukr 
‚beiten ruht, zu lüften, so können wir doch, auf rejue Prüfengen 
der Arzpeien und treue Beobarhtungen an Kranken gestüsst, zu 
behaupten w2gen, dass wir diese Krankheiten schneller und 
besser ‚heilen können, und schon wirklich heilten. - Wir erlau- 
ben uns deshalb zwei Jergleicken Krankheits - und Heilungeger 
‚schichten kürzlich hier anzuführen.., . . 

I. Die 20jährige Frau, Anna K,. ‚warde am ton März. 1825 
zum ersten Male leicht und. gut von einem. wohlgehildeten Mäd- 
.chen eıybunden. Ich kannte diese Frog nur wenig, wusste.aben, 
‚dass sie bei mehr zartem Körperbau eine grosse Beisbarkeit, yad 
Beweglichkeit, beides, in psychischer Hinsicht sowohl, als auch 
in sanatiseber. Beziehung. besass. Die Kindfran ppd die Mutter 
der Kranken berighteten, dass der ‚Lochialahgang,. so wie die 
"Milchebsondernng ihren guten Fortgang gehabt hätten, phgirich 
die Wöchnerin , bereits am Zten desselhen Monass: über. .ein leich- 
tes Stechen und Beissen in der liuken Hüfte geklagt hätte, wozu 
‚sich bald noch ein Spanneu j jm ganzen. linken Beine gesellt,.habe, 

: Eine Veranlassung dazu wäre ihnen unbekapnt, auch. habe 
sich die Krauke während der Schwangerschaft, ‚kleine Unpäss- 
lichkeiten hinsichtlich des Appetifa und Zögerungen des Stuhl- 
‚genges abgerechnet, ganz wohl befunden. 

Den Sten März wurde der Schmerz noch stärker und zu- 
gleich die Bewegungsfähigkeit geringer, auch fühlte die Kranke 
etwas Geschwulst am obern Theile des. Schenkels. Unter An- 
wendung von trockener Wärme und stets steigender Schmerzen 
verging auch der die März, wo man mich dann wegen Uner- 
träglichkeit desselben in der Naebt um Beistand und Hülfe bat, 

Ich fand die Kranke gerade ausgestreckt im Bette liegen, 
unfähig, sich auch nur um ein Haar breit zu bewegen, ja sie 
schrie schon laut auf, wenn nur jemand nahete, um sie an der 
untern Hälfte des Körpers oder der Beine anzurühren. Ihr Blick 
, ‚war. unslät und ängstlich, der Durst gross, und der mehr harte 
als volle Puls gab in der Minute 120 Schläge, 

Das schmerzhafte Bein war etwas geschwollen, und ob- 
gleich nirgends entzündet, ‚doch so empfindlich, dass es auch 
nicht die mindeste Berührung vertrug, besonders am Oberschen- 
kel. Unter Beihülfe von zwei starken Personen hatte sie mehre 
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Verimche gemacht, eine bequemere Lage im Beite anzunehmen, 
stand aber jedesmal unter lautem Aufschreien davon ab, , wobald 
die Beckentheile bewegt: wurden. ' 

ı "Zwei: Nächte hatte sie bereits schlaflos zaugebrächt, und seit 
einigen Strnden fing sie an kurz und ängstlich zu respiriren, 
uiid erzähle unter Stöhnen und Weinen, (dass sie bestimmt ster- 
ben würde, indem auch'ihre Mutter ain zweiten Tage'nach ih- 
rer, der Kratiken, Gebtirt water ähnlichen Erscheinungen gestor- 
ben Hei:- Ab wechselnd fühlte sie ein Kriebeln in den‘ Beinen, 
und behauptete, däss auch: das rechte jetzt mit ergtiffen sei, und 
sben -4b-eut'gXlähmt wäre als das linke, 

Bewegen. konnte sie es’ticht; und Berähfung ‘vertrug sie 
eben s0 wenig daran, 'als-an dem linken. ' 

: Die Homsepntbie. wär dort ‘hoch weniger’ ausgebildet, als 
ie es jetzt'ist, und ich’ erinnere mich rioch recht gut, dass mir 
etwas warm im Kopfe wurde; als ich dieses Rrankheftsbild auf- 
gefasst hatte 

"Nach newWissenhafter Auswoht unter mehren Arzneien,; reichte 
ich eifen'Kleinen Theil der Isten Potenzirung von Bellädonns, 
und det -herrlichste Erföl& bestätigte die Wahrkeit des homöo- 
paftilsehen Meilfesetzes, dent als ich des anderh "Täges, 8 Stun- 
‚den 'nath genommener Belladonna, zü meitter Kranken kam, 
erzählte’ sie mir unter grosser 'Freüdigkeit, dass’ sie nicht nur 
einige Stunden geschlafen habe, sondern dass sie jetzt auch in 
so fern wieder Herr über’ ihre Beine sei, als sie dieselben um 
‘einen halben Zoll weit Tori schieben könne. 

Ruhig liegend hatte sie keinen Schmerz mehr, aber Berüh- 
rung verfrug sie noch nicht. 

Der Durst war etwas gewichen, besonders aber fühlte sie 
sich gemtithlich viel 'wohler, und von ‘der vorhin angegebenen 
Aengstlichkeit ‘befreit. 

Am Abeıd desselbei Tages war sie bei gehöriger Unter- 
atützemg bereits im Stande, sich gerade neben dem Bette, autzu- 
stellen, um eine natärliche Entleerung besser entfernen zu können. 

Den Hiten März früh 'komnte ich ohne Schmerz die Beine 
berühren, und bei geringer Unterstützung stand'sie Auf und liess 
sich über die ‘Stube führen. Jetzt erinnerte sie auch, dass sie 
vergessen hätte mir zu sagen, dass das linke Beih bereits in den 
letzten Monaten der Schwangerschaft schmerzlos geschwollen 
gewesen sei. Auf mein mehrmaliges Fragen entgegnete sie, 
dass sie in den am meisten ergriffenen linken Beine nur beim 
Gehen jetzt noch etwas stechenden Schmerz empfände. 

Wochenabgang und’ Milchseerefion;, weiche beide in den 
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Jetzten' zwei Tagen kich etwas gemindert hatten 2 efschienen 
heute wieder in voller Stärke. 
Bei meinem Besuche am I2ten d. M. fand ich Patientin anf 


dem Bette sitzend, mit der Säugung des Kindes beschäftigt, und 


nachdeın sie dasselbe befriedigt hatte, sah ich, wie sie ohne 
alle Unterstützung über die Stube gehen und nach Belieben jede 
Bewegımg unternehmen könnte. Ich besuchte die Genesene 
noch 3 Wochen lang fast täglich, und. hatte die Freude zu se- 
hen, dass ikre Herstellung gründlich war. 

1. Ein zweiter ähnlicher. Krankheitsfall kam mir vor zwei 
Jahren vor, doch‘ so, dass die Kranke erst nach mehrwöchent- 
licher allopathischer Behandlang unter meine ärztliche Pflege kam. 

Die Krankheit‘ begann hier‘ erst 8 Tage nach der Entbin- 
dung, und diese, so wie auch die Schwangerschaft, waten ohne 
besondere Störungen verlaufen. 

Meim Vorgänger wollte das entzündliche Wesen der Krank- 
heit mit Blutegeln und-Nitrum bekämpfen, als dies aber nicht 
ging, wurden Diaphoretica gegeben und dadurch der 
Schmerz des kranken Gliedes, so wie die Schwäche des gan- 
‚zen Körpers nur gesteigert. Zu guter Letzt sollten die Kräfte 
innerlich gehoben und die Krankheit äusserlich abgeleitet wer- 
den. Dies’ liess sich aber leichter sagen, als im  Tehehden Kör- 
per ausführen. 

Die Kranke erhielt China, und äusserlich 'wurde Äuten- 
rieths Salbe und so nebenbei auch noch einige kreisförmige 
Blasenpflaster , nach Böer über dem Knie, angewendet, nebst 
einer Menge andern Mitteln, die bald eingenommen bald einge- 
rieben werden mussten. 

Dreimal binnen fünf Wochen hatte die Kranke 'eine knrze 
Besserung verspürt, aber eine neue Arznei, deren Recepte nicht 
aufzutreiben war, hatte Hoffunmx und Besserung stets wieder 
verscheucht. So kam es denn, dass nach fünf Wochen die Krank- 
heit des Beines so ziemlich noch ınach dem Ausdrucke der Kran- 
ken, auf dem alten Flecke war, nur der übrige Körper sei in 
den letzten drei Wochen ausserordentlich in Abnahme gekommen. 

Bei gesunkener Esslust und gestärktem Schlaf hatte die 
Kranke viel Durst und arge, reissende Schmerzen der innern 


Seite des rechten Beines entlang, der Schenkel war wenig ge- 


schwollen, nicht besonders heiss und vertrug keine Berührung, 

Die von der Brechweinsteinsalbe und’ dem Blasenpflaster be- 
rührten Stellen waren höchst empfindlich, erregten brennende 
Schmerzen, sahen zum Theil bleifarbig aus und affizirten die 
Nase höchst unangenehm. Die Milchabsonderung, die unter die- 
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sen Umständen noch leidlich. war, reichte nicht hin fiir den go- 
liebten und jetzt sehr unruhigen Säugling (das zweite Kind, in 
sechsjähriger Ehe, und bei einem Alter von 28 Jahren), und die- 
ser machte der ohuediess, geplagten Mutter noch manche angst- 

volle Stunde. | 
. Eine Gabe Aconit, zu 3 Streukügelchen der 24sten Ver- 
dünnung, schaffte schon nach wemigen Stunden .Erleichterung, 
und anf eine des anderen Tages gereichte Dosis, BRhus toxic. 
X °° konnte Patientin schon nach 28 Stunden, bei gehöriger Un- 
terstützung, fünf Miuuten lang sich auf den Rand Jes Beties 
zeizen, und am zweiten Tage sich selbst um das Beite herum 
führen lassen. , Nach drei. Tagen ging sie mit nachziehendem 
Beine | in der. Stube umber, So’ besserte es :sich von Tag zu 
Tage, und nach in den nächsten drei Wochen angewendeter 
Nux vomica, Arsenik, Belladonna und Pulsatilla war 
die Kranke wiederum befähiget, , ihrem Hauswesen ‚vorstehen 


zu können. 
Art von Veitstanz; von Hrn. D.' "Bethmann. 


.. Selma, ein Mädchen von 12 Jahren, lebhaft, beweglich und, 
‚ausser geringem, von selbst und bald wieder heilendem Kopf- 
»usschlage im vorigen Jahre, stets gesund, bekam an einem 
Sonntage, bei ihrer Anwesenheit in der Kirche, schnell eintre- 

sende Zurkungen, welche in kurzen Pausen den Kopf auf die 

linke Seite zogen, wobei ihr diese Kopfhälfte wie taub und fühl- 

los vorkam. 

Jähling wurde nun auch der linke Arm nebat dem Beine 

dieser Seite von Eingeschlafenheit und Taubheit, so wie von 
‚Zuckungen, ergriffen. Noch bemerkte Patientin, dass sie vor 
Eintritt der abnormen Gefühle und Zuckungen des Kopfes, Banch- 
schneiden gehabt hätte. Sie wurde nach Hause geführt und zu 
‚Bette gebracht. 
Nach einigen Stunden fühlte sie sich wieder wohl, stand 
auf, und klagte nur noch über Mattigkeit. An nächsten Sonn- 
tage ging sie wieder zum Gottesdienste, und genau zur Zeit, 
wie das erste Mal, trat wieder Bauchschneiden ein, dann Ge- 
fühl von Eingeschlafenheit der . linken Kopfseite nebst linkem 
‚Arme und Beine, so wie Beissen im linken Auge, mit Erlöschen 
der Sehkraft, und gleich darnach begannen auch wieder die 
linkseitigen Zuckungen. Schnell gerufen, fand ich das Mädchen 
bereits wieder ruhig, doch mit dem Gefühle eines neu bevor- 
stehenden Ausbruches. Der Arm erschien ihr noch, wie einge- 
schlafen, und das Bein schmerzte, wie nach erlittenem Falle. 
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Stramonium: entspricht sa geartetelen.'Comvalsionen am. 
besten, wesshalb ich auch meiner Kranken eine Gabe der ieh 
Verdünnung desselben reichte, warauf. hald die krankhaften 
%efühle wiches. Mit ängstlicham Zagen ging Selma am drit- 
ten Sonntage wieder zur Kirche; rahig und freudig kehrte sie 
aber wieder zurück, indem sie nicht das mindeste Abnorme 
empfunden hatte. Zwei Jahre vergingen nun in völligem Wohl«" 
sein. Dann stellte ‚sich wieder ein leichtes (linkseitiges) Kopf- 
und Ohrenreissen ein, 

Einige Tage später empfand. sie.ein ähnlichen Beissen im der 
zeehten Seite des Unterleibes, ‘von wo.es .dhun sehnell an .der- 
selben’ Seite. in.den Hals..und. das Ohr in die Höha zog. Syn 
ehronisch begannen dena wieder die Zuckwigen dea linken Ar- 
mes und dieser Kopfseite. (durch anfangs. zufällig angebrachten 
Dreck auf den Unterleib pinderten sich die Zuckungen sogleich), 
Beim Nachlasse, der Convalaionen war der Arın: wieder wie taub 
und eingeschlafen. : 

. Solcher Anfälle hatte sie bereits. ‚in einem Mychshemeron it in 
gleichlaugen Pausen drei gehabt, jeden derselben von ein- bis 
zweiminutiger Dauer,, 

- Ich zeichte jetzt Nux vom. in decillionfacher Potenzirung, 
‚worauf hald. dag gewöhnliche ‚Woblgein wieder eintrat...  , 

- Mit Gewisssheit darf man hier auf hinterhaltige-Papra ‚schlies- 
sen, nur ‘ist gerade in diesem (übrigens braven) Hause ‚eine an- 
‚ipsogische- Kur nicht leicht, duxchzuführen. , a. 

- Sehr übel sind chronische Veitstänze unfer. don voigtlängi- 
schen gemeinen, in dieser Hinsicht sehr abergläubischem Volke, 
zu behandeiu. Erdspiegel u, dergl. Windbeuteleien sind da noch 
an ‚der. Tagesordnung. Ja ein alter Bauer soll dergleichen Krank 
heiten durch. „Staulegstacken‘“ kuriren können, indem er nänır 
lich mehre Monate nach einander, an bestimmten Tagen, j 
eine Staude für die Krankheit (d. b. Geld im die. Tasche) steckt, 
So wie die Staude wächst, soll sich die Krankheit mindern. 

. Die yiele Uebel heilende, Zeit wirkt auch hier wohlthätig, 
indem manche Art Veitstanz lediglich von selhgt wieder vergeht. 

Diess scheint auch der „kluge Mann“ zu wissen, den er 
nimmt nie einen Patienten an, der sich nicht wenigstens auf 3 
Monate verbindlich macht, “ 


Schamjücken; von Hm. D. Bethnann. 


Seit mehren Tagen bemerkte die Mutter eines jungen arli- 
gem Mädchens, dass Letztere oft auf die Seile Eine: und haslig 
II. Band. 
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aus den ‚Schensthiilen: vheb; ‚In det’ Stille umtersuchte. die Mutter 
die "Wäschb, tnd:sfand.idienelbeda,' woidis'Genitalien davon bei 
rührt werden, ini6.4der' bintigen ‚Pödrhtigkeit beschmutat, weiche 
sch.bei dereh. Vorucigeng Für Blod, mis Kiler oder Schleim g 
wsischt, erkanute. 
“. Hatte die Kranke ein Weilkben: gun, so war der Gang 
shihtbar erschwert und schmerzhafte‘ : - .: 
-ı.Ohgleich beildem :citilichen Ibem: in Wiesen Hause 'en- eine 
bösartige Infection nicht leicht zu denken war, so wünschte 
Beck: die Bitter ‚beiukäget zu 'sbin, and 'erzäblte mir, dusd ihre 
Zfeshter geätssert habe: : „‚es sei alles geschwollen, und jucke 
iawendig, beschders :des .Abenils, so -heftip, "dass Wie Kratzem 
satisse, bis Bin käme.‘ Auf eine von mir vorgeschlagene Um- 
sersachung: wollte 'mnan nicht gern eitgehen, und wünschte: 
yııa Weschwansen.* ‘ich rieth daher, Milch mit gleichen 'Thei- 
den. Wanser zu mischen, und die schmierzenden "Theile fleissig, 
und lauwarm, damit zu waschen. Diess linderte auch etwas, 
aber da es, wis natiirlich, keine’ Heilung za Wege brachte, so 
Neurde ich auf's "Nauie um „stärkeres Waschwasser“‘ ersucht. 
An Syphilis zu denken, wurde ich ats oben angegebenen 
«&ränden wohl &twas abgehalten, doch’ gab mir dies keins Ge- 
wissheit, dalier' ich: dean auch iolkue üsloptische Veberzeugung, 
‚Medizin zu gebeh,'värschob.  ' 
-.. Bei der aun-vorgenommendn Ootlarinspection fand ieh:-: 
Die grossen Labien geschwellen, 'entäiindet, und auf der 
aneren Seite mit Yielen kleinen Blütheken ‚besetzt, welche eine 
«iterartige Feuchtigkeit absonderteii.- 
:" Die Kranke erittiterte noch,. dass! ii an diesen Theilen, behn 
Brinlassen, ein Wehr. 'sthmerähalteh Brenneh‘ und Beisseeiti- 
Pfände, no ‚wie. sie 'atıch ausser dem Uriniren sehr oft ein Ste- 
dien daselbat erleillet' - - Ze 
“‘ jch gab Achnik x, um B4 tunden upäter Sepin Kr, 
"Schon am ersied Tage darnsth minderte sich die Entzin- 
‚dene und Gesehwrüit, und nach 4 Tagen war alles Krimkhafte 
tänzlich versehtwiitiilen, auch ist bis jetzt, 3 Jahre darnach, ‘Keihe 
Spur dieses unsngehelnnen Löideds Wiedergekehrt, 


” 


Flechten; von Hrn. .D. Bethmann. 


‚ 8. zu. M., eine, Fran von 59 Jahren, sah aeit andegthalb Jah- 
ren eine Menge rother und rothblauer Flecken an ‚ihrem Kör- 
per, vorzüglich aber an den Untersuhenkeln entstehen. Die Flek- 
ken vergrösserten- sich nach und nach;' juokten heftig, und schwp- 
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peten ich 'ab, um neuen Flecken bier: wesen Schuppen Platz 
zu machen. Weiteres Unwoklseih' wusste sie nicht anzugeben, 

Sie erhielt, biumes 4 Blenaieh, erst. Daivamara, dann 
Graphit, und zulelzt Sulphur, hlles im Deeillfonpotetiz,, mıd 
waerd:dadurch geheilt... .: ' BE 
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u. ‚Eine 'Art-Kleienflethie, welche seit mehr, dem ahderihiaff 
Jahren, mit Autimonialien, Sulphur, und Laxanzen Aus 
Jatappe.und Merburius dulc. übEl- belrandet wordch war, 
und wo maıı auch üussdrlich.'Mehres ungewiendet hatte, wräs 
ich; ıhidht:- erfahren könlte, heilie ab, als ich’ dbm BBfährigten 
Maune; welchen das. Brenaen.'und Jucken ‚dw: Fiechte 'sälßit 
die Naeltrahe raubte,:Sulphne, Rhus und Duafcanare ge- 
reicht hatte, i ze nr el 
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"Schlaflosigkeit; von Ars. D. Gaspary. 
'MadamiE B. aus B.;; eine gesunde, Wohl wnd stark ausse- 
hende, +40. Jahre alte Freu, weiche, von gesimden Eltern seho- 
ren, iu ihrer. Jugend immer: gesund. war,’ im IMtek Lebensjahre 
ihre Regel! bekam welche ..4wöchentlich, ohne Beschwerden, 
wieder kam, und 38 riel: aie'sich zii erinlierit weiss‘, nie eine 
gefährliche Krankheit überstantleh,, war: jelzt!’scheait heit 3 Vieb- 
teljahren krank, und litt hauptsächlich an Schlaflosigkeit, 
Die Frau sieht recht wohl, stark und blühend aus, ist Mut- 
ter mehrer Kinder; während"der Schwangerschaft war sie nie 
Krank... .ihr 'Wochenbeite war hörmal. Ihr-fingster Bohn ist 6 
Jahre alt. ‘Seit der Zeit hat’ sss ‚nicht empfangen, erfreute sich 
aber einer gutem Gesuudheiti, sieht auch wo uw; 'Hass sie we-' 
der ‚von iAdraten, noch . vom. Laien für’ krank! gehalteh werden 
kann. Aber sie ist doch krauk, denn ihr fehlt der Schaf, 
I : Viel’ Krankleitssyniplame.‚konute Patientin ‘nicht angeben, 
sie klagte blos über folgendeiBeschwerdeu: - ı f 
. Sobald sie sich Nachts hiedbrlegt, schlumbrtsie ehr, ‚er 
wacht aber sach einer Stunde init einem Buche. w'Köpfe, wor: ' 
über sie aufschrecktz; über:suul! über ist 'sie alkdamı heiss, alles 
Blur steönt Lach dem ‚Kopfey-utid klopft: uytl -Aüimmhert darin, 
wie Puls, Dann kommt Brennen im Magen, mit Uebelkeit, 
und wenn die Abends gegesien ‚hat, erbiicht:'sie: aladanıı die 
genbsseuel Speisen. : Die Hifze:bleibt und lässt ihr: keine Ruhe, 
sie miss 'aıfstdhen, add durch Herumgthen ir der Btube wird: 
iht‘ etwäs-leichter , abet -schläfen.'kanu sib nicht mehr. - | a 
-»"Bebrigehs' ist sie am Tage zwar angegriffen, kann jedoch“ 
39 * 
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mit Appetit essen, hat regelmässigen Btuhlgmg, und sieht, wie 


gesagt, noch dabei recht wohl ers, 
‚ Vier erfahrene Aerzte haben .sie bereits behandelt, und 
wassien hr freilich nichts Besseres zu geben, als Opium — 
in Tinctur, in Pulver, in Pillen; allein, auch. m Verbindung 
mit unzähligen anderen Mitteln. Der Erfolg war, dass sie noch 
kränker wurde Grie sie sagte), aber der rechte Schlaf kam 
picht. 

Seit ohngefähr zehm. Wochen hat sie alle Medieamente hei 
Seite gesetzt, und gar nichts gebraucht; dadurch hat sie sich 


von den künstlich herbeigeführten Krankheitssymptomen: befreit. 


Aber das Primärleiden, die Schleflosigkeit, quälte sie nach.. 
Ich gab der Patiestin, da die grossen Opbn m- Gaben be- 
reits ausgewirkt zu haben schienen, sogleich Silicea, worauf 
sie die ersfe Nacht etwas mehr Hitze im Kopfe verspürte; einige 
Stunden Schlaf erquickte sie nicht, denn sie schreckte öfters auf, 
und träumte viel, 
, Aber mit grosser Freude sagfe sie mil nach.2 Tagen, dass 
sie die verfipseene.Nacht, ganz durch, ruhig und gut geschlafen 
habe, und sich sehr ‘wohl und recht: gestärkt fühle...  «. . 
Ein anderes Medicament war nicht nöthigv Nach 8 Tagen: 
reiste Patienön, geheilt und vergnügt nach Hause, ‚und bi bis joa 
ist (nach Valren Ast kein Rückfall erfolgt. 


Hysterie; von Hrn. D. Gaspary. 


. Madame, B., eine:sonst wohl und gut aussehende ‚Frau, ) 
Jahre alt, behauptet, früher immer gesund gewesen .zu sein,. 
und ist seit ihrem, ‚vor 3 Jahren überstandenen, letzten Wo-. 
chenbette krank. Beim Krankenexamen fanden sich. folgende. 
Spmptome: 

Kopfschmerz am Scheitel, auch Ziehen und Vollbeitsgefühl 
durch den ganzen Kopf, so dass: dieser von dem Schmerze zu. 
zerspringen .droht. Nachts ist der Schmerz am hefligsten, da 
klopft und hämsiert es .darin, und ist kaum auszuhalten. . . 

Ohrensausen, Rauschen und: Lärmen, Nachts. Te 

Appetitlosigkeit, Ekel und Erbrechen nach dem Genusse von. 
Speisen. „A 

"Drücken i in der Herzgrube, mit dem Gefühle, als volle, eine 
- Kugel von da längs dem Brustknochen in die Höhe, bis_in. den 


Hals, hier bliebe sie stecken, drücke, und beenge ihr den Athem, - 


und drohe sie zu ersticken. Gkicklich ist sie, ‚wenn es ihr auf 
stösst, da weicht die Kugel von ihrer Stelle, macht der ausströ- 


- 
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menden Luft Platz, tritt aber alsbald wieder hin, und verschliesst 
den Hals. 

Kollern im Leibe, mit Pressen. gegen die Herzgrube. 

Der Stuhlgang ist abwechselnd, bald durchfällig, beld ist 
sie wieder mehre Tage. verstopft. 

Die Menstruation kommt.alg 14 Tage,. mit wenig, fast gar 
keinen Beschwerden, und fliesst drei Tage recht stark. 

Brust, wie beengt, zum Theil durch die Kugel im Halse, 
aber auch in Ermangelung dieser ist die Brust wie zugeschnürt, 
und der Athem beklagmen. 

Schlaflöse Nächte, wegen Kopfschmerz ynd: der übrigen Be- 
schwerden, die alle Nachts heftiger sind. 

Schauder, früh, dabei int ihr die eine Backe warm, die 


andere kalt. 


Schwäche und Angegriffenheit des ganzen Körpers, sie hat 


. keing Kraft, kann nichts unternehmen, kann keine Treppe steigen. 


Unlust zur Arbeit, Verdriesslichkeit, ist gern allein, will 
nicht. in Gesellschaft gehen, meint, die Leute glaubten ihr Lei- 
den nicht, und hätten kein Mitleid mit ihr, lachten sie nur aus, 

Viele Mittel hatte sie bereits genommen. Yaleriana, Asa 
foetida, Lig. c. c. succ. waren, nebst anderen Mitteln, im 
grosser. Menge verbraucht, aber. alles ohne Erfolg. - 

ich gab ihr besonders gegen das Nachtleiden eine kleirie 
Dosis Chamemilla. 

Nach drei Tagen konnte. sie zwar etwas. ruhiger schlafen,‘ 
aber im Ganzen war die Krankheit nicht geändert; daher ich 
der Patientin Silicea gab, worauf es sich auch nach 8 bis 14° 
Tagen allmählig. in so weit besserte, dass sie die Nächte rahig 
zubrachte; der Druck im Halge wich, und verlor sich zuletzt 
ganz. Sie fühlte, dass ihre Kräfte täglich zunahmen, und sie 
konnte sich leichter bewegen, belıam. guten Appetit und regel- 
mässigen Stuhlgang. Die Menstruation kam indessen doch noch 
immer zu vierzehn Tagen. 

Nach beendigter Wirkungszeit der Silicea stellten sich 
wieder einige Beschwerden, der früheren Art, ein, besonders 
die Kopfschwerzen und Verdauungsbeschwerden, worauf ich ihr: 
Sepia verabreichte. . 

Diese bewirkte. vollkommene Heilung, und Patientin fühlt 
seit 14 Jahren keine Beschwerde. 


+. . 
. 
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CORRESPONDENZ - ‚NACHRICHTEN, 
DIE CHOLEBA BETREFFEND, . 
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Practische Beobachtangen über ‘die Entwickelung,, y "dem 
Ausbruch und den Verlauf der Übolera Aeiatiga zu, 
Meserita; von. Hra, D.. Gaspary.. 


Auch hier hat die Cholera gewüthet, und wie bereits ans Öf= 
festlichen Blättern Bekannt! gbwörden, bat sie sich hier beson- 
ders bösartig gezeigt. Ich beobachtete sie sorgfältig, trat ihr 
ohne Scheu entgegen, und versuchte mit homöopathischen Mit- 
teln ihre Bekämpfung. ' . Folgendes’ ist das Resultat meiner Bes 
obachtungen. 


Je Entwickelung, der ‚Cholera, 

Seit länger dem 2 Jahren. .berdachtem bier in der Stadt und 
in der Umgegaud' sehr. ville Wechaeifleber, weiche. seit .dem 
Monate Januar 1831 in Quartanfieber übergingen, 'welch& durch 
hamöbopathische Mile} nur sehr schwrer giekeilt warden. Ignaä- 
tia, Carbo veg,, Bryon. und Ghäna.halfen wohl oft, gröss- 
teptbeils aber. wwrden- antipsorische ‚Mattel: erforderlich. Uebri= 
gens war der gewöhnliche Krenkheitscharakter der rhemmmatisch- 
gastrische, -— Im Monate Mai herrschte hier und im» der Umge- 
gend die Influenza, visle Menschen wurden davon befallen, aber 
nur wenige starhen daran. N.ax vomica. war mir eis Spec- - 
fienm , welches: mith be#i-Behandiung dieser Krankheit wie im. 
Stiche liess. Die Sterblichkeit war m deh ersten 7 Monaten 
dieses Jahres überhaupt (wie Bier gewöhnlich) nur sehr gering. 

Ia den Monaten’ Juni und Juli hörten die Wechselfieber ganz 
anf, und es: trat ein se guter Gesundheitszustand hier ein, wie: 
ich mich dessen aus meiner Iljährigen Praxis nicht erinnere, 

Zu Ende des Monates Juli- nahm. dieser gute Gesundheits- 
zustand sein Ende, und es kamen viele gasirische Krankheiten 
vor, welche schon in der ersten Hälfte des Monates August an- 
fingen, allmählig das Gepräge der Cholera anzunehmen. Fast 
bei jedem Erkrankten stellte sich gleich zu Anfange ein- oder 
mehrmaliges wässeriges Erbrechen, oder Durchfall, zum öfte- 
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ren auch’ Brustbeklemmeang, Styangurla, ader ‚krampihafltes Zior 
hen in. den Glieder», ein... Kurz, irgend ein congianten Cholara- 
symptom gesellie sich zu jader Krankkeit,. Wo die Alöpathie 
Breehmittel indizirt fand, umd solehe- anwaudte, halfen diese: 
nicht, und gaben der Krankheit eine falsüke Richtung, Gar häu- 
fig entstand nach einem, in dieser Zeit angewandten Brechiuit- 
tel, Cholera sporadiea, wogegen die gewöhnlichen Mittel der 
Allopathie nicht ausreichten, und. wohl oft kamen typhöse Krank-. 
heiten in deren Folge zum Vorsclieine.- Hemöeophthisch leistete 
in diesem gasirischen Krankheitszastande die Pulsatilla irefl,; 
liche .Dieniste, und wa durch ein Breoltmittel, .oder darch Ver, 
machlässigung, Cholera .sporddica entstend, dä ‚halfen Ipera- 
euanha, und bisweilen auch Veratrum,: und- die Heilung 
wurde wie durch Zauber bewirkt. Wa bereiis.nervose und 
typhöse Zufälle auftraten, da .zeigte sich:. is. Hyoscyamus, 
sehr schwell helfend. \ 
: Teberhaupt gab &s in diesem Monate iehr. Kranke, und 
auch mehr Sterbefälle, als Bonst. Leithte Erkälsngen und mean- 
ehe unbedeutende Diätfehler, die in anderen Jahren und zu gm 
deren Zeiten gewiss nicht zur Kenntniss. des Arztes gekommen 
wären, wurden in diesem Monate geführliche Krankheiten. - : 
'. „Allerdings trugen Furcht, Angst, der hiss:.emichtete Sperr» 
corden längs des Obreflusses,: und die vielen: Vesbersitungen 
zur Abwehrung, oder zum Empfauge der Cholera, ebemso las 
vielfach verbreiteten Cholere-Schritten und Zeitungs-Berichte äiber 
die Cholera, das Ihrige dazu bei; jedoch war es nicht zw .veris 
kemmen, dass sich. die Gheiera allmählich ihrem. völligen Aus»: 
bruche nähere, und des Gontagium | sich siimäihlich mehr dus«i 

bilde und.entwicked. . .n j 
4 


un 1 Ausbildung der Cholera. ey 
. Ringe verdächtige Krankheitsälle. - . 

» In der Nacht vom 17ten bis zum i8ten ‘August 1881 ‚ev-! 
kraakte Erau P., 56 Jahre alt, nachdem sie am Llten auf dem. 
Felde war, um Karteffeln zu holen, dort von einem Gewritter;; 
regen durchnässt wurde, und, zu Hause augekemmen, sole: 
viele Kertoffen gegessen haben soll. ‚Aus. 18teh früh sah ich, 
dieselbe, ihr Gesicht war erdfahl, Slere' Züge :verändert, ihre 
Augen waren teler;,. als gewöhnlich, im -‚Kopfe,:ähre Sprache 
&umpfor und heiser.. Bie hatte heftige Erbriicheh und Durch 
tell. Die auszelserten Stoffe:: waren weisslichev: Sehleins, . mid 
unvenlauten Speisen. : Bie klagle über Leibschueiden, mit’dem: 
Gefühle, als läge ein- Siein im. 'Biagdn ‘dur fort ılizate::: Mies 
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walde dlopathisch behandelt; die Cansa morbi war Erkältung 
und Ueberladung des Magens. Ein Brechmittel wurde gereicht; 
mach dessen Wirkung hörten das Erbrechen und der Durchfall 
auf, aber das Gefühl eines Steines im Magen blieb, und ver- 
miehrte sich bis Nachmittag recht sehr, so dass sie auch über 
Beklemmung und Zusammenschnüren auf der Brust klagte. Bald 
fanden sich auch Wadenkrämpte und eine solche Unruhe, dass 
sie sich immerwährend umberwälzte. Sogenannte Antispasmo- 
dica halfen nichts, in der Nacht, war sie 'todt. — Dieser. Kreuk- 
heitsfall'war verdächtig, doch fand der mitbehandeinde Physi- 
cos :es gerathener, um kein Aufsehen zu erregen, die P. am 
2lsten obne ‚Sechien beerdigen zu lassen. 

:.2) In der. Nacht vom I4ten zum .-20sten August 1831 wurde. 
ich. ‚schnell zu Frau Fischel,. 29 Jahre alt, gerufen. Sie litt seit 
3 Stunden an heftigem Erbrechen, Durchfall und Leibschneiden. 
Die Ausleerungen waren weiss und molkenarlig, die Zuuge 
weisslich belegt, die Brust sehr beengt, die Kranke klagte tiber 
grosse: Herzensangst und Unruhe. Ihre Augen sassen tief im 
Kopfe, ihre Gesichtszüge waren .verändert (doch keine Facies 
hyppocratica, wie bei der ächten Cholera), Wadeukrämpfe siell- 
ten sich .ein. Ihr Körper war indess warm anzufühlen, und 
die Sptache war mieht veräpdert. — Ich reichte ihr Veratrum, 
und schon am folgenden. Tage konnte sie. das Bette vorlanden, 
und wer ganz gesund, N 

3) Am 20sten frlih wurde ich schleunig ‚zu Herm 8. K., 
“ eimem cachectischen, an Wassersucht leidenden Manue ,' ohage- 
fähr’70 Jahre alt, gerufeu. Derselbe batte in der vergynganen 
Nacht einen Brechdurchfall bekommen. Er ınusste wohl an 20 
Mal zu Stuhle gehen, und hatte eben so oft erbrechen müssen. 
Die Ausleerungen bestanden aus grünem molkigem Wasser. Er 
war sehr erschöpft, hatte ungeheuere Angst und Brustbeklem- 
mung, und glanbte, sein Ende sei nicht mehr fern. — Er er- 
hielt Veratram; und: sofort hörten das Erbrechen und der 
Durchfall auf, der :Mann erholte sich schnell, und zu seiner 
grossen Freude war seine. Wassersucht verschwunden. Er.konnte 
schen am .2isten das :Belta verlassen, guter Appetit fand: sich 
' ein; Aber mit der Zumshine seiuer Kräfte zeigte-es sich, dass 

seine Gachexia. nioht.gaheben! war: » Er bekam 14 Tage später 
.eide. völlig ausgebildete: Cholera, ‚aber‘ ohne: Erhrechen, ‚und 
wurde durch :Helleborus niger gebeilt.. .Da.er sich aber. zu 
einer homöopatbisch » antipserischen Behandlang nicht enischlies- \ 
sen: wollte, so verfiel er kurz darauf in eine allgemeine Baul- 
wassersucht, und siarh 4 Dimmate später. - 2. 


CORRESPONDENZ-NÄCHRICHTEN UEB. D. CHOLERA) 47 


4) Am 20ster Nachmittags erkrankte und’ starb‘ schon nach 
3 Stunden das 2jährige Kind des Stkabmmachers K.’ Ich werde 
hinzu gerufen. - Das: Kind hätte heilige Krämpfe und Convalsio- 
nen der Glieder, war blau und ganz kalt, und lag in.den letz- 
ten Zügen, . ‘Mittel waren nicht mehr anwendbar, deun der Tod 
war nicht mehr fern. ' 

Diese und viele ähnliche Fälle, die grösstentheils gar nicht 
zur Kenntniss und Behandlung der'Aerzie gekommen, und: meist 
mit dem Tode endigten, waren: ale der Cholera verdächtig. 
Eins von’anssen eingeschleppte Ansteckuiig konnte nicht nach- 
gewiesen werden, auch pflänste sich diese Art Krankheit in 
den Familien und Häusern der Erkrankten nicht fort; allein, dass. 
alle vorhähdenen und entstehenden 'Kränliheiten sich der. völli- 
gen Chelera näherten, war wnverkennbar, und 'der' nächstens 
zu erfolgende Ausbruch der Cholera war mit Gewissheit ANzu- 
melmen, 


- 


Im. Ausbruch und Verbreitung der Cholera.. 


Am 22sten August starb auf: dem Schlosse hiesselbat Frau. 
L., eine sehr schwache, bejahrte Frau,. nach sehr'karzem Kran- 
keulager. Obgleich nun die Aerzte, ‘weiche sie beharidelt haf- 
ten, bei dieser Kranken auch nicht eimmal einen Verdacht auf 
Cholera wahrgenommen haben wollen, ist es doch hernach evi- 
dent gewerden, dass von ihr das Conlagium ausging — und 
zwar soll ‘der Schlosswächter heimlich‘ in $., 2 Meilen von, hier, 
gewesen sein, um Geld von.dort zu heien. Dieses Geld hat 
»nus der Wächter ‘der K. übergeben; da aber in S. die Cholera 
stärk wiithete, so hat sich der Wächter dort angesteckt, kam 
aber mit einer leiehten Unpässlichkeit davou, die Lehmann aber 
starb, und auch. die Frau des Wächters ist an busgebildeter 
Cholera gestorben. . 

- Nach: dem Tode der L. erkrankte sofort und starb, nach 
dem .übereinstimmenden Zeugtiisse sämintlicher Aerzte, an ans- 
gebildeter Cholera asiatica, die Frau L., welche die Lehmann 
in ihrer Krankheit gepflegt hatte, auf dem Dorfe Winuice, wel- 
ches eine Vorstadt von Meseritz ist, und auch 2 Kinder der L. 
starben an der.Chelera. Von dieser Familie aus verbreitete sich 
die Cholera über. das ganze Dorf Winnice, und von: hier nach 
dem einige taussud Schritte davon liegenden Dorfe Georgendorfi, 

Sodann erkrankte in der Nacht vom 23sten zum 24sten Aug., 
und starb schon nach einigen Stunden, die im achten Monate 
schwangere Frau Schubmacherin 8., welche der L. auf ‘dem 
Schlosse am 23sten ein paar Schuhe anprohiret hatte, und sofort 
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krank 'ia'ihret Behansung angekommen: ist. «- Von ‚der: 5, ver- 
breitete sich . das Contegium auf die ganse Lindenstramne, Wo. 
diestibe wohnte, uni versehonte fast kein ‚winzigen Haus auf 
derselben. : 

Auth. war nm. 23sien nad 2daten die Fraa 6. W, auf dom 
Schlosse mit der Bekleidung der Leiche der.L, beschäftigst, ‘Als 
sie am 24sten nach Hause kam, zaukte ilır Maun, der den Trunk 
geliebt: haben soll, mit-ähr, und meinte, sie ‘würde. kam zoch 
die Cholera ins Haus bringen; und wirklich am 24sten Abends 
wurde er krank, und schon mach einigen Skanden war er todt. 
Die 'Frau &. W. und die librigen Familienmitglieder des 6. w 
kanien' mit einer leichten Unpässlichkeit deren, 

Sofort nach dem Tode des 6. W. wurde die Biadt für is 
eirt erklärt, Abenda um 10} Uhr wurde. Generalmarsch gehle- 
sen, die Bewohner der Stadt wurden durch dan. Schreck aum 
dem ersten Schlate gestört. Das Militair, welches hier, länge 
des Obraflusses den Sperrcordon bildete, rückte aus, und schloss 
die Stadt eng ein, um ihre Cerhmunication mit der Umgegend 
zu verküten, Kaum hatien sich die Bewohner vom ersten 
Schrecke erhelt, da rolite em 2östen früh um 44 Uhr der Chor 
lera-Leichenwagen über .den Markt und durch die Strassen den 
Stadt, und von schwarz. rerkällten Männer wurden die hereits 
vorhandenen Cholere-Leichen nach dem abgesondeiten Begräb- 
nissplatze gezogen. — Es war hun gewiss, die Cholesa sei hieb 
ausgebrochen, Die früher durch das Militeir belebten Stradsen 
wvaren nan öde und measchenletr, Furcht und Angst malte sich 
auf allen Gesichtern, jeder fühlte sich schon won der schreckli« 
chen Seache ergriffen, die Geinüther waren aufgeregt, und der 
Krankheit :weren Thür und Thor geöffnet. Jeizt wurden num 
die Häuser, in. denen die Cholera-Leiehea und Cholera-Kranken 
waren, abgesperrt, mit Seilen umzogen, und mit strengen 
Wachen besetzt, allein in den Häusern herrschte Noth. und Man- 
gel, die Leute wurden in ihrer Thätigkeit auf dem Felde ge- 
stört und in die Wohnung gesperrt, und dadurch war eine 
nere Verenlassung zum: Erkranken herbei gefährt. Die Cholera 
griff daher sehnell um sich; bald war sie in allen. Strassen den _ 
Stadt verbreitet, sie ergriff‘ viele Menschen, und was sie ergriff, 
war dem Tode verfallen. keine Rettaug schien möglich, 

- Fast aller ärztlichen Hilfe. spetsend, und kein einmal ergeiß: 
fenes Opfer schonend, wüthete sie auf eine sohveckliche Weise 
drei velle Wechen. Dann schien es, als weım sie von ilirer 
Hefligkeit nachzulassen anfinge, die Kranken: sturben nicht. mehs 
nach einigen Stunden, sondern: qulilien wiels schen. einige Zeit 


L 


+ 


CORRESPBSDENZ - NACHRICHTEN 'UEB. D. CHOLERA) “u 


(2 bis 3 Tage)‘ und 28 konnten ht sehon einzelne Opfer uizie 
sen werden. 

Da waren Heilungen durch ärztliche Hülfe; sber bei, wer 
tem Mehre wurden durch die. blösse vis medicatrig, nalurae ge- 
heilt, durch Reiben und "warmen Getränk uw, dgl. Die Cholera 
vehemens ging in Cholera mitior, oder Choleriue über. Die 
“ Sterblichkeit wurde immer geringer, bis sie. zuleizt in Ruhrew 
und Hämorrhoxlalkoliken überging.: So dauerte dieser Krank- . 
heitszustand fert, bis er endlich in der Mitte Oetobern dem Ter- 
ttanfleber Platz machte. 


IV. Folgerungen über die Cholera, - 

'1) Es lässt sich nicht mil Gewissheit: bestimmen, welche 
Orte die Cholera verzagsweise zu ihrem Verheerungs- Schau- 
‚plätze wählt. Eben so wenig lässt sich mit Gewissheit ‚die Frage 
beantworien: Warum diese Krankheit an einem. Orte heftiger, 
als an anderen, auftrete. Hier war sie sehr hefüg, und hat in 
kurzer Zeit von einer Einwohnerzahl, die noch nicht [000 See- 
ien beträgt, 300 weggerafft. 6leichwohl bietet die Lage des 
hiesigen Ortes, in einer ebenen, lehmigen Fläche vom 2 unbe- 
deutenden Flüsschen durchschnitten, ohne Gebirge, Sümnpte, . 
Seen u. dgl. in der Nähe zu haben, kein besonderes Causalmo- 
ment zur grossen Heftigkeit. Die Sperrusg und Hemmung al- 
les Verkehrs, Angst, Aufregung der Gemäther, Noth, Elend, 
beschränkte Wohnungen und der Genuss unreiler ‚Kartoffeln ha. 
ben in den benachbarten Städten ebenfälls Statt gehabt, unıl doch 
sind diese ganz verschont gebäleben, 

2) Die Cholera ist contagiös. An die Contegiomität wird man, 
hier zu glauben gezwungen, wie oben bereits machgewiesen 
ist, dass von der L. auf dem :Sthlosse die Gesamunlansteckung, 
der ganzen Stadt erfolgt sei. 

Auch die Uebertragung des Contagii durch eine Mittelspers . 
son lässt sich aus der hiesigen Epidemie ganz evident zweimal 
nachweisen, und zwar 1) beim. Schlosswächter, der die Lu auf - 
dem Schlosse und seine eigene Frau ansteokte; em gelbst aber 
biieb verschont; und 2) bei der Frau 6. W., die ihrem Mana 
das tödtliche Gift ins Hans brachte; sie selbst blieb vorschent, . 

Es würden sich aus dem Gange der Krankheit noch mehre 
Thatsachen für die Contagiosität ergeben, allein diese sind die 
evidentesten, sobald aber die Cholera durch die ganze Stadt 
verbreitet war, liess sich das Coniagium nicht mehr mit sol- 
cher Genauigkeit verfolgen. 

3) Die Aufnahme des. Gontagä geschieht bei vorhandener 
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Disposition sehr schnell, wahrscheinlich durch die Respiration, 
und kann sowohl von Cholerakranken „als auch von Cholerakei- 
chen ausgehen. 

4) Von dem Augenblicke der Aufnahme des Contagii bis zur 
Eutwiekelung der Krankheit verstreicht einige Zeit. Bisw.eilen 
4 bis einige Stimden; oft auch ein ganzer Tag, auch 14 bis 2 
Tage; eine längere Dauer als 3 "Tage konnte ich nicht beobach- 
ten. Diese Zeit bildet das. eigentliche Stadium prodromorum 
Cholerae.; 

Dieses Stadium kündigt sich an: durch ungebeure Angst, 
als hätte der Angesteckte einen Mord begangen, durch Uoruhe 
Unstätigkeit, die Angesteckten haben niemals Ruhe und es treibt 
sie von einem Orte zum andern, sie befürchten einen nahen Tod, 
sind Menschenscheu, schreckhaft, und jedes Geräusch ist ihnen 
unerträglich. Bisweilen findet sich in diesem Stadio schon Durch- 
fall, aber in der Mehrzahl der.von mir beobachteten Fälle war 
er nicht zugegen. Wo dieses Stadien -prodromorum nicht he- 
achtet, oder mit vielen Chamillenthes behandelt wurde, ging 
es alsbald in ausgebildete Cholera über, die hier weitläufig ınit 
allen ihren Syınptomen zu beschreiben ich für iiherflüssig halte, 
da sie allgemein bekannt sind. 

5) Nach den hierorts gemachten Beobachtungen über den 
Kraukheitsgang, und nach dein, wie sie sich fast allenthalben, wo 
sie ihre verheerende Kraft geäussert, zeigte, lässt sich anneh- 
men, dass nieht blos die Cholera in jedem individuellen Krank- 
heitsfalle mehre Stadien durchlaufe, sondern auch die Gesammt- 
krankheit als Epidemie durchläuft drei verschiedene Zeiträume 
die von einander geschieden sind, und zwar: 

a) Stadium evolutionis, der Zeitraum, wo die Krankheit j je- 
der andern currenten Krankheit ein oder mehre ihr eigenthüm- 
liche Symptome aufdringt, bis fast alle Krankheiten zuletzt in, 
Cholera überzugehen scheinen. Die Dauer dieses Zeitraumes ist 
2 bis 3 Wochen. 

“  b) Stadium morbi. Der Krankheitscharakter war gastrisch 
cholerisch; es tritt von ausserhalb eine Contagion ein und rasch 
entwickelt sich die völlige Cholera; die ausgebildete Epidemie 
schreitet in ihrer Wuth einher, fast jedes von ihr ergriffene Opfer 
unterliegt nach einigen Stunden, nur äusserst wenig davon Be- 
fellene werden geheilt. Die Dauer dieses Zeitraumes ist wie- 
derum 2 bis 3 Wochen. - , 

c) Stadium .decrementi, Zeitraum der Rückbiklung. In der 
dritten Woche des Stadii morbi werden allmählig weniger Meu- 
schen davon befallen, die Krankheitssymptome treteu nicht inehr 
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so sehr stürmisch auf, die Krankheit verläuft nicht mehr in ei _ 
nigen Stunden, söndern sie dauert schon 2 bi 3 Tage. Es ist 
dem Arzte Zeit gegönnet eine Medication einzuleiten, und.amch 
die vis medicalrix naturae macht sich geltend. ‚Die Gholera 
scheint ihren Hunger gesüllt .zu haben, und holt sieh .nur hin 
und wieder ein Opfer zum Desert. Sie gelit in Cholefise (Cho- 
lera - Ruhr) über, .die selbst immer milder und .gutautiger: wird, 
bis sie zuletzt sich hlos mit einzelnen Syinptonien andern. Krauk- 
beiten zugesellt und allmählig ganz erlisch. ‘-.: 

6: Die Dauer der Cholera- Epidemie in einer kleinen. oder 
mitllern Stadt. war demnach 6’bis 9 Wochen. Ih grüssersi Btäd- 
ten aber, :wo sie mehre Staldtreviere darchläuft und immer mehr 
das: Contagium sich aufs Neue’ verbreitet, tanert ‚eis, win. die 
Brtahrung: lehrt, viel länger. .: Ar . 


Y. Heilung der Cholera. 


Ohne mich auf eine Untersuchusig ‘dessen, "was vonder Alo- 
pathie vieltach liher Heilung der Chölerä geschrieben wurde, und 
sich in der Praxis als gruudlos zeigte, eirllassen zn wollen, und, 
ohne das'zu hestäligen oder ‚widerlegen zu wollen ; ws viele, 
Homöopathen geleistet baben sallew;: nei es mir erlaubt, ohne 
Beuhtzung: freinder ‚Quellen, das: hier mitzuiheilen, wag: me die 
biesige Bpidemaie , durch Etfahrung: gelehrt hat. ;' : © 

"))-Ich möchte behaupten, .es gäbe kein medieipinchen. Prä- 

servativ gegen die Cholera. ich sah viele erkranken, .die:sich._ 
mit allopathischen Medicamienten zum Üeberdruss ‚Sütterten, die 
alle mögliche Sorten Thee, Tropfen, Liquere und dgl. fertwäh- " 
rend:gebrauchten. Es erkrenkten auch mehre, die Kupferkägel-. 
chen ‚als Prägervativ benutzten. : Diätetisch hat nich regelmägsige: 
sorgsame Diät, reinliches Verhalten und. Vermeidung jeder Ge. 
legenheit zur Contagion grösstentheils als schützend ‚hewährt. 

2) Ebense giebt es kein eigentliches Specificum gegen die, 
eigentliche Cholera, die Curatio iedividualis muss allenihalben. 
berücksichtigt werden. Die Hauptbehendlang der ‚Cholera aber 
richtet sich: 

a) Nach dem Sadium der Krankheit bei dem befalenen In- 
dividanm and 

b) Nach.dem Stadiem der ‚Epidemie, ob diese: in , der Ent- 
wickelung, Höhe oder Abnahme sich befindet, 

A) Die Krankheit zerfällt eigentlich nur in 2 Stadien, und zwar 
1) in das Stadium prodromorum, und 2) in das Stadium suorbi. Viele 
wollen alsdann das Stadium morbi noch in das Stadium erethig- . 
ticam und. Stadjum paralytioam theilen, allein die Krankheit ver- 
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läuft; wtermie, wie bier ms heftig und verheeterid äuftritt, so 
rasch, dasg sick: diene Stadien kaum von einäuder sondern lassen, 
+ Hitrbei.lehrte. mich die Erfahrung, dass das Stadium prodro- 
morud) der ieigentliche Zeitpunkt zur ärztlichen Behandlung sei. 
Dieses: ist. der “igientliche Möbment, ''wo Praeservativa an ihrer 
Stelle sind, "ud nachdem, wie ich oben das Stadium: predromo- 
rum, ’welihes.ich an mir nelbst. und’ an vielen .andern za beob- 
achten. und: zu behandeln Gelegenheit hatte, Beschrieben,, fand 
ich das sicherste und schnellste Hülfmiteel dagegen im Aconit, 
Mäpati a 
: "Als: Beleg diene hier nleine eißerie Kraokbeisgesehichte 
„Am 20siedn August 1881, wo :Hier . die Epidemie ‚am gräss“ 
Hohstow, wöäihete und täglich zwischen 10 und 20 starben, be- 
handelte ich den Stellmacher E., aw' ausgebildeter. Cholera. Er 
erkrankte Vormittags, ich wandte mehre Mittel an. Da ich end- 
lich um 4 Uhr Nachmittags ah, dass der Töd mit raschen Schrit- 
ten: hereinwslie: und .ulle Hilfe. vergeblich‘ sei, madhie’ ich’ Beine 
trat, welehe sinsig um ihn. bösckäftigt war, und die.Kraukheit 
hach heiner feiern absichtlichen Aussage, Rir Kraihpf'haltend, 
&ie' Gefahr nicht-ahndete, darauf’ anfinerksam‘, dass ihr Mann 
wahrseheintich in: einigen: Standen: sterben wrürdei ' Diese er- 
schriik und: Aregte wich ,; ob Var Mam die gefürchtkte' Cholera 
habe? als ich ihre ‚Frage. hejaheto,: fuhr sid: heisig zusammen, 
brach in Thröten ans dnd Bel wnir. um den Hals,: umfasste mich 
mit ihren, wit Schweiss and-Audiderungsstoffen beuudelten Hän- 
den,. tniibat, ob ich nicht: ihreis- Meun retien könnte? Diese 
Seeueierholläliehte: mich ‚ddr Arl,ı«lass ınfr augenblicklich uw ohl 
wurde, Der: Manz starb Abends; und in derselben Nacht er- 
krarkte keine Mutter und: baldi dammuf auch sdins Tochter, die 
etvenfatls ktarbein. Ich Besichte!an dienem Tage nöch viele Cho- 
lerakrtinke Bid Abönde une 2Ü Uhr! fiihlis ımioh' aBer:'schr inatt, 
ind Könnte Raum meine Bässe fontbringen. Abends ekelte mir 
vor dem Abendreode ,. nind: eh: hatte vielen "Durst’und Kopf-- 
schmerzen: ’Die’ Nacht brachte sch 'schlaflos zu; &u ‘fand sich- 
Angst, Unruhe, Unstätigkeit, ich stand bald auf, faud keine 
Ruhe; Iegie: mich mieder, da triebs mich: wiedersach, 'nir'warde 
nach Mitternacht sehr beklommen um die Herzgrube; ttein Kopf- 
schnierz'n@dg-Iminer mehr, meine Angst wuchs mit’ jeder Mi- 
nute, gegen drei Uhr: bekam'ich auch Uebelkeit ımd Reizung’ 
zum Erbrechen! mit --Knerren’ im Leibe, und dabei ein Gefühl, 
als nfissid Ich’ bald sterben, ineine- Glieder waren matt und ab-' 
gespannt. ‚Ich fasste mich utd überlachte meinen Zustand recht’ 
genau, und nahm Aconit. 12. ‚einen Tropfeu; versuchte als- 
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dhua mich wiisder isderzblagen;, 'und en ging nicht, ich. ztand 
wieder. auf, und lief +. Siunde is: Zimmer herun, dassuf wurde 
ich .matt, legte mich wiederum mieder, wiırde.. schwändllich und 
schlief &in. : Ich schlief drei Stuhden, er'wachivelsdans und wat 
ganz gesund, beiand mich leicht 'und: wohl, ‚hatte Appetit, früh- 
stückte mit. gutem, richtigem Geschmacke des Gemosseneh; giug 
eus, besuchte ani. 30sten d.:M.. viele. Cholerskranke ,. and. blieb 
bis zur. Sten :September : ganz. gesund; . alsdann 'erkiiankie sch 
durch gehabte viele Aergerniss und bekam ein Geiltndäbery: 'wel- 
ches mich 7. Tege unthätig machte. .... er 

“Ich habe nachher wohl mehr deus 20 Persungn;;; bei dienen 
nich, eine. Ansteckung ‚nachweistu Jiens, und die sich in. demsel- 
ben Zustande befanden, auf ähnliche Art durch A’co zii. prae 
servirt.: -In:2 Fällen fand ich Pulsatilla indicirs,. Jam es war 
Magenilberladung verangegangen, wand auch sie liess mich nicht 
im Stiche, "Bei -einigen war auch eine ‚Tasse "recht ‚starken 
schwarzen--Kaffees sehr hülfreich :ia diesem Seadie.-: Bei den 
meisten aber,‘ die nicht in diesem ßSiadio hei der -Homdopathie 
Mälfe suchten, ging die Krankheit in’ die ausgebikleteiühdiere 
über. Wer nach Empfehlungen der Allopatlie seinen Mayer im 
dieser Periode mit versehiedenen» Sorten Thee,- Brauidrwein, ‚Wein, 
Choleraliqueur und dgl. füllte, war unretibar verloren, uhd:. kein 
Mittel half vor dem gewissen T'ode, nachdem ‚ale ‚Kraiikheit 
schnell das Stadium morbi durchlief. oo 
‘  Die-Behandluug der Cholera ine 2ten Stadio, den: ION de 
völig ausgebildeten Cholera asiation, "riehtet sich nacht: <' ° .. 
* 8) den 3: Kutwickelmgsstufen der Krankheit as Bpkdediiei 
Hier lehrte die Erfahrung, dans - 

1) im Stadio evelutionis, 'wo eigentlich alle Krortiheilen. ei 
nen göstrischen Character. halten, und -zu jeder Krankheit sich 
ein oder einige. Chelerasyınptome 'hinzügesellten ;' md. 'Wikkhähliie 
alle Krenkheiten in Cholera äbergingen, da war: die Rrunkheit 
famt durchgehends heilbar. Mit fipecac. und Voratr..aliı 
konnte man Wunder than, und selbst bei ausgebildeten Chelex 
'rafällen. reichten diese beiden Mittel aus. Wer aber :die Gonstis 
tutio cholerica in so weit verbereitet, und es wurde von aussed 
das Contagium eingebracht, so dass die Krankheit schnell in 
ihrer Watlı auftrat, also 

.. 2%) Im höchsten Stadio, wo die Krankheit bereits eis‘ Cholera 
usiatica consignirt wurde, und’ die strengen Manssregeln det 
Ortscommissionen eintraten, half fast kein Mittel, der Tod schri@ 
keck einber, raffte seine Opfer hiaweg und trotzte fast aleb _ 
Medication, Die Allopathie rettete keinen einnial Erktrenkitem. 
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Der Namie, Cholera, die: Washe vor der 'Thüre und allopethisch, 
d. h. in:gsessgn Gaben, angewendie Schwefelsäure , mit Ader- 
 lässen,. ‚Bintigein und Sinspismen. und .dgi. waren ınehr denn 
hinlähglich, jeden Ergriffenen schnell in die Arme des Todes zu 
führen.. Die Anwendung der..homöopathischen Heilmittel wurde 
zwar.durch die Ortssanilälsedmmission, die von einem grossen 
Feisilö.der, Bibmööpethie dirigirt wurde, verhindert, iudem je 
der Kısmklieitsfall sofort gemeldet. werden musste,. und wamzs 
howögpalbiscke Mittel ‚gereicht, se- wurden-.gleich 'andere den 
Leuten ins Haus geschickt. . Jedoch gelang: es ntir, Auch : von 
. demeis heimfopatkisch Behandeltdu nur Wenige zu wetten. : Der 
Camzgiher, nach Hahnemanns Vorschrift, schien die Krankheit 
zu verlängern, aber Heilung‘ grlaug mir durch seine volle An» 
wendung nicht.. Ipecauaanha und Veratr.'waren:in deraus- 
gekildeiem IKranklieit im höchstan Stadio zu schwach, deii Phos- 
phar wandie ich zwei Mal an, aber die Paßenten.starben. Ar- 
senichm.eimmal angewandt, war erfolglos. Im Ganzen habe 
ith mebz.«laum 100 Kranke in dieser Periode gesehen, davon 
sind ner ‚hunserat Wenige..auf homöopathischem Wege ‚geheilt, 
und.awer aim. Kranker dwch- Hyoscyam., 2 durch Ipecac, 
1 durch. Jadium, 3 durch .Pulsatilla und‘ 1 durch‘ Rhun, 
‚deren. Krankbeitsgeschichtan ich: mittheilen könnte, :: _ u. 

3) Stadjhm. decremenfi.', Naabdem die Cholera. von ihrer er 
sten Heftigkeit nachgelassen, sich. allmählig dem äten, Zeitraume, 
des Krlöschens „ nähernd, . wel: it: denselben ühergehend, wo' 
die vis medicatsix naturae sich geltend machte, .und die .Krankr 
heit nicht mehr in einigen Stunden, sondern schon in, einigen 
Tagen ihre Stadien durchlief, wo viele Kranke ohne alle Arzt: 
liche Hülta- geheilt wurden, da wirkten auch Arzneimittel auf 
die Kranken ein, d. h. die Natur .bestrafte nicht jeden Missgriff 
dea Arstes.;wit.dem schnellen Tode des Pafenten;' in diesem 
Zeittaume ‚war. die Cholera eine heilbare Krankheit, ‚und hier - 
erlangten, die "verschiedentich empfohlenen ;Mifel. ihre Celebri+ 
tät,. da thaten Bismuth., Ipeoac. in grussen/Gahen, und 
mehre: andere von der Allapathie empfohlene. Mittel‘ ihre Wir- 
kung, — .da balfen Heubuduer . Schustertropfen, und Krajews- 
kische Pulver und andere dgl. ‚Aber in diesem Zeilraume, wo 
“ die Allopathie noch viele Kranke verlor, da.wer die Hownöopa- 
thie eine wahre Heilkuust, und rettete fast alle Erkraukte, und 
nur Wenige starben. Von 55 in. diesem Zeitraume behandelten 
Kranken starb mir nur Einer, alle übrigen wurden dauernd ge- 
heilt. Ipecac. und Veratr. waren hier wieder die ersten und 
wirksamsjen Mittel. Als nun die Cholera in diesem Stadio in 
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Cheistine: überging;, war‘ ich mit dee Anwendung von Helle- 
borus niger sehr glücklich; dieser verfehlt (sweckmässig ge- 
reicht) selten Sein Ziel in dieser Kraukbeit. In einigen Fällen 
that Arsenic., und in einem Falle Cantbarides sehr gute 
Dienste; aber auch Chamomilla liess: mich nicht im Stiche, 
wo die Cholerine als blosse Herbstruhr ohne Krämpfe (in die 
die Cholerine hier überging) auftrat. Ich sah in mehren der. 
gWichen Fällen, wo die Symptomenähnlichkeit mich Chams- 
silla wählen liess, schen nach 2 Stunden Nachlass aller Be- 
schwerden. Deu Phosphor trauie ich mich nicht gegen die 
Chelerise anzuwenden, indem er mir in.der Cholera nichtz lei- 
sten wollie, und man damals noch ‚jeden Durchfall für Cholera 
Nachkrankheiten der Cholera kamen hier wenig ver. Schwä- 

ehe in den Gliedera, durch Krämpfe zurückgeblieben,, heilte 
Nux vom. sehr ‚sicher. Schwäche, durch vielen Biutverlust 
= dgl, heilte China, in einigen Fällen auch Ferrum mw- 
zint.. Bei sehr vielen Personen blieb indess, nach längst be- 
zeitigtem 'Anfalle, noch Leibschneiden, Kollera und Gühren, mis 
einem Schwerheitsgefühle im_Unterleihe, heflige Kreuzachmer- 
zen, Schlaflosigkeit und profuser, abmattender Nachtschweiss 
zurück; diese Zufälle begeitigie ich sehr schnell durch Ambra, 


Die "homöopathische Behandlung und Heilung der asia- 
tischen epidemischen Cholera ”), 


oo | E ._ oo. 
.... Auch zum Behufe des homöopathischen Heilverfahrens miüs- 
sen wir die erste, dritte und vierte Erscheinungsform der. Chn- 
lera unter einen Gesichi(spunkt bringen, die zweite und fjinfte 
Erscheinungsform gemeinschaftlich einem zweiten Gesichtspunkte 
unterordnen, und die sechste Erscheinungsform als den ‚dxitten 
Gesichtspunkt der homöopathischen Behandlung einer ‚eigenen 
Betrachlung schon aus dem Grunde unterstellen, weil in dieser 
Form, ausser der Hemmung des Kreislaufes, Stillstehen aller 
Rn Dan " " oe 
% Da wir in diesen Annalen schon mehre auf die homöopathische Behandlung . 
dex Cholera bezügliche Correspendenznachrichten getammelt heben, so glauben wir 
auch dem nachstehenden Aufsatze — zwar nicht Carespondanzartikel, sondern einge 
Schrift des Hofr. D. Reubel ia München; „Vier Vorlesungen über die asiatische epi- 
demische Brechruhr (Cholera morbus) in Europa“ beütelt, entlehut — hier einen Platz 
“ geben zu dürfen. Der Verfasser ıheilt darin, wie er sagt, Ihm zugekommene auıhen- 
tische Nachrichten über die Resulinte der homöopauhischen Behandlung ‘der Cholera 
ia Wien und in Raab in Ungarn mit, 
IH. Baud, 31 
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sichtbaren Bewekengen. der Baülse, fast alla übrigen‘ Ohslerer- 
eympiome ichweigtii,:umi die Asphyıiie'silsin, oder doch vorl 
heerschend sich ausspricht; Pak, EEE 
. . en Ze Fan. ı Fu eo, .» 

-. Im allen Füllen der erslen, dritten: wuil vierten Erscheimmgs- 
forms trete die Cholera im Stadium der Vorboten, oder sogleich 
im. Siedinm ihrer völligen ‚Ausbildung auf, finden wir- folgende 
Heuptsymptome: entweder alle in Einen Keankheilsfell auf eim- 
ws vereinigt, oder much und naeh entstehen ;' oder wenigstens 
‚deilweise vorkommen, : Diese -Symptoime, die wir zwar ats 
deh werigen Absulmitten schon kennen, sind: Betäubung; Sehwin- 
det, unsicheren; tantneliger Ganz ,. wie bei einem Berauschteie, 
Kälte, Marmorkälte, Angst, die oft bis zur Verzweiflung am» 
sietgt, Darst, lechzender , mörderisehler Durst, Brustkleımen, 
erschwerten Athen, :Magenbrenten, wie 'glühende Kohlen, 
grösser Druckschmers im’ Banche, Krämpfe, Krampfstarrheit, 
Zärampf url Klimm in den Waden, un den Zehen und Fürger#, 
in.den. Kaumuskeln, Brechreiz, Erbrechen,‘ Durchfall weist, 
Schlehnige:ri, neiten wrüinfichen Wassers, ranhe; ängstliche Stimme, 
Yin) Biecken, blaue Farbe des Gesichtes, der Hände und Fiiswe, 
schwarsbinee Ridge um die: Augen; :rothglänzende, oder'einge- 
‚Aliens Augen, hippokratisches Gesicht, külle oder kalte: Zunge, 
endlich im dritten Stadium Convulsionen (Zuckungen) u. 5. W. 


Ä ‚äi 

| $. 71. | 
Hahnemann, der bekannte Stifter der homöopathischen 
Heillehre, spricht sich dahin aus, dass die Behandlung der Cho- 
eig meist nur in ihrem Anfauige von gutem Erfolge sei, wo t0- 
ischör Krampf in allen Sphären des Organismus herrsche; dass 
nie uber höchst schwielig werde, wo clonischer Krampf vor- 
tierruche, wo wirkliche Cohvulsionen einzelner Muskeln, wäs- 
seriges -Erbreehen und Laxiren, oder gar Biutausleerungen ein- 
>: Diens ist, Gott sei Lob, der Fall nicht; die Erfahrung hat 
"u besser gelehrt, als es Habnemann voraussehen konnte, m- 
dem, wie wir nachher hören werden, Chole.kranke durch das 
homöopathische Heilverfahren noch gerettet wurden, wenn die 
Hilfe erst 20 bis 30 Stunden nach dem Ausbrache der Krank» 
heit geleistet wurde. Wenn man den Kampher in Anwendung . 
bringt, so ist er allerdings, im Anfange der Krankheit gereicht, 
am wirksamsten, und Hahnemann hält ihn für das einzige 
Mittel im ersten Stadium der Cholera, wo der Befallene Mat- 
tigkeit fühlt, bei zerstörter Miene, eingefslienen Augen, bläuli- 
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chem ‚Otsichte, Kälte des Gesichten, der Hände und Füsse, 
Miuthlösigkeit, Angst mit Erstickungsgefühl, Betänbung,, heise- 
reın. Tone der Stimme,: Brennen im Magen und Schlunde, Klamm- 
schmerz ia den Waden und .anderen Muskeln, schmerzhafter 
Herzgrube, wobei er aber noch ohne Durst, ‚ohne Erbrechen 
-uad Durchfall ist. ' 

Wene die Erscheimmgen auf die eben heschriebene, oder 
auf eine:ähnliche Weise sich an den Kranken gestalten, so wied 
er sogleich in ein erwärmtes: Bette gebracht, und ihm 2 Tropten 
Kampherspiritus*) auf ein wenig gepulverten Zucker mit einem 
Kaffeelöffel voll Wasser gereicht. Eine solche Gabe 
‚wird dem Kranken alle 3, wenigstens alle 5 Minuten 
uebenbei wird er mit derselben Kampherauflösung auf der Brust, 
in den Arien, Händen, Schenkeln und Füssen eingerieben, was 
se viel, wie möglich, unter der Bettbedeckung geschehen sell, 
uwi ihm eim Kiystier gesetzt von einem Kaffeebecher vall war 
men Wassers, mit einem, höchstens zwei Kaffeelöffeln voll des 
Kamphergeistes gemischt. 

So lange der Kranke noch nicht in Transpiration gekommen 
ist, darf: die Eimreibung mit dem Kampberspiritus wiederholt 
werden. Es ist auch gut, vom Zeit zu Zeit ein Stückchen Kam- 
per anf: heissem, üben einer brennenden Lampe liegendem Bie- 
che im Krankenzimmer verdampfen zu lassen, aämlich in dem 
Falle, wenn der Mund des Kranken durch Kinnbackenkrampf. 
verschlossen ist, damit er den Kampherdampf durch das Ath- 
men in sich ziehen könne. Bei grossen Schmerzen in der Ma- 
gen- und Nabelgegend sollen ihm leichte Leinencompressen, mit 
. dem Kamphergeiste befeuchtet, auf die schmerzenden Stellen 
gelegt werden. - 

Wie sich die eben beschriebenen Zufäle, die sich für die 
Kampheranwendung aussprechen, beruhigen, und die 
eintritt, in demselben Verhältnisse wird die Kamphergabe sel- 
tener, uätnlich zuerst nur alle 6 Minuten, nach und nach zur 
alle 8, 10 bis 15 Minuten gereicht, bis alle Zufälle ganz ver- 
schwunden sind, wonach die Arznei sungeseizt wirds in dem 
Balle aber, dass die krankhaften Zufälle nach der 
:der Arzuei wiederkehren, wird dieselbe sogleich alle 3 bis 5 
Minuten nach der beschriebenen Weise wieder gegeben, bis al- 
les sicher beruhiget und die ganze Krankheit, ausser. der Schwä- 
che, verschwunden ist. 





#) Camphor. z solv. in Spir, via. roclifigatiss. ZIV. 
3ı?® 
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‚.. . ABer nicht allein im ersten Stadiim- ler Krankheit und bei 
..den oben verzeichnieien Sympiomen, sondern wenn. auch beim 
-#rbrechen, Durchfall und Durst, und’ mit diesen Erscheinungen 
- das zweite Stadium eingetreten ist, ist der Kampher fast noch 

immer genügend, die Heilung der Cholera zu bewirken. Döch 

muss in diesem Falle, wegen des Durstes, nebenbei in Bis ge- 
.‚Kübltes Wasser käffbelöffelweis gereicht werden. ‘Uebrigens er- 
| eignet es sich bei dem Gebrauche des Kamphers im zweiten 
: Stadium gerne, dass der Kranke zwar,.in Rücksicht. aller Sym- 
: pfome, zur sichibaren Besserung - gelangt, dabei doch einiger. 
} Durchfall übrig bleibt, von einer grünlich- wässerigen Flüssig- 
‚keit, der den Kranken belästiget, seine Schwäche unterkält, und 
‚zu der sich nicht selten Zuckungen, Convulsionen in den Mus- 
ı kein des Gesichtes, der Finger oder Fasszehen gesellen.. :Sübald 
‚Zuckungen sichtbar werden, worauf man seine Aufmerksam- 
. keit richten muss, ist der Kampher sogleich auszusetzen, umd 
ı die Kupferarznei*) in Anwendung zu bringen, 
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. " }m zweiten Stadium der Cholera, erster, dritter und vierter 
- Brscheinungsform, sofern noch keine. convulsivischen Zuckungen 
‚sich an dem Kranken gezeigt, äber Erbrechen, Durchfall, de- 
‚ Iöschbarer Durst, höchste Angst und die übrigen früher beschrie- 
‚benen dringenden, und die völlige Ausbildung der Cholera im 
.höheren Grade bezeichnenden Zufälle sich eingestellt haben, ist 
.die ‚Weissnieswurztinctur (Tinct. Veratri albi) das 
durch die Erfahrung geprüfte, immer bewährte, und also Zuver- 
. lässigste Hülfsmittel. | ; ' 
Es hat die Erfahrung überdiess bewiesen, dass das Vera- 
-trum album auch im ersten Stadium der Krankheit alle Zu- 
“ fälle zu heben, und ohne alle Anwendung eines anderen Mit- 
.tels allein den Befallenen vollkommen und schnell zu: ‚hölen ver- 
“möge, also zwar, dass man bei Anwendung dieses Mittels den 
-Kampher gänzlich entbehren kann. 
s Yon dem Kampher wird alle 3 Minuten eine Gabe gereicht, 
“das Veratrum album Hilft gewöhnlich in einer einzigen Do- 
sis. Man reicht dieses kostbare Mittel (welches, wie. alle ke- 
-"mööpatbische Mittel, rein und gewissenhaft nach hoinöepathischen 
Grundsätzen bereitet sein muss) än folgender Form: Tiuct. Ve- 
ratr. alb.. IV°°°, Pulv. sacch. lact. gr. ij; auf ein wenig 
Wasser, oder man streuet dem Kranken das kleine Pülverchen 


. 





7 
*%) Cupri metallic. X00.. Puls, sacch. lact, gr. ij. 
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inscken,;apf- die Zunge, ‚Erät }. Stunde nach dem genommenen: 
Püßwerches (oder wenn der Durst des Kranken zu mörderisch ı 
wäre, schon nach. 5. Minuten) giebt nıan dem Kranken ein paar ! 
Eafleelöffel, oder höchstens ein halbes Liqueurgläschen voll in > 
Eis :gekühlten. Wasser auf einmal zu schlürten.' Der. Kranke - 
weird. in. seinem Beite wahl, aber nicht zu ängstlich, bedeckt, : 
und im,wmässig warmen Zimmer erhalten, ihm kein Thee, wel- : 
"cher Art er auch sei, ‚und überhaupt durchaus nichts Arzunelli- . 
ches gereicht; .zu trieken aber giebt ınan ihn in Eis gekühltes » 
Brunnenwasser, auf einmal, 30 oft es der heflige Durst des. 
Kranken erfordert. Bei dieser Behandlung, und unter Beobach- . 
tung der Vorsicht, dass von dem Kranken alles übrige Arznei- : 
liche ferm bleibe, wartet man von der.ersien Gabe des mit den, 
Hauche dex Weissunieswurztinctur begeisteten Pülver- ı 
cheus oder Streukügelchens 1 bis 2 Stunden ruhig ab, bis man . 
deutlich slie berannahende Besserung an der allmählich immer 
sichtbarer werdeuden Erleichterung der Zufälle erkennt. In die- 
wischenzeit reicht man dem Kranken gar nichts, als.die 
ichnetem, kleinen Portionen in Eis gekühlten Brannenwasserz, 
se oft der lechzende Burst. es fordert. -— Wenn nun gleichwohl 
nach „len genommenen Pülverchen oder Streukügelchen noch . 
ein, zwei Mal und öfter Erbrechen, Diarrheö und öftere Brech-". 
übeligkeiten eintreten, so verschwinden diese Zufälle alle doch 
allmählich. Sanfte Wärme des ganzen Körpers, auch der Wan- 
gen und Zunge, kehri. zurück, es fängt die Haut an sanft zu - 
dünsten, ‚Schweiss und Ruhe stellen sich ein; der Durst .und . 
das Erbrechen verlieren sich schon oft in 4, 1 oder 2 Stunden, . 
selten erst in 3 oder 4 Stunden, je nachdem man dieses Mittel. . 
gleich im :Aufauge der Krankheit, ohne vorerst Kampher anzu- 
wenden , oder erst später, nach 6, 12, 20 Stunden, und nach 
andeuen. fruchilos. gebrauchten Mitteln in Gebrauch genommen . 
hat; ‚denn dieses ist das Mittel, welches sich in der Erfahrung 
esprobt hat, dass es moch Hülfe und Rettung zu leisten vermöge, 
wenn der Kranke nach. fruchilosem Gebrauche von Einreibun- 
gen, Frottirungen, Bädern und innerlichen Mitteln schon dem 
Bande des Grabes nahe gebracht war, nämlich, wenn nur noch - 
keine convulsivischen Zuckungen der Muskeln eingetreten, sou- 
dern nebst der Kälte, dem Erbrechen u. s. w. noch’ Starrheit, 
Kulupie, Klamım vezwaliend waren. 


7% 
Haben sich bei dem Kranken statt. des starren, tonischen 
Htesmnpfsustanden neben den übrigen Syzmptowmeg:schon oonvul- ) 
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sivische Zuckungel in den Kaunkıskdin des Gesichtei;: sur dem: 
Fingern oder Fussseben. eingestellt, es zuügem die-übrigen Zu 
fülle sich gebessert haben, oder nicht, wie ich oben nach dems 
Gebrauche des Kamphers. schon. angenierkt habe, so Ist dam 
wirksamste Heilmittel das metallische Kupfer, oder auch das .e»- 
sigsaure Kupfer, weiches daun, nit Ausschluss uller- übrigeiw 
arsneilichen Substanzen, sogleich sugewendet werden russ. 
Dieses Arzneimittel ist ebenfalls ein Pülverchen oder Streukäigui« - 
chen, mit der Arzneikraft des Kupfers hbegeistet, und vermag - 
die Zuckungen zu beruhigen, Man streuet es dem Kranken 
trocken auf die Zunge, und lässt ihn ein wenig ‚Wannen. nach= 
trinken. 

Oft verschwinden die Zuckungen nach einer einzigen Gabe: 
eines solchen Pülverchens, oder zweier Streukügelchen, oft aber 
. muss man die Gabe alle. halbe oder alle Stunden wiederholen, 
Wenn also binnen einer halben Stunde nach dem ersten Bulver 
die Zuckungen noch nicht nachlassen, oder wenigstens, nicht 
gelinder und nur selten sind, so wird.eim zweites gereicht; sieht 
man aber deutlich, dass sie auf die erste Gabe viel gelinder 
und nur selten sind, so kann man: mit.der zweiten Gabe dine- 
Stunde warten, die man dann nur in dem Falle giabt, rem. 
die Zuckungen noch nicht gäuzlich aufgehört haben. . Br 

Oft bleibt nach der Cholera, nämlich wenu alle dringendem.. 
Symptome derselben sich schon beruhiget haben, besowders bei 
der Behandlung mit Kampher, uoch einiger Durchfall einer grün» 
lich wässerigen Flüssigkeit zurück, welcher aber gewöhnlich - 
bei dem Gebrauche der Kupferarzuei nebst den Zuckuiigen :ver«i. 
schwindet. — Sollten jedoch keine Zuckusgen sich.:einstellen;, 
also die Anwendung der Kupferarznei nicht ängezeigt, und doch 
ein solcher grünlicher Durchfall nach Verschwinden .der Chole-. 
rasyınptome noch vorhauden sein; oder sollten zwar Zuc 
sich eingestellt haben, und durch die Anwehdung der Kupfer- 
pulyer berubiget, der vorhandene grünliche Durchfall aber. zu - 
gleicher Zeit nicht gehoben worden sein, se wird: der Phos. 
phor angewendet, wie bei der CGholeraruhr der zweiten 
und fünften Erscheinungsform, von der wir jetzt handeln- worden. 


| Th. 

Unter dem zweiten Gesichtspunkte der. komöopathischen. Be- 
handlung der Cholera stellen sich uns die zweite und dritte Er- 
scheinungsformen derselben unter den Zutällen der Cholera- 
rahr dar; diese beides Bormen werden auch unter dem Namen 
Chelsrine angedeutet, ihr Begriff aber ist die Cholera mit’ 
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dan Aufällen:der: Rulix.‘ Die gewährlichen- Hierhatrahre haben: 
dem Wesen nach missder: Ghokamrale sichieigemehn demm ran: 
wir:sireng die Cholera nennen, "nach ‚der: Bympieınenbaseish-- 
mung, Hie wir bexeits::yvan allen Reiten heschtiehen haben, geht: 
oft in die Choleraruhr, und: diese neckr 'ößter «im jenp benz I! 
ein: Vchergang der gewöhnlichen europäischen Herbstruhr in die 
asiatische .epidemisphe:Glolera,: und vean.diaser ib jane, hat’ nicht 
misti; auch sind die ‚Bebaudlange weise: und Hailtrt beiden gänmı 
on ‚einsuder verschieden. Baur Ter 

- Die Cholerarahr, ne lange sie in ihrer eigenthihnlichte 
Form auftritt und nicht in jene der eigentlichen Chelara übergeht; 
kündigt nich durch Poltern und Kollern. im Bauche an, wrälche 
von. der aıntera Ribbengegerud aus entstehen ; hierauf erfolgt 'bakd- 
Durchfall, der anfäpglich breiartig: ist, dann aber. wässrig grüm-: 
lich wird... Die Cholerakälte tritt gewöhnlich nicht ein, die Zunge: 
hleibt wamm, es ertelgt aher eine Schwäche sller Lebenakräfte,‘ 
der Zustand wird neryös und geht. entweder in ein wirklichen 
hösartigen Nerveufieber, oder nach Umständen: in die witklich& 
Chelera tiber, und e3 hat es die. Erfahrung. gezeigt, dass viald: 
solche Ruhrtormen, wenn sie vernachlässigt, wegen deg hiogen 
Daschfalla hei allgemeiner Hantwärme ohne allen Breehreiz Bicht 
geachtst und unz weckmässig behandelt wurden, auf diese Weine 
in: Cholera ühergingen, und; sehr: schnelle Sterbefälle in 2, 4. 
Stunden berbeiführten „ oder wenn dies der Fall nicht war, et» 
was langsamer im Nervanfieber die Kranken tödtelen. « .- 

.. Der. Phosphor (auch Phosphorsäure) ist day Mittel, 
weiches, nie Cholerazuhr begiegt.. — Ich hatte den Phosphor- 
ajs, das vorzüglichate Heilmilfel'gegen diese Krankheit schon. gun . 
arlesen; che ich noch ‚wusste, dassıer gegen selbe angewendet 
wiirde. Zur frendigen Beruhigung gereichte, es mir num, alg ich, 
vernehm, Jass er den Hrn: Dr. Veith in. Wien in allen Fällen 
der.Choleraryhr einzig.und allein Hülle und sichere Heiluug > 
lejstet hahe.. Man. gibt dieses Mittel, so wie die Kupferarzngi, 
inı der: dezillionfachen Kraftentwickelung, .obenfalle in Palverform 
oder in. Streukiigeichen.. Erst nach I8 oder 24 Standen, von dan 
Zingabe deg-engien Ehnspheraulvers an gerechuet,: wenn nach 
sipht alle Zufälle..dex.‚Derchfalles. VErHChRIWnden. ind, darf, r 
zweiten Pulwar gericht. warden. . on 
zur Amnh:hei Nam haunäapatbischen. Bebgnlneg de: Cholerarule 
ib n3 mtb Nam Kranken Kiysijere von. in Bis gekjhltem Was. 
ser, einen obern Kaffpaherher Zell; ıpit aipam Mrylatiex,abgerührk, 
nach Erforderniss des ınehr oder minder häufigen Durchbruches 


2,:2,bia 3 Mal täglich.zu aeizen, Diese Kiystiere sind eine 


D 
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geotss Linderung Püridit Kreuken. Iöt kein is zu haben, no 
muss man sich möglichst kallen Brumnbrrwässers bedienen: Nebst 
deim wird dem Kranken, so oft es det heftige Durst erforiient, 
im Bis gekühltes, oder senst recht kaliey Bramnenwasser, in den. 
bekannten kleinen Portionen, gereicht. 

Aller Thee ofer sonstige warme Getränke, ausser heissen 


Wieischbrühen, ia denen keine Suppenhräuter gekocht werden, 


und durchaus kem Gewürze hbeigemischt wird, bleiben ferne 
von den Kranken, und selbst auf die heissen: Fleischbrühen wird 
wieder kaltes Kiystier gesetzt, damit das 'Genossene nieht s0- 
gleich wieder nach unten durehbreiiie, ' 

. Auf diese Weise, und unter missig' warmer Betibedeckung, 
weithen die Choleraruhrzufälle in 12, 24 bis 30 Stunden, "wie 
die Erfahrung gelehrt hat; der Ausgang ist Reconvalestenz; us 
ist weder ein Uebergung in die eigentliche Oholera,. noch iu ein’ 
Nervenflleber,, nooli eine Recidive zu befürchten, 'wenu die Re- 
oonvalescens gut beobachtet wird. Dauert die Krankheit lünger,. 
sind die Leibschmersen unerträglich, tritt wirkliche Lickterie 
ein, so räthe ich: Arsenik in einer Gabe von X*° auxu- 
wenden. 

. Die Reconvalescenztage müssen auf des schonendste beiimt- 
delt, frei von tibeln Rindrücken, von Kummer, Borge und Ver-. 
druss gehalten und: strenge Diät' beobachtet werden. Recht 
warme, dünne Fleischbrühsappen sind im Anfange des wieder- 


kehrenden Appetits die zuträglichste Nahrung ; aber noch’ immer . 


muss man auf der Hnt sein, dass das Genossene wicht gleich 
wieder nach unten durchgehe. : Um deshalb Magen und 6% 
därme des Reconvalescenten nach Überstandener Cholera oder: 
Choleraruhr auf einfache und unschädliche Weise zu stärken, 's0’ 
unterlasse man auch jetzt moch nicht, ein halbes oder ganzes 
Liqueurgläschen voll recht kalten Wassers von Zeit zu "Zeit, 
und besonders gleich mach dem Gemusse heisser Fleischbrühe, 
trinken zu lassen. Nur allmählig und behutsam darf man über- 
gehen zu düinnem Gersten- oder Reisschleim, etwas Fleisch- 
brifhe mit 4 Scrupel Saleppulver abgekocht, Jeichter Choceläde, 
“ein wenig Kaflee mit Milch, aufgekochten 'Penetsuppen,: gut 
gurchgekochtent Kindsbrei, Zitronehbrei, eiiem Löffel voll nicht 
sauern aber leichten, reinen Weins; ‘doch ‘Alles nur- versucht 
weise und darchaus nicht bis zur "Büreniip, sonst ist nıkh vor 
einer Recidive nicht #icher., Erst nach 9 Tagen karin in dehm 
Appetite des Ktaukeir ötwas niehr nichgeben). 


, . trl.. ri Pa .. ’ ar v ods08 





" Sollte die Cholerd oder Cholerine' deck in“ Nervenfieber übergeheit,i und gd. 
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. Bei dieser Behandlung wird das dritte Stadium niemals, we- 
nigstens nicht in jener Höhe, eintreten, wo unter kallem Schweisse 
Im Gesichte und bei völliger Agonio alle Mitiel frachtlos sind, 


$. 75 

Der dritte Gesichtspunkt homöopathiseher Behandlung ist die 
sechste Erscheinungsform der Cholera, Es sind mir keine Fälle 
bekanat, weiche der Homöopathie Gelegenheit ‚gegeben haben, 
in dieser Erscheinungstorm Erfahrungen zu machen. 

Das Acidum hydrocyanicum (Blausäure) zu X °°° dürfte 
wohl noch die besten Dienste leisten, wenn te in-30. Kraffent- 
wickelung und in Pulverform oder als Streukügelchen dem Kran- 
ken auf die Zunge gebracht werden kann, wo nicht, so kann 

in doppelter Dosis, also mit zwei Pulvern, in Kiysfikrem 
beigebracht, wirksam sein. Auch von dem 'Safte des 'Stech- 
apfels (Stramonium), in 9. Kraltentwickelung, sind Heftwir- 
kungen zu erwarten; am meisten aber von dem Gifte der Klap- 
perschlange (Urukuku, Lachesis), vielleicht auch der italienischen 
Viper, wenn es in 12. Kraftentwickeiung dem Kranken einge- 
impft oder in die Drosselader gebracht würde. Allein’ solche 
Mittel sind vorerst adszuprüfen, ehe sie angewendet werden 
kömen. 
. Anmerkung, Kiystiere von blosem kalten Wasser sollten 
zur Wiederbelebung des Kranken in der sechsten Choleratorm, 
so wie das’ reine Sauerstoffgas zuni Athmen, wie schon in der 


allopathischen Behandlung angezeigt ist, niemals vernachlässigt 
werden. 





staltet sich dieses als eine Versatilis wöt eshöheter Empfudlichkeit des Gemeingefühls, 
so sind Bryonia, Rhus, Cocculus die bekanntlich hülfreichsten Mittel; gegen 
die Nervosa stapida die p hosphorsäure, und nach Umständen Blausäurd, 
Blilsenkraut; gegen kalte oder Wechsel-Pieber Arnica, China n 
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‚2... 0. . Sr ae a Vor u BER 
en! „Behmaichsnnger N Kram ) er 
. Krunen Ft) s ... 
Sä verstimms, Terdriesslich, [CU 90, a 
Wortarm, er spricht wenig ‚und Ist ‚srönstentbeil verdriess- 
.. „lich «die ersten Tage... . 
‚ Dummlich und übelgelaunt, ‚des Morgens _ bein ‚Aufsighen 
i „bis, zum ‚Erühstiick (d, 7. T).  . 
„ .Dummlich i in Kopfe, den ganzen Tag (d. & 1). u 
.d Bingengpnpenhei des Kopfes, mit Schwöndel beim m Aufsichen. 
. (d. 3.T 
Benkalich nach ‚dem Mittggessen, s0,. als ‚Penn sich al. 
les mit ihm gedrehet hätte, dabei ein Summen im Kopfe, 


(d,. l«. Th)» POP 

. Kopfschmerz beim Lesen, der ilim Schweiss‘ "Auspresste nnd . 
‚ Hitze wachje;, als .er vom Lesen abstan und "herumging, 
hörte die. Hitze und; der .Schweiss an Kopfg auf, doch. 
der Schmerz dauerte fort (a. 3. T.). 

Drückendes Kopfweh in der rechten Stirnseite, pertodisch 
wiederkehrend, zu 4—3 St. lang (d. 2. T..,. "= 

Drücken in der Stirne, ‚vorzüglich nach dem Essen (d. 1. T.). 

10 Brechen vorne in der Stirne, gleich nach‘ dem’ Mittagessen, 

darauf grosse Schläfrigkeit, Dje Augen fielen ihm beim 
Stehen am Schreibtische von selbst zu (d. 3. T.. 

Greifender Kopfschmerz, vorn in der Stirne, im kalten Fluss- 
bade hörte er auf, kehrie aber 1 Stunde nachher heftiger 
zurück (d. 2. T.). 

Bohren in der Stirne, so heftig, dass er glaubte, die Stirne 
müsse zerspringen, 1 St. lang (d. 9. T.). 

Hefliges Bohren in der linken Stirnseite, welches ihm mit 
Gewalt das lioke Auge zuzudrücken schien (d. 4. T.). 


Bohren im Hinterhaupte (d. 2. T.). 





#%) Beobachtet von Hm, Dr. Schröter, 
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25 Wie. ein electrischer Schlag auf den Scheitel gegeh älerechte 
Seite zu, Vormittags und Nathmittags ein Mal (d. 4. T.). 
In deriinken Kopfseite, vie ein alectrischer Schlag (d. 8. T..). 
Nach dem Schwindel Hitze, vom Leib auf geger d4u Kopf 
steigend, die immer heftiger .wurde, bis auf. der Stirn 
' Sdhweiss äusbraeh ; nach dem’ Mitlagessen (d. L-T.) 
Früh, beim Kämmen der:Haare, war's als wenn jedes ein- 
zelne Haar.’weh thäte und: die Kopfhaut sehr einpfindlich 
wäre, dass er sich äusserst vorsichtig känmen ihusste 
(d- 3. Ten 
Drücken’ im 'itaken Auge, 80, ale went eine "Lines krerein- 
kefallen wäre (n. 5 8l.). 
20 Abwechseindes Drücken in den Augen, weiches ikm 4 zum 
Reiben nöthigte, wodurch. es auf kurze Zeif vwerging (d, 
3. T.) . 

Drücken in den Augen, des Abeuds, während des Lesens, 
beim Lichie; dabei waren-die Angenlider so schwer, als 
wenn Biej darauf ‚läge (d. 3. T. 

Ein oft wiederkehrendes Kriebela im Jinken Augs, af wenn 
ein Käfer darin kröche; durch Reiben verging es d.2.T.). 

Jücken, bald im linken bald im rechten Auge, ebenso im 
rechten Ohre; er musste wit den Fingern hineinfahren und 
dasselbe beuteln (d. 4 F.) 

Jücken im rechten Auge und linken Ohre (d, 6. m). " 

25 Beide Augen des Morgens etwas verschworen und lichtscheu 
(d. 4 T). 

Das Tinke- Auge zugeschworen, er: ıtiusste es mit "Wasser 
auswaschen und zugleich etwas lichtscheu (d. 3. T.). 

Brec nder Schmerz um das Auge herum; Vorinittags (d. 
10. 

Ohre weh, als wenn das 'Trommelfell aus beiden Ohren 
herausgefrieben würde (d. 2. T.). 

Drücken aus den Ohren heraus, #0, als wenn das Trom- 
ınelfell bis zum Anfang den äusseren Gehörganges gedrückt 
wärde, dabei hört er aber gut (ih. 2 St... 

30 Druck im rechten Ohre, ‚gegen 9 Uhr Morgens stärker (d. 
3. T.) 

Stechen im rechten Ohre (n. 1 St.). 

- Ohrenklingen, wie ein feines Glöckchen (d. 2. m). 

'Zischen im Tinken Ohre (d. 4. T.). 

Blass und schlecht aussehend im Gesichte, #0, eis: wenn 
man ein Paar Nächte hindarch getanzt haty:'gielch "Mor- 
geus beim Erwachen, dabei sehr verdriesslieh, tiesiauibig, 
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mächte immer finutere Gesichter and, hälte dich: mit Allee 
prügea mögen (d. 2 T.). 
35 Zusammenlaufen des Speichels im Mundo; ach dem Essen 
(d. 4 T.) 

Viel Schleimausracksen, des ‚Mergens (d. 4 I 

Halsweh: im Schlingen ein Hinderniss, ‚des Zäpfchen und 
die Mandeln geschwollen und entzündet, 3 Tage Img; 

'. am 2tem Tag des Morgem war io Emtslindung ‚am bef- ' 
gen (d. 3. T) 

Halsweh: ein Hinderniss im Schlingen, das item Schmerzen 
verursechte, auch nöthigte es. ihn Ofter den Bipoichel herab 
zu schlingen; Abends (d. 2. T.\. 

Starker Appetit ohne Durst (d. 1. u 5: Pax. 

40 Grosser Durst, Abends .d. 8. T.). 
Des Abends starker Durst, nach einer starken Bewegung 
’ (d. 1. T.) 

Beim ‚Essen der Suppe wurde es ihm dunkel. vor den Au-. 
gen zum Umfallen, mit Benebigng des Kopfes, einige Mi- 

‘ nalen lang (d. 2. To)n 

. Im Sitzen nach dem Essen kam etwas Schweiss im Gesichte 
zum Vorschein, mit etwas Beengung auf der Brust, zu- 
gleich war das rechte Auge wie mit Wasser unterlaufen, 
er mussie es sich auswischen (d. 1. T.). 

Nach dem Essen Speichelzusammenfluss im Munde, der sehr 
flügsig war, mit Neigung zum Brechen; es hob sich dee 

Magen, ohne dass Brechen. erfolgte (d. 4, T.). 
. 45 Faul, schlätrig, gleich nach dem Frühstücke, hatte kein& 
Lust zum Arbeiten und schlief während des Nachdenkens 
über eine Sache ein (d. 5. T.) 

Weäichlichkeit im Magen, vor dem Essen (d. 2. T. 

Dumpfes Stechen im linken Hypochonder. 

Beim Spatzieren im Freien ein anhaltendes Stechen im lin- 
ken Hypochonder (d. $8.. T.). 

Im liuken Hypochonder und in der linken Brustseite, Ste- 
chen, wie mit einem stumpfen Instrumente, während des 
Sitzens, Vormittags, bald darauf Stechen in der rechten 
Brustseite, jedoch gelinder ıd. 5. T.). 

‚ 650 Bauchgrimmen, des Morgens vor dem Frühstücke (d. 5. T.). 

 Bauchgrimmen ohne Aufgetriebenheit, den ganzen Tag; 
Nachmittags gingen, einige Winde, jedach schwer ab, wo- 
durch, es ihm immer. leichter wurde (d. 3..T.. 

ek beipen um den .Nahel. hezum, im Silzen am. Schreib- 
cher (de. de Tele . 


1 
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Meissen um.den Nabel berumi,: mit Blifieigei; ver dem 
Frühstücke; aufs Frühstück wurde es bestes, doch eine 
" Btumde daranf kehrte co, mar weniger ‚befiig, windbe (de 
& Te 
Leihschmerz, wie er dem Laxiren öfter verangeht (& 5 T.). 
55 Blähungskolik : die Winde häulten sich an und gingen schwer 
ab, sie machten ihm Leibkneipen, nach erfolgtem Blä- 
hungsabgange warde es.jedesmal leichter (d. 5. T.). 
Blähungskolik über dem Nabel, die Winde wollten nicht ab- 
gehen; Abends (di 1. T.. 
Blähungsverseizung, gegen. Abend, "dabei häufte sich im 
Munde Speichel ab,':mit Neigemg zum Brocken und Auf- 
"stossen eines widerlichen ‚Geschmacken andd. Gunuchen (d. 
5. T.) 
Blähanzsanstammung im Unterleibe, mit vielen: ‚Mchmerzen, 
die durch den Abgang der Blähungen gemindert wurden, 
“ Blähtngsanhäufung im Unterleibe, mit Schmerzen, ohne 
Windabgang (d. 3. T% > 
60 Kollern im Bauche (n. 4 St. u. d. 9. T.) 
Murren und Gähren im Leibe, nach dem Essen (d. 1. T.\. 
Abgang von slinkenden Winden; nach dem Mittagsmahle‘ 
(d. 2. T.) 
Abgang von stinkenden Winden; früh (d. 6. T.). 
Nachmittags, lautes Abgehen vieler Blähungen, die jedoch 
nur schwer abgingen (d. 3. T.). 


65 Abends sehr harter Stuhl, er musste viel drücken (d. 6. T.). 
Zweimaliger Stull, der erste hart beschwerlich, der zweite 
weicher (d, 5. To). 
Jücken im After (d. 1. T.. 
Jücken am Mittelfleisch, er musste sich kratzen (d. 2. T.). 
Jücken am Schamberg; Nachmittags (d. 1. T.) 

70 Ein Jicken an der untern Fläche der männlichen Buthe, er 
musste sich. kratzen, wödurch es machliens; Yor- und 
Nachmittags (d. 3. T.). 

Jüchen an der Richel, zum Kratzen nöfhigend (4. 6. T.). 


. Jöcken am Hodemsackp nnd dem untern Theile der Ruthe 
I 7 Te 


> 


Schwitzen des Endensacken, im Sitzen; Gegen Abend (d. 
4 S T.) . ” 
Weisslichgelber Satz im Morgenurine a. N T). 

: 76 Dei .Uria vom Abendihinteiliens: einen’ seibrüthlichen Boden- 

satz (d. 2. T.) 


9) .  ‚VRERTBERRAIHENE HATREM. 


. Yale ziemlich, biufig raitzöngeloeihem Bodensatze (ia den 
u U, etntm. Tagen). wir 
ı Beiiw Uriniren starkes: Brsngen im der Hararöhre (d 2. T.) 
Nach dem Uriniren Brennen in der Harnröhre.(d. 5: T.). 
.. Aufgeregies. Seschlechtstrieb, des Abends (d. 1. Te), 
: 80,’ Wolkistige Brectionen , des Morgens (d: 2, T.). 

| a0 
Brosibeengung, früh beim Bewächen (du 5. Tor 
'Stichs:in.die.linke. Brustseite, ‚wie .mit einem stunpfen In- 
 strumenieg nach dam Eusen.td. 2. T.). 

b + Währendides :Gähneus, ein Siäch ‚in die. linke ‚Brustseite (d. 
6. T.) 

. Stenhon, wie mit einer Spiedel, in der linken. Brogseite, 

heim Schnellgehen, gegen Abend (d. 3. T.).. ..;-, 

. 88. Im,.Narkan.. und in den Schulterblättern ein Schmerz, wie 
geschlagen, besonders im Strecken und Gähnen, wehrnehm- 
bar, welches häufig erfolgte, (n. 2 St.). 

In der linken Hand keine Kraff; ‚beim Zusämmenballen oder 
"Anfassen eines Gegenstandes, Schmerz der Beugemuskeln 
der Hand und Finger, vom Handgelenke bis über den 
Ellbogen ,. als wenn diese Muskeln überspannt worden 
. wären (d. 5 T.). 

in der fioken Hand gar. keine Kraft, wenn er etwas Schwe- 
res anfanst , entfällt es ihm wieder (d. 1. T.). 

Zittern in den Händen, beiin Erwachen (d. 2. T.). 

Zittern der Hände, beim Schreiben (d. 2. T.). or 

90 Im rechten Oberschenkel, an der vorderen Seite in den Mus- 
‚kein ein Schmerz, als wenn'er da geschlagen worden 
“wäre, yörzüglich im. Gehen, 6 St. lang, Nachmittags (d. 
3. TI 

Im’linken Oberschenkel in den Strecktrankieln ein Sohmerz, 
als hätte er sie üiberspannt (d. 7. Tor 

Im rechten Fussgelenke ‚wie verstaucht, er konnte nicht recht 

| auftreten, bis er einige Mal im Zimmer ant- und abge- 
kungen war, des Morgens beim Aufstehen (d; 4. Ti). 

Brechen und Reissen im rechten Schienbeine: (d. 6. T.) 

.Y ‚An! det ‚äusseren Seite. des linken Fusses,: nmalie ‚hei der 
kleinen Zehe , ein Glühen, wie Feuer, Nachmiltags (d. 
2. Tr 

.:9& Die Füsse. empfindlich. weh 'unil schwer, wie Blei, des 
Morgens, beim Erwachen (d. 2. T.) 


e 








In den Extremitäten ein Schmerz, wie abgeschlagen und 
wie nach einer grossen Fussreise; den ganzen Vormittag 
(d. 8. T.) 

Mattigkeit im ganzen Körper, vorzüglich in den Knieen, Jie 
ihn kaum mehr tragen zu können schienen (d. 3. T.) 
Mattigkeit, mis Eingeneiminegbeit den Kopfes, engen 9 Uhr 

Morgens (d. 2. T.). 

Matt und’schläftig, den ganze" Ichchrälttag (25. KR 

100 Zittern im ganzen Körper, „unit, sichtbaren krampfhaften Be- 
wegungen 'der' Maskeli; 'äm heftigsten an der Nuken 
Brustseite; dabei grosse Bihpigkeit, mit Belärchtühg ei- 
nes Unglückes (d. 3. T.). 

Aeusserlich an beiden Nasenflügeln ‚Jücken; er ai sich 
kratzen und reiben (d. 2. T.). . 

Jücken auf dem Rücken, 'beim Auskleiden, des Abends (d. 
3, T). . 

Ein empfindliches Jücken auf heiden Fussrücken, vom Fuss- 
gelenke bis gegen die Zelien; es nöthigte zum Kratzen, 
doch vermehrte sich dadurch das Jücken, Abends, beim 
Auskleiden (d, 2. T.). 

Jücken an und zwischen den Zehen, Abends, beim 'Aus- 
kleiden, welches sich beim Reihen vermehrte (d. 4. T.. 

105 Jücken auf allen Fusszehen, zum Kratzen nöthigend, W 
durch es nachliess, Abends, beim Schlafengehen (d.L. 7) 

Abwechseindes Jücken auf der Fusssohle, an den’ Zehen: 
(d. 4. T.). 

Beim Schreiben, Vormittags, > "überflel‘ ihn Schläfrigkeit (d. 
7. T)% 

Schläfrigkeit; beim Lesen, Vormittags, schlief er. ein (d, 
2. Tı. 

. Des Abends, 8 Uhr, wurde .er schläftig,, zeiliger, als ge- 
wöhnulich, erwachte aber auch zeitig (d. 2. T.). 

110 Unrubiger Schlaf; er erwachte..öfier, hatte schwere heäng- 
stigende Träume, und musste nachher viel Schleim ans- 
racksen (d. 4. T.\, 

Strecken und Gähnen, mit innerlicher Kälte (d. 4. T“.). 

Kaltes, sc schauderartiges Frösteln, mit Durst, er trank viel 
Wasser; das Frösteln war kurz, ohne darauf folgende 
Hitze oder Schweiss; der Durst ‚dauerte den ganzen’ Vor- 
mittag (d. 3 T.). , 








- Mutterkorn (Secale coriutum).. 
(Aus der Allgem. hom. ‚Zeitung. Ni. 1832, 8. 27). 


Eingenommenheit des Kopfes (n. 1 St.) _ 


" raurige Gemüthsstimmung. 
Grosse Angst. 


- Biapon 
5 Grosse Schläfrigkeit. | 
Nach dem Schlafe sehr abgespamt. ’ 
Das ganze Denkvermögen sehr geschwächt. 
Unlust zu jeder Arbeit. 
Schwindel, bis 24 Stunden nach dem Einnehmen, 
11) Einseitiger Kopfschmerz der linken Seite. 
Drücken im Augapfel. . 
, Oefter Doppeltsehen. 
"Die Sehkraft sehr vermindert. 
_ Ohrenbrausen und Sausen, 
15 Geschwächtes Gehör. 
"" Zunge brickelnd. | 
Geschmack sehr abgestumpfl. 
Heftiges Brennen im Schlunde. 0 
'Oefter Ausfliessen von Wasser aus derm Munde. 
‚20 Grosser Durst. 
'Vebelkeit, bis 24 Stunden nach dem Finrehmen, 
Ekel, 
Fürchterliches Mgendrücken, bis 4 Tage. nach jeder Gabe, 
Beim Uriniren, Brennen in der Harnröhre. 
“25 Abgang vermehrten Urines. 
" Der Urin hatte einen starken, dicken, roihen-Bodensatz, der 
besonders das Nachtgeschirr sebr färbte. _ . 
.., Häufig Drang zum Uriniren, jedoch nicht ohne Anstrengung. 
5 - Der Appetit nicht vermehrt. 
, Die Zerschlagenbeit in’ den Gliedern ‚grom, und, die Füsse 
“kaum zu schleppen. 
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Inhaltsverzeichniss .. 


zur systematischen Darstellung der Snipsorischen Arz- 
neimittel von Hartlaub nnd 'Trinks ) 





\ 
Gemüths- und SRH 


N; iedergeschlagenheit; Unheiterkeit; gedrückte, hypochondcische 


und 'melancholische Gemülhsstimmung, ‚, Lk %\i 
Stilles Gemüth. L. 3 
Menschenscheu, | , LK: 
Traurigkeit. . L 4% 
Schwermuth. u I. 5 
Gram: Kummer. E6 
"Wehmüthige und weinerliche Stimmung; Untröstlich- 

Kelt; "Weinen; Heulen. L. 6, 
wi immern; Winseln; Aechzen; Stöhnen; Krunken; Fa 
Schlichzen ; Seufzen; Wehklagen; Schreien. L 8. 
Unbehaglichkeit. I. 10, 
Sehnsucht. . 1120. 
Beklommenheit des Gemüths. I. 10. 
Bangigkeit; Bänglichkeit; Einsamkeitsgefühl. I. 11. 
Angst; Aengstlichkeit; Beängstigung. 112 
Gewissensangst; befürchtende "Angst. L? 21. 


Angst, die aus Brustbeschwerden entspringt, oder mit ' 
denselben zugleich vorkommt; Angst in der Brust und Herz- 


grube ; Herzensangst. , I. 22. 
Unruhe, | ENT 26. 
Furcht vor dem Alleinsein. N I. 30. 
Ünentschlossenheit. EEE 3 
Schüchternheit. 0,3 
Bedenklichkeit; Besorgtheit. er . %3l 
Tiefes Nachdenken; Tiefsinnigki. I. 32. 





») Es wird den Inhabern dieses Werkes nicht unangenehm sein, hier dieses In- 
haltsverzeichniss zu erhalten, welches dem Werke selbst hätte beigefügt werden sol» 
len, aber durch Eigensinn des Verlegers unterdrücks wurde, 
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472 ISHALTSVERZEICHNISE. 


Ernsthaftigkeit. I. 32. 
Zaghaftigkeit; Kleinmüthigkeit; Muthlosigkeit. I. 32. 
Mangel an Selbstvertrauen. 1. 33. 
Argwohn; Misstrauen. I. 33. 
Furcht; Furchtsamkeit. I. 33. 
Aufdringen unangenehmer Gedanken, oo. 1. 34. 
Befürchtungen. '  - - " I. 34. 
, Toodesbefürcht un E a ‚+1..36 
" "Hoffnungslosigkeit.. on eh, 1. 35. 
Verzweiflung. “ "" '" FT TTL35. 
Lebensüberdruss; Neigung zum Selbstentleiben. I. 35. 
Angegriffenheit, Empfindlichkeit, Aufgeregtheit, Reiz- 
barkeit, Gereiztheit, Veberzartheit des Gemüthes: I. 36. 
Ueberempfindlichkeit gegen sinnliche Kindrücke, L 406, 
Schreckhaftigkeit. 4b 
Ungeduld. : 5 42. 
Ünzufiiedenheit.  k4. 
Maulfaulheit; Unlust zum Sprechen, I 43. 
 YVerstimmung; trübe,: gedrückte Gemülhsptimmung; 
üble Laune; Missmuth. LM. 
“ _Mürrische, grämliche, widerwärtige. Lanne. 1. 46. 
a Verdriesslichkeit. . I. 42 
*"  Aergerlichkeit. 18. 
Zank. I. 52, 
u Trotz ; ; Eigensinn; Hartäckigkeit; Widespruchsgeist;, | 
Fadelsucht, a, 52. 
Erbitterung; Zornmüthigkeit. u 1. 52. 
" Wienschenhass. 1, 53. 
Unaufgelegtheit zum Denken und Arbeiten. 1. 53. 
Langsamkeit im Handeln. a I 56. 
Langeweile. L 56. 
Gleichgültigkeit; Theilnahmlosigkeit. ‚I. 56, 
‚.. Zerstreuiheit; Unaufmerksamkeit. I, 57, 
"Reden und Handlungen, die mit dem ‘Willen in Wi- , 
derspruch stehen. ee 79}: 
.  Gedankenlosigkeit; Vergehen der Gedanken. ..k 58 
-  Vnbesinnlichkeit. . L59. 
Verreden; Verschreiben; Irrung in der Zeit. I. 60. 
Gedächtnissschwäche und ‚Gedächtnissverinst. I 61. 
Langsamer Ideengang. J. 62, 
Dummbeitsgefühl im Kopfe; Dummheit. I. 6%, 
Trägheit nnd ‚Stumpfhejt des Geistes. I. 64, 
Willeulosigkei 


on . I. 68. 





INHABTSVERZEICHKISS an 
“ " Verständesschwäche; beschiwächtes: Deuikvermögen.  f. 65. 


' ."Lebhafte Phantasie; Uebermenge von Ideen. BR 66. 
:""Sdhwatzhaftigkeit ; Redseligkeit. Gr EEE A 77 

“ Voreiligkeit, Uebereiltheit im -Denken, ’ ‚Sprechen und 
Handehi; Uebergeschäfligeit. *: ° ° " : rb 2.567. 
©. Fhxe Ideen. .. 267 


+". "Festhalten an Einem Gegenstande, in Sprechen : KR 68. 
Pliwtäsiefänschungen, fa Bezug anf-sich nelbut. - :I 68. 
-Phantasie- und Sinnestäuschungen ; ungereiihte ver +. 


stellungen. "269. 
Delirien. i EL Ze 1 TR 
Bösiunungsloigkeit; Bewuntisigkeit ‚Verlust der: 

Bihhe. I. 7. 
-Verständesverwirrate; Blödsinn; 5 Verrückthöit j 'Ver- " 

standeslösigkeit; Wahnsium, / t I 73. 
"Uhgereimte, unsinnige Handlungen, ZERBEEREze 5; % 
"Lächen. a En A / 5 

‘ 'Neigang zum Singen; Singen. u 7 7 
Watk. en I. 74. 

* Gewaltthätige Wuth. un! Ir 754 

 Erhöhete Geisteszustände : Heiterkeit, Menterkeit Fröb- 

lichkeit, Entzückunz, Kräftigkeit, Muth. “ I. 75: 
Zoomägnetische Erscheinungen. rt 78% 
Wechselzustände des Gemüthes und Gehen I. 78. 

Kopfbeschwerdem. 
Emgenoinmenheit des: Kopfes. oo 2 L 79. 
Gefühl’ von Schwäche, Leerheit und widrigee Leich- 
tigkeit im Kopfe. I. 86, 
Taubheitsgefühl im Kopfe, 707.5 8% 
‘ Düiseligkeit, I. 87. 
Düsterheit. "2... 158. 
Wiistheit. I. 9, 
Benebelung. " nn I. 91. 
TFrunkenheit; Beranschung. . L 91. 
Betäubung. De I. 92. 
Taumel; Wanken. I. 93. 
Schwindel, ' L 9. 


Schmerzhafte Empfindungen im Kopfe. 


Einfacher Kopfschmerz, ohne nähere Bezeichnung des 
Characters. I. 108. 


Dumpfer und stumpfer Kopfschmerz. , 32 " 1. 119. 





nr INHARTSVERZEICHRTSS. 


.“.; Jucken, Kriebeln im Kapfe; kriebelnsler Kopischmerz, ‚ix 120. 

« : Kriebelnder Kopfschmerz, rl. 

.., Taubheitsgefühl im Kopf * ° .: 12h 
Beiäubender Kopfschmerz. „I. 121. 
Betäubend drückender und Arüickend betäubender Kopf 

schmerz. I. 122. 
_ Kopfschmers, wie bei Schnupfen; „1.12% 
: Bumm machender,, verdüsternder ‚Koplschmere , oe. 

wie nach einem ‚Rausche, + 4128. 


a Kopfschmerz, wie von einem 'Stosse oder Schlage, ‚wie., el? 

mn. Perschlagenheit, Zertrümmerung, Zerrissenheit en. 

Gehirnes, ut 2.1125. 
, Kopfschmerz, wie von Wundheit des Gehirnes, I.. 126, 
Kopfschmerz, wie von einem Geschwüre im Kopfe, ‚I. 126. 
. Schwere, Schwerheitsgefühl des Kapiee; Schwer- 

idnkopfschmer . 1. 127, 
. Vollheits- und Verstopftheitsgefi hl im Kopfe. 132. 

. “ Bruck, Driicken im Kopfe; drückender Kopfschmerz. ]J, 133. 
. Abwärts drückender Kopfschnierz, wie von einer Last 


oder. einem harten Körper. .:.,I 147. 
Kopfschnterg,, wie von einem in das Gehirn einge-. 
drlickten stumpfen oder spitzigen Werkzeuge. I 188. 


: : Nach innen drückender und zwäugender Kopfschmerz; 
Atsammenpressen wud :Zusammenschnüren des Kopfes; . 
Schmerz, als wäre die Hirnschale verengt, und der Kopf 


en oder 'eingeschraubt. I. 149. 
. Vorwärts drückender Kopfschmerz. . I. 152. 


Herausdriicken; Herauspressen; Auseinanderpressen 
isn. Kopfe; herausdrückender, heraus- und auseinander-.' 
treibender Kopfschmerz; Schmerz, als sollte der Kopf: . 


zesspringen. I. 153. 
Drücken im Kopfe, mit anderen Schmerzarten. com- 
plicirt. I. 158. 
..+ Pressen im Kopfe; pressender Kopfschmerz. . 1% 163. 
.;" Complicirtes Pressen im Kopfe, 1% 163. 
: Spannen im Kopfe; spannender Kopfschmerz. 1.164. 
..'' Complicirtes Spannen im Kopfe. _ I. 165. 
Klemmen im Kopfe; klemmender Kopfschmerz. I, 165. 
Klammartiger Kopfschmerz. I. 165. 
Compfcirter- Klammschmerz im Kopfe. I. 166. 
Krampthatte Empfindung im Kopfe. ‚ 1% 166. 
Kneipen im Kopfe; kneipender Kopfschmerz. I. 166 


:  Complicirtes Kneipen im Kopte, I. 167. 





INHARTPSVERZEICHNIES: 


Zusämmenziehög im Kopte; zussmmmenziehender 


arAuneran. 


€ 


Conplieirtes Zusammenziehen im.Kopfe.. . 
‚Ziehen im Kopfe; ziehender Kopfschmerz. 


Complicirtes Ziehen im Kopfe. 


"Wühlen im Kopfe; wühlender Kopfschmerz. 


Zerrender Kopfschmerz. 


Reissen im Kopfe; reissender Kopfschmerz. '. 


Complicirtes ‚Reissen im Kopfe. 


Complicirtes Wühlen im Kopfe, . 
Wirbeln im Kopfe, 


_ Drehen im Kopfe; drehender Kopfschmerz. 
Schneiden im Köpfe; schneidender Kopfschmerz, 


Complicirtes Schneiden im Kopfe. 


Stiche, Stechen im Kopfe; stechender Kopfschmerz. 
Aufwärts gehendes Stechen, im Kopfe. | 


Auswärts gehendes Stechen im Kopfe. 
Einwärts gehendes Stechen im Kopfe. 
Complicirtes Stechen im Kopfe. 


Bohren im Kopfe; bohrender Kopfschmerz. 


Einwärts bohrender Kopfschmerz. , 
Herausbobrender Kopfschmerz. 


Zucken im Kopfe; zuokender Kopfschmerz. 


Rucke im Kopfe. 
Schüsse im Kopfe. 


.. Stässe im Kopfe. 


Schläge im Kopfe. 
Hämmern im Kopfe. 


Klopfen, Pochen und Pulsiren. in Kopfe; klopfen 


der. Kopfschmerz. 


Blutandrang nach dem Kopfe. 


Brennen im Kopfe; brennender Kopfschmerz. 


. Gehirmentzündumg. - - 


Hitze im Kopfe. 
Kälteempfindung im Kopfe. 


Verschiedene‘ Gefühle von Bewegung, des 


und im Kopfe. 


sw‘ 


Verschiedene Gehörsempfindungen im Kopfe. 
Empfindungen verschiedener Art im Kopfe. 


Schmerzen in den Schädelknochen. 


.- x 


Kopf- 


I 


. 
L 


"Schmerzen'in den äusseren Kopfbedeckungen. .n.' ' 


oma gear 


35 


110% 


1.168. 


I. 168, 
E17. 
1.172. 
I. 172. 
I. '179. 
Y. 180. 


. 4181. 
’ ER 181. 
. LI 


1, 182. 
I. 182. 


1, 


L., 192, ' 
1: 192. 
1. 193., 


1.19. 


L, 195. 


1.062 
196: 


1. 197. 
1. 192. 
1: 197: 
I, 198. 
1.199. 


L zn 
-m.x 


I. 19. 
' L. 204. 


Gehirnes " ‘ 


1,21% 
L 215. 
% 216. 


‘ % 217. 


4 B18. 


a INHAUBSVERZEIGENNIAS: 
- +. Kırankheisezufälle,.der Augen... : 


Söhmerzhafte Empfindungen in den Augen vd Au- 
genlidern, und verändertes Ansehen derselden. 


Einfacher Schmerz der Augen und. der Lider, - . 1 230. 
Lähmiger Schmerz in den Augenlidern. .... 4 232 
Zerschlagenheitsschinerz der Augen, . 1, 232. 
‚‚Schwere in den Augen. 1.,232. 


Druck, drückender, Schmerz der Augen und der Lider. 1. 232. 
-.Complicirtes Drücken in den Augen und den Lidern, 1, 237. 
Drücken, wie von einem fremden Körper, in den 


Augen, 1. 238. 

*  Hineindrückender Schmerz auf die Augen. 1. 239. 
Herausdrückender Schmerz in den ‘Augen. "1. 239, 
Herausreissender Schmierz im Auge. ' 1. 239. 
Vollheit und Gefühl in den Augen, als wenn sie zu 

KTOSS wären, oder ausgedehnt würden. . 1. 240. 
Pressen ji im Augenwinkel. 1. 240. 
‚ Zysammenzieheuder Schmerz in den Augen und den 

Lidern. 7.1240. 
Kneipen im Augenwinkel. 0 1. 241. 
Ziehen, ziehender Schmerz in den Augen und den 

Lidern, 1. 241. 
‚Zucken in den Augen und den Lidern. 1. 242, 
Reissen, reissender Schmerz in den Augen und den 

Lidern, 1. 243. 
Complicirtes Reissen in den Augen. 2,244. 
. „Rucke im Augenlide. 1. 244. 
Wühlender Schmerz in den Augen. 1.244. 
Schueiden, schneidender Schmerz in den Augen und 

den Lidern. a 777 Sp 
-Btiche, Stechen, stechender Schmerz ik den Augen . 

und. deh Liderm . 1, 245. 
“"Complicirtes Stechen in den Augen und. den Lidern. 1. 247. 
“Hetausstechen aus den Augen. 3,248. 
' Hineinstechen in die Augen, . 1. 248. 
Klopfen, Pucken und klopfender Schmerz in den. 

Atıen. 1. 248. 
 Blatdrang nach den. Angen. h ,248. 
'"Kitzel und Kriebeln in den Augen uud gen Lidern. Ir 248. 
Jucken in den Augen und des Lilern. .ı, .. 1.249, 


" :Complicirtes Jusken ia deu; Augen und. ,den. Lidern,. An 251. 
Fressen im Auge. 1. 252. 








NRALIWTERZETONEGER. ‚SB 
"Katzen, Seliriinden wad schriindeides Schindrz in den 
Augen. und den Lidern. 1. 252. 


u Wundheitsschnerz in den Augen und den Lidern. 1. 252. 
. Complicirtes Schründen und Wandheiwgelähl in den 


Augen und den Lidern. 1. 253. 
Beissen, beiskender Schmerz in den Augen und den 

Lideru. - 1 253. 
Kältegefühl in den Augen. 1. 256. 


Hitzgefühl, Hitze in den Augen und den Lidern. 1. 255. 
", Brennen, brennender Schmerz in den Augen und den 
Lidern. 4. 256. 
Verschiedenartige Empfindungen in den Augen. 1. 259.. 
Röthe und entzündlicher Zustand der ‚Augen und der 


Lider. ‘ 1. 259. 
Gersienkörner und Blüthehen an den Augenlidern. 1. 263. 
Geschwulst der Augen und der Lider. 1. 263. 
Vereiterung der Augen; Wandheit und fienchwärig- 

keit der Lider; Beule am Auge. 3 265. 


Bläschen am Auge; Verduakelung der Hormbast. 1. 266. 
Ausdehnung der Gefässe im Auge; livides Ansehen der 


Augen; 3. 266. 
Gelbes Ansehen der Augen. 1.:266. 
Lebhaftigkeit der Augen, . 4. 267. 
Bestürzter Blick. 1. 267. 
Schwäche, Mattigkeit, trübes, gläsernes Ansehen der : 

Augen, 1. 269. 
Gefühl von Bingenommenheit in dem Augen. 1. 268. 
Trockenheitsgefühl und Trockenheit der Are und 

der Lider. j n 1. 268. 


Krankhafte Absonderungen in den Augen. v 
Gefühl in den Augen, als wären sie voll Wasser. 1. 269. 


'Wässern und Thyäsen, der Augen. ." 269. 
'Ausfluss. scharfex. uud : beissender Thramen aus den 
Augen Ar 1.072. 
Absonderung von Schleim und Eiter aus den Augen 
und Angenlidern. - on 1. 272. 
Kra ayihafts zufütlean an den Augen nah den Lidern. 
‚x »Fippern der Augen und der Läder.. ... - 1. 275. 
‚er "Zittere der. -Augen--und; der Lider: „u... : 1.1276. 
. Kröffnete Angesäider. .. a BE Zu Yy. sur, +2. 276. 


‚“", Halb geöffnetg Augen. .- eg lien. 51276. 


u DIEALTSVERZENEINIRS. 
Kranpflafie Bewegwmg, Verdeebung: der. rue 1.276. 


Hervortreten der Augen. L 279% 
Starrseben. 1.277. 
Stiere, starre Augen, sjierer Blick. . 1. 277. 


Neigung die Augen zu schliessen, erschwertes aller ’ 
gehindertes Eröffnen, Schwere, Krampf und Lähmung 


der Lider. I. 276, 
Veränderte Be schaffenheit der Pupille, 
Verengeruug der Pupille, | I. 280. 
Erweiterung der Pupille. I. 281. 
Wechsel in der Verengerung und Erweiterung der 
Papille. I. 281. 
Unbeweglichkeit der Pupille, I. 281. 
Fehler des Gesichtssinnes. 
Vergehen des Gesichtes. - 1. 282. 
Gesichtsverdankelung ; Schwarz werdepvor den Augen.1. 282. 
' Trrübsichtigkeit. 71284. 
Schwäche und Verlust der Behkrat. I. 288, 
Tagesblindheit, Ze I. 290. 
Weitsichtigkeit. 2, 290: 
Kurzsichtigkeit. I. 291. 
Deutlicheres Sehen kleiner Gegenstände, als grösserer. I. 291. 
Neigung, mit einem Auge zu sehen. - 1. 291. 
Gesichtstänschungen,, in Bezug auf Zahl und Form 
der Gegenstände, T. 292. 
Erscheinungen von Gegenständen vor den Augen, die 
nicht vorhanden sind. 2 293, 
Gesichtstäuschungen, in Bezug auf die Farben der 
Gegenstände; Farbensehen. I. 294. 
Verworrenes Sehen; ; Beweglichkeit der zu sehenden 
Gegenstände. 1.296. 
Fippern und Flimmern vor den. Augen. 1.:296. 
Licht- und Vewererscheinungen vor dea- Augen. - 1.-297. 
Lichischen, 1.298. 


K7 
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Krankheitszufälle in den Ohren. 
Schmerzhafte Empfindungen. in den ‚Qäre n. 


Einfacher Schmerz in den Öhren. -%, 301. 
Wundheitsschmerz an den Ohren. : : - +... :-:%:302. 
Druck, Drücken, drückender Schmerz: in. den’Ohren:-1\302. 
Pressen, pressender Schmerz in den Ohren: - : 1.:303, 


'" Herausdrängender Schmerz in des:@hren, :  ; «15-303. 


ISHAÄLTSYERZRIEHNIGS. 2.) 
Asseinanderdrängender Schmerz im innern Oli. - 14'303. 


Einwärtsdrückender Schmerz im Ohte, 4.303. 
Zwicken, Kreipen, kneipender Sehmerz in-den Ohren. I. 303. 
Klamm, klammartiger Schmerz in:den Ohren. ‘ : 1 303. 
Zwängen, zwangartiger Schmers in den Ohren. I. 304. 
, Ziehen, ziehender Schmerz im den Ohren. I. 305. 
Reissen. reissender Schmerz in den Ohren. - 3. 306. 
Complivirtes Reissen im äussern Ore. I. 307. 
Herausreissender Schmerz im Ohre. I. 307. 
Wüblen, wühlender Schmerz in den Ohren, I. 308. 
Nagender Schmerz im Ohre. I. 308. 
Bohrender Schmerz in den Ohren. -5 308. 
Stiche, Stechen, stechender Schmerz in den Ohren. I. 308. 
Complicirtes Stechen im Ohre, I. 311. 
Schneiden im Ohre. I. 312. 
Jäcken in den Ohren. . : 312 
Glucksen in,den Ohren. i EL. 312, 
Pochen und Klopfen in den Ohren,. I. 313. 
Blutdrang nach den Ohren. I. 314. 
Kratzen und Kriebein in den Ohren, J. 314. 
Kitzel in den Ohren. ' TI. 315. 
Jucken in den Ohren. I. 315. 
Complicirtes Jucken im den Ohren. - 3. 316. 
Beissen am Ohre. . I 316. 
Ausströmen von Dunst aus den Ohren. I. 317. 
Hitzgefühl und Hitze in den Ohren. I. 317. 
Breunschmerz und Brennen in den Ohren. ., I 317, 
Verschiedenartige Empfindang in den Ohren, I, 318. 
Röthe des äussern Ohres, L 318. 
Geschwulst der Ohren. I. 318. 


Trockenheit und Trockenheitsgefühl in den Okren. : I. 319. 


Krankhafte Absonderungen in den Ohren. 


Vermehrte Absonderung von Obrenschmalz, I. 319, 


Absouderung von Feuchtigkeit, Schleim, Eiter und 
Blut in den Ohren. Zr I,.320. 


Fehler des Gehörsinnes. , 
\ Gefühl von Verstopftheit der Okren, und Vermindenang 


und Verlust des Gehöres. 1.k 32]. 
Ueberempfindlichkeit des Gehöres. . . 1 324, 
Starker Widerhall der Töne im Obre, u 325. 


Klingen in den Ohren. "3. ie 325% 


. 


1, 326. 
1'327. 
1, 327. 
1. 328, 
I, 329. 
2. 330. 
1. 330. 


Fsuchen, Fappen, SBchwirren, Kuupsen, Piepen, 


Brummen in den Ohren. 

Wuwvwern in den Ohren, 

Semsen in den Ohren. 

Knistern und Knickern in den Ohren, 
Knacken in den Ohren, 
Knallen und Platzen in den Ohren. _ 


Zwitschern „ Quatschen, Schwappern, Schlappern, Zittern 
vor den Ohren. 


x. 331. 


Hämmern, Schlagen, Poltern, Trommeln iuden Ohren. 1. 333, 


Krankheitszufälle in der Nase. 


und verändertes Ansehen derseiben, 
Einfacher Schmerz in der Nase. 
Wundheits- und Geschwürschmerz in der Nase; 
Sehwerheitsgefühl in der Nase. 


Druck, Drücken und dräckender Schmerz in der Nase. 
Vordrängen, Pressen und Herauspressen in der Nase. 


Vollbeitsgefühl in der Nase. 

Zusammenziehen in der Nase, 

Spannen in der Nase, 

Klemmen in der Nase, 

Ziehett‘ in der Nase. 

Zucken in der Nase, 

Reissender Schmerz in der Nase. 

Stiche, Stechen, stechender Schmerz in der ‘Nase, 
Schneiden, schneidender Schmerz in der Nase. 
Nagender Schmerz in der Nase. 
Wühlender Schmerz in der Nase. ur 
Klopfen in der Nase, 

Beissen, heissedniler Schmerz in der Nass, 
Jäcken an der Nase. . 
Klitzel an der Nase. .' 
-Rriebeln in der Nase, 
' Prickeln in der Nase. 


% “ * 
DE N R ® [) 


Schmerzhafte Empfindungen in der äusseren Nase 


1.-335. 
1. 335. 
1.:336. 
1.-337. 
1. 337. 
1.: 337. 
1. 337. 
1. 338, 
1. 338, 
1.' 338, 
1. 338. 
1. 338, 
1. 339. 


3% 339. 
1. 340. 


1. 340. 
1. 340. 


720 340, 
5 340 


15 341. 


" u 1 Are PR 342, 


7 342. 
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DEALFERBRERIGUNIGS: wi 


Kälegefühl in der Naner .. .....0 7 0... :80343. 
Brennen an und in der Nase. ‚I 343 
zittern in den Na °— ;.-’ 7 0-0 16 343. 
Röthe und Entzündung der ‚Nase, 0... 4,34. 
Geschwulst der Nase. ..:. : 44 343, 
Blüthen, Bläschen, Wundbeit, Schorfe und Geschwüre N 
in der Nase. U 344. 
Absonderung von Blut 2us der Nase. inte Arr346, 
Fehler des Geruchsinnes. u “ 
Verminderung und Verlust des Gerucheg, .. 10349, 
Erhöhete Eınpfindlichkeit des Gerucheg, N . 1.349. 
Geruchstäuschungen. © unnn de 350. 


Krankheitszufälle i im Gesicht.. 
Abgefallenes, krankes, misfarbiges Ansehen. des Ge 


wichtes. 1.' 352. 
Tiefliegende,, eingefallene Augen, 2.353. 
Blaue und dunkle Ränder um die Augen, 1. 343, 
Blässe des Gesichteg, 1. 354. 
Blässe der Lippen. " 44 358. 
Gilbe des Gesichtes. 11 358. 
Bläue des Gesichtes. . 14 358. 
Blaue Lippen. : 2135. 
Veränderungen der Gesichtszüge. 1.359. 
Röthe des Gesichtes. - : +12 359. 
Rothlaufröthe im Gesicht, 1. 361. 
Wechsel der ‚Gesichtsfarbe. 1. 362. 

‚Schmerzhafte Empfindungen i ım Gesicht, 
Einfacher Schmerz im Gesicht. 1. 362. 
Lähmiger Schmerz im Gesicht. 1. 363. 
Zerschlagenheitsschmerz im Gesicht. 0'212 383, 
Wundbeitsschmerz im Sesicht. - on 44 364. 
Druck, Drücken, drückender Schmerz im Gesicht. ‚12 364. 

Complicirter Druck im Gesicht. + #4 365. 

. Druck, wie'von einem. stunpien Jastruniente An Ge 
sicht. - „14 365. 
. Spannen, spannender. Schmerz. i am Gedicht, - 2... 366. 
-Klammschmerz im Gesicht. 2 reas 367. 
Krampfhafter Schmerz im Gesich .' ': .  " nu] 367, 


Zysanymenzieben, zusarpınenaikhenger Scdimtın- im, 


Gesicht. seiEß he "sywssdsct 367. 


2a INHAUPBVERZEICHNNS, 
Zusnmendrücken, zusanumendeiickender Bchidrä in: | 


Gesicht. 1. 367. 
. Auseinayddertreibender Fchmerz | im Gesichh - 1. 368. 
Ziwicken im Gesicht. - 4. 368. 

. Ziehen, ziehender Schmerz im Gesicht. 1. 368. 
Compliärtes Ziehen im Gesicht. or - 1.370. 
-Reissen, reissender Schmerz im Gesicht. 1. 378. 
Gömplicirtes Reissen im Gesicht. N 1.- 374. 
Wühlender Schmerz im Gesicht, 1. 375. 
Nagender Schmerz im Gesicht. 1. 375. 
Stiche, Stechen, "stechender Schmerz im Gesicht, 1. 375. 
Complicirtes Stechen im Gesicht. 1. 377, 
Bohren, bohrender Schmerz im Gesicht. 1. 378. 
Zucken, zuckender. Schmerz im Gesicht, . 3 378. 
Kitzel in der Beinhaut im 6esicht. 1. 379, 
Prickelnder Schmerz im Gesicht. 12.379, 

. Pucken und Klopfen im Gesicht. 4: 32% 
Brennen, brennender Schmerz im Gesicht. 1.'379. 
Verschiedenartige Schmerzen im Gesicht, 1. 380. 

‚ Schmerzen in den Augenhöhlen. ' I. 381. 


Krankheitszufälle im Gelenk des Unterkieters. I. 382. 
Gefühl von Aufblähung und Anschwellung im Gesicht. 1.'383. 


 , Knnochengeschvrulst im Gesicht. 1. 383, 
Aufgedunsenheit, Aufgetriebenheit des Gesichtes, 1. 383, 

-  Anschwellung des Gesichtes. oo 1. 384. 
“ &efühl von Anschwellung der Lippen. 1. 387. 
Anschwellung der Lippen. j 1. 387. 


Schmerzhafte Empfindungen in den Lippen. 1.388. 


Krankheitszufälle in der Mundhöhle und im Schlunde. 
Schmerzhafte Empfindungen im Zahnfleisch, 1. 392. 


Entzündung des Zalmfleisches. 1. 396. 
Anschwellung des Zahnfleischen, : — 3. 396. 

- Knoten, Bleseh und Blühen am Zahnleische, ... 2. 399, 
Blässe des Zahnfleisches. . ' 2 39. 
Abireten und Zurlickziehen des Zehnfleisches. 1..39. 

. , Wundheit des Zahnfleisches. 1. 400. 
: Geschwürigksit des. Zahufleisches. : ....1..400. 
..ı ‚ Zähnfistel. 1. 401. 
, Biuten des Zahnfleisches. : : : 1. 401. 


_ Schnienahaite Empfindungen in: den Zähnen: 1: 402, 
. Uockerwerden der Zähne. 42 


NRAUFESTHREIGHNNS: 022 
"Gefühl, als ‚Wären die Zübme: u -lng; Anlreten.den- 


Zähne... . . , ; Ks: 430, 
Gell- und Achwerzwerien der Zähne: x 431 

*  Hoehlwerden der Zähne, tt, 0005 U Ad 

: Ausfallen der Zähne,  : - _. en VER 5 y 3 
. Biıten der Zähne, en 
.Uebler Geruch aus Jen Zähnen. .. E emeeae» FE Cr # 
Schleimüberzaug über die Zähne : 1 433. 

' :Sehwieriges Zahnen. I tar SE 7 
Schnelles Wachsen .der Zähne, . l.. 433, 


Schimerzhäfte Empfindungen und andere Krank- 
heitszufälle in der Mundhöhle (der innern Wan- _ 
genlläche, dem harten Gaumen und der Zunge), L 438. 


.. 


s ' 


“Fehler des Sprachvermögens, nn 
Esschwerte, matte eprache, Stammeln. und andere ‘ 


Sprachfehler. «2.450. 
‚Sprachlosigkeit, . 7. :7 2.451. 
Fehler des Geschmacksinnes, one 
Verminderung und Verlust.des Geschmackes, ° 1. 452. 
Erhöhung des Geschmacksinnes. .: 4453. 


‚ Schmerzen und andere Krankheitszufälle im 
Gaumenvorhange, im Zäpfichen und in den Man- 


deln. IL 453, 
Schmerzen und andere Krankheitzufälle im 
Schlunde. 0. 1458. 
. Krankheitszufälle i in der Speiseröhre, 1. 482, 
Unterdrückung der Absonderungen im Munde und 
Schlunde,. 
Trockenheit der Lippen. ' 1. 482, 


Trockenheitsgefühl und Trockenheit im Munde. 1. 483, 
 Frockenheitsgefühl und Trockenheit der Zange. 2; 486. 
Trockenheit am Gaumen. ‘2. 487, 
Frockenheitsgefühl und Trockenheit im Behliinde, 1. 488, 
echsel von Trockenheit and Feuchtigkeit ins Munde. 1. 490, 


Vermehrung und abgeänderte Beschaffenheit der 
Absonderung im Munde und Schlunde, 


Vermehrte Schleimabsonderung im Munde. 1.490. 


46h IELUPSTNRBRREHKERG] 
Verniente Wetlicitutniongerune ira Bchlände. 0 ‚Kuy1492, 


«““:Ghauer, grüner, süsser, kühler, salziger, saurer, bite u 
terdr ‚Nibelriechender, fauliger nnd stinkendet Behleith Im 
Mundd und Rachen. ri, m. 
“ +Yörmehrte Speichelabsonderung im Munde. ut "2, 495. 
-  S@haumiger Speichel, Schaum vor dem Munde; : 1. 498. 
« » Abgeänderte Beschaffentröit’des Speiches; ° "1. 499. 
-Absonderung von Blut irh-Munde; 'blnfiger Schleim und . 
Speichel. . h 500. 
Veränder ter Geschmäck iı im Munde und 
Halse . . "1.501. 
Vetschiedenartig veränderter Geschmack der Genüsse. 1. 509. 
Lahger Wachgeschmack der Genüsse. °° ”* 1.510. 
Veränderter, ‚Mundgeschmack ‚nach dem ‚Essen und 
Trinken. 1. 510, 
Verschiudeuuntige Gewäche ania-dem Munde, .. 1 5ll. 
Aus dem Munde ausströmende Hitze. 1. 51% 
..Belegte Zunge. | ‚44.512, 
Neigung zum Aufstossen, versagendes unvollkommenes 
. Aufstossen. ° 1. 515. 
".. Wen Schmerz .begleitetes Aufstogsen. . - 4. 516. 
...Leeres Aufstossen, Luftaufstossen. - rn 4. 516. 
Aufstossen mit Geschmack des Genossenen. - 1. 524. 
Süsses Aufstossen. - . oo ... 152. 
Bitteres Aufstossen. “ | 1. 525. 
Bittersaures Aufstossen - . 1. 526. 
. Saueres’ Aufstosen. 1. 526. 
Ranziges, bränzliches, fettiges Aufstossen, 1. 527, 
Kıatziges Aufstossen. _ 1. 527, 
Fauliges Aufstossen. 1. 528, 
Versthiedenärtiges Aufstossen: ma re he 508 
Schlucksen. u 1. 528, 
‚ Aufsteigen und Dämmen nach oben, vom Magen ans. 1. 530. 
„ Bülpsen.. - - de Bl. 
,  Aäfschwniken von Wasser, Säure, Galle und anderen 
Feuchligkeiten aus dem Magen. -' 1. 531. 
Aufschwaiken’von Speisen aus dem Magen. 1. 532. 


.  6dtüßl vo Bäure im Magen, von Verdorbentieit- des 
Magens ; . langsame , Behluderte Yerdauung ; ; Magen- 
schwäche. ., | .. 1.533, 
Würmerbeseigen. u 7.1 53. 
-: - Wasserzusamimenlaufen im Munde. "1.535. 








Zesammenlaufen bitteren und saueres Wabeh m? 
Mahde. “ 14538. 


Soödbreunen; :. ‚brennendes Andstosen; Brennen. im 


rg oe 


Schlunde heran. ' ‚2 538. 

-"  Appetitmangel. En DEE sa. 

ERel und Widerwille gegen Speiken, u 1 545. 

Appetitlosigkeit, bei Hunger. \ _ 1.546. 

- Hanzer, 'ohrie' Appetit. " 0.0. 72.,546, 

‚ Abneigung gegen bestimmte Genlisse, . 1:'546. 

' "Sattheitsgefühl. und vergehender. Appetit, selbst schon [ar 

beim Anblicke der Speisen. "10588, 

Abneigung gegen Rauchtaback. en . 1. 549 

‚ Appetit und Hunger, der sich erzt beim Essen ein- , . , 

findet. ER 1. 549. 

ı Verlangen blos nach verschiedenen Speisen und Ge- 

tranken. - . . I. an ‚Ir 550. 

Huanget, I, 262550. 

. ' Heisshunger. a WR 
.  Durstlosigkeit. 55 

‘  Widerwille.und Abschen gegen ‘Getränke. . 1.555. 

Durstiosigkeit, bei Frost, Sehauder und Kälte, 1. 555. 

' _ — Kälte und Hitze. 1556 

—_ - — Hitze. . 2. 555. 

‘Darst, mit Abscheu gegen Getränke, - - 1. 556. 

Appetit zum Trinken, ohne Durst. . 2.'556. 

Durst. nm . 2 5b 

Durst, bei Frost und Kälte. a. 560. 

— nach dem Froste. ' . 2.560. 

— bei Frost und Hitze, j 1.'560. 

_ — Hitze. 1.:56R 

— nach Schweiss. 2.562. 

.ı Ekel. 1. 562. 

- Weichlichkeit, Wabblichkeit. 21,'563. 

Uebelkeit. . --1, 563, 

_ im Munde und Schlunde, . 577 

.—_ in.der Herzgrabe und im Magen, -4, 577, 

_ im Unterleibe. ’ 3. 578, 

Brechübelkeit, Brecherlichkeit. : 1. 579. 

Reiz und Neigung zum Erbrechen, Brechwürgen, 1. 581, 

Erbrechen. 1. 582, 

— _ ‚verschiedenartiger Stofle, 1. 585. 


Biut-Erbrechen. 2.-588, 








Spiseicrachen . ...,.... 77"... 27689, 
*. .‚Kbth-Erbrechen, 3. 6% 
- Krankheitszufälle im Magen und in der "Herzgrube. . 

Einfacher Schmerz im Magen. on 1. 591. 

— in der Herzgrnbe, 8 59%. 


Diack, Drücken, drückender Schmerz im Bagen. 1. 595. 
— wie mit einem stumpfen Körper im Magen. 1. 599. 
"Schwere und Drack, wie von einem. Steine, oyler ei- 


ner Last im Magen. . - 2.600, 
-- Druck, Drücken, drückender Schmerz.i in der Herz- 
rube. - 1. 601. 

"Drücken, wie von einem. harten Körper, oder einem 
Steine, in der Hetzgrube. 1. 604, 
* Pressen im Magen. T. 604, 

—— in der Herzgrabe. ee 1. 604. 
- ""Yöllheitsgefühl im Magen. 1.085 


. G6füibl von Aufblähung, Ausdehnung und Auftreibung 
des Magens und der Herzgrube; Auftreibung desMagens. 1. 606. 


Herzgrubengeschwulst. 1. 607. 
Klemmen, klemmender Schmerz im Magen. . 1. 607. 

_ _ —,  Beklesimüungsgefühl 
in de Herzgrube. ” 1. 607 . 
Spannen, spannender Schmerz ; ın Magen. -. 1. 608. 


— . :— in der. Heizgruhe. 1. 609. 
-Zasammenziehen, Grimmen, Zusammönschnären, Zu- 
sammenschrauben, Krampf, Greifen, Raffen, Krallen, 


Hacken im Magen. 1. 609. 
...Verengerter Zustand des Magenmundes. .. . 1. 613. 
.“ Züsammenziehen, Schnüren, Zusamıhenschrauben, 
Greifen, Würgen und Krampf in der Herzgeube, 1. 613, 
'. Kneipen im Magen. 0712 614% 
“ — in der Herzgrube. "1. 615. 
“  Böhneiden im Magen. EEE Par ;; 1:7 
: —_ in der Herzgrube, 1..616. 
x > liche, Stechen im Magen. 1. 616. 
N — siechender Schmerz in der Berägrabe. -1. 616. 
Ira - Büissender Schmerz im Magen. . “ 1. 618. 
Behrender Schmerz im Magen. u 1. 618. 
_ — inder Herzgrube, 1.618 
Ziehen, ziehender Schmerz im Magen. 1. 618. 
5 _ _ .— .‘. in der Herzgrube. 1. 618. 


‚ Beissen, reissender Schmerz im Magen. 1. 619. 








Reissen in der Herzgrube. ı 14619. 
- Gefühl im Magen und in der Herzgrube, as wollte _ 
de etwas losreissen. 6 
Rocken im Magen. 1. 620. 
-Baicken in der ‚Herzguubes, 1. 620. 
‚„.; Winden im Magen. 1 620. 
.„. : Wickeln, Winden, Wirbeln, Drehen in dererzgrube, 1. 020. 
‚Sr Nagen, nagender Schmerz im Magen, .,. ı . 1 621. 
. WVühlen in der Herzgrube. . 1 621. 
„Zerschlagenheitsschmerz im Magen und in der Herz- 
grub e u 1. 621. 
u ‚ Wundheitsschmerz im Magen. " 1 622. 
_ —_ in der Herzgrube. 1. 622, 
"Gähnen, ‘Gluckern , Kollern, Knurren und Herumfah- 
ren im Magen, 1. 623, 
A iebeln im Magen. 1. 623, 
Zittern im Magen. 1. 624. 
‚ Üebelbehagen, Weichlichkeit, Schlaffheit und Schwä- 
chegefühl im 'Magen. 1. 624, 
 Vebelsein, Weichlichkeit und Schwächegefühl in der 
Herzgrube. 1. 625. 
Niichternheits- und Leerheitsgefühl im Magen. 1. 625. 
. Kältegefühl im Magen. 1. 627. 
Wärme und Hitzgefühl, Brennen und brennender 
Schmerz im Magen. 1. 627. 
“ Hitze, Brennen und brennender Schmerz in der Herz- 
grube. 1. 630. 
Entzündung des Magens. Te u 6 
j "Pochen und Kiopfen in’ der Herzgrabe, - 1. 631. 
Krankheitszufälle in den Hypochondern. 
Einfacher Schmerz in den Hypochondern. 1. 632. 
Druck , drückender Schmerz in den Hypochondern. 1. 633. 
Complicirtes Drücken in den Hypochondern, _ 1. 636. 
_ Sehweregefühl in der Leber. 1 637. 
Gefühl von Vollheit, Auftreibung, Geschwulst, Stok- 
kung und Beengung in den Hypochondern. 1. 637. 


Spannen, spannender Schmerz in den Hypochondern. 1. 638. 
Klemmen, Klammsehmerz in den Hypochondern. 1, 638, 
Zusammengreifen,, Zusammenschrauben, Zusammen- 


ziehen, Krampf in den Hy.pochondern. 1. 639. 
Kueipen, kneipender Schmerz in den Hypochondern. 1. 640. 
Stiche, stechender _ _ - . — 164. 
Bohren in den Hypochondern. 1. 645. 


IN. Band, 33 


N) INHABTSVERZEICHNIBS, 

"Schneiden, schneidender Schmerz‘ in den Hypochen- 
Ziehen in den Bypechonder. 24 68% 
Reissen — _ 2.646. 
j Zerschlagenheitsschmerz in den Hypothondern. : on 40 646. 
Ermüdungsschmerz -— = — - Ri 647 
‚ ‚Wundheitsschmerz Ice 1: 647. 
 " Weichlichkeit in dem Hypochondern. 2, 647, 
" Pchen . — '—_ 1 648. 
‚ Brennen to. 2.2, 648. 
_Leberentzündung. r. 648, 
Milzentzündung, 1649 


Härte der Leber und in der Gegend derselben. . 1. 649. 
Krankbheitszufälle im Bauche. 


‚ Einfacher Schmerz im Bauche. 760. 
Druck, Dräcken, drückender Schmerz im Bauche. 1.656. 
« , Complicirter Druck im Bauche, 1. 663. 
"” Herausdrücken im Bauche. - - 1. 665. 
Druck von aussen auf den Bauch. 1. 665. 
Pressen im Bauche, 1. 665. 
Drängen , Stänmen im Bauche. T. 666. 
Gefühl von Schwere im Bauche. 1. 666. 
. Schmerz im Bauche, als wäre er ausgedehnt. . 1. 667. 
Vollheit im Bauche. 7.1 667 
Gefühl von Zusammenpressen, von Festsitzen,, Steif- 
beit und Geschwulst im Bauche. 2 669 
Aufblähung, Aufireibung, Aufschwellung des Bauches, 1. 670. 
Geschwulst des Bauches. 1. 675, 
Härte des Bauches. 1. 676, 
Anspannung des Bauches. u 1. 676. 
Spannung. spannender Schmerz im Bauche. 1. 677. 
Klemmen, "Beengung, Beklenimung, klemmender, 
klamiartiger Schmerz im Bauche. :1. 679. 
Zusammenziehen , Zusammenschnüren , Greifen, Raf- 
fen, Krampf, Kolik im Bauche. 4, 688. 
Zusammenziehung, Einziehung des Bauches, 1. 687. 
Kneipen, Zwicken und Grimmen im Bauche, 1. 688. 
‚ Complicirtes Kneipen im Bauche. 1. 695. 
“ Schneiden, schneidender Schmerz ‘im Bauche. 1. 696. 
Complicirtes Schneiden im Bauche. 1. 705. 


Stiche, Stechen, stechender Schmerz im 'Bauche. 1: 708. 
 Complicirtes Stechen im Bauche. +1: 711. 


Bohrender Schttere in-Baicher: = Sr... 


:" Ziehen, ziehender Schmerz im Bauche. 
- Refisen, refssander — id 
la ebmplicirte Reissen im Beuche." "' 


- Zucken im Bauche. .... 


Hrucke — ab? FarTen . Rn 


Hsse — — een 
Wüblen, wiühlender Schmerz im’ Masche: 


1 


"= Drehen, zusammendrehender Schmerz: im- Bauche: 


Li) 


1712. 
1.2. 


1! 713. 
1: 714. 
1. 714. 


IUOU7TU. 
1 71. 


1. 718. 


% 713. 


. Winden, windender Schmerz und Wickel iin Bauche. 1. 715. 


Wehenartiger Schinerz i im Bauche. 
Nageider 
Zörkchlagenheitemchmerz i im Bauche. 
Schmerz, wie von Queischung, im Banche: 
— — Verhebmn '— ' — 
Dehnen ; im Bauche. ' 


1. 716. 
1. 716. 
1: 716. 
1. 717. 
1.717. 
1. 317. 


Volheits -,' " Wwundheits - und Geschwürschmere im 


Bauche. 
“ Jücken, Kitzeln, Kriebein im Bauche. 


1. 717. 
1. 718. 


' Sthmerz, als wiirde etwas losgeriasen, ‘oder als win 


etwas hinabgefallen im Bauche. 


‘Gefühl von Schwäche und Schlaffheit im Bauche. 


'" Gefühl, als bewege sich etwas im Bauche. 


. 719. 
719. 
. 720. 


Gefühl von Uebelbehagen und Weichlichkeit im Bauche. R 720. 


" 6efühl von Leerheit im Bauche. 


. 720. 


Schmerz im Bauche, wie von bevorstehendem oder j 


schon entstandenen Durchfalle. 

" Sehmerz, wie von Verkältung im Bauche. 
Angst im Bauche. 

“" Unruhe im Bauche. 
Wallung im Bauche. 
Glucksen, Klopfen und Pulsiren fm Bauche. 
Käne und Frost ih ‘Bauche. 
Wärme, Hitze, Brennen im Bauche. 
Verschiedenarfige Empfindung im Bauche. 

' Band wurm - Beschwerden. 
Darm- und Nieren-Entzündung. 


Prrrununmen 
ww 
®. 


. 721, 
. 722. 
. 722. 
. 723. 
. 723. 


Verhärtungen, Geschwüre und Anfressung:ia den Ein- 


geweiden. 


1. 728. 


Erzeugung vo von Blähungen im Unterleibe. 


Blähungskolik, oder mit Blähumgserzeugung 


verbundene Unterleibsschmerzen. 


33% 


17729. 





... Hläbungssnhäufeng', Blähungerepeiweng-z elme- '. :: 
Schiherz, IRRE) BEE DT % 733, 
Verschiedenartiges Geräusch im Rauche,. ven heruser.ı 
gehenden Blähungen, ohne Schmerz. . 2 736. 

. Blähungsabgang, ik 78. 

. Abgang heisser und sauer riechender Rlähungen, ‚a 747. 
. Von oben abgehende Blähungen. er Be 747. 
- -Sehmerzen umd andere Krankheitszufülle in der. 
Schosssgegend. und ım Bauchringe. : - . 3.748. 

Schmerzen in den Bauchbedeckungen. "I 155. 


‚, -Krankhaft veränderte Stuhlausleerang. - 
. Siuhlverstopfung ; Verzögerung und Verspötigung: des: 


Sinblganges; ; allzu ‚seltener Stuhl. „.. 757. 
"Zu geringe Stuhlausleerung. - - .1. 760. 
Erschwerter Abgang des Stuhles. .... - I 761. 
"Schwierig abgehende, weiche, oder wenigstens. nicht , 

harte Stahlausleerung. 1, 762% 
Harte Stuhlausleerung ; Rerieibigkeit, .. ı 1 763. 

"Knotiger Sublgang. , 1. 766. 

. Trockene Stuhlausleerung. ‚2.,.766,. 

" zähe Stahlausleerung. EP : Ar. 766. 
„. Leimiger Stuhlgang. -1., 267. 
“ Stuhlansleerung aus hartem ‚oder lügen Kalbe Ar... 

gleich ‚bestehend. 1 767. 
Fester Stuhl, mit flünsigem abwechselnd, , . 10 768. 
„Harte Situhlausleerung, mit vorgängigem starkem . 

Drange dazu. 1. 768. 
„Starker oder öfterer Stuhldrang, mit nur geringem Ab- 

Zange. 1. 768. 
„Schwierig abgehende geringe Stahlanslgerung mit - 

vorgängigem Drange dazu 1.,7269. 

Schwierig abgehende weiche Stuhlauslgerung, zit ı 

vorgängigem Drange dazu. L 770. 
. Schneller Drang zur, gewöhnlichen Stahlausleerung. 1. 770. 
"Von Pressen begleiteter, weicher Stuhlgang. 1. 771. 
‚6riüne Stuhlausleerung. . d.. 771. 
Weissliche, graue, bleifarbige Stublausleerung. . 1. 771. 
Heisse Stuhlausleerung. ‚%77L 
Sauer und sehr übelriechende Stuhlausleerung. 1. 772, 
Schwarze Stahlausleerung. 2. 772. 
Weiche und allzu..weiche Stahleusleerung. 1, 772. 


Allzu oft erfolgender Stuhlgang. ‚2. 774, 
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4 reichliche Stuhlausiserung. : 3.775. 
. Wurchfällige Stuhlausleerung ohne Schmerz. :2.,775.. 
 Burebfällige Stuhlauslsernig : meht: Schnee. 3.778. 
+ Kothdurchfall. . 14:280, 
Stuhlausleerung von Koth, in. Schleim eingeküll oder - 
wit Schleim gemischt. . % 781. 
. @ellertartige Stuhlausleerung. 44.781. 
Abgayg. ven. Schleim und. anderer. Fenpbügkeik au. - 
dem. Alter. id 
Sehleimdurchfall. 1. 782. 
Gelber Durchfall. 1. 782. 
Grüner Schleimdurchfall: 1, 782. 
Gegohrener Stuhlgang. % 783. 
Wüässeriger Durchfall. - ’ 1 78% 
ı Schwarzer Durchfall, Ee 1. 783. 
Scharfer Stuhlgang.. u 1. 783. 
Fanliger Durchfall. 4 783: 
Abgang unverdaueter Bxcremenie- „durch den-Stuhl, 1. 784. 
Unwillkührlicher Abgang der Stuhlausleerung. 4 784. 
Blutig - schleimige, meistens durchfällige Stuhlgängg 1. 785. 
Ruhrartiger Durchfall. 1. 785. 
Blutabgang aus dem After, theils für sich allein, theils 
mit dem gewöhnlichen oder harten Stuhle. 1..786. 
Biutaderkneten des Mastdarmes und Afters. 1. 788. 


. Abgang von Madenwürmern durch den After. 1. 791. 
Krankheitszufälle, die sich vor dem Stuhlgange 


äussern. 179. 
. -Krankheitszufälle, die sich bei dem Stuhlgange | 
äussern. 1. 794. 
. Krankheitszufälle, die sich nach dem Stuhlgange 
äussern. L 801. 
Krankheitszufälle im Mastdarme und After. I. 807. 
Sehmerzen im Mittelfleische.. 1. 831. 





Krankheitszufälle in den Harn - und Geschlechtsorganen. 


Krankheitszufälle in der Harnhlase. IL 1. 
Krankhafte Veränderungen in der Harnabsonde- 
BE 1'773 


- Hatnverhaltung , zögernder Harn, re des, « 
Hepagphlen. NENIETELLE \ Mu. 3 











'Esaschwerter Harmabgang. . et ik 6. 
'Harntröpfeln. nn 6 
Im matiem, dünnen fltrehie ahgebender Urin, Veren- : 

gerung der Harnröhre. N. 6. 
Verminderter Hersabgang. 2» 27. 
"Vergeblicher Harndrang. - nn 8% 
‚Harndrang mit zögerndem Abgange. RB. 8. 
Harsdrang mit geringem Abgange; öfteres Lassen we- 

uigen Urins ; Ischurie; Dysurie. N. 9. 
Harndrang. N. 11. 
Oetteres Harnen. ll. 13. 


Harndrang, mit Unvermögen den Urin -aufsuhalten;' 
sehr elliger Harndrang; heftige Ausspritzung des Harnes; 


wawillkürliches Harnen. R. 13. 
Nächtlicher Harnabgang. 1.15. 
Harndrang mit vielem Abgange; Öfteres und reichliches 

Harnen. Il. 16. 
Vermehrter Urinabgeng. u. 17. 
Harnfluss. 1: 19 

‘ 

Abgeänderte Beschaffenheit des Harnes. . 

Heller, blasser, wässeriger Harn. | m. 
Gelber Harn. 'n. 20, 
_ Dunkeler Härn. . on 11: 20. 
Btauner Harn. ' 0 ' 21. 
Rother Harn. " #, 21. 
Blutharnen. I 22. 
Harn, der sich trüßt und Bodensatz macht. ‚il, 23. 
Schleimiger Harn; Harn mit schleimigem Satze. U. 25.. 
Eiterhaltiger Harn. 2425. 
Grieshaltiger Harn. ll. 25. 
* Harn, der schon beim Abgange trübe ist. "N. 26. 
Schanmiger Harn. - 1. 27. 
Heiss abgehender Harn. u. 27. 
Kalt abgehender Harn, ll. 27. 
Scharfer Harn. ll. 27, 
Harn von verschiedenartigem Gerache. Aka. 

. Krankheitszufälle, die sich vor dem: Harnen: .ı 

AUSSETD. - & Hd, 


Krankheitszufälle ; die sich beim Anfang es 
Harnene: äussurmii.: ® .n: one no want drscdNT2B, 
* Ktankheitszufälle, diesich beim Harnen äussern 2a89:' 
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Krankheitszufälle, die sich zu’ Ende des Har- 


nens äussern. 1. 32. 
“ Krankheitszufälle, die sich nach dem Harnen 
äussern. | ‚-. I.3. 
; Kırankheitszufälle i in der Harnröhre. : - D.3%4 
—_ im männlichen Gliede. IE 40. 
—_ ‘an der Eichel und Vorhaut. Il. 42. 
— in den Geschlechtstheilen 
überhaupt, II. 49. 
Brankheitszufälle i in den Samensträngen. IL. 52. 
_ .. .in den Hoden. 11.53. 
_ ım Hodensacke, : 1.58 
Krankheitszufälle die den Geschlechtstrieb be- 
treffen. 
Aufregung des Geschlechtstriebes. B, 61. 


Krankhafte Empfindungen in den innern Geschleehtsor- 
ganen und an den Samenbläschen, meistens mit Erregung 


des 6eschlechtstriebes. ll: 62. 
Ruthesteifigkeit. | 1. 63. 
Ruthesteifigkeit ohne wollüstige Gedanken, ohne Wol- 

lustzeiz, oder mit schlaffem Hodensacke. 1. 5.6. 
Schmerzhafte Ruthesteifigkeit. il. 66. 
Samenergiessung. . Il, 67. 
Ergiessung von Vorsteherdräsensaft. 16. 


Mangel an Geschlechtstrieb, Impotenz, Unfruchtbar- 
keit, Abneigung gegen Beischlaf, Schwäche der Ge- 
schlechtstheile, seltene, langsam entstehende Brectionen 
und gänzlicher Mangel daran. 1. 70. 
Schwieriger, unvollkommener, allzu spät.oder allzu 
schaell oder ohne Wollustreiz erfolgender Abgang des Sa- - 
mens beim Beischlafe; unwillkürlicher Samenabgang; - 
Känschlafen bei der Begattung. U. 72. 
Krankbeitszufälle, die sich nach der Samienergiessung 
äusserı. u. 73. 
Krapkbeitszufälle,. die sich nach dem Beischlafe ein- 
stellen, u, 74. 
„.. Kısankheitszufälle in den weiblichen Geschlecht- . . 
theilen. nn. Da7d 


t 


. 
e 
ü “ 


Störungen im monatlichen :Biutfiutse, 
Verminderung, Verspätigusg und Unterdrückung des 


monatlichen Bintflusses. u. 79. 
Unterdrückung der Lochien. 11. 80. 
Verstärkung, allzu früher Eintritt und allzu lange Dauer 

des monatlichen Bieiflasses; Mutterbintfluss. 8. 
Abgeänderte Beschaffenheit des Monatsblutes, ll. 84. 
Krankheitszufälle die sich vor dem monatlichen 

Blutflusse äussern. I. 85. 
Krankheitszufälle, die sich beim Eintritt des 

monatlichen Blutfiusses äussern. I. 87. 

. Krankheitszufälle, die sich beim monatlichen 

Biutfiusse äussern. II. 87. 
Krankheitszufälle, die sich nach dem monatlı- 

chen Blutfhusse äussern. ' IM. 
Mutterscheiden - Schleimfluss. ll. 94. 
Aufregung des Geschlechtstriebes bei Frauen. - Il. 96. 
Abneigung gegen den Beischlaf bei Frauen, 1}, 96. 
Krankheitszufälle beim Beischlaf bei Frauen. ll. 97. 
Gesteigertes Empfängnissvermögen. . 1% 97. 
Bewegungen des Fötus bei Schwangern und Frübge- 

burten. ll. 97. 


Krankheitszufälle i in den Respirationsorganen. 
_ Trockenheitsgefühl und Trockenheit in der Nase. „ 11. 98. 


Stockschnupfen;, Verstopfung der Nase, 11. 99. 
Geräusch in der Nase beim Athmen. _ 110%. 
Reiz zum Niesen und versagendes Niesen. N. 103. 
Niesen. N. 104. 
Schnupfengefühl in der Nase, ll. 106. 
Schnupfenfieber. I. 107. 
Schnupfen, Fliessschnupfen. 1. 107. 
Vermehrte Schleimabsonderung in der Ns. “1. 112. 
Verschiedenartig abgeänderte Beschaffenheit des Ne- 
senschleimes. 2.13 
Krankbheitszufalle im Kehlkopfe und in der 
Luftröhre. H. 115. 
Unreine, rauhe, tiefe Stimme; Heigerkeit; Verlust der 
Stimme. 1.32% 
Trockenheitsgefähl auf der Brust. n. 126. 


Baubeit auf der Brust. 3 126, 
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Schleimennammlung im Kahlkopfe, in. der Luftröhre 


und in.der Brust; Katarrh. . _ ll. 127. 
Garänschvolles Athmen. . 1.129. 
Husten, 2.200,14 130. 
Kitzelhusten. u. 132, 

„Husten, der seinen Reiz im Keblkopfe hat, ll. 132. 
— wie von Schwetsldampf erregt, U, 133, 
— __ dergeinen Reizin der Luftröhre im Halse) hat. ll. 133. 
— . = «u. « Brust hat, ll. 130. 
— durch Zucken in der Hüfte erregt. ‚1. 135. 
_ — Athmen und Lachen erregt. ll. 136. 
“- beim Sprechen. 11. 136. 
„= nach dem Essen. ’ . 134 136. 
_ — Triuken. ll. 136. 
— beim Tabakrauchen. ll. 136. 

— in der Ruhe des Körpers. u. 137. 

— beim Klavierspielen. ll. 137. 
= nach Yerkältung oder freier Luft, ll. 137, 
Fröhhusten. ll. 137, 
Abendhusten, ll, 137, 
Nachthusten. ll. 138, 
Hasten im Schlafe, 1. 139, 
Petiodischer Husten. U. 139, 
Kurzer Husten; Kratzhusten. N. 139, 
Hohler Husen. 1. 140. 
Krampfbafter Husten, Keichhusten, il. 140. 
Trockener Husten. U. 141. 
Husten mit schwierigem oder geringem Auswarfe, Ill. 145. 
Husten mit Auswurf. ll. 145. 
Verschiedenartiger Brastauswurf, ohue Husten, ll. 148, 
Bluthusten. ll. 148. 
Lungeneiterung. ll. 150, 

Verschiedene Zufälle, die sich bei dem Husten ein- 
stellen, ll. 150. 

Athembeschwerden. 

Verhindertes Athmen; Odemmangel; -Aussetzen und 

Stehenbleiben des Odems. 1, 153, 
Athenverhinderung durch verschiedenartige Zafälle, 1. 154. 
Limgenlähmung. ll. 156. 
Unvermögen, genliglich und tief einsuaihmen, und 

Anhalten des Odems an einer gewissen Stelle, u. 157. 
Schwerathnigkeit, 117 


J 
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Mattes, Iangsames, stöhnendes, röcheinden Alıknem. #. 159. 


Tiefes Athınen, Nöthigung zum Tiefathmen. - 31 150. 
Kurzathmigkeit, ’ IR 160. 
Schnelles Athmen. - 3, 162. 
Aengstliches Athmen. 1. 162. 
Engbrüstigkeit, Beengung der Brust. 3.163, 
Brost- und Odembeklemmung. N. 167. 
Spannen, spannender Schmerz in der Brust. NH. 172. 
Zusammenpressen, Zusammienziehen, Zusammen- 
schnüren der Brust; Asthma: Brusfkrampf,. -. 173, 
Heisser Odem. " 4. 176. 
Kalter Odem. . -3. 176, 
Riechender Odem. u. 176. 
Schmerzhafte Empfindungen in der Brust. 
Einfacher Schmerz in der Brust. H. 176. 
Drück , drückender Schmerz in der Bea. N. 179. 
Complicirten Drücken in der Brust. 0 IS, 
Drlicken von innen nach aussen in der Brust. - 3,1185. 
Drucken von aussen nach innen auf der Brust, : 1. 185. 
Vollbeit auf.der Brust. 1. 185. 
Gefühl, als würde die Brust aufgetrieben oder aus 
einander gepresst. I 186. 
Schwere auf der Brust, 5 .. 3. 186. 
Pressen in der Brust. RB. 187. 


Klemmen, klemmender und ewüngender Schmerz in 

der Brust. : 13. 187, 
Kneipen, kneipender Schmerz in der Brasti; : Il. 188. 
Schneiden, schneidender Schmerz in der Brust. Il. 188, 
Stiche, Stechen, stechender Schmerz in der Brust. Il. 188. 


Coipplicirtes Stechen in der Brust. . ll. 201. 
Stechen von innen nach aussen in der Brust, ll. 202. 
Bohrender Schmerz in der Brust. - ll. 202. 
Ziehen, ziehender Schmerz in der Brust, | ll. 202, 
Beissen, essender —. - - — 11. 202. 
Zucken in der Brust. ll. 203. 
Rucke « - — 1. 203, 
Stösse - - H. 203,. 
Wühlen,, wühlender Schmerz in der Brust. 11. 204. 
Zetschlagenheitsschmerz .. a. 204. 
Wundheits-, Rohheits- und Geschwirigkeinschmere 

in der Brust. i 1, 20% 


- Verrenkungsschmerz in der Brast. . . - N, 206. 
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Jucken;: Kitzel, Kriebein in’ der Bräst, 2.4906. 
‚Zittern in der Brust. ... 206% 
Weichlichkeit, Schwäche und Mattigkeit in ı der Brust, 1: 207. 
Gefühl von Hohlheit in der Brust, il 207. 
- Kälte und Frieren - - — 0 “  R, 208 
"Wärme un. : 1'208. 
Hitze . ur var - + B 208 
'. Brennen, brennender Schmerz in der Brust, 1. 208. 


Krankheitszufälle im Herzen und in der Herzgegend: 

Einfacher Schmerz im Herzen. n. 211. 

' Drlicken, drückender Schmerz im Herzen, Herz- 
drücken, 


n. 21. 
Zusammenziehen im’ Herzen. en 1. 212.‘ 
Stiche, Stechen, stechender Schmerz km Bori, Hürs- 

stechen. 2. ir. 

«“ Ziehender Schmerz in der Herzgegend. : 34 213. 
Zucken .. _ + BR. 213. 
Reissen ..- _. 1. 213. 

«  Brennender Sohmerz- - _ 18213. 
Blutdrang nach der Brust und dem Herzen; Blutwal- - 

king in der Brust. N. 214. 
Klepfen in der Brust. 1. 215. 
Herzklopfen. 1215. 
Verstärkter Herzschlag. n. 220. 
Zittern, Zappeln des Herums.: N. 221. 
Fremdartige Bewegung in der Herzgegend. "N. 221. 

‘ Geräuschvoller Herzschlag. "n.'221. 
.'- Unregelmässiger —- U 221. 
- ‚Gereizter _ : R, 221. 
‚Schwacher, langsamer Herzschlag. “rl 222, 


Schmerzhafte Empfindungen und andere Krank- 
heitszufälle ; in den Theilen, welche den Brustka- ' 


sten ‘bilden. II. 222. 
. Krankheitszufälle in den Brustdrüsen und Brust . 
warzen. . 15227. 


Krankheitszufälle in den weichen und harten. Thgjlen 

des: äassern Halses, des Nackens, RBickens, Iıropzes 
und dev. Glithmassen: j 4 

" "Kipfacher Schmerz, ) : 11.'231. 

"Druck, Drücken, drückender Schmerz 7 m26. 


\ 


no, | INRALTSVERDRICHNIER: 
‚Bemerz, wie vom Drucks. cities sierpfen Instrimuen- 
tes, uml herausdrückender Schmerz. os ' MH. 253. 
:Comglieirter Druck. i ou IL. 254, 
”. Drängen und Gefühl vom: Sipckung. 5 8.258, 
Pressen, pressender Schmerz. 00 258, 
« Baklemmung und Engheitsgefühl. N 259. 
KSpannen, Spannung, spannender Schmerz, u. 259. 
Complicirten Spaunen, ' u, 265. 
Straimmnen und Gefühl von Verkürzung (als wäre der. 
Theil zu kürz). B. 266, 
Zogsammenziehendes, zusammenschntirendes, zussen- 
menkneipondes, greifendes, packendes Gefühl, . I. 268. 


Schmerzenetc. im BRumpfe und inden Gliedmaassen. 
Klemmen, klemmehder, klammartiger und krampf- 


hafter Schmerz, u. 272. 
Complicirter Klassmschmerz, . N, 274. 
Klamm, Krampf, klammartiges und krampfhafles 

Krummziehen der Glieder. ll. 276, 
Zecken, Muskelzucken, zuckender Schmerz. 1. 283, 
Muskelhüpfen, ll. '290. 

: Fippern. - MM 2905: 
‚Gefühl von Anschwellung und "Auftreäbung.. 1. 291. 
Erstarrungsgelühl. u. 292, 
Steifigkeitsgefühl, Steifigkeit. 1. 292. 
: Erschwerte Bewegung und Unbewoglichkei. u. 298. 
Starren, Erstarrung. ll. 299. 
Einfaches und complicirtes Kneipen. ur 1. 300. 
Ziahen,, ziehender Schmerz. 00. 1 301. 
Complicirtes Ziehen. iL. 318, 
Dehnen. ' ' 1. 321. 
Beissen, reissender Schmerz, j 1. 322. 
Complicirtes Reissen. ll. 349. 

‘ Rheumatischer Schmerz. IL 353, 
*  Gichtischer Schmerz. N. 354. 
“ Schneiden, schneidender Schmerz. ' I. 855. 
Stche, Stechen, stechender Schmerz. u. 856; 
Complicirtes Stechen. N. 378, 
Bohren; bohrender Schmerz. BE u. 380. 

:.Ruolte, Stösse ımd Schläge... - U BA 
Erschütterung und a 11. 384. 
Zusawmenraffen, Greifen. m ia I, ‚ISA. 


Fig vv. U 
„ Fressen, einen Int out 


WIEALKATIRTUITNEGE. EZ 
Schmerz onNnk im E ampintnl in An Rläbeinimiätn er. 


_, .„Negen, nagender Schmerz, ne Die ge dterclle DUe 
«+... Wühlender Schmerz, ur La 386. 
‚„.„ Zarmalmender , zerreisgenden Schmesz . Ballen 387... 
ra Quetschungsschmerz. dert on Malie 387. 
Schmerz.,. wie. von -ejnen Stonge: 'gdex Schlage. In 388, 
Schründender, Schmeus, Temiieehnaen ® und -Uiin:: r:. > 
ee anchinerz, nel Ayel ir RR 
ken 1 Me 390. 
pfen, klopfender Schmerz, Gluckern, Glucksen, ‚din 391. 
Brennen, brennender Schmerz. il. Tod „a 394. 
„. Verschiedenarige Ken 10, Ik 402, 
‚„... Unruhe, BAER : teen ont I 402, 
, Beben. BEZENY i_ t iR 405. 
Jucken, Kitzeln, juckender und, kitzelnder Schmerz, 
Brickeln, Kriechen, Kriebeln. --: il. 406, 
.Girren, Wirbeln, Brummen, Sumsen, Brause, Raöbr. 12 
non, dröhnender Schmerz. 7,3409. 
. Eingeschiafenhgisagefühl und Eingeorbinfenhi. ‚Dr 410, 
.. „ Taubbheit, .. r, 8 Mel 
„„ Ahsterben. . #417, 
Zerschlagenhaitsgefühl, jr 418. 
„Schmerz, als wäre der Theil zerbrachen, ‚oder. sole, las 
apahrechen. Us 426. 
‚Schmerz, wie von einem harten oder uahenuemen .. . 
Lager. FE Er Pen . I 07. 


Schmerzen etc. imRumpfe undinden Gliedmaagsen. 


-Gefiihl und Schmerz, wie nach, Brasüdang, adear allzu... . 


grosser Anstrengung. . N. 427. 
- Lähmige ‚Schmerzen. Ze ll. 429, 
Verreukungeachmerz. won ' ‚Ma 433. 
Lockerheitsgefiühl im Kniegelenke.. ‚2.1438. 
Verrenken, Verhehen und Verkaicken der Geluke, I Aa 
‚ Kmacken in den Gelenken. ur I; 439. 
Schlaffheit - anf Haltlosigkeit im. Körper; ; wamicharer.. 
Gang. - er Ge 0 1. 440. 
Schwere. ‘ 4 
Eingenommenheit des Körpers: es legt ; in allen Elie- 


Gefi ihl von allgemeiner Kränklichkeit, von Uebplbe- \ 
finden, Unbehaglichkeit; Uehelbshagem und. Angverlüner | 
heit, 5 . I His 


0) NEIL WOREERENNORRIS. 
>" Mikäigeht, Bist ei, reellen, Antpabit;äB- 


Auscihgenbei, Schwäche. . n. 450. 
TPrägbeit. in 1: 479. 
" Weigung zum Sitsew'dad Diegn:  ' 1.480. 
5 Sihlaffheit der Muskeln, und Blässe. Ei, 480. 


‚ äbmagerong, Atrobkie‘, Minzedrung; Cuchexieen, 
Schwindwicht,. hektiskhei: Pieter, Wabersuchi, Ba 


@seht:und Misfarbe der Haut. u‘ 
:: " Ahnmacht. SE 82. 
. ten: - 1) gi 3.: . a te 485, 
PR SAP Kähmigkeit, Lähmung. Pa Pe wait. Wr 492. 
 Minken. 1b 496. 
" Wermindertes Hanigefihl, Gefühllosigkeit 2.496. 
" Bählagflass. 3. 497. 
ai Krampfhafte Zulälle mo he 
Sterdurmpl. -: . al 1. 408. 
" Räckenkrampf. u: 400: 
': Verschliobsung der Tühsbeichent, ich piitiend Kennen 
a I Geh Kaumuskein. .1..713 498. 
. Zähneknirschen. U, 500. 
- Zeisammenfahren, Aufzucken und Ierenpthafte Bro 
scpterung de Körpers. nern ME 500 
- @snvulsionen. 9. Br: 
Flethwenuncken. - N. tete en U: 508, 
X: Astomatische Bewegungen. u: 565. 
Veitstanz. N. 508. 
1 ’gederfällen. en N. 506. 
Fuienihneige Oorrinen. en 50 
BE Hautkrankheiten 


: Binpfindlichkeit gegen freie und kefte Luft,‘ 
die Left im Allgemeinen, und Leichtverkältlichkeit und 


Einipfndlichkeit gegen 'Witterangswechsel. - R. 508. 
.ı Giterträglichkeit der äusseren Wärme. 3. 510. 
‚ Busündiitigeit, einfacher Schmerz der ma. 2. 51. 
-ı Wundheitsschmerz und Schründen der Haut. N. 511. 
-! Rinfaches Jucken in der Haut, nn. 512. 

PD Zr er Fe BE 7 das durch Kratzen ver- 
Fun n. 523. 


Jucken in derHaut, das durch Kratzen vermehrt wird. H. 527. 
Jucken in der Haut, “as derch Kratzen-en anderen 
Stellen: erscheint, il. 528; 


ANHALPSVERZEICHNISS, | 
: Sücken in der Haut, aid @usch Kratsn solnen Cha» 


‚raktei' verändert. i ti... Ib 528, 
Jücken in der Haut, wobei nach dem Krafzen Aus- 
:schläge entstehen. { 2 530. 
- Kätzeindes Jucken .ia der Hast. . Ik 532. 
Juckendes Krieben —.: — .Y i. Ak 532. 
' Beissendes Jucken und juckendes Beissen. im. der - 
Haut.‘ y “+: 532. 
Wundschmerzendes Jucken in.der Haut. .. iu 533. 
Fressendes Jucken uhd Jackendes Fressdn im ; der 
Haut. « I 533, 
Brennendes Jacken und jackenden Bronnen nn dee 
Haut, ® DEE IL 534. 
-  Bechendes Jucken und juckendes Stechen in der 
Haut. ' u. 535. 
Grimmen in der Haut. j u. 537. 
Kitzel Zn dee Haut. . . 2. ‚Ik 538. 
Brickeln in der Haut. = - 1 538. 
Krieehen, Laufen, Krisbels in. der Hant. . et. dh 539. 
Fressen in der Haut, Jh BE. 
Beissn — 0... Sl. 
Stiche, Stecken in der Mast, - tue Ik 542%. 
Brenwendes Stechen in der Haut, 0... 34 543. 
Brennen, brennender Schmerz. in der Hank. 1. 4. 
Heautröthe. 1; 550. 
Röihe der Haut, mil Auschrwreilung; Entsinden, 
Rothlauf. 1. 551. 
Frostböulen, . 1 553. 


Hothe Schwielen, eutzündete Wälste auf der Haut. Il, 563. 
Anschwellung der Haut und des darunter liogenden 


Zellgeweben. 1 554. 
Beulen, Genchwrälste | in der Hauk, al, 562. 
Schwäre, - Zn IL 563, 
Butschwäre. ...0.!Jk GG8B. 
Brand äasserer und inwerer e Theile, ik 666. 
Umschriebene Hautröthe; Ausschlag rosher Fecken 

auf der Haut. .1 567. 
Nesselausschlag. oo N. 570. 
Kupferausschlag. “2. 570. 
Hautausschlag,, ohne Bestimmung seines Ansehens. N. 570. 
Schwarie Schweissidclier auf der Haut, „WM. 572, 
Mitesser, _ j ‘ IK 572. 


Grieseliger Ausschlag auf der Haut, il, 572. 
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Trenbigex Ausschlag auf det Haut. het RK 573. 
Knoten, Knottern, Quaddeln, Buckel in der Hoent.. U. 573. 
Biütheh und Pısteln auf der Maut. 2. 1k 576. 
Frieselartiger Hautausschlag. 2. Hl 386 
Windpockenähnlicher Hautaasschlag. ı 2... 3 587. 
Bläschen, Blasen auf der Haut. . u. 587. 
Frostblagen.: a er nr. Br 590. 
" Etessblattern und Fressblasen. I. :bOK. 
Grindiger, scherfiger. Ausschlag :auf der .Mank; Ben. 
schwürige Mundwinkel;-Lippengesohwüre. : -- - „Ik 591. 
Nässender Ausschlag auf der Haut. 1, 593. 
Weisse :Klechen auf der Haut. ' Zn ll. 594. 
Flechten- und schwindenartiger Hautansschlag. 1 594. 
Vesrdickung:der Haut. . DE Pas .. 12. 596. 
Trockenheit — — \ Il; 696. 
Bauhheit, Dürre der Haut. "1. 596. 
Abschuppung, Abschälung der Hautz Keidnlge. ‚3. 597. 
Blaue Flecken, Petechien auf der Haut: ” . - HH. 598. 
Gelbe und braune Flecken auf .der Haut, ‚Leherr _ 
 Sleckeh, Sommersprossen. 1. 598. 


Schrunden in der Haut; aufgesprungene Lippe NH, 599. 
Wundheit der Haut; leichtes Aufgkheh, Aufreiten. Il 601. 
Ausschwitzung von Feuchtigkeit, Nässe und Feuch- 


ten an einzelnen‘ Hautsiellen. . ee DB: 602. . 
Unheilsamkeit der Haut. u, 603. 
Krankheitserstheinungen ih Theilen, , welche früher 

‚gelitten haben. ‚B. 603. 
Kraukheitszufälle in heilen, \ welche zur Zeit schade. 

‚baft sind. . | 1, 604. 
_  Hattgeschwüre. 1}, 608. 
“ Entstehung von Warzen, und Krankheitserscheinnn- 

gen in schon vorhandenen, 2, 609. 
Entstehung von Hühneraugen, "und Schmerzen und 

Entzündung der schon vorhandenen. u. 610, 

. Baatstehung von Ueberbeinen, und Schanerzen in den 

schon vorhandenen. ‚AL 612. 
Entstehung von Gichtknoten, und Schmerzen ; m den. .. 

schon vorhandenen. ll, 612. 
Krankheiten der Haare.. u. 612. 

ee: Düägel ... u. 613. 


Verunstaltungen der Körperform; Contractarem.. . M. 614. 
Lymphgetäss-Entzündung, 1. 614. 


D 
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Krankheitszufälle in den Drüsen. 


Krankheitszufälle in der: ‚Ohrspeicheldrüse. 1 614. 
— inden Unterkiefer und Halsdrüsen. 1. sie. 
u -—  Achseldrisen. H. 619. 
— — Schoossdrüsen. ' II. 620. 


Anschwellung der Knochen und der Beinhant. I. 521. 


Der Schlaf i in seineh ‘verschiedenen Aeusserungen and 


Störungen. 

Unvollkommenes, unterbrochenes Gähnen. Il. 622. 
.. Gähnen, IH. 622. 
- &Gähnen und Dehnen. II. 625. 

Dehnen des Körpers. II. 625. 
Schlaftrunkenheit. II. 625. 
Schlätrigkeit. II. 626. 
ti — und schweres Erwachen am Morgen; 
Frühschlaf. II. 632. 
- Ermüdender, unerquicklicher Schlaf. II. 632. 
Abendschläfrigkeit. II. 633. 
Allzu vieler und langer Schlaf. II. 634. 
Tiefer Schlaf.» II. .634. 

. Schlummer ; Schlammersucht und Schlafsacht. II. 635. 

Nachtwandierzustand. II. 636. 

 Wachende Schlummersucht. - II. 636. 

, Schlaflosigkeit bei Schläfrigkeit. -  B. 637. 

Schlaflosigkeit. N. 637. 
Unruhiger Schlaf und Schlaflosigkeit, wegen mancher- 
kei Beschwerden. u. 639. 


Beschwerden, die sichvor demEinschlafen einsiellen. I. 642. .: 


Spätes Einschlafen des Nachts, wegen Schauderge- 


fühl. II. 642. 
Unrnhiger Schlaf, zum Theil mit Urmberwerfen, Träu- 

men und anderen Nachtbeschwerden. Il. 642. 

Oefteres Erwachen. ....I5. 646. 

. Leiser Schlaf. II. 648. 

Spätes Einschlafen. 1 1. 648. 

. Zeitiges Erwachen. II. 650. 
Erwachen aus dem Schlafe, wegen und. mit ver- 

schiedenen Beschwerden. | 1. 651. 
Besondere Stellungen und Lagen des Körpers im 

Schlafe. Ba II. 660. 
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Schlafbenchwerden 


Trä u mie. ‚z 
Träume ohne nähere Bestimmung-oder gleichgülti- 
gru Inhalts, ’ - — DI. 66% 
Träume, VErWOrTeno, gleichgültigen Inhalts. -—— IL 663. 


Lebliafte und gleich nach dem Schliessen der Augen ent- 
sichende Träume. Phantasieen; schwörmerischer Schlaf. 1.4664. 


Träume voll Nachdenkens. II. 665. 
— von Tagesgeschäften uml kurz vorher be- . 
handelten Gegenständen. II. 666. 
Träume, in denen man spricht. „I. 666. 
— geschichtliche. TI. 666. 
-— freundlichen, angenehmen, Iastigen Inhalts. Ir: 667. 
— _ lächerlichen Inhalts, I. 667. 
u geile. . \ j 1. 667. 
— von Zank und Streit. IL 068. 
—  ärsgerliche, verdriessliche. #4: 669. 
— _ beanruhigende, ängstliche. _ IM. 669. 
— voll Drängens und Treibens. 1. 672. 
— in denen man fallt. H. 672. 
_ —_— — fliegt. N. 672, 
— _ fürchterliche,, schreckhafte , graugenvolle. 4. 673. 
— von Geistern. 1. 673, 
— — Feuer. “ 1. 674, 
— traurigen Inhalts. | : WM. 674, 
— von Krankheiten. ' 2. 674. 
— = Ekel erregenden Gerenitänden. Ir. 674. 
—_ - Todten, #. 675. 
Wachendes Träumen. ET N. 675. 
Träume, deren Inhalt den Geist nach dem Erwachen " 
befangen halten. - 1.65. 
Träume, über die man erwacht. -R 676. 
Sprechen, Schreien, Singen, Jammern, Wimmern, Bu 
Weinen, Knurren, Schnieben im Schläfe. 3.77. 
Lachen im Schlate.. : MH. 67, 
Kauen im Schlafe, “ 7 I 678 
Alpdrücken. "A. 678. 
Aufschrecken, Aufzucken beim Einschlafen. "I, 679. 
Aüfschrecken, Zusammenfahren im Schiafe: IT. 680. 
Bewegunge im Schafe. - ' H. 681. 
: Fieber . 
-Partieller Frost. m 682. . 


"Allgemeiner Frost. . X. 684. 


u 
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Purtieller Schauder. N. 692. 
‘, . Allgemeiner Schauder. 3 693. 
Partielle Kälte.. .. 3. 696. 
‚Allgemeine Kälte. U. 700. 
“© ‘Partielles Kältegefühl. ’ 11.' 702. 
"Allgemeines Kältegefühl, "N. 703. 
‘ "BHitzüberlaufen ; fliegende Hitze. ii. 208. 
Pattielles Hitzgefühl. 0 M. 706. 
‚Allgemeines Hitzgefüht. " Hu. 707. 
Partielle Hitze. nn. 707. 
Allgemeine Hitze. HM. zu. 
Partielles Brennen; partielle brennende Hitze. M. 720. 
‘ Allgemeines Brennen; allgemeine brennende Hitze. II. 727. 
Partieller Schweiss. u. 729, 
Allgemeiner Schweiss: 1. 751 
"Angstschweiss. IM. 737. 
Partieller kalter Schweisse, n. 737. 
Allgemeiner — u. 738. 
Schweiss und Huntausinstung von verschiedenarti- 
ger Beschaffenheit. II. 738. 
Trockenheit der Haut. II. 740, 
Krankhafti veränderter Puls. 
Puls, voller, starker. U, 740. 
—  — und häufiger. nn. 741. 
nl. - harter. IL 74. 
u - langsamer, 1. 741. 
— schneller und harter. u. 741. 
—  beschleunigter. u. 74. 
— kleiner und harter. 11. 743. 
-—— langsamer und harter. 1. 743 
— kleiner und schneller. u. 73. 
— schneller und schwacher. 1. 744. 
— kleiner. 1. 74. 
— kleiner und schwacher. U. 744, 
— —  .- langsamer. Sn 1. 745. 
— — - seltener: " IH, 745. 
— langsamer. 1. 745. 
— „seltener. il. 745. 
— schwacher, verlöschender; Palsisigkeit._ I, 746, 
— ungleicher, unregelmässiger. 11. 746. 
— aussetzender. II. 747. 
== zitternder. W747. 
Klopfen der Adern im Körper. W748. 
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Biutwallung. 


- Auftreibung der Hautvenen. 


" IH. 289. 
IL 751. 


Zusammengesetzte fieberhafte Zufälle. j 
‚ Frost, mit darauffolgender Hitze. 


—, darauf Hitze und Schweisg zugleich, 
—, darauf Hitze und dann Schweiss. 
— mit nachfolgendem Schweisse. 
Schauder, mit darauffolgender Hitze. 

_ “= nachfolgendem Schweisse. 
Kälte, mit darauffolgender Hitze. 
Wechsel von Frost und Hitze. 

— von Schauder und Hitze. 

— von Kälte und Hitze. 

— von Kälte und Schweiss. 

Frost und Hitze zugleich. 

Frost und Schweiss zugleich. 

Schauder und Hitze zugleich. 

Schauder, Hitze und Schweiss zugleich, 


2 


. Kälte und Hitze zugleich. 


— Hitze nnd Schweiss zugleich. 
— und Schweiss zugleich. 
Hitze mit Hautröthe. 


“ — und Schweiss zugleich. 


— mit nachfolgendem Froste. 
“— mit nachfolgender Kälte. 
— mit nachfolgenden Schweisse. 


"Fieber, ohne Bestimmung des Charakters, 


Hektisches Fieber. 


11..752. 
11. 754. 
U. 755. 
UI. 756. 
I. 756. 
11. 757. 
u. 757. 
1. 757. 
u. 759. 
I. 759. 
1I. 759. 
I. 760. 
II. 761. 
1I. 762. 
I. 762. 


. I. 764, 


I. 764. 
H. 765. 
I. 766. 
II. 769. 
II. 770. 
HN. 771. 
u. 771. 
Hu. 772. 


Verschiedenartige Beschwerden, die mit den fie- 
berhaften Zufällen verbunden. vorkommen. 


:: Beschwerden vor dem Froste. 


era 


— beim _ 
_ —  Schauder, 
_ bei der Kälte, | 


der oder Kälte und, Hitze. 


Beschwerden vor der Hitze. 
_—, bi — — 


Ende des dritten Bandes, 


II. 772. 
II. 772. 
nl. 774. 
11. 774. 


—_ — WechselvonF rostundHitze, II. 774. 
— — gleichzeitigem Frost, Schau- 


-1M. 773. 
IL. 776. 





‚Literarisches | 
Anzeige-Blatt 
zu den 


Annalen der homöopathischen Klinik. 


Folgende homöopathische Schriften sind in der Arnol- 
dischen Bu chhandlung in Dresden und Leipzig er-. 
schienen und durch alle solide Buchhandlungen zu 
beziehen. 


Albrecht, Dr. C.A., dieHoimöopathie von dem Stande des Rechts 
und der Medicinalpolizei beleuchtet. gr. 8. 1829. broch. 14gr. 


Die Allöopathie, dargestellt in den Kurbiklern des Dr. Crüger- 
Hansen. Mit einem Vorworte von Dr. ©. F. Triuks, 8. 
1832. broch. 8. gr. 


Bigel, Dr., Examen theorique et pratique de la methode cura- - 
tive du Docteur Hahnemann, nomme& Heomeopathie. Tome 
l.et2. gr.8 1827. broch. 3 Thlr, 

— — le meme, Tome 3. gr. 8. 1828. 3 thir. 

Hahnemann, Dr. S., Aescalap auf der Wagschale. 8. 1805. 
broch. 8 gr. . 

— — reine Arzneimittellehre. ir Thl. 3te verm. Aufl. gr. 8. 
1830. 2 ıhir. 12 gr. 

— — deren 2r Thl., mit einer Abhandlung: Geist der homöo- 
 pathischen Heillehre. 3te verm. Auflage. gr. & 1832. 
2 thir. 12 gr. 

— — deren. är Tbl., mit einer ‚Abhandlung; Beleuchtung der 
-“ Quallen der gewöhnlichen Materia medica. %e verm, Aufl. 
„m -B. 1825. 2.thlr. 

—'— dtten Ar Thi., voran: Eine Erinnerung, und: Der ärztliche 
Beobachlen, ein "Bruchstäck. 2ie verm, Aufl Br: 8. 1825, 
' tir. 18 gr. > " 

— — deren br Thl., ?2te verm. > Aufl gr. 8. 1826. 1 dhlr, 21 gr. 


\ 


Hahnemann, Dr. 8., reine Arzneimittellehre. 6e 'Thl., 2te 
verm. Aufl. gr. 8. 1826. 1 hir. 21 gr. 
(Alle 6 Bände kosten 12 thir. 12 gr. Wegen Nachdruck 
herabgesetzt auf 9 thir, 12 gr.). 


— — Der Kaffee und seine Wirkungen. Nach eigenen Beob- 
achtungen. 8. 1803. 6 Er. 


— — die chronischen Krankheiten, ihre eigenthümliche Natur 
und homöopathische Heilung. 4 Thle. gr. 8. 1828. Prän. 
Pr. 5 tbir. 12 gr. Ladenpr. 7 thir, 


— — Organon der Heilkunst. 4te verb. u. verm. Aufl., mit 
dem Bildnisse des Verfassers. gr. 8. 1828. Prän. Pr. 1 hir. 
18 gr. Ladenpr. 2 fhir. 6 gr. 


— — kleine medicinische Schriften. Gesammelt und herausg. 
von Dr. E. Stapf. 2 Bde. gr. 8. 1829. 3 thir. 


— — Organon de l’art de gaerir ou theorie fondamentale de la 
methode curative homeopathique, Traduit de V’allemand par 
E. 6. de Brunnow. Nouvelle Edilion, revue, corrigee et 
augmentee d’apres la 'quatri&me Edition de l’original, gr. 8. 
1832. broch. 2 thir. | 

—'— Expose de la reforme de l’art medical, trad. par E, ©. 
de Brunnow. 1824. gr. 8. broch. 6 gr. 


— — Traitd sur les efiets du cafe, trad. par. E. €. de Bran- 
now. 1824. gr. 8. broch, 6 gr. 


— — materia medica pura, sive doctfina de medicamentorum 
effectibus in corpore humano sano observalis, e germanico 
in latinum conversa conjunctis studüs Dr..E. Stapf, Dr. 6. 
Gross et E. 6. a Brummow. 2 Tomi. 8. maj. 1826. 1828. 
4 (hir. 16 gr. 


— Dr. Fr., Widerlegung der Anfälle Hecker’ s auf das Organon 
der ration. Heilkunde. Ein erläuternder Commentar zur ho- 
“ möopathischen Heilkande. gr. 8. 1811. 12 gr. 


Hartlaub, Dr. C. 6. Ch., und Dr. C. Fr. Triuks, systema- 
tische Darstellung der antipsorischen Arzneien in ihren rei- 
nen Wirkungen, 3.'Thle. Auch unter dem Titel: Systems- 
tische Darstellung der reinen Arzneiwirkungen zum’ prakti- 
schen Gebrauche für homöopathische Aerzte. 7r—9r Thl. 
gr. 8. 1829. 1830. Prän. Pr. 9 thir. Ladenpr. 13 Thir. 

Hartmann, Dr. Fr., Diätetik für Kranke, die sich einer. ho- 
möopathischen Behandlung unterwerfen. 8 1830. broch. 
21 gr, oe oo. 


ws 


Kochbuch, rein ’komöopathisches, oder Anweisune- zur Be- 
reitung von 120 schmackhaften Suppen, Brühen und Gemii- 
sen, 183 Fleisch-, Fisch-, Mehl- und Eierspeisen, 81 Cre- 
ms, Gelees und Backwerken für Kranke, die sich homöo- ' 
pathisch heilen lassen. Aus dem vollständigen Handbuche: 
Was kocheu wir? gezogen und geprüft, mit einer Vorrede 
von Dr. C. F. Schwarze. 8, 1831. geb. Prän. Pr. 21 gr. 
Ladenpr. 1 ehr. 3 gr. 


Quin, Dr. F. F., über die homöopathische Behandlang der 
* « Cholera.. . Aus dem Franz. des Pariser Originals übergetzt 
von E. €. v. Brunnow. gr. 8. 1832. broch. 8 gr. 





= 


Bei Carl Focke in Leipzig ist erschienen und in al- 
‚len guten Buchhandlungen zu haben. 


Bibliothek für die homöopathisehe Medizin und Materia me- 
dica von Dr. C. Caspari. 3 Bde. gr. 8 3. thlr. 


Der erste Band enthält: 


die homöopathische Pathologie der Erfahrımg gemäss dar- 
gestellt, nebst einer Abhandlung über die Wirkung des Mes- 
merismus auf Gesunde und dessen rationelle Anwendung in 
Krankheiten; und kostet besonders 1 hir. 


Der zweite Band enthällt: 
die allgemeine homöopathische Diagnestik, nebst einer 
erfahriingsmässigen Darstellung der Heilkräfte der positiven 
Electricität; und kostet besonders 1 thir. 


‘Der dritte Band enthällt: 


die allgemeine homöopathische Therapie, nach reinen Er- 
fahrungen bearbeitet, nebst Untersuchungen über die Heil- 
kräfte des Galvanismus und des Magnetsteins; und kostet 

' besonders 1 thir. 
Kurzer Abriss der ‚bomöopathischen Heilmethode, zur Beleh- 
zung für Laien von Dr. C. 6. Ch, Hartlaub, gr. 8. gau- 
ber brochirt 10 gr. . 
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 Beiludwig Schumann in Leipzig - (Grimmai-' 
sche Gasse, Fürstenhaus) sind folgende homöopathi- 
sche Schriften erschienen, und in allen »oliden 


Buchhandlungen zu haben: 


Auszüge brieflicher Mittheilungen aus Wien, die 
* asiatische Cholera, deren Eigenthümlichkeiten uud ihre ho- 
möopathische Behandlung betreffend. 8. Preis 3 gr. 

Gallerie homdopathischer Äerzte. Fol Istes Heft. 
Preis 3 Thir. (einzelne Portrdits kosten 16 gr.), enthält die 
wohlgefroffenen Portraits von Dr. Franz, Hartmann, 'Hau- 
bold, Müller, Rummel und Schweickert sen. Diese Samm- 
lung wird fortgesetzt (das 2te Heft ist unter der Presse). 

Haas, J. L., Repertorium für homöopathische Krankheits- 
heilungen und Erfahrungen, in alphabetischer Ordnung ge-_ 
sammelt. Engl. cart. Preis 18 gr. ' 

Hartmann, Dr. Franz, Therapie acuter Krankheitsformen, 

‘nach homöopathischen Grundsätzen bearbeitet. 2.Bde, er Se: 
Preis 4 Thir. 6 gr. . 

Rückert, Dr. E. Ferd., systematische Darstellung 
aller bis jetzt gekannten homöopathischen Arzneien, mit In- 
‚ begriff der antipsorischen, iu ihren reinen Wirkungen auf 
. den gesunden menschlichen Körper. 2 Bde, gr. 8. Preis 
7 Thlr. 12 gr. | 

Desselben Werkes 3r und letzter Theil. gr. 8. Preis 1 Thlr. 12 gr- 

Rückert, Dr. E. Ferd., kurze Vebersicht der Wirkun- 
gen homöopathischer Arzneien auf den fesuinlen ihenschli- 
chen Körper, mit Hinweisung za deren Anwendung in ver- 
schiedenen Krankheitsformen. 2 Bde, gr. 8. Preis 4 Thlr. 

Etiquetten für homöopathische-Apotheken, mit grös- 
serer Schrift & Blatt von 281 Etiquetten 1} gr., mit kleine- 
rer Schrift & Blatt 1 gr. 


‚Die Presse haben soeben verlassen: 

Brief an Frankreichs Aerzte über die.-Hamöppathie. 
Aus dem Französischen des Grafen S. Des Guidi in’s 
Deutsche tibertragen - von R., mit einekı Vorwrörte von De! 
Carl Hanbold: ° ! : .'. 3. Pr 2 .rureite 

Rechtfertigung des Doctor Joseph von Bakody ge- 
gen die grundlosen Angriffe zweier Raaber Aerzte. Mit 
gerichtlichen Belegen. 








SI 
So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen 
zu: haben ; 
Allgemeine _ 
Homöopathische Zeitung. 
Herausgegeben ° 
von den DD. der Medicin 


G. W. Gross, F, Hartmann und F. Rummel. 





Die Zeitschrift, welche wir begründen, fehlte bisher der 
homöopathischen Medicin noch. Obschen andere periodische 
Schriften theilweise dem Platz ayısfüllten, welchen unsere 
Zeitschrift einnehmen soll, se boten dieselben dennoch nicht den 
Verein von Allem, was die Hahnemanz»’sche Lehre betrifft, 
dar, den nothwendiger Weise endlich das Bedürfnids der Zeit 
erheischen musste, Es kamien auch die Neuigkeiten und Fort- 
schritte aller Art aus den verschiedensten Bereichen der Homöo- _ 
pathie, ‘wegen ihres seltessen Erscheineus, für die Wissenschaft 
das schnellere Weiterschreiten hemmend, zu spät zar allgemei- 
nen Keuntniss, und “waren an. verschiedenen Orten zerstreut. 

Dieses wohl fühlend, haben wir beschlossen , einen Cen- 
tralpunkt alles homövpathischen Wissens zu begrün- 
den, welcher die schneliste Veröffentlichung aller 
Neuigkeiten, alles Wissenswürdigen im Felde dieser 
medizinischen Schule darbiete, 

Das Journal, welches unter obigem Titel, in periodischen 
Lieferungen erscheinen soll, wird in 7 Abtheilungen zerfallen. 


1) Original- Abhandlungen und Vebertragungen ‚aus fremder 
Literatur, 


2) In’s Kurze gezogene Ergebnisse geprüfter Arzneion., 
3) Kurze interessante Krankengeschichten. 


4) Ausführliche Kritik aller im Fache der Homöopathie erschei- 
nenden Schriften und Journale. 


5) Auszüge aus interessanten Aufsätze anderer Zeitschriften, 
die Bezug auf die Homöopathie haben, 


6) Bibliographie, und endlich 
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7) Correspondenz - Nachrichiern. 

Aus den vorstehenden :Abtheilungen geht, wie schen be- 
merkt, hervor, dass es der Hauptzweck der Zeitschrift ist, dem 
homöopathischen. Arzte und dem Beförderer der Homöopathie 
eine gründliche Uebersicht, ohne Ausnahme, über Alles zu ver- 
schaffen, was im Felde der Wissenschaften von jetzt an vor- 
kommen mag, und zwar durch das perisdische Erscheinen so 
schnell als möglich. 
| Die Zeitschrift wird im ganzen, besonders in Bezug auf 

Kritik, einen der Wissenschaft würdigen, stets wahren, jedoch 
freimüthigen Ton annehmen, sie wird völlig selbstständig, ohne 
irgend einen Einfluss und frei von aller Partheilichkeit sein. 

Die ‚allg. hom. Zeitung wird in Nummern, von jedesmal 
2 Quartbogen „auf f. Velinp., erscheinen, _ 

Die Nummern sind an keine feste Zeit gebunden, sondern 
werden dann ausgegeben werden, wenn sich zur Füllung der 
Spelten hinlänglieh interessanter StofE angesammelt hat. Wir 
beffen, bald iin Stande zu sein, "wöchentlich einen Bogen aus- 
geben zu lassen. 

. 24 Bogen werden jedesmal einen Band bilden, ‚welcher (incl. 
aller etwa nöthigen hinzugehörigen Beilagen) 2 Rthir. kostet. 

Es ist den Abnehmern nach dieser Einrichtung möglich, mit 
einem geringen Opfer die Bekanntschaft des Unternehmens zu 
machen und dasselbe in Bezug auf seine Brauchbarkeit zu wür- 
digen, 

Die Berechnung und Ausbezahlung der Honorare für alle ein- 
gehenden Beiträge haben wir übersommen. ' 

Wir gewähren die nehmlichen Honorare, welche 
elle frühere, ähnliche, periodische Unternehmun- 
gen ihren Mitarbeitern bewilligen. 

Die Herren Mitarbeiter haben sich mit der Bedaction über 
die Schätzung ihrer Beiträge und die. Feststellung ihrer Hono- 
raria zu verstehen. 

Alle Buchhandlungen, Postämter und Zeitungsexpeditionen 
nehmen Bestellungen an. 


Baumgärtner's Buchhandlung. 
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Neues homöopathisches Werk. 
Im Verlage von Friedrich Vieweg in Brannschweig 
0: ‚ist, ersghienen und versandt; . :.... 
Systematische Darstellung 
der reinen Arzneiwirkungen aller. bisher ge- 
nn prüften Mittel DE | 

vom _ ee 

Hofrath Dr. G. A. Weber. .. 


Mit einem einleitenden Vorwort 
vom 


_Hotrath Dr. Samuel Hahnemann. 
Royal 8. ste bis 3te Lieferung. Preis 3 Thir. 20 gr. 


Dieses, für den homöopathischen Arzt äusserst wichtige 
Werk, welches der Herr Hofrath Hahnemann mit seinem 
Namen zierte und seiner besondern Anerkebnung umd Erapfeh- 
lung werth hielt, dient zur schnellsten Auflindung aller Krank- 
heitssymptome. Es erscheint in etwa 5 Eielerungen,, von. dwuen 
die beiden letzten rasch folgen, und wird, obgleich über 60 Bo- 

en’in’Royal-Forimat stark, und aus enger, jedoch deutlicher 
Schrift, in sespaltenen Goloftiöh, doeh nicht Aber 6' Thir. ko- 
‚sten, Mögen die homöopathischen Aerzte ein sp mülzliches Um- 
ternehmen durch rege Theilnahme fördern! — , ,'.' 


.. T tı/ - 


un 5 


' 


° 
* 





Wir haben folgende Werke auf unbestimmte Zeit im ° 
Preise erniedrigt: 


Dr. A. GC. Bock, 
die Rückenmarksnerven 


nach ihrem ganzen Verlaufe, Verbreitungen und Verbindungen. 
11 Bogen in Folio und 12 Bogen in 8°, nebst Abbildungen der- 
selben auf 7 Kupfertafeln in Fol. gezeichnet von Dr. Martini 
und Schröter und gestochen von Schröter. Preis schwarz. 
sonst 10 Thir., jetzt 5 Thir.; fein colorirt sonst 14 Thir., jetzt 
9 Thlr. 


Dasselbe Werk in lateinischer Sprache, 





Systematische Darstellung der reinen 
Arzneiwirkungen, 

zum praktischen Gebrauch für homöopathische Aerzte, von Dr. 

C. 6. Ch. Hartlaub. 6 Theile. gr, 8. compl. sonst 21 Thir., 


jetzt 12 Thlr. 
Baumgärtner’s Buchhandlung in Leipzig. 


® 
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